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Zum vorliegenden Hefit

DIe 1n dem vorllegenden Doppelheft versammelten Beitrage gehen aut Vor-
trage zurück, dA1e 1mM Mal 2009 aut einer VO  a TAau Prof. Dr Leva Kalnına
(Kıga) 1n Herrnhut 1n Verbindung m1t dem Verelin Unıitas Fratrum VC1I-

anstalteten K altur unı HerrnhuterTagung ‚„„Lettische
Brüdergemeine“ (Latviesu kultura Hernhutes bralu draudze) gehalten
wurden. TAau Prof. Kalnına hatte den Kontakt Z Vereln gesucht,
gemeiInsam m1t lettischen Kollegen un: Forschern AaUSs Deutschland 1n einen
Austausch kommen. DIe Tagung War ein wen1g ülberschattet VO  a der
oroßen wirtschafttlichen Krise Lettlands DDass dA1e Tagung dennoch 1L-
inden konnte, 1st 1n Erster in1e clas Verdienst der Tagungsorganisatorin W1E
der Bereitschaft der lettischen eilnehmer. EKs 1st deshalb eiIne esondere
Freude, den wissenschaftlichen Krtrag der Tagung 1er 11L  ' der breiteren
Offentlichkeit zugänglich machen können. Kıine lettische Ausgabe 1st
derzelt ebentalls 1n Vorbereitung,

vICo Straube o1bt 1n selinem Belitrag einen UÜberblick ber CA1e VC1I-

schledenen Phasen un: Wirkungsbereiche der Herrnhuter Brüdergeme1ine 1n
Livyvland (suntram Philipp o1bt 1n seinem ebentalls überblicksartigen Belitrag
Anregungen f11r dA1e Diskussion. DIe übrigen Beitrage widmen sich VOTI-

wiegend einzelnen Themenschwerpunkten. Kın esonderes Augenmerk o1lt
den Spuren der Herrnhuter Brüdergemeline 1n der lettischen LAiteratur der
7zwelten Hälfte des 19 unı 20. Jahrhunderts, sowohl der handschrıftlich
verbreiteten W1E der gedruckten. EKs 1st bedauern, 4SSs keines der 1n den
Aufsaäatzen behandelten lıterarıschen Werke 1n einer deutschsprachigen AuUS-
gabe orelfbar 1St. Deshalb ussten dA1e Autotren auch alle /1tate übersetzen,

S1E überhaupt f11r dA1e deutschsprachigen Leser erschließen. Von
deutscher Se1lte wurden eINISE ergaänzende historische TIThemen LICH erarbeltet
In verschledenen Beitragen kommt dabe1 auch clas Verhältnis zwischen
Herrnhutertum un: Hallıschem Pletdsmus 1mM Baltıkum ZUT Sprache.,

Kın Tagungsbeitrag, ZUT Geschichte der Brüdergemeline zwischen den
beiden Weltkriegen VO  a (sundars eIpe erschlen berelts 1n der Zeitschrift
Internationaler Theologischer Dialog, Nr 15 (2010) 5464

Kıne abschließende Behandlung des Fragenkomplexes dA1e Wirkung
der Herrnhuter Brüdergemeine aut dA1e lettische K aulltur konnte un: wollte
c1e Tagung nıcht darstellen. S1e hat velmehr LICUEC Fragen un: Desiderate
eröffnet, denen welter gearbeitet werden soll

An der Erstellung der recdaktionellen Endfassung des Heftes wıirkten
Ferdinand Pöhlmann unı C'olın Podmore tatkraftig mıit.  ‘5 denen herzlich f11r
Ihre muhevolle Arbelt gedankt wIitrcl

Herrnhut, deptember 2011 Rüdiger Kroger
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 Zum vorliegenden Heft 
 
Die in dem vorliegenden Doppelheft versammelten Beiträge gehen auf Vor-
träge zurück, die im Mai 2009 auf einer von Frau Prof. Dr. Ieva Kalnina 
(Riga) in Herrnhut in Verbindung mit dem Verein Unitas Fratrum ver-
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wurden. Frau Prof. Kalnina hatte den Kontakt zum Verein gesucht, um 
gemeinsam mit lettischen Kollegen und Forschern aus Deutschland in einen 
Austausch zu kommen. Die Tagung war ein wenig überschattet von der 
großen wirtschaftlichen Krise Lettlands. Dass die Tagung dennoch statt-
finden konnte, ist in erster Linie das Verdienst der Tagungsorganisatorin wie 
der Bereitschaft der lettischen Teilnehmer. Es ist deshalb eine besondere 
Freude, den wissenschaftlichen Ertrag der Tagung hier nun der breiteren 
Öffentlichkeit zugänglich machen zu können. Eine lettische Ausgabe ist 
derzeit ebenfalls in Vorbereitung. 

Gvido Straube gibt in seinem Beitrag einen Überblick über die ver-
schiedenen Phasen und Wirkungsbereiche der Herrnhuter Brüdergemeine in 
Livland. Guntram Philipp gibt in seinem ebenfalls überblicksartigen Beitrag 
Anregungen für die Diskussion. Die übrigen Beiträge widmen sich vor-
wiegend einzelnen Themenschwerpunkten. Ein besonderes Augenmerk gilt 
den Spuren der Herrnhuter Brüdergemeine in der lettischen Literatur der 
zweiten Hälfte des 19. und 20. Jahrhunderts, sowohl der handschriftlich 
verbreiteten wie der gedruckten. Es ist zu bedauern, dass keines der in den 
Aufsätzen behandelten literarischen Werke in einer deutschsprachigen Aus-
gabe greifbar ist. Deshalb mussten die Autoren auch alle Zitate übersetzen, 
um sie überhaupt für die deutschsprachigen Leser zu erschließen. Von 
deutscher Seite wurden einige ergänzende historische Themen neu erarbeitet. 
In verschiedenen Beiträgen kommt dabei auch das Verhältnis zwischen 
Herrnhutertum und Hallischem Pietismus im Baltikum zur Sprache. 

Ein Tagungsbeitrag zur Geschichte der Brüdergemeine zwischen den 
beiden Weltkriegen von Gundars Ceipe erschien bereits in der Zeitschrift 
Internationaler Theologischer Dialog, Nr. 15 (2010), S. 54#64. 

Eine abschließende Behandlung des Fragenkomplexes um die Wirkung 
der Herrnhuter Brüdergemeine auf die lettische Kultur konnte und wollte 
die Tagung nicht darstellen. Sie hat vielmehr neue Fragen und Desiderate 
eröffnet, an denen weiter gearbeitet werden soll. 

An der Erstellung der redaktionellen Endfassung des Heftes wirkten 
Ferdinand Pöhlmann und Colin Podmore tatkräftig mit, denen herzlich für 
Ihre mühevolle Arbeit gedankt wird. 

Herrnhut, September 2011 Rüdiger Kröger 
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1]DIie Letten zwischen weıl Reformationen

VOoO Gvido Straube

MeIlstens verstehen WI1T dem Wort ‚Reformation‘ eine kontessionelle
Änderung des kırchlichen Lebens 1mM 16 Jahrhundert, uch 1mM Titel dleses
Artikels 1st m1t der ersten Reformation CA1e typische Oder Lutherische
Retormatlion gemennt, dA1e 1emlıich ftruh auch aut dem Boden Altlıylancds aAb
1519 einsetzte. och CA1e Tellnahme der einheimtischen Ureinwohner der
Letten (Kurländer, Livlander, Latgaller, Semgallen, auch Esten) dAesen
Kreignissen WAarT fast nıcht wahrnehmbar (außer be1 den Stactbewohnern
gas ank des Prinzıps ‚qu1us reo10 e1us rel1910° wurden dA1e Letten ftast
automatıisch Lutheraner. hne dA1e kleinste KErklärung 1n Glaubenssachen,
ohne eiIne Belehrung, och CA1e Letten VOT der Reformation schon
cchte, überzeugte Christen bzw Katholiken SCWESCH un: ach der
Retormatlion Lutheraner” \WIr wissen, 4sSs och nNde des
15. Jahrhunderts dA1e Ordensleute dA1e Einheimtischen als ‚Neofiten‘ be-
zeichnet haben also och Junge, nıcht osichere Christen. In der eschichts-
lteratur spricht Aall mehr ber dA1e Letten als CA1e 1mM Synkretismus ebenden
Menschen. och WAaS WT 1mM Übergewicht He1identum un: Volksglaube
Oder Christentum (Katholizismus/ Luthertum)? Hier mochte ich melne
Behauptung klar machen, namlıch: DIe Letten aut dem Lande haben ach
der Ilutherischen Retformatlion och immer mehr als Hetlden gelebt un: der
Volksglaube WAarT f11r S16 vlel wichtiger als clas Christentum.

Und jetzt annn a ZUT Prazisierung der 7Zzwelten Reformatlion Ulber-
gehen. DIe 7zwelte Oder CA1e tatsachliche Reformatlion f11r CA1e Letten tand 11
18. Jahrhundert dank der Tatıgkeit der herrnhutischen Brüdergeme1n-
bewegung Schon der deutschbaltische Hıstoriker Julius Eckardt hat 1n
seinem Buch ‚„„Livland 11 achtzehnten Jahrhundert” den Anfang der Be-
WCDULNS m1t der lutherischen Reformatlion verglichen: „Was ber S16
berichtet wIird, erinnert CA1e ersten Zeliten der Reformatlion, CA1e C
waltigen Tage, 1n denen dA1e rel1g1Öse Erweckung WI1E eiIne Wındsbraut ber
clas Kuropa dahintuhr un: den Beginn eiInes Zeıtalters,
einer elt der Heiligung un: des Weltfriedens anzukündigen schlen.““} DIese
7zwelte Retormatlion hat der Piontler der lettischen Kirchengeschichts-
forschung Ludvigs AdamovIics als „„das Einwachsen der Letten 1Ns
Christenthum “ bezeichnet.?

ber dA1e T1etfe der christlichen Wurzeln annn Al VO  a verschledenen
Quellen Intormationen bekommen. DIe melsten schrtftlichen Quellen sind

! Julius Eckardt, Livland 1m achtzehnten Jahrhundert, Leipz1g 157/0, s 21

Ludvi1gs AÄAdamovı16s, Latviesu leaugsana kristietiba, Kıya 1959, 155.—1 DD

 

 

Die Letten zwischen zwei Reformationen 

 

von Gvido Straube 
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Änderung des kirchlichen Lebens im 16. Jahrhundert. Auch im Titel dieses 
Artikels ist mit der ersten Reformation die typische oder Lutherische 
Reformation gemeint, die ziemlich früh auch auf dem Boden Altlivlands ab 
1519 einsetzte. Doch die Teilnahme der einheimischen Ureinwohner � der 
Letten (Kurländer, Livländer, Latgaller, Semgallen, auch Esten) an diesen 
Ereignissen war fast nicht wahrnehmbar (außer bei den Stadtbewohnern 
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automatisch Lutheraner. Ohne die kleinste Erklärung in Glaubenssachen, 
ohne eine Belehrung. Doch waren die Letten vor der Reformation schon 
echte, überzeugte Christen bzw. Katholiken gewesen und nach der 
Reformation Lutheraner? Wir wissen, dass noch am Ende des 
15. #��
�
���
��� ���� $
������
��� ���� %��������&���� ���� �'��������� (�-
zeichnet haben � also noch junge, nicht sichere Christen. In der Geschichts-
literatur spricht man mehr über die Letten als die im Synkretismus lebenden 
Menschen. Doch was war im Übergewicht � Heidentum und Volksglaube 
oder Christentum (Katholizismus/Luthertum)? Hier möchte ich meine erste 
Behauptung klar machen, nämlich: Die Letten auf dem Lande haben nach 
der lutherischen Reformation noch immer mehr als Heiden gelebt und der 
Volksglaube war für sie viel wichtiger als das Christentum. 

Und jetzt kann man zur Präzisierung der zweiten Reformation über-
gehen. Die zweite oder die tatsächliche Reformation für die Letten fand im 
18. Jahrhundert dank der Tätigkeit der herrnhutischen Brüdergemein-
bewegung statt. Schon der deutschbaltische Historiker Julius Eckardt hat in 
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berichtet wird, erinnert an die ersten Zeiten der Reformation, an die ge-
waltigen Tage, in denen die religiöse Erweckung wie eine Windsbraut über 
das gesammte Europa dahinfuhr und den Beginn eines neuen Zeitalters, 
����
�.������
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zweite Reformation hat der Pionier der lettischen Kirchengeschichts-
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�+�bezeichnet.2 

Über die Tiefe der christlichen Wurzeln kann man von verschiedenen 
Quellen Informationen bekommen. Die meisten schriftlichen Quellen sind 
                                                           

 

1 Julius Eckardt, Livland im achtzehnten Jahrhundert, Leipzig 1876, S. 215. 
2 Ludvigs Adamovi2�3�"��	��4
����
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������ĩ(Ć, �ĩ!��7898, 135.�153.lpp. 



(3VIDO STRAUBE

VO  a den Christen, melstens deutschbaltischen Geistlichen, produzlert
worden, darum tinden WI1Tr Ort dA1e Wiıderspiegelung der S1ituation AaUSs ihrer
Sicht. Daruüuber spater mehr. W1e dA1e Letten selbst iıhre geistige Welt VCI1I-

estanden haben, zeigen 1107 archäologische Funde In den letzten Jahren sind
mehrere Ausgrabungen aut mittelalterlichen un: trühneuzeltlichen Fried-
hoöfen gemacht worden. DIe Hauptschlussfolgerungen claraus: Neben den
typisch christlichen Iradıtionen 1n der Begraäbniskultur annn a sehr vlele
Zeichen der nıcht-christlichen Iradıtion tinden Hlier annn Aall dA1e reichen
Beigaben autzahlen Geld, Waften, Nadeln un: (sarn. DDas ze1gt, 4sSSs CA1e
Letten ein VO  a der christlichen Eschatologie unterschledenes Verstandnis
VO überirdischen Leben hatten. uch der kurländische (Greneralsuper-
intendent Paul Eınhorn hat 11 17. Jahrhundert Ahnliches be1 den
kurländıischen Bauern bemerkt HKr chrieb 5 S16 (die Letten) schon ein
CW1ISDES Leben geglaubet, haben S16 CS doch datır gehalten, CS wurcle eben

e1in irrdisch un: naturlich Leben se1n, W1E eben dleses: Man wurcde cla
oleich WI1E hie, Kssen, I'rncken, Schlaffen, sich Bekleiden EIC Daher S16 ihre
Todten, Walnlll S1E S1E begraben, m1t Kleidunge versehen, iıhnen Gelt,
Sılber, (GOl1d, 1lbern Geschmellde al mitgegeben, S16 Cdavon 1n jenem
Leben sich erhalten mochten. Und habe ich CS selber VO  a Leuten
gehöret, clas S1E erzehlet, WI1E S1E 1n der VYTOSSCH Thewrung Anno 16017
allhıe 1mM Lande einfiel, CA1e ihrigen begraben, un: keinen Vorraht gehabt,
Kleidunge, elt un: anderen Sachen, iıhnen m1t zugeben: DDa haben S1E
ihnen Nateln un: Zxwirn mitgegeben Oder bevgeleget, clas S16 1n jenem
Leben, CA1e alten Zerrissene Kleider aulßßbessern möchten, damıt S16 nıcht f11r
(sott dem den Heiligen Engeln un: andern Seelen nackend un:
blo( herein gehen durfften.“ Kın lettischer Archäologe bewertet dA1e
Situation m1t folgenden Worten: „Die gefundenen (Gregenstände un: CA1e
Bestattungssitten splegeln e1in synkretisches W eltmodell wider, clas CA1e
alteren unı spater aufgeschichtete relix1Öse Vorstellungen beinhaltet.
(Oftensichtlich dA1e Kıirchenvertreter 1n ein1gen m1t der Beerdigung
verbundenen Fragen tolerant un: versuchten dA1e ten Iradıtionen m1t den
Normen der Kırche 1mM Gleichgewicht halten Wenn einerselts gemaß
christlichen Vorstellungen c1e Beerdigung der Toten aut dem KIirchhof (in
DESCONCLEM Boden) un: eiIne westliche Urientierung, verlangt wurde, WAarT

anderselts dA1e Beerdigung der Toten 1n Bekleidung unı m1t rabinventar
nıcht konsequent verboten.‘““*

och WaSs bedeutete Gleichgewicht zwischen der christlichen un: nıcht-
christlichen TIradıtlion Oder Synkretismus” Wessen Ante1l überwog”? DIe

au Einhorn, Ueber die reho1ösen Vorstellungen der alten VöÖölker in Liv- un Ehstland,
Kıga 189/, s

Muiznteks, Vıtolds. Apbedisanas tradic1]Jas Puzes Lejaskroga 153.—1 /.gs. kapseta. LVIZ,
2004 DD
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von den Christen, meistens deutschbaltischen Geistlichen, produziert 
worden, darum finden wir dort die Widerspiegelung der Situation aus ihrer 
Sicht. Darüber später mehr. Wie die Letten selbst ihre geistige Welt ver-
standen haben, zeigen nur archäologische Funde. In den letzten Jahren sind 
mehrere Ausgrabungen auf mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Fried-
höfen gemacht worden. Die Hauptschlussfolgerungen daraus: Neben den 
typisch christlichen Traditionen in der Begräbniskultur kann man sehr viele 
Zeichen der nicht-christlichen Tradition finden. Hier kann man die reichen 
Beigaben aufzählen � Geld, Waffen, Nadeln und Garn. Das zeigt, dass die 
Letten ein von der christlichen Eschatologie unterschiedenes Verständnis 
vom überirdischen Leben hatten. Auch der kurländische Generalsuper-
intendent Paul Einhorn hat im 17. Jahrhundert Ähnliches bei den 
������	
��
���������������������� ��
�
���������
�� �	
���������� ��
����
��
ewiges Leben gegläubet, so haben sie es doch dafür gehalten, es würde eben 
so ein irrdisch und natürlich Leben sein, wie eben dieses: Man würde da 
gleich wie hie, Essen, Trincken, Schlaffen, sich Bekleiden etc. Daher sie ihre 
Todten, wann sie sie begraben, mit guter Kleidunge versehen, ihnen Gelt, 
Silber, Gold, silbern Geschmeide etc. mitgegeben, daß sie davon in jenem 
Leben sich erhalten möchten. Und habe ich es selber von armen Leuten 
gehöret, das sie erzehlet, wie sie in der grossen Thewrung so Anno 1601 
allhie im Lande einfiel, die ihrigen begraben, und keinen Vorraht gehabt, an 
Kleidunge, Gelt und anderen Sachen, ihnen mit zugeben: Da haben sie 
ihnen Nateln und Zwirn mitgegeben oder beygeleget, das sie in jenem 
Leben, die alten zerrissene Kleider außbessern möchten, damit sie nicht für 
Gott dem HERRN, den Heiligen Engeln und andern Seelen nackend und 
����� 
���
�� ��
��� 	 �!!����" 3  Ein lettischer Archäologe bewertet die 
Situation m
�� !�����	��� #������� �$
�� ��!��	����� %��������	�� ��	� 	
��
Bestattungssitten spiegeln ein synkretisches Weltmodell wider, das die 
älteren und später aufgeschichtete religiöse Vorstellungen beinhaltet. 
Offensichtlich waren die Kirchenvertreter in einigen mit der Beerdigung 
verbundenen Fragen tolerant und versuchten die alten Traditionen mit den 
Normen der Kirche im Gleichgewicht zu halten. Wenn einerseits gemäß 
christlichen Vorstellungen die Beerdigung der Toten auf dem Kirchhof (in 
gesegnetem Boden) und eine westliche Orientierung verlangt wurde, war 
anderseits die Beerdigung der Toten in Bekleidung und mit Grabinventar 
�
�
�������&�����'��������"4 

Doch was bedeutete Gleichgewicht zwischen der christlichen und nicht-
christlichen Tradition oder Synkretismus? Wessen Anteil überwog? Die 

                                                           

 

3 Paul Einhorn, Ueber die religiösen Vorstellungen der alten Völker in Liv- und Ehstland, 
Riga 1857, S. 80. 
4 Mui(�
���)� *
���	��� +,��	ĩ.����� ���	ĩ�
/��� 0�1��� ��/�������� 23��24����� ��,�ē�Ć�� � LVI7)�
2004 � 1 � 44.lpp. 



J)IE ETTEN EN W EI REFORMATIONEN

schrıiftlichen Quellen Kırchenvisitationen des 17 unı och mehr des
18. Jahrhunderts, Jahresberichte der Pastoren Oder anderen lenern der
Kırche können 1er Klarheit schaftfen

/Zmuerst eine Intormation ber CA1e ersten Jahrzehnte ach der
Lutherischen Reformatlion. DDas 1sSt eine Information, CA1e CA1e (Gregner der
Reformation, namlıch c1e Katholiken, insbesondere CA1e Jesulten, hinter-
lassen haben S1e zeigen dA1e S1ituation aut dem Lande DIe Jesutten berichten
1n ihrer Chronik, 4SSs „„die Landbevölkerung außerstande sel, zwischen den
protestantischen un: den katholischen, Oder WI1E S16 9 romischen
Prliestern unterscheliden. S1e warten deshalb darauf, o b der Priester clas
Aywe Marıd m1t ihnen beten Oder Wasser un: Salz SCOLCH wiltrde. Wenn
clas Lat, S1E dankbar, WC1I1M1 nicht, oingen S1E orollend tort unı schrien
Kurrdl, kurral (estnisch Teufel)“®, Und WOZU haben CA1e Leute annn dleses
geweilhte Wasser genutztr Eıntach f11r den heidnischen Rıtus

DIe Kırchenvisitationen zeigen U, 4sSs CA1e Letten den christlichen
Rıtus 1n vlelen Aspekten 19NOrert haben

1657 hat dA1e Visıtattonskommission 1mM Kirchspiel Dobeln (demgallen)
vermerkt, „„dalß Bauer Volkes ungechligt zusammenlauften, wodcurch ein
wıilßÖtes unchristliches Wesen un: Leben 1n Hurerey, Ehebruch un: allet-
hand Unordentlicher Vermischung außer der ordentlicher Ehe
entstehet.“ Nıcht besser, WAaS CA1e Ehe angeht, War CA1e Situation einer (Je-
melnde m1t einem markanten Namen „Koyptenn”: Dort haben 1656 vlele
Bauern keine christliche Eheschließung durchgeführt, wocurch CA1e Kınder
be1 ihnen praktisch unehelich geboren sindl. / DIe Koypter haben sich auch
och damals „Nnach pabstlischer Welse bekreutzigt‘,®

Von einem anderen Problem, der Begrabung der Toten verbotenen
Oder ungewelhten Urten, hat Pastor Heıinrich G1g1ng schon 1684 1n Livland,
1mM Kirchspiel degewold berichtet, 4sSs „„die Bauern unterschliedliche
Kapellen aben]| S16 ihre todten begraben.‘”” VIier Jahre spater bekam
CA1e V1isıtatlon 1n Serben eine Information, 4sSSs dA1e dortigen Bauern 1n
Drostenhoft erge Hügel) haben, S16 ihre Toten begraben. '“ uch 1mM
Kirchspiel Wenden wurden CA1e Toten 1mM Busch begraben, wobel ftast jedes
Pagast (Gesinde) selIne eigene Gapelle hatte e1in Kirchengebäude och AaUSs

katholischen Zeiten, clas als Friedhofskapelle dA1ente.!! ber clas Kirchspiel

Vello Helk. IDIE Jesulten in Dorpat O25 Kın V orposten der Gregenteformation in
Nordosteuropa, (Idense 1977, s

(Latv1Jas Valsts V estutres Arhivs/Historisches Staatsatchiv Lettland), O31.£., 1.apr.,
Sa.l., 2.1p.

Ebd., Y.1., 60.1p.
Ebd
Ebd., 2393.1., 4.apf., 29.1., Ö1.Ip.

10 Ebd
11 Ebd., O3.1p
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schriftlichen Quellen � Kirchenvisitationen des 17. und noch mehr des 
18. Jahrhunderts, Jahresberichte der Pastoren oder anderen Dienern der 
Kirche � können hier Klarheit schaffen. 

Zuerst eine Information über die ersten Jahrzehnte nach der 
Lutherischen Reformation. Das ist eine Information, die die Gegner der 
Reformation, nämlich die Katholiken, insbesondere die Jesuiten, hinter-
lassen haben. Sie zeigen die Situation auf dem Lande. Die Jesuiten berichten 
���������	��
�����
�����
���Landbevölkerung außerstande sei, zwischen den 
protestantischen und den katholischen, oder wie sie sagten, römischen 
Priestern zu unterscheiden. Sie warten deshalb darauf, ob der Priester das 
Ave Maria mit ihnen beten oder Wasser und Salz segnen würde. Wenn er 
das tat, waren sie dankbar, wenn nicht, gingen sie grollend fort und schrien 
kurrat, kurrat (estnisch � ���������5 Und wozu haben die Leute dann dieses 
geweihte Wasser genutzt? Einfach für den heidnischen Ritus. 

Die Kirchenvisitationen zeigen uns, dass die Letten den christlichen 
Ritus in vielen Aspekten ignoriert haben. 

1637 hat die Visitationskommission im Kirchspiel Dobeln (Semgallen) 
���������� �
��� ������������ �����������  ���������������� !

��"�� ����

wüßtes unchristliches Wesen und Leben in Hurerey, Ehebruch und aller-
hand Unordentlicher Vermischung so außer der ordentlicher Ehe 
�����������

6 Nicht besser, was die Ehe angeht, war die Situation einer Ge-
meinde mit einem markanten Namen � �#�$%�����&�'
�����(���)636 viele 
Bauern keine christliche Eheschließung durchgeführt, wodurch die Kinder 
bei ihnen praktisch unehelich geboren sind.7 Die Egypter haben sich auch 
�
"��
���������"��%*(�����"����+�����(������ �����

8 
Von einem anderen Problem, der Begrabung der Toten an verbotenen 

oder ungeweihten Orten, hat Pastor Heinrich Giging schon 1684 in Livland, 
im Kirchspiel Segewold (���"������ 
���� �
��� ������� ������"���
��"���

,�%������ -��(��.��!
� ���� ����� �

���� (����(����

9 Vier Jahre später bekam 
die Visitation in Serben eine Information, dass die dortigen Bauern in 
Drostenhof 3 Berge (Hügel) haben, wo sie ihre Toten begraben.10 Auch im 
Kirchspiel Wenden wurden die Toten im Busch begraben, wobei fast jedes 
Pagast (Gesinde) seine eigene Capelle hatte � ein Kirchengebäude noch aus 
katholischen Zeiten, das als Friedhofskapelle diente.11 Über das Kirchspiel 
                                                           

 

5 Vello Helk, Die Jesuiten in Dorpat 1583�1625. Ein Vorposten der Gegenreformation in 
Nordosteuropa, Odense 1977, S. 43. 
6 LVVA (L����/��� ������� �ē������� 1��ĩ��3Historisches Staatsarchiv Lettland), 631.f., 1.apr., 
8a.l., 2.lp. 
7 Ebd., 9.l., 60.lp. 
8 Ebd. 
9 Ebd., 233.f., 4.apr., 29.l., 61.lp. 
10 Ebd. 
11 Ebd., 83.lp. 



(3VIDO STRAUBE

Salıs berichtet UuLLS dA1e Visıtattonskommission 10684, 4sSs „„die Bauern dA1e
wenigsten Leute be1 der Kırche begraben]|, dA1e melsten hın unı wieder 1n
den Buüschen.‘“12

Im 17 un: 18., doch manchmal auch och 1mM 19 Jahrhundert haben CA1e
Bauern CA1e SO ‚Yeelenspeisen‘ getrieben. In dem schon erwahnten Kırch-
spiel] dSehwegen haben 1€6s$ CA1e Bauern 1679 Aller-deelen- L’ag 1685
hat c1e K OommMlss10on eINISE Vorunmrtfe (Öötzenopfern erhoben. Als
eiIne Empfehlung f11r dA1e zukünftigen Opfermabnahmen „„soll Aall den
Leuten clas dahın gebrachte l1er wegnehmen un: clas geopferte Wachs VOT

ihren Augen verbrennen. 1lft clas och nicht, <oll Al Hochobrigkeit-
liıche ılte requiren. ‘ * Kıne Sallz SCHAUC Intormation ber CA1e Art der
Abgöttere1 un: (Jrte bekam dA1e K OommMsSs1ion 1689 1mM Kirchspiel Walk Im
Visiıtationsprotokoll tinden WI1T Folgendes: „Abgöttere1 treiben dA1e Bauern:
be1 Annings-Gesinde Lude, S16 opfern, un: WI1E Aall Sagt, Hostien
austelen; zwischen Soup unı Benz, ein kleines Waldchen ISt, 1mM
oorschen Geblete: Kagershof be1 Rautits-Gesinde, S16 aut
einem bewachsenen erge opfern. Leser Rautlt el e1in Zauberer un:
degenssprecher se1n .“ “14

(Iift hatten dA1e Leute eın Vertrauen 1n den Pastor, un: W ELTWAas

passıerte, jemand ank wurde Oder andere Probleme hatte, konnte [1UT7 e1in
Salzbläaser helten. In der (semelnde Wollfahrt berichtete einer der Vor-
munder 1739 ber einen Salzbläaser Oder ‚Sihlneek“, der „„Crott SC1 ank VOT

Oder Wochen gestorben i1st““. 15 Im gleichen Jahr trat CA1e K ommMsSs10on 11
Kirchspiel Kıirchholm, SALZ ahe be1 Rıga, Salzbläser ake Ans, Ausak
Ivan un: Audel, des Blusse Krugers Badstuber 1n Stubbensee un: 11
Stopiushoff den Swalkan Andrees. 16 In der (semelnde Marienburg, haben
1745 „„die Bauern GrMnbbasch Simon, Anton Martıng, Jaela Putra ] )avs, Loats
Jacob un: Saulıite Wersche ndrıck ihre K unste otentlich getrieben, CA1e
Leute omngen iıhnen hın.  ‚$ WCI111 iıhnen WAaS tehlte unı erkündigten sich, WI1E
iıhr Vorhaben gelingen waulrcde. “ 1/ och 1n den schwedischen Zeliten hat 1n
Ktremon 1684 ein Knecht VO  a einem Zauberer LLAINELLS Lasche Mucher auf
Hinzenberg eiINnes Bauern Pferd Odcde zaubern lassen un: datur
Schullinge bezahlt. 15 In der (semelnde Schyjen gab CS auch einen SO«
‚DSeelneek“, CS SCV einer, nemlıch der Lohdenhotfscher Plugge-Krüger

I Ebd., 5/.1Ip
1 5 Ebd., 64.1p
14 Ebd., O3.1p
15 Ebd., 234.£., 1.apr., 14.1 D
16 Ebd., 69.1p
IM Ebd., 21.1D
15 Ebd., 233.1., 4.apf., SL, 5/.Ip.
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Salis ���������	 
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ie 
wenigsten Leute bei der Kirche [begraben], die meisten hin und wieder in 

��	���������12 

Im 17. und 18., doch manchmal auch noch im 19. Jahrhundert haben die 
��
���	
��	 ����	 ���� ���!�����"	����������	#�	
��	�����	��$%�����	&���h-
spiel Seßwegen haben dies die Bauern 1679 am Aller-Seelen-Tag getan. 1688 
hat die Kommission einige Vorwürfe wegen Götzenopfern erhoben. Als 
����	 '�!(�� 
��	 (��	 
��	 )
���(�����	 *!(����+������	 ���  	 ���	 
��	
Leuten das dahin gebrachte Bier wegnehmen und das geopferte Wachs vor 
ihren Augen verbrennen. Hilft das noch nicht, so soll man Hochobrigkeit-
 ����	 ,� (�	 ��-
������ 13  Eine ganz genaue Information über die Art der 
Abgötterei und Orte bekam die Kommission 1689 im Kirchspiel Walk. Im 
Visita�����!������  	(��
��	$��	.� ���
��/	�0��1������	�������	
��	��
���/	�2	
bei Annings-Gesinde unter Lude, wo sie opfern, und wie man sagt, Hostien 
austeilen; 2) zwischen Soup und Benz, wo ein kleines Wäldchen ist, im 
Soorschen Gebiete; 3) unter Kagershof bei Rautits-Gesinde, wo sie auf 
einem bewachsenen Berge opfern. Dieser Rautit soll ein Zauberer und 
�������!������	������14 

Oft hatten die Leute kein Vertrauen in den Pastor, und wenn etwas 
passierte, jemand krank wurde oder andere Probleme hatte, konnte nur ein 
Salzbläser helfen. In der Gemeinde Wollfahrt berichtete einer der Vor-
���
��	�345	����	�����	�� )� %���	�
��	���� ����"�	
��	�6���	���	7���	8��	
9	�
��	�	:�����	���������	�����15 Im gleichen Jahr traf die Kommission im 
Kirchspiel Kirchholm, ganz nahe bei Riga, 3 Salzbläser ; Aake Ans, Ausak 
Ivan und Audei, des Blusse Krügers Badstüber in Stubbensee und im 
Stopiushoff den Swalkan Andrees.16 In der Gemeinde Marienburg haben 
�3��	�
��	��
���	6��������	������	0����	<�������	=�� �	>
���	7�8��	?����	
=����	
�
	��
 ���	:������	#�
����	@AB	����	&�����	1(��� ���	����������	
��	
Leute gingen zu ihnen hin, wenn ihnen was fehlte und erkündigten sich, wie 
ihr Vorhaben gelin���	 $��
���17 Noch in den schwedischen Zeiten hat in 
Kremon 1684 ein Knecht von einem Zauberer namens Lasche Mucher auf 
Hinzenberg eines Bauern Pferd zu Tode zaubern lassen und dafür 3 
Schillinge bezahlt. 18  In der Gemeinde Schujen gab es auch einen sog. 
���� ����"�	 ���	 ��C	 ������	 ��� ���	 
��	 ?��
����((�����	 > 
���-Krüger 

                                                           

 

12 Ebd., 57.lp. 
13 Ebd., 64.lp. 
14 Ebd., 83.lp. 
15 Ebd., 234.f., 1.apr., 14.l., 970.lp. 
16 Ebd., 69.lp. 
17 Ebd., 21.l., 241.lp. 
18 Ebd., 233.f., 4.apr., 30.l., 57.lp. 
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Ansche, der sich VOL einem Doctor ausgebe un: CA1e Leute curıre.“ 1 WIe
ese Salzbläaser gearbeltet haben, berichtet UuLLS dA1e V1isıtation VO  a 1739 1n
Lemsal:

Wenn e1in Mensch, Viıeh Oder Pferd sich findet, 5(} benommen 1St, und i1hm
kommt Oder i1hm SCDIAC wird, 5(} nehme — Korner Ordinalre Saltz und
SdSC auf selbige A1ese Worte: Z OST NCESRASTS DAYS, LA} Walldas FEA SWELAP
SDERIH (‚verschwinde, Au schandlicher Geist, vebe Plat- füur den Heiligen (Je1ist
und Heiigkeit‘) 1 ] Nach diesen ausgesprochenen Orten vebe dem, 5(}

i1hm kommen, dAas Salt- 1n e1in Tuch vebunden, selbiges Salt- mußte dem be-
OINIMMETILETN Mensch Oder Viıeh eingegeben werden, und 5(} den werde vesund.
Wenn e1in Mensch Oder Pferd sich Wa verrencket, 5(} braucht weder Salt-
noch SONST Wa anderes, als blos A1ese Worte: Kaulinı... QIESCHAS MeLd Adieva
Dalıen (‚die Knochen drehen MT (sottes Hılfe"). Vor die Rose WATre A1ese Worte
ohne Salt- Oder SONST Wa vebrauchen, seiIne (.ur: JAaUn 020l UN JAUNA (ePAaS
Zalla Zaale „Junge  . Ekiche und JUNSC  N Linde und orunes (sras‘).“)

och gab CS vlelleicht auch eiIN1XE, CA1e einen schlechten Ruft Oder AaAr keine
Fähigkeiten hatten. 1739 berichtet 1n Lielsalaca Vormunder ber einen
„Finnen, Nahmens Jahn, der aber nıchts könnte, sondern 11UT7 e1in Betruger
sey. “

och eiIne Erscheinungsform des Heidentums dA1e Hausgoötzen,
1767 haben 1n en eiIN1ISXE Bauern solche gehabt.“

Also annn Aall Zziemlich deutlich sehen, 4SSs CA1e Bauern, bzw dA1e Letten
W1E 1n Livland auch 1n Kurland vIiele heidnische Bräuche üubten

Gleichzeitig annn Aall auch eiIN1SE typisch katholische Bräuche be1 ihnen
{inden, un: naturliıch auch lutherische. Und CS 1sSt unmöglıch behaupten,
4SSs CA1e Letten schon überzeugte Christen DDas Christentum 1mM
wahren Sinne des Wortes kam den Letten EITST 1mM 185 Jahrhundert m1t der
ewegung der Herrnhuter Brüdergeme1ne,

DIe Ursprunge der iylaändischen Brüdergemeinen 1L1USS all, CISLCNS,
schon 1mM 15 Jahrhundert be1 den tschechtischen Brüdern, deren Fuhrer Jan
Huss WAar, suchen. ach ein1gen degen un: Erfolgen uUusSsten CA1e Hussıten
doch dem Druck der katholischen Kırche welichen un: dA1e
mahrıischen Bruder uUuSsSsSten zuruck 1n CA1e otfizielle katholische Kırche
kehren, un: 1107 dA1e tapfersten un: überzeugendsten haben heimlich Oder
1mM x1] CA1e Idee VO  a Huss Leben gehalten. /Z/xweltens 1sSt 1n d1esem Sa-
sammenhang der Pletdismus wichtig schon nde des 17 Jahrhunderts War

19 Ebd., 254.£., 1.apr., ZÖ.L., 25.1p.
Ebd., 234.£., 1.apr., 14.1 D

21 Ebd., 234.£., 1.apr., 14.1D
Ebd., 233.1., 1.apr., 29.1., 55.1p.
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��	 �����	 ��������19 Wie 
diese Salzbläser gearbeitet haben, berichtet uns die Visitation von 1739 in 
Lemsal:  

 
Wenn ein Mensch, Vieh oder Pferd sich findet, so benommen ist, und zu ihm 

kommt oder zu ihm gebracht wird, so nehme er 2�3 Körner ordinaire Saltz und 

sage auf selbige diese Worte: ej nost tu neeskists gars, lauj wallas tam swehtam garam un 

sveetu ��
��������
��	 
�	 �����
������	������	 ����	  ���!	 "#�	 
��	$�������	�����	

��
	$�����%���&'	 (...] Nach diesen ausgesprochenen Worten gebe er dem, so zu 

ihm kommen, das Saltz in ein Tuch gebunden, selbiges Saltz müßte dem be-

nommenen Mensch oder Vieh eingegeben werden, und so den werde es gesund. 

Wenn ein Mensch oder Pferd sich etwas verrencket, so braucht er weder Saltz 

noch sonst etwas anderes, als blos diese Worte: Kaulini... grieschas vieta ar dieva 

paligu ��
��	)������	
�����	���	������	$��"�&'�	*��	
��	+���	����	
����	,����	

ohne Saltz oder sonst etwas zu gebrauchen, seine Cur: jaun ozol un jauna liepas un 

zalla zaale ��-����	.����	��
	-����	���
�	��
	��#���	����&'�20 

 
Doch gab es vielleicht auch einige, die einen schlechten Ruf oder gar keine 
Fähigkeiten hatten. 1739 berichtet in Lielsalaca Vormünder über einen 
/0������	1������	2����	
��	����	������	%3�����	���
���	���	���	4���#���	
��5��21 

Noch eine Erscheinungsform des Heidentums waren die Hausgötzen. 
1767 haben in Rujen einige Bauern solche gehabt.22 

Also kann man ziemlich deutlich sehen, dass die Bauern, bzw. die Letten 
� wie in Livland so auch in Kurland � viele heidnische Bräuche übten. 
Gleichzeitig kann man auch einige typisch katholische Bräuche bei ihnen 
finden, und natürlich auch lutherische. Und es ist unmöglich zu behaupten, 
dass die Letten schon überzeugte Christen waren. Das Christentum im 
wahren Sinne des Wortes kam zu den Letten erst im 18. Jahrhundert mit der 
Bewegung der Herrnhuter Brüdergemeine. 

Die Ursprünge der livländischen Brüdergemeinen muss man, erstens, 
schon im 15. Jahrhundert bei den tschechischen Brüdern, deren Führer Jan 
Huss war, suchen. Nach einigen Siegen und Erfolgen mussten die Hussiten 
doch unter dem Druck der katholischen Kirche weichen und die 
mährischen Brüder mussten zurück in die offizielle katholische Kirche 
kehren, und nur die tapfersten und überzeugendsten haben heimlich oder 
im Exil die Idee von Huss am Leben gehalten. Zweitens ist in diesem Zu-
sammenhang der Pietismus wichtig � schon Ende des 17. Jahrhunderts war 

                                                           

 

19 Ebd., 234.f., 1.apr., 20.l., 25.lp. 
20 Ebd., 234.f., 1.apr., 14.l., 594.lp. 
21 Ebd., 234.f., 1.apr., 14.l., 339.lp. 
22 Ebd., 233.f., 1.apr., 29.l., 53.lp. 
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dlese ewegung 11 Inneren der lutherischen Kırche bekannt 1n Kuropa,
doch bis 17710 haben sich CA1e Schweden 1e] Muhe gegeben, Livyland
VO  a den Ideen AaUSs alle ternzuhalten. TIrotzdem hat der Pletismus
den Weg 1Ns Baltıkum gefunden, AaZu ach der Machtwende alle VO  a

den Schweden aufgerichteten Hındernisse WE Kıne der aktıvsten An-
hängerinnen un: Unterstutzerinnen WT damals Magdalena Elisabeth VO  a

Hallart, geb VO  a Bullow AaUSs Wollmarshoft. DIieses (sut bekam dA1e Famlilıe
VO  a Hallart als eine Rente f11r den Lienst des (Grenerals VO  a Hallart be1 /Zar
Peter och bald kam der Pletdismus aufegrund VO  a Franckes Tod 1n eine
schwierige Situation, dA1e rat Niıkolaus Ludwig VO  a /Zinzendort SUNStIg fiır
sich ausgenutz hat, der auf dem (sut selner Großmutter 1n Berthelsdorf
(Oberlausitz) eiIne christliche Stedlung oründete. Vom ahe gelegenen Hut-
berg, bekam der ( JIrt den Namen „Herrnhut“. ern werden dA1e VO  a dem
(sraten eingeladenen letzten tschechtischen Brüder m1t dem Tischler
Christian Davıdc der Spitze., Herrnhut hat einen Ruft be1 VCI1-

schledenen Gruppen der Christen, weshalb dA1e Zahl der Einwohner sehr
schnell wuchs. DIe Statuten der (ememnschatt, dA1e 1707 AUDSCHOILL
werden, bestimmen, 4SSs CA1e Herrnhuter sich auch dA1e C hristen
küummern mussen, dA1e Schwierigkeiten haben, CA1e Fruchte des G laubens
genießben. Darum ihre Blicke auch ach Liıvland unı Estland gerichtet

dA1e Letten un: Esten Lutheraner $ doch 1n Wirklichkeit och
immer 1e] mehr als Heliden als als ehrliıche C hristen gelebt haben Am
Sommertende 1729 haben c1e ersten TE1 Herrnhuter iıhnen auch
Christian avldc eiIne lange Reise ach Livland unternommen. nNde
deptember haben S16 1n Rıga den Boden Livlands betreten.

VO  a Hallart, dA1e schon trüher 1n Dresden den (sraten Zinzendort
kennengelernt hatte, WAarT berelt, selINe Bestrebungen unterstutzen. Ihr
(sut wIirdc jetzt als ständ1ges un: sicheres Quartier f11r dA1e Herrnhuter 1n
Livyvland erklärt. och Anfang haben 1107 einıgE Iiyländische Gutsbesitzer,
Geisthichkeit unı Burger ein ETrNSTES Interesse f11r dA1e Herrnhuter Bruder-
gemelne, wahrend der lettische Bauer dA1e SOS. ‚deutschen Bruder‘ als clas
nachste he]l AaUSs Deutschland betrachtet. och clas WAarT nıcht clas /Ziel der
Brüdergemeine, un: 1736 hat selbst rat /Zinzendort aut einer V1is1ıtatnons-
reise Livyland besucht. In Rıga hat einigen (sottesdiensten
tellgenommen unı Predigten gehalten. DIe Reaktlion WAarT sehr DOSItV,
selbst cschr hohe Beamlte haben ihren Beıitfall fr den (sraten unı clas
Herrnhutertum often gezelgt. Danach OINO dA1e Reilse tHefer 1Ns Land ach
Wollmarshof. DIe (Grespräche m1t Magdalena VO  a Hallart, Christian Davıd
und, vermutlıich, (Generalleutnant Campenhausen VO  a Ungern haben e1in
Fazıt, namlıch dA1e Letten schneller ihre Se1lte bekommen, 1L1USS

Al ein Schullehrersem1inar einrichten, nıcht 11UT7 Schullehrer f11r CA1e
Bauernschulen ausgebildet werden, sondern auch künftige Mıtarbeiter der
Brüdergemeline., EKs War SAaLzZ klar, 4SSs CA1e Letten selbst bessere KErgebnisse
be1 iıhren Landesgenossen erzielen können als Ausläander.
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diese Bewegung im Inneren der lutherischen Kirche bekannt in Europa, 
doch bis um 1710 haben sich die Schweden viel Mühe gegeben, um Livland 
von den neuen Ideen aus Halle fernzuhalten. Trotzdem hat der Pietismus 
den Weg ins Baltikum gefunden, dazu waren nach der Machtwende alle von 
den Schweden aufgerichteten Hindernisse weg. Eine der aktivsten An-
hängerinnen und Unterstützerinnen war damals Magdalena Elisabeth von 
Hallart, geb. von Büllow aus Wollmarshof. Dieses Gut bekam die Familie 
von Hallart als eine Rente für den Dienst des Generals von Hallart bei Zar 
Peter I. Doch bald kam der Pietismus aufgrund von Franckes Tod in eine 
schwierige Situation, die Graf Nikolaus Ludwig von Zinzendorf günstig für 
sich ausgenutzt hat, der auf dem Gut seiner Großmutter in Berthelsdorf 
(Oberlausitz) eine christliche Siedlung gründete. Vom nahe gelegenen Hut-
����� ����	� 
������� 
�
���	�
� �����
���������
����
�
� 
��� ��
� 
�	�
Grafen eingeladenen letzten tschechischen Brüder mit dem Tischler 
Christian David an der Spitze. Herrnhut hat einen guten Ruf bei ver-
schiedenen Gruppen der Christen, weshalb die Zahl der Einwohner sehr 
schnell wuchs. Die Statuten der Gemeinschaft, die 1727 angenommen 
werden, bestimmen, dass die Herrnhuter sich auch um die Christen 
kümmern müssen, die Schwierigkeiten haben, die Früchte des Glaubens zu 
genießen. Darum waren ihre Blicke auch nach Livland und Estland gerichtet, 
wo die Letten und Esten Lutheraner waren, doch in Wirklichkeit noch 
immer viel mehr als Heiden als als ehrliche Christen gelebt haben. Am 
Sommerende 1729 haben die ersten drei Herrnhuter � unter ihnen auch 
Christian David � eine lange Reise nach Livland unternommen. Ende 
September haben sie in Riga den Boden Livlands betreten.  

M. E. von Hallart, die schon früher in Dresden den Grafen Zinzendorf 
kennengelernt hatte, war bereit, seine Bestrebungen zu unterstützen. Ihr 
Gut wird jetzt als ständiges und sicheres Quartier für die Herrnhuter in 
Livland erklärt. Doch am Anfang haben nur einige livländische Gutsbesitzer, 
Geistlichkeit und Bürger ein ernstes Interesse für die Herrnhuter Brüder-
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nächste Übel aus Deutschland betrachtet. Doch das war nicht das Ziel der 
Brüdergemeine, und 1736 hat selbst Graf Zinzendorf auf einer Visitations-
reise Livland besucht. In Riga hat er an einigen Gottesdiensten 
teilgenommen und Predigten gehalten. Die erste Reaktion war sehr positiv, 
selbst sehr hohe Beamte haben ihren Beifall für den Grafen und das 
Herrnhutertum offen gezeigt. Danach ging die Reise tiefer ins Land � nach 
Wollmarshof. Die Gespräche mit Magdalena von Hallart, Christian David 
und, vermutlich, Generalleutnant Campenhausen von Ungern haben ein 
Fazit, nämlich � um die Letten schneller an ihre Seite zu bekommen, muss 
man ein Schullehrerseminar einrichten, wo nicht nur Schullehrer für die 
Bauernschulen ausgebildet werden, sondern auch künftige Mitarbeiter der 
Brüdergemeine. Es war ganz klar, dass die Letten selbst bessere Ergebnisse 
bei ihren Landesgenossen erzielen können als Ausländer. 
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Im nachsten Jahr kamen mehrere Junge Leute AauUS Deutschland ach LiIv-
land, dA1e als Hauslehrer Oder Hılfspastoren arbelten begonnen. DIe
Aufgabe WAar, CA1e Sprache lernen un: CA1e S1ituation verstehen. DIe
besten Ergebnisse hatte ein Theologiestudent AauUS Jena Magnus
Buntebarth, der e1m Baron Campenhausen 1n Ungerna als Hauslehrer un:
Hausprediger gearbelitet hat. HKr ıbernahm 25 August 1755 CA1e Pflichten
des Sem1narleiters un: WAarT OrTt auch der eINZISE Lehrer. Lieses Lehrer-
em1nar 1mM Wollmarshoft annn Al Sallz sicher als dA1e spezlelle
Lehranstalt fiır CA1e Ausbildung VO  a Lehrern betrachten, nıcht 11UT7 1n ett-
and un: 11 Baltıkum, sondern 1mM VaNzCch russischen Reich DIe Generalın
VO  a Hallart hat d1ese Instutution aut ihrem (sut eingerichtet un: eld datıur
gegeben, S1E hat auch CA1e ersten chuler AaUSs ihren Bauern ausgewählt. S1e
WT auch verantwortlich f11r Schulbücher, Schülerbekleidung un: Ver-
pflegung, dpäater haben auch andere Gsutsbesitzer ahnlich gehandelt,

Schon 1mM nachsten Jahr ZETYTSTITrEUTEN sich vIiele Sem1inarabsolvrenten 1Ns
Land als Lehrer, un: W1E CA1e Pılze ach einem egen wuchs CA1e Zahl
Bauernschulen 1n Livland Bis zum Jahr 1745 haben 130 Junge Leute clas
Sem1inar absolwvliert. DIe melsten Iyländıiısche BauernjJünglinge, doch
eiIN1ISXE auch AaUSs Kurland BIs Z Jahrhundertende annn Al

überall 1n Liıvland CA1e chemalıgen Sem1nartisten treffen, unı vlele haben sich
einen Ruf unı Vertrauen be1 iıhren (Gsutsbesitzern un: (semelmnde-
predigern erworben.

Gleichzeitig m1t dem egInn der Arbelt des Sem1inars wurden CA1e ersten
Letten ‚erweckt un: als herrnhutische Bruüder aufgenommen. DIe deutschen
Bruder selbst haben CA1e ersten Letten un: Esten als ‚Erweckte bezeichnet.
Sechr rasch werden vlele (semelnden Livlands herrnhutisch un: 1emlıich
vlele Bauern LEL sich Brucdcer un: chwester. \WIr wissen SAaLzZ
3000 Namen der Bauern, CA1e 1745 1n der Brüdergemeine Unter
ihnen retften WI1Tr mehrere Famıiliıennamen, CA1e och heute einen nıcht leeren
Klang haben Rugeni, Kester1, Skangalı,

Se1t den A0Uer Jahren des 18. Jahrhunderts bis Z 20, Jahrhundert hat
CA1e Brüdergemeline 1n Lettland mehrere Entwicklungsphasen durchlebt. DIe
elt ach dem Anfang un: bis 1745 oIlt als Blütezelt“. och annn
unterzeichnete CA1e russische Monarchin Elisabeth Petrowna aufgrund bloßer
Verdächtigungen ein Verbot un: CA1e deutschen Bruücdcder usSsten eilıe clas
Land verlassen. EKs begann der SO ‚stille (rang CS gab e1in schriftliches
Verbot, doch 1emlıch balcdcl haben c1e Leute gemerkt, 4sSSs vlele auch
Beamte dleses Verbot schon VEILSCSSCH haben un: langsam kamen dA1e
Leute wieder iıhren Versammlungen BIs ZUT Jahrhundert-
wende hat dA1e herrnhutische ewegung nıcht 11UT7 ihre ersten KErfolge
erreicht, sondern S1E hat sich welt daruber hinaus entwickelt CA1e Zahl der
Anhaänger wuchs bis aut un: auch territor1al erlangte S1E LICUC

DIimensionen. 1817 unterzeichnete /Zar Alexander einen Gnadenbriet f11r
CA1e Herrnhuter. Mıt d1esem Dokument bekamen CA1e Herrnhuter wieder dA1e
Möglichkeit fre1 arbeiten, CA1e (sottesdcdienste abzuhalten un: Ver-
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Im nächsten Jahr kamen mehrere junge Leute aus Deutschland nach Liv-
land, die als Hauslehrer oder Hilfspastoren zu arbeiten begonnen. Die erste 
Aufgabe war, die Sprache zu lernen und die Situation zu verstehen. Die 
besten Ergebnisse hatte ein Theologiestudent aus Jena � Magnus 
Buntebarth, der beim Baron Campenhausen in Ungerna als Hauslehrer und 
Hausprediger gearbeitet hat. Er übernahm am 23. August 1738 die Pflichten 
des Seminarleiters und war dort auch der einzige Lehrer. Dieses Lehrer-
seminar im Wollmarshof kann man ganz sicher als die erste spezielle 
Lehranstalt für die Ausbildung von Lehrern betrachten, nicht nur in Lett-
land und im Baltikum, sondern im ganzen russischen Reich. Die Generalin 
von Hallart hat diese Institution auf ihrem Gut eingerichtet und Geld dafür 
gegeben, sie hat auch die ersten Schüler aus ihren Bauern ausgewählt. Sie 
war auch verantwortlich für Schulbücher, Schülerbekleidung und Ver-
pflegung. Später haben auch andere Gutsbesitzer ähnlich gehandelt. 

Schon im nächsten Jahr zerstreuten sich viele Seminarabsolventen ins 
Land als Lehrer, und wie die Pilze nach einem Regen wuchs die Zahl neuer 
Bauernschulen in Livland. Bis zum Jahr 1743 haben ca. 130 junge Leute das 
Seminar absolviert. Die meisten waren livländische Bauernjünglinge, doch 
einige stammten auch aus Kurland. Bis zum Jahrhundertende kann man 
überall in Livland die ehemaligen Seminaristen treffen, und viele haben sich 
einen guten Ruf und Vertrauen bei ihren Gutsbesitzern und Gemeinde-
predigern erworben.  

Gleichzeitig mit dem Beginn der Arbeit des Seminars wurden die ersten 
��������erweckt	 und als herrnhutische Brüder aufgenommen. Die deutschen 
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Sehr rasch werden viele Gemeinden Livlands herrnhutisch und ziemlich 
viele Bauern nennen sich Bruder und Schwester. Wir wissen ganz genau 
3000 Namen der Bauern, die um 1743 in der Brüdergemeine waren. Unter 
ihnen treffen wir mehrere Familiennamen, die noch heute einen nicht leeren 
Klang haben � ��ġē����Ĳ�������� ���!�ĸ���Ĳ���ĸ�� 

Seit den 30er Jahren des 18. Jahrhunderts bis zum 20. Jahrhundert hat 
die Brüdergemeine in Lettland mehrere Entwicklungsphasen durchlebt. Die 
Zeit nach dem Anfang ��
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unterzeichnete die russische Monarchin Elisabeth Petrowna aufgrund bloßer 
Verdächtigungen ein Verbot und die deutschen Brüder mussten eilig das 
Land verlassen. Es bega���
��� �(!�� ��������)��!	� � es gab ein schriftliches 
Verbot, doch ziemlich bald haben die Leute gemerkt, dass viele � auch 
Beamte � dieses Verbot schon vergessen haben und langsam kamen die 
Leute wieder zu ihren Versammlungen zusammen. Bis zur Jahrhundert-
wende hat die herrnhutische Bewegung nicht nur ihre ersten Erfolge 
erreicht, sondern sie hat sich weit darüber hinaus entwickelt � die Zahl der 
Anhänger wuchs bis auf 10.000 und auch territorial erlangte sie neue 
Dimensionen. 1817 unterzeichnete Zar Alexander I. einen Gnadenbrief für 
die Herrnhuter. Mit diesem Dokument bekamen die Herrnhuter wieder die 
Möglichkeit frei zu arbeiten, die Gottesdienste abzuhalten und Ver-
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sammlungshäuser bauen. EKs begann der drıitte Abschnitt 1n der
Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine 1n Livland, der bis Z Jahr
18572 dauerte. DDas LICUEC Kirchengesetz f11r nıcht-orthodoxe Kırchen Russ-
lancdls WAarT ein AngrIiff vielen Fronten auch dA1e Brüdergemeine,
nıcht 1107 dA1e lutherische Kırche der Ustseeprovinzen, CA1e
deutschbaltische Autonomuile begrenzen, Im 19, Jahrhundert treffen WI1Tr

den Herrnhutern Livlancds Janıs (Umze, dA1e Gebruder Kauclzites unı
(rEOrSS Netlikens \WIr mussen m1t mindestens 300000 Bauern als regel-
maßige Besucher der Herrnhuter Versammlungen rechnen, un: CS gab
Kirchengemeinden, bis U() Y aller Bauern 1n dA1e ewegung e1n-
SCILCELCN CA1e S1ituation WAarT 1n den Kirchengemeinden Vec- un:
Jaunpiebalga (Alt- unı Neu-Pebalg), Aluüuksne (Mariıenburg) un: Apukalns,
och leider hat dlese oroße Popularıtat nıcht [1UT7 dA1e Iylaändısche lutherische
Kıirche, sondern auch CA1e russischen Behoörden aufgeregt S16 sahen 1n den
herrnhutischen (‚emelnen eine LICUEC un: sehr ErNsSTtTE Bedrohung f11r clas
Reich Der Hıstoriker der Herrnhuter Brüdergemeine, Beck, hat d1ese
Situation als eiIne Möglichkeit bezeichnet, eiIne nationale Kırche der Letten
unı Esten oründen. In der 7zwelten Hälfte des 19, Jahrhunderts WAarT dA1e
Brüdergemeline [1UT7 eine typische Sekte, c1e sehr AgOoreSSIV andere
Leute WAarT unı ihre Attraktıität un: auch ihren Eıinfluss 1n den Augen der
Letten verloren hatte Krst 1mM Jahrhundert haben CA1e Herrnhuter 1n der
Republık Lettland eiIne sehr kurze Renalssance erlebt, dA1e der Weltkrieg
unterbrach.

och 1e] wichtiger f11r UuLLS 1n d1esem Kontext 1sSt verstehen, WAaSs CA1e
Herrnhuter hinter sich gelassen haben un: ob Al 1n der Geschichte der
Herrnhuter Brüdergemeine den Moment tinden kann, als dlese ‚kleine
Gruppe VO  a Patrioten‘ CA1e Buhne der Geschichte Lettlands betrat

Erstens mussen WI1T ber CA1e Brüdergemeine un: clas Christentum
sprechen. Recht haben dA1e Historiker, CA1e oT haben, 4sSs f11r CA1e Letten
unı Esten CA1e echte Reformatlion nıcht 1mM 15 Jahrhundert erfolgte, sondern
dank der Brüdergemeine 11 18. Jahrhundert. Insbesondere dank der
Brüdergemeine haben dA1e lettischen Bauern sehr schnell iıhre Beziehungen
m1t dem He1identum aufgegeben un: sind m1t Herz un: Seele Z Christen-
L  3 übergegangen, Der KIirchenhistoriker Ludvigs AdamovIıics hat dAl1esen
Prozess als „„das einwachsen der Letten 1n clas Christenthum “ bezeichnet.
Markant ISt, 4sSs CA1e V1isıtatlon 1n Livyland a74) schon gemerkt hat,
4sSs dA1e Bauern nıcht 1107 sehr gut CA1e Gebote kennen, sondern auch schon
cschr Vieles erklären können. och CA1e orößte Überraschung erellte CA1e
Yısıtationskommisslion, als S1E sah, 4SSs nıcht [1UT7 VManner, sondern auch
Frauen sehr gute kKkenntnisse 1mM Lesen hatten. DDas Gebet V OT un: ach dem
Mahl WAarT schon eine sehr gewöhnliche Sache

/Z/xweltens hat dA1e Herrnhuter Brüdergemeine dA1e S1ituation der Bıldung
revolutionäar verbessert un: 1er spreche ich hauptsächlich ber c1e Bildung

den Bauern. DDas 1735 erotffnete Schullehrerseminar 1n Wollmarshoft
War CA1e entscheidende Maßlnahme, durch dA1e hunderte Oder tausende
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sammlungshäuser zu bauen. Es begann der dritte Abschnitt in der 
Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine in Livland, der bis zum Jahr 
1832 dauerte. Das neue Kirchengesetz für nicht-orthodoxe Kirchen Russ-
lands war ein Angriff an vielen Fronten � auch gegen die Brüdergemeine, 
nicht nur gegen die lutherische Kirche der Ostseeprovinzen, um die 
deutschbaltische Autonomie zu begrenzen. Im 19. Jahrhundert treffen wir 
������	���
������������
����	���Ć�
���
�����	
�������	������	�ĩ��� und 
Georgs Neikens. Wir müssen mit mindestens 300.000 Bauern als regel-
mäßige Besucher der Herrnhuter Versammlungen rechnen, und es gab 
Kirchengemeinden, wo bis zu 90 % aller Bauern in die Bewegung ein-
getreten waren � die Situation war so in den Kirchengemeinden Vec- und 
Jaunpiebalga (Alt- und Neu-Pebalg��� ��ş ��� (Marienburg) und Apukalns. 
Doch leider hat diese große Popularität nicht nur die livländische lutherische 
Kirche, sondern auch die russischen Behörden aufgeregt � sie sahen in den 
herrnhutischen Gemeinen eine neue und sehr ernste Bedrohung für das 
Reich. Der Historiker der Herrnhuter Brüdergemeine, H. Beck, hat diese 
Situation als eine Möglichkeit bezeichnet, eine nationale Kirche der Letten 
und Esten zu gründen. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts war die 
Brüdergemeine nur eine typische Sekte, die sehr aggressiv gegen andere 
Leute war und ihre Attraktivität und auch ihren Einfluss in den Augen der 
Letten verloren hatte. Erst im 20. Jahrhundert haben die Herrnhuter in der 
Republik Lettland eine sehr kurze Renaissance erlebt, die der 2. Weltkrieg 
unterbrach.  

Doch viel wichtiger für uns in diesem Kontext ist zu verstehen, was die 
Herrnhuter hinter sich gelassen haben und ob man in der Geschichte der 
Herrnhuter B��	��!���
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Erstens müssen wir über die Brüdergemeine und das Christentum 
sprechen. Recht haben die Historiker, die gesagt haben, dass für die Letten 
und Esten die echte Reformation nicht im 15. Jahrhundert erfolgte, sondern 
dank der Brüdergemeine im 18. Jahrhundert. Insbesondere dank der 
Brüdergemeine haben die lettischen Bauern sehr schnell ihre Beziehungen 
mit dem Heidentum aufgegeben und sind mit Herz und Seele zum Christen-
tum übergegangen. Der Kirchenhistoriker Ludvigs Adamovics hat diesen 
'�#����� ���� ,	��� �
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Markant ist, dass die Visitation in Livland 1739�1742 schon gemerkt hat, 
dass die Bauern nicht nur sehr gut die Gebote kennen, sondern auch schon 
sehr Vieles erklären können. Doch die größte Überraschung ereilte die 
Visitationskommission, als sie sah, dass nicht nur Männer, sondern auch 
Frauen sehr gute Kenntnisse im Lesen hatten. Das Gebet vor und nach dem 
Mahl war schon eine sehr gewöhnliche Sache.  

Zweitens hat die Herrnhuter Brüdergemeine die Situation der Bildung 
revolutionär verbessert und hier spreche ich hauptsächlich über die Bildung 
unter den Bauern. Das 1738 eröffnete Schullehrerseminar in Wollmarshof 
war die entscheidende Maßnahme, durch die hunderte oder sogar tausende 
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lettische Jünglinge ihre Ausbildung erhilelten. DDas KErgebnis WAarT eine
1emlıich rasche Abnahme der Analphabetenrate un: gleichzeltig ein /u-
wachs Lesekundigen un: Schreibkundigen un: Livland wurde

m1t Estland CA1e gebildetsten Regionen des russischen Reiches.
Und clas 1st eiIne Tatsache, dA1e WI1Tr beachten mussen un: WI1Tr mussen ndlıch
CA1e Vorstellung einer erfolgreichen Schul- un: Bildungspolitik der Schweden
1mM 17. Jahrhundert ber Bord wertten. DIe Kırchenvisıtationen 1117 ach
dem Nordischen Krie9 zeigen UL1, 4SSs dA1e Lesekundigen un: Bıbel-
kundigen den Bauern eine sehr oroße Rarıtat Und e1in welterer
Bewels 1n cdeser Kette Brüdergemeline Bıldung ‚kleine Gruppe VO  5

Elite“, WI1Tr obligatorisch dA1e Intelligenz sehen: DIe ersten lettischen
LAiteraten kommen alle AauUS dem Mıltıeu der iyländischen Herrnhuter, nam-
lıch Kıkulu JEkabs, Janıs Rugens, Gebruüder Relnis unı Matiss Kauclzites.
och bevor dlese Manner ELTWAS Vernünftiges geschrieben haben, treffen
WI1Tr eine enge sehr eintacher Literatur, VO  a Bauern produzlert (Iffen-
barungen, Briete, Reden ein e1l dleses Nachlasses 1st zugaänglich 1n
Archıiven 1n KRıga un: Herrnhut. Also, Al annn 9 4sSs CA1e Bauern
anfingen sprechen, un: clas 1sSt 1emlıich ftruh dA1e Bauern 1n anderen
Ländern Kuropas, selbst 1mM aufgeklärten Frankreich, haben vlel spater >ge_
redet“. Darum WI1T haben einen (Gsrund 9 4SSs CA1e Iıyländischen unı
estlaändischen Bauern dank der Brüdergemeline CA1e gebildetsten Bauern
$un: clas nıcht 11UT7 1mM russischen Reich

Kng m1t dem Vorigen verbunden 1st der drıitte Aspekt. DIe Herrnhuter
haben dA1e mustikalıische K aulltur unı Bildung 1n Livyland unı weitgehend auch
1n Lettland sehr tet beeintlusst. Und hler mussen WI1T mehrere inge (1 -

waäahnen. Erstens kamen m1t den Herrnhutern mehrere LICUC

Musıkiınstrumente ach Lettland, dA1e bis annn unbekannt$ zumindest
auf dem Lande, namlıch c1e eige (SO W1E WI1Tr dleses Instrument heute
kennen), un: dA1e f11r dA1e Herrnhuter sehr populären Posaunen, also
Blasınstrumente. /Z/xweltens Lieder un: Singen ELTWAaS Unabdingbares
fiır CA1e Brüdergemeine, Schon Buntebarth hat 1n seiInem Sem1inar dA1e
Sem11nNaAarTIsten richtig singen gelehrt Singen m1t Noten un: ach einer
Melodtie. uch hler haben CA1e Herrnhuter einen schnellen Erfolg CA1e
V1s1ıtatlion VO  a —1 kam dem Ergebnis, 4sSs CA1e Bauern 1mM
(sottesdlenst endlich nıcht mehr laut un: chaotisch schrelen, W1E clas och
11 vorıgen Jahrhundert der kurlandısche (Greneralsuperintendent un: Hoft-
prediger corg Mancelhus selner Postilla vermerkt, sondern S1E singen
melocisch un: 1n ein1gen Kirchengemeinden könnten CA1e Pastoren m1t
iıhnen schon komplizierte mehrstimmige Lieder vorberelten. Und der
Lette, den WI1Tr als Pionler der lettischen Musık betrachten, Janıs Cimze, kam
auUus der Brüdergemeine, ahnlıch W1E (reOrSSs Oder Jurıis Nelkens, der als
ETrsStETr 1n den Chören nıcht [1UT7 eiIne Perspektive f11r dA1e Brüdergemeline SC
sehen hat, sondern auch c1e Gsrunde fiır CA1e heute populären Singfeste
e1in Stol7z Lettlands legte,
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lettische Jünglinge ihre erste Ausbildung erhielten. Das Ergebnis war eine 
ziemlich rasche Abnahme der Analphabetenrate und gleichzeitig ein Zu-
wachs an Lesekundigen und sogar Schreibkundigen und Livland wurde 
zusammen mit Estland die gebildetsten Regionen des russischen Reiches. 
Und das ist eine Tatsache, die wir beachten müssen und wir müssen endlich 
die Vorstellung einer erfolgreichen Schul- und Bildungspolitik der Schweden 
im 17. Jahrhundert über Bord werfen. Die Kirchenvisitationen kurz nach 
dem Nordischen Krieg zeigen uns, dass die Lesekundigen und Bibel-
kundigen unter den Bauern eine sehr große Rarität waren. Und ein weiterer 
Beweis in dieser Kette � Brüdergemeine � Bildung � �������	
��

�	 ���	
�������	 ��	 ���	 �������������	 ���	 �����������	 ������	 ���	 ������	 ����������	
Literaten kommen alle aus dem Milieu der livländischen Herrnhuter, näm-
����	 Ĳ���ĸ�	 "ē�����	 "Ć���	 %�ġē���	 
���'���	 %�����	 ���	(��ĩ��	 *����ĩ���. 
Doch bevor diese Männer etwas Vernünftiges geschrieben haben, treffen 
wir eine Menge sehr einfacher Literatur, von Bauern produziert � Offen-
barungen, Briefe, Reden � ein Teil dieses Nachlasses ist zugänglich in 
Archiven in Riga und Herrnhut. Also, man kann sagen, dass die Bauern 
anfingen zu sprechen, und das ist ziemlich früh � die Bauern in anderen 
+,�����	����
���	 ������	 �-	��.����,����	/����������	�����	����	 �
,���	 ��e-
������0	����-	���	�����	�����	
����	��	������	����	���	����,��������	���	
estländischen Bauern dank der Brüdergemeine die gebildetsten Bauern 
waren, und das nicht nur im russischen Reich. 

Eng mit dem Vorigen verbunden ist der dritte Aspekt. Die Herrnhuter 
haben die musikalische Kultur und Bildung in Livland und weitgehend auch 
in Lettland sehr tief beeinflusst. Und hier müssen wir mehrere Dinge er-
wähnen. Erstens kamen mit den Herrnhutern mehrere neue 
Musikinstrumente nach Lettland, die bis dann unbekannt waren, zumindest 
auf dem Lande, nämlich die Geige (so wie wir dieses Instrument heute 
kennen), und die für die Herrnhuter sehr populären Posaunen, also 
Blasinstrumente. Zweitens waren Lieder und Singen etwas Unabdingbares 
für die Brüdergemeine. Schon Buntebarth hat in seinem Seminar die 
Seminaristen richtig singen gelehrt � Singen mit Noten und nach einer 
Melodie. Auch hier haben die Herrnhuter einen schnellen Erfolg � die 
Visitation von 1742�1743 kam zu dem Ergebnis, dass die Bauern im 
Gottesdienst endlich nicht mehr laut und chaotisch schreien, wie das noch 
im vorigen Jahrhundert der kurländische Generalsuperintendent und Hof-
prediger Georg Mancelius in seiner Postilla vermerkt, sondern sie singen 
melodisch und in einigen Kirchengemeinden könnten die Pastoren mit 
ihnen schon komplizierte mehrstimmige Lieder vorbereiten. Und der erste 
Lette, den wir als Pionier der ����������	(����	�����������	"Ć���	1�-��, kam 
aus der Brüdergemeine, ähnlich wie Georgs oder Juris Neikens, der als 
erster in den Chören nicht nur eine Perspektive für die Brüdergemeine ge-
sehen hat, sondern auch die Gründe für die heute so populären Singfeste � 
ein Stolz Lettlands � legte. 
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Betrefft des Singens IL1USS Al den Vorwurt der Krntiker der Brücer-
gemeIne 1Ins Gedächtnis rufen, 4SSs CA1e Herrnhuter dA1e Volkslieder
aUSSCIOLLEL häatten 1n den typisch herrnhutischen Gebleten Livlancds haben
CA1e ammler AT keine Oder [1UT7 sehr wenige Dalnas gefunden, DDas 1st wahr,
doch clas annn Aall erklären: DIe Herrnhuter haben Lieder angeboten, CA1e
vlel un: emotloneller m1t sehrmelodischer, klangreicher $
sentimentalen Texten, un: amıt der Konkurrenz überlegen. Dabe1
Volkslieder lange elt eiIne Alternative, Protest CA1e kırchlichen Lieder
unı dA1e nıcht sehr geliebte Kıirche, aber 1n der S1ituation WAarT CS nıcht
mehr notwendie protestieren.

VIliertens anderte sich m1t der Brüdergemeline CA1e Landesarchitektur 1n
Livyvland Erstens 1st cla clas Versammlungshaus Oder Gebetshaus der Brüder-
gemelne, e1in Haus m1t mehreren Funktionen, nıcht 11UT7 e1in Kirchengebäude.
In dAesen RKaumen haben CA1e Herrnhuter nıcht 11UT7 (sottesdienst abgehalten,
sondern auch andere Veranstaltungen Lesestunden, Chorversammlungen,
Unterricht fiır Kınder un: Chore USW. DDas Haus haben CA1e Herrnhuter
Bruder 1n Wollmarshoft gebaut, insgesamt worden mehr als 130 Gebäuden
1n ftast 130 Jahren errichtet. DDas SALZ eintache Holzhäuser, doch CA1e
Bauern ıhr Herz un: ihre Seele hineingelegt un: manchmal iıhr Letztes, WAaS

S16 Hause hatten Türen, Fenster, Moöbel Manchmal haben d1ese (Je-
baucle e1in komisches Aussehen, we1l jeder Bauer ELTWAS anderes Z

Bauplatz mitgebracht hat, un: CS gab Versammlungshäuser, alle Fenster-
rahmen unterschledclich Der Bauhistoriker Legzdins hat ber CA1e
Herrnhuter Versammlungshäuser 1n Livyland Folgendes geschrieben: „DIie
Essenz un: Herrlichkeit der Blutezelt des lettischen Landbauwesens.“" 5
Leider 1st CS heute 1107 och möglıch, eiIN1ISXE Herrnhuter Versammlungs-
hauser 1n Lettland aut dem Lande sehen. Im besten /Zaustand sind ZWEE!I:
clas Versammlungshaus Rinsi nıcht welt VO  a miltene 1n Blome un: e1in
Zzweltes 11 Freiltchtmuseum 1n Rıga /Z/xweltens 1sSt clas typische Wohnhaus
der Iıyländıschen Bauern Rıgee (r1]9) denken. Im 185 Jahrhundert War

clas ein („emeinschaftshaus, 1n dem dA1e Hausgemeinschaft 1n einem
Raum wohnte: der Bauer m1t selner Famlilie, dA1e Knechte verhelratete unı
unverheiratete, als auch dA1e jJungen Hırten kleine Jungen un: Madchen.
DDas WT nıcht 1107 unhyglenisch, sondern auch unsıttlich. Und dA1e
lutherische Kırche WT [1UT7 imstancde VO  a der Kanzel ber dA1e sittlichen
Delikte, sexuelle Beziehungen m1t MinderJjahrigen, unehelich geborene
Kınder, Jammern, waährend CA1e Herrnhuter CA1e BauernwiIirte aufgefordert
haben 1n ihren Rıggen Seitenkammern einzurichten, Anfang f11r 1-

he1liratete Junge Knechte un: Mägde, spater auch /Zimmer fiır CA1e
Wirtstamilie

Legzdins, Bralu draudzes Sa1eSanu Nn Aamı Latvı]ja, Bralu draudzes kalendars 1951, Kıya
19530, 22.1pp-
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Betreff des Singens muss man den Vorwurf der Kritiker der Brüder-
gemeine ins Gedächtnis rufen, dass die Herrnhuter die Volkslieder 
ausgerottet hätten � in den typisch herrnhutischen Gebieten Livlands haben 
die Sammler gar keine oder nur sehr wenige Dainas gefunden. Das ist wahr, 
doch das kann man erklären: Die Herrnhuter haben Lieder angeboten, die 
viel melodischer, klangreicher und emotioneller waren, mit sehr 
sentimentalen Texten, und damit der Konkurrenz überlegen. Dabei waren 
Volkslieder lange Zeit eine Alternative, Protest gegen die kirchlichen Lieder 
und die nicht sehr geliebte Kirche, aber in der neuen Situation war es nicht 
mehr notwendig zu protestieren. 

Viertens änderte sich mit der Brüdergemeine die Landesarchitektur in 
Livland. Erstens ist da das Versammlungshaus oder Gebetshaus der Brüder-
gemeine, ein Haus mit mehreren Funktionen, nicht nur ein Kirchengebäude. 
In diesen Räumen haben die Herrnhuter nicht nur Gottesdienst abgehalten, 
sondern auch andere Veranstaltungen � Lesestunden, Chorversammlungen, 
Unterricht für Kinder und Chöre usw. Das erste Haus haben die Herrnhuter 
Brüder in Wollmarshof gebaut, insgesamt worden mehr als 130 Gebäuden 
in fast 130 Jahren errichtet. Das waren ganz einfache Holzhäuser, doch die 
Bauern ihr Herz und ihre Seele hineingelegt und manchmal ihr Letztes, was 
sie zu Hause hatten � Türen, Fenster, Möbel. Manchmal haben diese Ge-
bäude ein komisches Aussehen, weil jeder Bauer etwas anderes zum 
Bauplatz mitgebracht hat, und es gab Versammlungshäuser, wo alle Fenster-
������	
�����
������
�	������	���	��
����������	��	������ŀ�	���	����	���	
������
���	  �������
����!
���	 ��	 ��"����	 #��������	 ���
�������$	 %���	
Ess���	 
��	 ������
�����	 ���	 ���������	 ���	 ������
���	 ������
�������& 23 
Leider ist es heute nur noch möglich, einige Herrnhuter Versammlungs-
häuser in Lettland auf dem Lande zu sehen. Im besten Zustand sind zwei: 
���	  �������
�����
�	 ��ŀġ� nicht weit von Smiltene in Blome und ein 
zweites im Freilichtmuseum in Riga. Zweitens ist an das typische Wohnhaus 
der livländischen Bauern � Rigge (rija) zu denken. Im 18. Jahrhundert war 
das ein Gemeinschaftshaus, in dem die ganze Hausgemeinschaft in einem 
Raum wohnte: der Bauer mit seiner Familie, die Knechte � verheiratete und 
unverheiratete, als auch die jungen Hirten � kleine Jungen und Mädchen. 
Das war nicht nur unhygienisch, sondern auch unsittlich. Und die 
lutherische Kirche war nur imstande von der Kanzel über die sittlichen 
Delikte, sexuelle Beziehungen mit Minderjährigen, unehelich geborene 
Kinder, zu jammern, während die Herrnhuter die Bauernwirte aufgefordert 
haben in ihren Riggen Seitenkammern einzurichten, am Anfang für unver-
heiratete junge Knechte und Mägde, später auch separate Zimmer für die 
Wirtsfamilie. 

                                                           

 

23 R. Legzdiŀ�, ��Ćĸ
	 ���
����	 �������
	 ����	 ���"�*Ć+	 ��Ćĸ
	 ���
����	 ������Ć��	 ,-.,+ �ĩ��	
1930, 22.lpp. 
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DIe eigentüumliche T’heologie der Brüdergemeline hat auch einen
positiven Einfluss auf den ılnften Aspekt, dA1e Arbeitsamkeiıt, hinterlassen.
Kın fast tanatıscher Aufruf, vlel un: ehrlich arbeiten, we1l [1UT7 ein
arbeitender Mensch eine Hoffnung auf (sottes (snade hat, begünstigte CA1e
Bıldung einer reichen Bauernschaftt. ach der Bauernbefreiung 1819 WAarT

clas sehr wichtig, we1l 11UT7 1emlich reiche Bauern gute Perspektiven hatten,
iıhre eigene Wirtschaft entwickeln.

Sechstens durten WI1Tr nıcht den Einfluss der Brüdergemeline aut dA1e
Konversionsbewegung den Übergang der lettischen Bauern VO Luther-
L  3 ZUT orthodoxen Kırche VELSCSSCHL Mehrmals wurde auch VO  a

Hıstorikern behauptet, 4sSs dA1e Herrnhuter den Übergang begünstigt
hätten. och 1n Wirklichkeit hat CA1e Brüdergemeline eine SALZ andere Raolle
1n dA1esem Prozess gespielt: DIe Brüdergemeline WAarT dA1e Macht, dA1e CA1e
S1ituation oUNstIg f11r dA1e lutherische Kırche stabilisiert hat un: 1n den (Je-
bileten, dA1e Herrnhuter einen estarken Einfluss hatten, haben [1UT7 wen1ige
Oder AaAr keine Bauern dA1e lutherische Kırche verlassen:; ogleichzeltig gab CS

dort, CA1e Brüdergemeine schwach Oder AT nıcht vorhanden WAal, eiIne
oroße Zahl VO  a Kkonvertlerten.

EKs o1bt och vIiele kleinere Oder nıcht markante Aspekte, m1t denen
c1e Brüdergemeline ELTWAS Bleibendes hinterlassen hat. So hat, Z Beispiel,
c1e e1m (sraten Zinzendort selbst behebte Art sprechen sehr heb,
oft m1t Dıiminutiven, eine och immer breite Verwendung 1n Livyland och
VOT ein1gen Jahren WT CS typisch 1n Livyland be1 den alteren Leuten vIiele
in m1t Kosenamen benennen.

EKs 1st auch wichtig claran erinnern, 4sSs dA1e melsten Bauernunruhen
1mM 18. Jahrhundert, WI1E auch 1mM 19, Jahrhundert CHOC Beziehungen ZUTT

Brüdergemeine gehabt CA1e melsten Bauerntuhrer kamen AaUSs d1esem Mıheu,
auch dA1e Herrnhuter Versammlungshäuser oft dA1e Urte, denen CA1e
Randalierer zusammenkamen, ihre Pläne besprechen.

EKs konnte geze19t werden, 4sSs dA1e ewegung der Herrnhuter Brüder-
gemeIne 1n Livland sehr ete Spuren hinterlassen hat, doch dA1e Hauptsache
ISt, 4sSSs dank der Brüdergemeline dA1e Letten un: auch CA1e Esten ndlıch
ese sehr notiIge nationale Uıte bekamen, CA1e ersten nationalen Patrioten,
CA1e ersten Letten, fiır CA1e geistige Arbelt Alltag, WE Naturlich 1st CA1e
Herrnhuter Brüdergemeine och nıcht clas nationale Erwachen 1n höchster
Form, doch als Schläge der Kirchenglocke können WI1Tr d1ese ewegung
begreifen.

Gv1ido Straube, 'TIhe Letts between 'I1wo Reformations

TIhe Lutheran Reformatlion began AL VE ecarly ate 1n Livonıia but atftected
the IndigenOous population only outwardly. At heart they remalned heathens.
TIhe aCtIvity of the Oravlan Church trom 1729 Oonwards brought about

 D I E  L E T T E N  Z W I S C H E N  Z W E I  R E F O R M A T I O N E N  11 

 

 

Die eigentümliche Theologie der Brüdergemeine hat auch einen 
positiven Einfluss auf den fünften Aspekt, die Arbeitsamkeit, hinterlassen. 
Ein fast fanatischer Aufruf, viel und ehrlich zu arbeiten, weil nur ein 
arbeitender Mensch eine Hoffnung auf Gottes Gnade hat, begünstigte die 
Bildung einer reichen Bauernschaft. Nach der Bauernbefreiung 1819 war 
das sehr wichtig, weil nur ziemlich reiche Bauern gute Perspektiven hatten, 
ihre eigene Wirtschaft zu entwickeln. 

Sechstens dürfen wir nicht den Einfluss der Brüdergemeine auf die 
Konversionsbewegung � den Übergang der lettischen Bauern vom Luther-
tum zur orthodoxen Kirche � vergessen. Mehrmals wurde � auch von 
Historikern � behauptet, dass die Herrnhuter den Übergang begünstigt 
hätten. Doch in Wirklichkeit hat die Brüdergemeine eine ganz andere Rolle 
in diesem Prozess gespielt: Die Brüdergemeine war die Macht, die die 
Situation günstig für die lutherische Kirche stabilisiert hat und in den Ge-
bieten, wo die Herrnhuter einen starken Einfluss hatten, haben nur wenige 
oder gar keine Bauern die lutherische Kirche verlassen; gleichzeitig gab es 
dort, wo die Brüdergemeine schwach oder gar nicht vorhanden war, eine 
große Zahl von Konvertierten. 

Es gibt noch viele kleinere oder nicht so markante Aspekte, mit denen 
die Brüdergemeine etwas Bleibendes hinterlassen hat. So hat, zum Beispiel, 
die beim Grafen Zinzendorf selbst so beliebte Art zu sprechen � sehr lieb, 
oft mit Diminutiven, eine noch immer breite Verwendung in Livland � noch 
vor einigen Jahren war es typisch in Livland bei den älteren Leuten viele 
Dinge mit Kosenamen zu benennen. 

Es ist auch wichtig daran zu erinnern, dass die meisten Bauernunruhen 
im 18. Jahrhundert, so wie auch im 19. Jahrhundert enge Beziehungen zur 
Brüdergemeine gehabt � die meisten Bauernführer kamen aus diesem Milieu, 
auch waren die Herrnhuter Versammlungshäuser oft die Orte, an denen die 
Randalierer zusammenkamen, um ihre Pläne zu besprechen. 

Es konnte gezeigt werden, dass die Bewegung der Herrnhuter Brüder-
gemeine in Livland sehr tiefe Spuren hinterlassen hat, doch die Hauptsache 
ist, dass dank der Brüdergemeine die Letten � und auch die Esten � endlich 
diese sehr nötige nationale Elite bekamen, die ersten nationalen Patrioten, 
die ersten Letten, für die geistige Arbeit Alltag war. Natürlich ist die 
Herrnhuter Brüdergemeine noch nicht das nationale Erwachen in höchster 
Form, doch als erste Schläge der Kirchenglocke können wir diese Bewegung 
begreifen. 

 
 
 

Gvido Straube, The Letts between Two Reformations 

 
The Lutheran Reformation began at a very early date in Livonia but affected 
the indigenous population only outwardly. At heart they remained heathens. 
The activity of the Moravian Church from 1729 onwards brought about a 
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second actual retormation tor the Letts the Letts "9r0WINg, into Christ1-
anıty; (AdamovI1cs). Together wıth ( ‚ountess VO  a Hallart, the first teacher
trainıng college 1n the Baltıc territorles WaSs established 1n 1758; by the en
of thıs phase 1t had tralıned about 130 teachers.

TIhe history ot the Oravlan Church 1n Latvia developed 1n everal A1s-
nct phases., Aftter the first flowerIng (1729-1745) there ollowed the
period ot 'quiet lıte’ TOm 1817 18572 there WAaS (second) phase of
vıval the Letts, which developed into popular Ovement 300,000
members). hen the struggle between the Orthodox Church an the L1O11-

Orthodox churches SCT 1in Between the worldad WATS the Moravlıan
Church experienced another renalssance.

TIhe Moravlan Church particularly attected S1X of Laty1an culture:
Internalizıng ot Christian Falth (spirituality);
Literacy ofa an (manuscr1pt lterature: the Hrst Latyv1an
literature trom the Oravlan milıeu);
Musıical culture (New instruments, an SINQ1INS, testivals);
Architecture (bulldıng of 130 multi-purpose worship halls changes
1n the bulldıne of tarmhouses)
Idealızation of industr10usneEss;
Stabilization ot the Lutheran Church agalnst coNnversion ot 1Its
members Urthodoxy.

Altogether, the Moravlan Church’s aCtHIVIty macle possible the development
of Latyv1an natlional elite
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second or actual reformation for the Letts � ����������	
��
��
������������i-
anity; (Adamovics). Together with Countess von Hallart, the first teacher 
training college in the Baltic territories was established in 1738; by the end 
of this phase it had trained about 130 teachers. 

The history of the Moravian Church in Latvia developed in several dis-
tinct phases. After the first flowering (1729-1743) there followed the a 
����������	�������������������������������������
 �� �!��"���#��� �������e-
vival among the Letts, which developed into a popular movement (300,000 
members). Then the struggle between the Orthodox Church and the non-
Orthodox churches set in. Between the two world wars the Moravian 
Church experienced another renaissance. 

 
The Moravian Church particularly affected six areas of Latvian culture: 
1.  Internalizing of Christian Faith (spirituality); 
2. Literacy of men and women (manuscript literature: the first Latvian 

literature comes from the Moravian milieu); 
3.   Musical culture (new instruments, songs and singing, festivals); 
4. Architecture (building of 130 multi-purpose worship halls; changes 

in the building of farmhouses) 
5. Idealization of industriousness; 
6. Stabilization of the Lutheran Church against conversion of its 

members to Orthodoxy. 
 

$���
�����%�����&�� '� ������"���� "��'��(�� ��������)���������'���������
of a Latvian national elite. 



1]Die Bedeutung der Herrnhuter für die Entwicklung
eines tortschreitenden Bildungsniveaus und die

Herausbildung einer eigenen Identität der indigenen
Bevölkerung Kıst- und 1vlands

VO (suntram Phılıpp

DDas VO  a mM1r gewäahlte IThema o1bt weniger Antworten, als offene Fragen,
CA1e mM1r auUus Mangel lettischer un: estnischer LAteratur be1 der AuSs-
arbeitung dleses Referates deutlich geworden s1Ncql. Ich mochte deshalb VOT

allem dlese otffenen Fragen ansprechen, 1n der Hoffnung, VO  a den lettischen
Kollegen autftschlussreiche Antworten erhalten. DIe Möglichkeit, auUuS-

sagekräftigen Ergebnissen gelangen sche1lnt mM1r VOT allem durch CA1e
Tatsache gegeben, 4SSs 11 (regensatz Estland 11UT7 der nordliche Teıl
des VO  a den Letten bewohnten Gebletes VO  a der Herrnhuter ewegung
erfasst wurde. Mehrtache Versuche, auch 1n Kurland fassen,
schlugen tehl Kıne vergleichende Analyse der Entwicklung zwischen dAesen
unı den übrigen Kirchspielen durtfte zuverlässigere Daten bleten. Lass
zwischen Nordlıyland un: dem üldlichen Landeste1il eine durchaus CI1-
schledliche Entwicklung aut Oökonomischem Geblet stattgefunden hat (z.5
be1 der Erwerbung des Kigentums Bauernhoöoten 1n der des
19., Jahrhunderts*), 1sSt unbestritten. DIe Vermutung, 4SSs sich auch intel-
ektuelle un: kulturelle Unterschlede nachwelsen lassen, 1st daher nıcht
begründet. Hlier sche1lnt mM1r e1in wesentlicher Ansatzpunkt Hegen, den
spezifischen Einfluss der Herrnhuter SCHAUCT un: zuverlassiger ertassen.
DIe Angaben ber dA1e Zahl der Bethäuser un: Mitglieder der Herrnhuter 1n
den VO  a Letten bewohnten Bezirken Neuwelke, Biırkau un: Lindheim
Beginn des 19, Jahrhunderts habe ich berelts 1974 1n melner Dissertatlon
verofttentlicht. 2 Ich könnte mM1r denken, 4SSs S16 f11r eiIne vergleichende

Ich berute mi1ich hierbel aut das posthum ertschlenene Werk des VO MI1r csehr geschätzten
Agtar- und Kulturhistotrikers Juhan Kahk. Bauer un Baron 1m Baltıkum. Versuch einer
his torisch-phänomenologischen Studie ZU]] 1hema Gutshetrtschaftt in den Ustseeprovinzen,
Tallınn 1999, s 1685

( zuntfam Philıpp, I[DIT Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeine un den Esten un
] etten ZUr S e1it der Bauernbefreiung (Vom Ausgang des bıis ber dıe Mıtte des Jhs.)

Forschungen ZUr internationalen SOoz1al1- und Wiırtschaftsgeschichte, > Köln, Wl1en
1974 vVgol uch dıe statistischen Angaben bel G vido Straube, Latvı] A bralu draudzes
diarıs(jJaunakaıs nOraksts) jeb Hernhutiesu bralu draudzes veStLure Latv1a, Kıga 2000, s 28 S—
5A17 Im Hıstorischen Archry in Dorpat/ Tartu befinden siıch ehretre Verzeichnisse:; yl „ K
Verzeichnis der in den Ustseegouvernements vorhandenen Bethäuser und ihrer Diakone,

Junı 1541 (Archivaal Ajalooarchiv EAA.1279.3.7); ahl der Bethäuser der
Brüdergemeinde der Anhänger (KAA.1187.2.1555); in den (Jeselschen
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Das von mir gewählte Thema gibt weniger Antworten, als offene Fragen, 
die mir aus Mangel an lettischer und estnischer Literatur bei der Aus-
arbeitung dieses Referates deutlich geworden sind. Ich möchte deshalb vor 
allem diese offenen Fragen ansprechen, in der Hoffnung, von den lettischen 
Kollegen aufschlussreiche Antworten zu erhalten. Die Möglichkeit, zu aus-
sagekräftigen Ergebnissen zu gelangen scheint mir vor allem durch die 
Tatsache gegeben, dass � im Gegensatz zu Estland � nur der nördliche Teil 
des von den Letten bewohnten Gebietes von der Herrnhuter Bewegung 
erfasst wurde. Mehrfache Versuche, auch in Kurland Fuß zu fassen, 
schlugen fehl. Eine vergleichende Analyse der Entwicklung zwischen diesen 
und den übrigen Kirchspielen dürfte zuverlässigere Daten bieten. Dass 
zwischen Nordlivland und dem südlichen Landesteil eine durchaus unter-
schiedliche Entwicklung auf ökonomischem Gebiet stattgefunden hat (z.B. 
bei der Erwerbung des Eigentums an Bauernhöfen in der 2. H. des 
19. Jahrhunderts1), ist unbestritten. Die Vermutung, dass sich auch intel-
lektuelle und kulturelle Unterschiede nachweisen lassen, ist daher nicht un-
begründet. Hier scheint mir ein wesentlicher Ansatzpunkt zu liegen, den 
spezifischen Einfluss der Herrnhuter genauer und zuverlässiger zu erfassen. 
Die Angaben über die Zahl der Bethäuser und Mitglieder der Herrnhuter in 
den von Letten bewohnten Bezirken Neuwelke, Birkau und Lindheim zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts habe ich bereits 1974 in meiner Dissertation 
veröffentlicht. 2  Ich könnte mir denken, dass sie für eine vergleichende 

                                                           

 

1 Ich berufe mich hierbei auf das posthum erschienene Werk des von mir sehr geschätzten 
Agrar- und Kulturhistorikers Juhan Kahk, Bauer und Baron im Baltikum. Versuch einer 
historisch-phänomenologischen Studie zum Thema Gutsherrschaft in den Ostseeprovinzen, 
Tallinn 1999, S. 168. 

2 Guntram Philipp, Die Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeine unter den Esten und 
Letten zur Zeit der Bauernbefreiung (Vom Ausgang des 18. bis über die Mitte des 19. Jhs.), 
(= Forschungen zur internationalen Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, Bd. 5), Köln, Wien 
1974. Vgl. auch die statistischen Angaben bei Gvido Straube, Latvij as bralu draudzes 
diarijs(jaunakais noraksts) jeb Hernhutiesu bralu draudzes vesture Latvija, Riga 2000, S. 288�
317. Im Historischen Archiv in Dorpat/Tartu befinden sich mehrere Verzeichnisse; so z.B. 
Verzeichnis der in den Ostseegouvernements vorhandenen Bethäuser und ihrer Diakone, 
23. Juni 1841 (Archivaal Ajalooarchiv EAA.1279.3.7); Zahl der Bethäuser der 
Brüdergemeinde u. der Anhänger 1834�1846 (EAA.1187.2.1555); in den Oeselschen 
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Untersuchung eiIne Sallz rauchbare Grundlage bleten.® EKs 1st mM1r ach den
aut Herrnhuter Quellen beruhenden kKkenntnisse 11UT7 möglich, eiIN1SE An-
satzpunkte HNELLNCI, dA1e vlelleicht LCUC, aussagekräftige Fakten ALlLS Laicht
bringen könnten.

Der Ausgangspunkt melner Fragestellung <oll der Betehl des (seneral-
OUVEINCEMENLS un: Konsistorums alle evangelischen Pfarrer VO

November se1n, m1t dem be1 dem Aulttreten un: der EuUnN-
ruhigenden Ausbreitung der Herrnhuter 11 Baltıkum eiIne umfangreiche,
tlächendeckende Untersuchung” eingeleitet wurde, cla ich Zz1Nere AauUS dem
(‚;ouvernements Decretum „Verschledene auch dem S Zalyuı Politico
Hervorh. G.P.| schadliche Demarches 1n dem Kiırchenwesen hleselbst
passıret seyn.“” ®© DIe 1n allen Kirchspielen ach einem gleichen Schema
durchgeführten Befragungen un: Verhöre widerspiegeln dA1e Befürchtungen
unı Ängste der ihre Vorherrschaft besorgten weltlichen un: kırchlichen
Machthaber Ihnen 1INS CS darum, m1t allen Mıtteln den STATLUSs J UO be-
wahren un: CA1e Esten un: Letten 1n ihrer Abhängigkeit un: Bevormundung

erhalten. In dem Decret he1lit CS 5 Cal Aall selner unterthänigsten
Schuldigkeit ach bey aller Gelegenheit VO  a der Obrigkeit deren Rechten
1n Kırchen Sachen Ehrerbietig moderate rede, Oberigkeitl. AÄmpter
Anstalten sehr menaglre. ‘ 12,) überhaupt nıchts wieder]|!| dA1e Kırchen

Kırchspielen bestehende Bethäuser 18547 (EKAA.1192.2.55306); Bethäuser der Brüdergemeinde
—AA 555

Wobel das Problem darın legt, dass dıe bruderischen Berzirke un dıe Kıirchspiele nıcht
identisch sind.

Auft dem Landtag 14. Junı bis 5. Julı 1 /47) beschlossen. vVgol Haralds Bilezals, Anfang und
KTtISsSISs der Brüdergemeine 1m Baltıkum, in Unıtas Hratfum. Herrnhuter Studien/Mortavian
Studies, hrsg. Vall Bulltenen 1u.a.| Utrecht 1975, s 1 //7—1 4, ler s 150; Heintrich
Wıttram, IDIE Herrnhuter Bewegung in der Stadt Wolmar/ Valmiera 1m Ontext der geistigen,
so7z1alen un ethnischen Entwicklungen des und Jahrhunderts, in Ders.: Einblicke in
die baltısche Kirchengeschichte. Bewährungsproben in einer Ustseereg10on, (=Dokumente
ALIS Theologie und Kırche )) Rheinbach 2011, s 25—55, ler s S61 Im Herrnhuter
Jahresbericht VO 31. Dezember 1750 lesen WT 59-  In Lietland 1st 1n€e oroße Kı1ırchen-
YVisıtation DEWESELL, wOobey dortige Geschw/ister| da in einer LIÖces allein be1 Ö0 Arbeiter
s<ind Hervorh. G.P.| VO Heıuland dıe (snade gehabt haben, daßl; 1114]  = S1€ nıcht tfemarquirt
hat. ““ U.  y Hs 33, s SAff£., 1er s
Von den Bertichten, dıe VO  - den Pftarttfern eingereicht wurden, enthielten teindliche un

19 positive Urtelle. Bilezals, Anfang (wI Anm 4 s 157 Wıttram, Bewegung (wIi Anm. 4
s

U. R19.G.4.4.2 (s0Uuvernements Dectetum samıtl. Pastoren, eval Schlolß, Nor.
Anno 1 /472 Voldemar Ila, Vennastekoguduse (Herrnhutluse) Ajalugu kestimal (Pöhya-
Kest1) — (Geschichte der Btüdétgerneine (Herrnhutertum) in Estland (Nord-
Estland) /43), Helsinkı 1995, s Z o1bt allerdings (Iktober

DDass der VO  - der „Herrenkirche“ eingeforderte Respekt nıcht immer gebührend beachtet
wutrde, wıird verständlıich, WCILIL 1114]  = bedenkt, dass deren Vertteter obrigkeitlich eingesetzt
wotrden 1L,  ‚y dıe Herrnhuter ber durch das LOos göttliıch legitimilert watren! Das allein schuft
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Untersuchung eine ganz brauchbare Grundlage bieten.3 Es ist mir nach den 
auf Herrnhuter Quellen beruhenden Kenntnisse nur möglich, einige An-
satzpunkte zu nennen, die vielleicht neue, aussagekräftige Fakten ans Licht 
bringen könnten. 

Der Ausgangspunkt meiner Fragestellung soll der Befehl des General-
gouvernements und Konsistoriums an alle evangelischen Pfarrer vom 
12. November 1742 4  sein, mit dem bei dem Auftreten und der beun-
ruhigenden Ausbreitung der Herrnhuter im Baltikum eine umfangreiche, 
flächendeckende Untersuchung5 eingeleitet wurde, da � ich zitiere aus dem 
Gouvernements Decretum � ������	
�����
 ���	
 ���
 Statui Politico 
[Hervorh. G.P.] schädliche Demarches in dem Kirchenwesen hieselbst 
����
���
 ������

6  Die in allen Kirchspielen nach einem gleichen Schema 
durchgeführten Befragungen und Verhöre widerspiegeln die Befürchtungen 
und Ängste der um ihre Vorherrschaft besorgten weltlichen und kirchlichen 
Machthaber. Ihnen ging es darum, mit allen Mitteln den status quo zu be-
wahren und die Esten und Letten in ihrer Abhängigkeit und Bevormundung 
zu erhalten. In dem Decr��
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Schuldigkeit nach bey aller Gelegenheit von der Obrigkeit u. deren Rechten 
in Kirchen Sachen Ehrerbietig u. moderate rede, u. Oberigkeitl. Ämpter u. 
Anstalten sehr menagire.7 12.) daß überhaupt nichts wieder[!] die Kirchen 

                                                                                                                                   

 

Kirchspielen bestehende Bethäuser 1847 (EAA.1192.2.536); Bethäuser der Brüdergemeinde 
1886�1916., EAA.1187.2.1553. 

3 Wobei das Problem darin liegt, dass die brüderischen Bezirke und die Kirchspiele nicht 
identisch sind. 

4 Auf dem Landtag 14. Juni bis 5. Juli 1742 beschlossen. Vgl. Haralds Biezais, Anfang und 
Krisis der Brüdergemeine im Baltikum, in: Unitas Fratrum. Herrnhuter Studien/Moravian 
Studies, hrsg. v. M. P. van Buijtenen [u.a.], Utrecht 1975, S. 177�194, hier S. 186; Heinrich 
Wittram, Die Herrnhuter Bewegung in der Stadt Wolmar/Valmiera im Kontext der geistigen, 
sozialen und ethnischen Entwicklungen des 18. und 19. Jahrhunderts, in: Ders.: Einblicke in 
die baltische Kirchengeschichte. Bewährungsproben in einer Ostseeregion, (=Dokumente 
aus Theologie und Kirche 9), Rheinbach 2011, S. 25�55, hier S. 38f. � Im Herrnhuter 
Jahresbericht vom 31. ��������
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Visitation gewesen, wobey dortige Geschw[ister] da in einer Diöces allein bei 400 Arbeiter 
sind [Hervorh. G.P.] vom Heiland die Gnade gehabt haben, daß man sie nicht remarquirt 
	����
)*+
,�� 53, S. 32ff., hier S. 36.  

5 Von den Berichten, die von den Pfarrern eingereicht wurden, enthielten 16 feindliche und 
19 positive Urteile. Biezais, Anfang (wie Anm. 4), S. 187; Wittram, Bewegung (wie Anm. 4), 
S. 39. 

6 UA, R.19.G.a.4.2: Gouvernements Decretum an sämtl. Pastoren, Reval Schloß, d. 12. Nov.: 
Anno 1742. � Voldemar Ilja, Vennastekoguduse (Herrnhutluse) Ajalugu Eestimal (Pöhja-
Eesti) 1730�1743, (Geschichte der Brüdergemeine (Herrnhutertum) in Estland (Nord-
Estland) 1730�1743), Helsinki 1995, S. 270 gibt allerdings 12. Oktober an. 
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wurde, wird verständlich, wenn man bedenkt, dass deren Vertreter obrigkeitlich eingesetzt 
worden waren, die Herrnhuter aber durch das Los göttlich legitimiert waren! Das allein schuf 

 



ID)IE BEDEUTUNG 1) L HERRNHUTER

Ordnung dem Kırchenwesen eingeführet och ELTWAS selbigem nıcht
gemaß toleriret sondern denen Verordnungen überhaupt nachgelebet
wercdce Auf dA1e dA1esem Zusammenhang be1 den Verhoören
gesprochenen theologischen Auseinandersetzungen mochte ich 11UT7

eingehen als S1C f11r Fragestellung VO  a CINISCT Bedeutung sind
DIe Bestimmungen CA1e daraut abz1ielten sich der „Emissarıl AaUS

Herrnhuth un: derer, „„die damıt verbunden SC11M entledigen
ılusorisch un: schlugen tehl W1e sollte Al auch dA1e der Mehrzahl als
schlichte Handwerker 118 Land gekommenen Herrnhuter Boten (genannt
werden den Quellen des Untätsarchivs Herrnhut der Schuster Justus
der Drechsler urk der Sattler Ziegler) als Herrnhuter ident1if1izieren unı
ihrer habhaft werdenr? DIe Anzahl der 1NSs Baltıkum ausgesandten Boten
wurde WI1C ” B dA1e Memorabilien des Herrnhuter Ehe Chors v. ] 1755
Z elgen auch keinestalls eingeschränkt „Insgesamt wIirkten Kst- un:
Livland waäahrend kurzerer Oder längerer elt ber (} Brüder AaUSs Herrnhut
mehrtfach wurden Gesuche LICUEC Arbelter gestellt 11 DIe Krwartung, 4SSs
WL Aall CA1e AaUSs Deutschland eingeschleusten Boten kaltstellen wurcle
sich CA1e außer kKontrolle ewegung VO  a allein totlaufen wurcle

sich als Irrtum Tatsachlich gab CA1e TZWUDNSCHC Zurückhaltung der

notwendig bel den Esten und ] etten C111 unetschutterliches Überlegenheitsgefühl! Vl Krıch
Beyreuther Lostheotrlie und Losprax1s Ders Studien ZUr Theologıe Zinzendorts
Neunkıirchen Vluyn 1962 109 159 Helmut Reichel Das LOs Zinzendort 1977

246 240 Phılıpp, Wirksamkeit (w1 Anm Kegister 465 1580 Anm e18 untfam
Phiuliıpp, Integrationsprobleme 15 Jahrhundert Kın Turke Welmater Hot un be1 den
Herrnhutern Piıetismus und euzelt 5 „ 127 ler 101 Anm / um
Überlegenheitsgefühl intellektuellen Betreich -

Von den Kanzeln wutrden nıcht 11UTr dıe Verordnungen verkuüundet. IDIE Kırchenvorsteher
Estland Oberkitchenvorsteher konnten verfügen, „„Bauern bey der Kırche M1 Ruthen

ZU| zuchtigen”. Der Strafvollzug stand un der Autsicht des Pastors, dıe Exekution
vertichtete der Kırchenker]l der Glockenläuter. Vgl Phulipp, Wirksamkeit (wIi Anm 2

119£., 154 DDer bruderische Landrats 09, Anm. s / Kahk. Bauer (w1 Anm 1),  'N
arl xel Chr. VO  - Bruiningk 1782— beantragte KOomm1ssionsantrag dıe
srölßstmögliche Ersetzung der entehrtenden KöÖrpertstrate durch C111 Bußigeld der
Freiheitsentzug; konnte damıt nıcht durchdringen. Ktst SE1L 15860) durfte dıe Körperstrate

1116 Geldbuße umgewandelt werden. Vl Phulıpp, Wirksamkeit (wIi Anm 2) s
DDer 1115 Baltıkum gelangte Pastor Johann Chtistian Quandt 1704— Pietist und

Freund der Brüdergemeine, wandte siıch Herrnhut: „ AUS Halle wutden LLI1LS5 uUuNsSEIE

(semeinden ohl Pastotren geschickt, nıcht ber Handwerker als Latenprediger.“ Voldemar
Ilha, Vennastekoguduse (Herrnhutluse) Ajyalugu Liıtyimaal (Geschichte der Brüdergemeine
(Herrnhutertum) 1 LOonna-Eesti/Südestland) 1/7/29—1750, T allınn 2002, s 276
10 A() Beilagen ler Nr 28 Aus dem 155 Paate umfassenden Ehechor wutden
1/55 ausgesandt nach Lietfland $ı11*1Nam Philıpps nach sr Ihomas un der
verhelratete Bruder Henry Frederic ( Ossart nach Agypten
11 Ila Geschichte (wie Anm 267 Vgl Philıpp, Wirksamkeiıt (w1 Anm 211
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Ordnung8 in dem Kirchenwesen eingeführet, noch etwas so selbigem nicht 
gemäß toleriret, sondern denen Verordnungen überhaupt genau nachgelebet 
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gesprochenen theologischen Auseinandersetzungen möchte ich nur insoweit 
eingehen, als sie für meine Fragestellung von einiger Bedeutung sind. 
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illusorisch und schlugen fehl. Wie sollte man auch die in der Mehrzahl als 
schlichte Handwerker ins Land gekommenen Herrnhuter Boten (genannt 
werden in den Quellen des Unitätsarchivs Herrnhut u.a. der Schuster Justus, 
der Drechsler Türk, der Sattler Ziegler) als Herrnhuter identifizieren und 
ihrer habhaft werden?9 Die Anzahl der ins Baltikum ausgesandten Boten 
wurde, wie z.B. die Memorabilien des Herrnhuter Ehe-Chors v. J. 1758 
zeigen, auch keinesfalls eingeschränkt. 10  �"
�������� ���#��
� �
� ���- und 
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mehrfach wurden Gesuche um neue Arbeiter gestellt.11 Die Erwartung, dass, 
wenn man die aus Deutschland eingeschleusten Boten kaltstellen würde, 
sich die außer Kontrolle geratene Bewegung von allein totlaufen würde, 
erwies sich als Irrtum. Tatsächlich gab die erzwungene Zurückhaltung der 

                                                                                                                                   

 

notwendig bei den Esten und Letten ein unerschütterliches Überlegenheitsgefühl! Vgl. Erich 
Beyreuther, Lostheorie und Lospraxis, in: Ders., Studien zur Theologie Zinzendorfs, 
Neunkirchen-Vluyn 1962, S. 109+139; Hellmut Reichel, Das Los, in: Zinzendorf 1977, 
S. 246+249; Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), Register S. 465 u. S. 186, Anm. 56; Guntram 
Philipp, Integrationsprobleme im 18. Jahrhundert. Ein Türke am Weimarer Hof und bei den 
Herrnhutern, in: Pietismus und Neuzeit 33 (2007), S. 99+127, hier S. 101, Anm. 9. + Zum 
Überlegenheitsgefühl im intellektuellen Bereich s.u. S. 32. 

8 Von den Kanzeln wurden nicht nur die Verordnungen verkündet. Die Kirchenvorsteher + 
in Estland Oberkirchenvorsteher + #'
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verrichtete der Kirchenkerl oder Glockenläuter. Vgl. Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), 
S. 69, Anm. 17 u. S. 78; Kahk, Bauer (wie Anm. 1), S. 119f., 154. Der brüderische Landrat 
Karl Axel Chr. von Bruiningk (1782+1840), beantragte 1842 in einem Kommissionsantrag die 
größtmögliche Ersetzung der entehrenden Körperstrafe durch ein Bußgeld oder 
Freiheitsentzug; er konnte damit nicht durchdringen. Erst seit 1860 durfte die Körperstrafe 
in eine Geldbuße umgewandelt werden. Vgl. Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 80. 

9 Der 1732 ins Baltikum gelangte Pastor Johann Christian Quandt (1704+1750), Pietist und 
Freund der Brüdergemeine, wandte sich an Herrnhut4� �	
��  ���� wurden uns in unsere 
Gemeinden wohl Pastoren geschickt, nicht aber Handwerker als Laienprediger.� Voldemar 
Ilja, Vennastekoguduse (Herrnhutluse) Ajalugu Liivimaal (Geschichte der Brüdergemeine 
(Herrnhutertum) in Lönna-Eesti/Südestland) 1729+1750, Tallinn 2002, S. 276. 

10 UA, GN.B.40, 40 Beilagen, hier Nr. 28. Aus dem 138 Paare umfassenden Ehechor wurden 
1758 ausgesandt: 4 nach Liefland, 1 Surinam, 1 Philipps nach St. Thomas und der 
verheiratete Bruder Henry Frederic Cossart nach Ägypten. 

11 Ilja, Geschichte I (wie Anm. 6), S. 267. Vgl. Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 211. 
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leitenden deutschen Brüder waäahrend des SOs stillen (ranges*‘*“ dem CA1e
deutschen Bruder sich Hintergrund halten uUusSsten der YaNzch Be-
WCDULNS C1NC CISECNC Dynamık dA1e selbst Herrnhut M1T Erstaunen
wahrgenommen wurcle Mıt der Erteilung des (Gsnadenmanıitestes durch
Alexander f11r CA1e Herrnhuter Russischen Reich 1817 wurcle CA1e bis
dahın och geübte Zurückhaltung endgültig aufgegeben Jetzt konnten sich
CA1e Esten un: Letten daraut berutfen 4SSs dA1e Sallz un: AT VO  a iıhrem
CISCNECN Volkstum relix1Öse ewegung, ungeachtet des Wohl-
wollens Oder der Ablehnung VO  a Selten ihrer unmiıttelbaren gelstlichen un:
weltlichen Herren den persönlichen Schutz unı Schirm des all-
mächtigen /aren SC  11 WAarT DIe Herrnhuterbewegung tand C1iNC

estarkere Resonanz unı ahm sturmıischen Aufschwung
DIe VO  a den Brüdern ach Herrnhuter Vorbild eingerichteten (‚emeln-

schatten M1T ihrer StıreNESCNH hlerarchischen Ordnung, Buntebarth

I \War dem Kegierungsantritt 1762 der arn Katharına 11 (1 729 un detren Hın-
ladung dıe Herrnhuter ZUr Anstedlung Wolsagebiet (Die Brüdergemeine datepta wutrde
1765 gegrundet) uch der polıtische Druck SC  11 yl blieb CS doch das LOs entschied
Z  ‚! welterhin e1m sogenannten stillen (yang be1 der VO den Nationalen celbst
getragenen VO den deutschen Geschwistetn 11UT Hıintergrund gesteuerten Bewegung
1 5 Jürgen Beyer, Hertnhutische Lebensläute ALIS KSst- und Liyland (Ca. 1 / 50- Kıne
Erzähltradıtion, Udo Sträter (Hrsg. Alter dam un Neue treaturf. Pıietismus un
Anthropologie, Hallesche Forschungen, Tübingen 2009, s 45 7—344, ler s 4598
spricht VO 159 der Gesamtbevölkerung. Mıt der Absetzung des den Herrtnhutern cehr
SCWOSCLLEI Fuürsten Alexander Gsolttzin 1773— wendete sıch das Blatt ETNEUL.

Sowohl der (reneralgouverneur Marquis Pauluce1 1812— nach Ernst Benz WAar dieser
59}  CIM regelrechter Pietistentresser, der als sOlcher 1 Sallz Ruliland gefürchtet” WAar ‚ als uch
der Generalgouverneuf P.v.d.Pahlen 1815— entschiedene Gegner der Bruüder-
gemelne. Vgl Marnanne Doertel, Kın Brlet des tussischen Reichskontrolleuts Balthasar VO

( ampenhausen ZUr Verteidigung der Brüdergemeine ALLS dem Jahre 1523 25
s S — Des. Artstokratische un demokrtatische Erziehung Jhdt. Das
„Adelspädagogi1um“ Uhyst/Spree ı „ Hager/D. Jedan (Hrsg. Staat und Erziehung ı
Aufklärungsphilosophie und Aufklärungszelt, Bochum 19953, s S —41 ler s Af DIiese
Situation uf7fe dıe iıhrer Kx1istenz gefährdete Lutherische Kıiırche, ihrer Spitze der
aufgeklärte Generalsuperintendent arl Gottlob Sonntag 1705— ZU]] Gegenangtiff.
IDIE 11U' nıcht mehr endenden Auseinandersetzungen vertietften den C(sraben wischen der
luthetischen ‚Herrenkirche' und der VO  - den Esten un ] etten gettagenen Herrnhuter-
bewegung, dıe zunehmend nationalen Angelegenheıit wutde. Durch dıe
stärtker un den Kınftluss der tussischen Zentralbehörden zustande gekommene Agtar-
gesetzgebung Anfang des neunzehnten Jahrhunderts (Alexander Rennenkampff (1 78 S5—

NOLETLE! CN SC1 „unterhaltend sehen, IM1C welchem Ernste C111 solcher Land-
LA9S — Schetrz bettieben wutrde.‘““ ZI0MEerT! nach Phıilıpp, Wirksamkeit (wIi Anm 2) s 7
Anm 21a) vornehmlıch dıe bruderischen ‚Nationalgehilten‘ wirtschattlchem Wohl-
stand un Ansehen gelangt. S1e „bildeten 1116 nationale Bauernatistokratie und
sympathıistierten M1 den Jungesten und Jungletten.” Ebd 1 I[DIT Lösung VOUO]  ' iıhren
rehlo1ösen utrzeln un dem Kınftluss VOUO]  ' Aufklärung un Liberalismus annn nıcht mehr
Gegenstand dieser Darstelung SC11N Vgl AZu ehı 25() 273 un 347 4572
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�12, in dem die 
deutschen Brüder sich im Hintergrund halten mussten, der ganzen Be-
wegung eine eigene Dynamik, die selbst in Herrnhut mit Erstaunen 
wahrgenommen wurde. Mit der Erteilung des Gnadenmanifestes durch 
Alexander I. für die Herrnhuter im Russischen Reich 1817 wurde die bis 
dahin noch geübte Zurückhaltung endgültig aufgegeben. Jetzt konnten sich 
die Esten und Letten darauf berufen, dass die so ganz und gar von ihrem 
eigenen Volkstum getragene religiöse Bewegung, ungeachtet des Wohl-
wollens oder der Ablehnung von Seiten ihrer unmittelbaren geistlichen und 
weltlichen Herren, unter den persönlichen Schutz und Schirm des all-
mächtigen Zaren genommen war. Die Herrnhuterbewegung fand eine 
immer stärkere Resonanz und nahm einen stürmischen Aufschwung.13 

Die von den Brüdern nach Herrnhuter Vorbild eingerichteten Gemein-
schaften mit ihrer strengen hierarchischen Ordnung, (M.F. Buntebarth 

                                                           

 

12 War mit dem Regierungsantritt 1762 der Zarin Katharina II. (1729�1796) und deren Ein-
ladung an die Herrnhuter zur Ansiedlung im Wolgagebiet (Die Brüdergemeine Sarepta wurde 
1763 gegründet) auch der politische Druck genommen, so blieb es doch � das Los entschied 
so! � ���������� ����� 
����������� �
������� ������� ����� ���� ���� ���� ���� ������������� 
���
��
getragenen, von den deutschen Geschwistern nur im Hintergrund gesteuerten Bewegung. 

13  Jürgen Beyer, Herrnhutische Lebensläufe aus Est- und Livland (ca. 1730-1850). Eine 
Erzähltradition, in: Udo Sträter u.a. (Hrsg.), Alter Adam und Neue Kreatur. Pietismus und 
Anthropologie, (= Hallesche Forschungen, 28/1), Tübingen 2009, S. 337�344, hier S. 338 
spricht von 15% der Gesamtbevölkerung. � Mit der Absetzung des den Herrnhutern sehr 
gewogenen Fürsten Alexander N. Golitzin (1773�1844) wendete sich das Blatt erneut. 
Sowohl der Generalgouverneur Marquis Paulucci (1812�1829) � nach Ernst Benz war dieser 
������������������ ����
���!��

��"�������
�
�������������#�$	%�������!�������&������, als auch 
der Generalgouverneur P.v.d.Pahlen (1813�1845) waren entschiedene Gegner der Brüder-
gemeine. Vgl. Marianne Doerfel, Ein Brief des russischen Reichskontrolleurs Balthasar von 
Campenhausen zur Verteidigung der Brüdergemeine aus dem Jahre 1823, in: UF 25 (1989), 
S. 33�49; Dies. (1993), Aristokratische und demokratische Erziehung im 18. Jhdt. Das 
�'���
(�������	�& Uhyst/Spree in: F.-P. Hager/D. Jedan (Hrsg.), Staat und Erziehung in 
Aufklärungsphilosophie und Aufklärungszeit, Bochum 1993, S. 33�41, hier S. 37. Diese 
Situation nutzte die in ihrer Existenz gefährdete Lutherische Kirche, an ihrer Spitze der 
aufgeklärte Generalsuperintendent Karl Gottlob Sonntag (1765�1827) zum Gegenangriff. 
Die nun nicht mehr endenden Auseinandersetzungen vertieften den Graben zwischen der 
�	�����
����� �)�����*�����+� 	��� ���� ���� ���� ,
���� 	��� -������ ����������� )�����	��r-
bewegung, die zunehmend zu einer nationalen Angelegenheit wurde. Durch die immer 
stärker unter den Einfluss der russischen Zentralbehörden zustande gekommene Agrar-
gesetzgebung Anfang des neunzehnten Jahrhunderts (Alexander v. Rennenkampff (1783�
./012� ��������3� �
� 
��� �	������������ #	� 
����"� ���� ������� Ernste ein solcher Land-
���
45����#� ���������� �	����&"� #������� �����  ����(("� 6��*
��*���� 7���� '���� 82"� 5� 70, 
Anm. 8.�2������������������������������
�������������������!����#	�����
���!��������6��l-

����� 	��� '�
����� ��������� 5��� ���������� ����� ���������� 
�uernaristokratie und 

9�(����
������� ���� ���� :	���
���� 	��� :	���������&� ,���"� 5� 271. Die Lösung von ihren 
religiösen Wurzeln unter dem Einfluss von Aufklärung und Liberalismus kann nicht mehr 
Gegenstand dieser Darstellung sein. Vgl. dazu ebd., S. 250�273 und S. 347�352. 



ID)IE BEDEUTUNG 1) L HERRNHUTER

berichtet 1746 „D1ie Wollmarsche, Lindenhoffsche, Roopsche,
Mahrzensche Smilternsche emelne haben ihre Altesten, Vorsteher,
Helfer, DIiener Arbeıiter‘ !*) stellten völlig LICUC Anforderungen CA1e
‚erweckten Nationalgeschwister“‘, dA1e 1107 m1t Erlangung eINEes höheren
Bildungsstandes erfuüllen DIe Zahl dieser, sich emanzıplerenden

kontinulerlich. Den ern bildeten dA1e Bauer-‚Nationalen‘ wuchs
(Gesindewlrte un: Hoftesleute. Am DL 1747 wurden dA1e ersten

Amtspersonen (1 Manner, 117 Frauen, led Manner, IITed Frauen) durch
clas Los bestätigt unı Usterfelertag 1n ıhr Amıt eingeführt, ! 17406
zahlte Al brüderische ‚Nationale“; 3.000 Letten, 4 150 Orp Ksten,
3.000 Revaler Esten un: 2 000 Insel-Esten DIe ‚National-Geschwister‘ Wa

den betreut VO  a G-700 lettischen un: 400 estnischen ‚Arbelitern‘. Auf der
Herrnhuter 5Synode 158515 wurde VO  a 31.354 ‚auswartigen Geschwistern‘
(21.7/957 Esten un: U 707 Letten) berichtet, CA1e 1n 144 Bethäusern
kamen un: VO  a 1.000 der Leitung der deutschen Brüder estehenden
National-Arbelitern betreut wurdcden. 16 V oraussetzung f11r dlese Aufgaben WT

mehr Oder weniger dA1e Überwindung des Analphabetentums. Dabe!11 splelten
CA1e VO  a den m1t Herrnhut CO verbundenen Adlıgen, der (Generalın
Magdalena Elıisabeth VO  a Hallart, geb VO  a Bulow (106853—1 /50) 1n Wolmar
unı des Generalleutnant Balthasar Campenhausen (106859—1 /96) 1n
Orellen/Ungurmuiza!” errichteten Schullehrer-Seminare e1Ine entscheidende
olle DIese tanden zunachst eiIne positive Aufnahme, WI1E CA1e folgende

14 Buntebarths GGedanken VO  - Bedienung der letdüschen (jemelnen. Ebersdorft. LDez 1 /46
R.19.G.2.3.8.C, s 4 IDIE uübliche Bezeichnung der 1m LDenst der Brüdergemeine

stehenden „Brüder“ und yyh-  5  chwestern“ WAar „Gemeindiener /in“ bzw. „Gemeinatbeiter /in“.
Kıne niedere Tätigkeit WAar damıt nıcht ausgedruückt, 1m Gregentell, 1n€e herausgehobene. Vgl
aul Peucker, Herrnhuter Örterbuch. Kleines Lexikon VO bruderischen Begtitten.
Herrnhut 2000, s 26 Ilıa, Geschichte (wI Anm Ö) s 267 verwelst uch aut dıe
zahlreichen Ärnter. Hr s1eht in der Kınderarbelt Ine Vorstute der heutigen Sonntagsschulen.
Vgl AZu Phulipp, Wirksamkeit (w1 Anm 2) s 215
15 Biezals, Anfang (wI Anm 4 s 1852 154
16 Phıilıpp, Wirksamkeit (w1 Anm 2 s 211 21
IM Ebd., s 52, Anm s 154; Wıttram, Bewegung (wIi Anm 4 s 51 59  In (J)rellen INg

B.v.C.] 1734, in Lenzenhot 1 /44 M1t der Errichtung einer Schule beispielhaft IDIE
VO  - (J)rellen gehörte den altesten un bestversorgten 1m Lande. Noch 1m Jh wutrde S1€
als zweckrnäßigs te Anstalt ZUr Ausbildung lettischer Schulmelister empfohlen.“ xel VO

(‚ ampenhausen, (Jrellen un dıe Hamıilıe VOUO]  ' (‚ampenhausen. Aus der Geschichte einer
Iıyländischen Famlulie, in Jb. baltiıschen Deutschtums 1 111[ s ler s f
Vgl uch xe| VO (‚ampenhausen, Gutshot un den Kıchen. (J)rellen un dıe Hamıilıe VO

( ampenhausen in Livland, Marburg 1998; Philiıpp, Wirksamkeit (w1 Anm 2 s 250—2585;
; Anm. Im Hıstorischen Archtv VO Dorpat/ Tartu befinden sıch uch Unterlagen
ber dıe Herrnhuter Schulen: Arhıvaal Ajyalooarhirv BA  > 11857/.2.150695, 18530, Betrichte ber
die Schulen der Vang. Brüdergemeinde; EAA.3848.1.47, 12.12.1845-12.12.1850, Berichte
ber dıe Schulen der mihrischen Brüdergemeinde.
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Mahrzensche u. Smilternsche Gemeine haben ihre Ältesten, Vorsteher, 
Helfer, Diener u. Arbeiter�14) stellten völlig neue Anforderungen an die 
��� ��!���	 "�������#���� �����$�	 ���	 �%�	 ���	 &����#%�#	 �����	 �'�����	
Bildungsstandes zu erfüllen waren. Die Zahl dieser, sich emanzipierenden 
�"���������$	  %���	 !ontinuierlich. Den Kern bildeten die Bauer-
Gesindewirte und Hofesleute. Am 14. April 1742 wurden die ersten 40 
Amtspersonen (11 Männer, 11 Frauen, 9 led. Männer, 91ed. Frauen) durch 
das Los bestätigt und am 2. Osterfeiertag in ihr Amt eingeführt. 15  1746 
zäh���	���	
()
*+	��,��������	�"��������$-	.)+++ Letten, 4.150 Dörpt. Esten, 
3.000 Revaler Esten und 2.000 Insel-Esten. Die ,National-/���� �����$	 %�-
den betreut von 6-700 lettischen und 400 ����������	 �0��������$)	Auf der 
Herrnhuter Synode 1818 wurde von 31.554 ��%� 1���#��	 /���� ������2	
(21.757 Esten und 9.797 Letten) berichtet, die in 144 Bethäusern zusammen 
kamen und von 1.000 unter der Leitung der deutschen Brüder stehenden 
National-Arbeitern betreut würden.16 Voraussetzung für diese Aufgaben war 
mehr oder weniger die Überwindung des Analphabetentums. Dabei spielten 
die von den mit Herrnhut eng verbundenen Adligen, der Generalin 
Magdalena Elisabeth von Hallart, geb. von Bülow (168331750) in Wolmar 
und des Generalleutnant Balthasar v. Campenhausen (168931758) in 
Orellen/Ungurmuiza17 errichteten Schullehrer-Seminare eine entscheidende 
Rolle. Diese fanden zunächst eine positive Aufnahme, wie die folgende 

                                                           

 

14 Buntebarths Gedanken von Bedienung der lettischen Gemeinen. Ebersdorf. Dez. 1746. 
(UA, R.19.G.a.3.8.c, S. 4). 3 Die übliche Bezeichnung der im Dienst der Brüdergemeine 
���������	 �4�,����	%��	 �5�� �������	 ��	 �/�����������6���	�7 )	 �/�������������6���)	
Eine niedere Tätigkeit war damit nicht ausgedrückt, im Gegenteil, eine herausgehobene. Vgl. 
Paul Peucker, Herrnhuter Wörterbuch. Kleines Lexikon von brüderischen Begriffen. 
Herrnhut 2000, S. 26. 3 Ilja, Geschichte I (wie Anm. 6), S. 267 verweist auch auf die 
zahlreichen Ämter. Er sieht in der Kinderarbeit eine Vorstufe der heutigen Sonntagsschulen. 
Vgl. dazu Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 213. 

15 Biezais, Anfang (wie Anm. 4), S. 182 u. 184. 

16 Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 211 u 213. 

17 Ebd., S. 52, Anm. 3 u. S. 154; Wittram, Bewegung (wie Anm. 4), S. 31. 3 �8�	9������ ging 
er [B.v.C.] 1734, in Lenzenhof 1744 mit der Errichtung einer Schule beispielhaft voran. Die 
von Orellen gehörte zu den ältesten und bestversorgten im Lande. Noch im 19. Jh. wurde sie 
���	 7 ��!�1:�#���	 0������	 7%�	 0%�����%�#	 ����������	 5��%��������	 ���������)�	 0;��	 <��	
Campenhausen, Orellen und die Familie von Campenhausen. Aus der Geschichte einer 
livländischen Familie, in: Jb. d. baltischen Deutschtums LIII (2006), S. 593111, hier S. 77. 
Vgl. auch Axel von Campenhausen, Gutshof unter den Eichen. Orellen und die Familie von 
Campenhausen in Livland, Marburg 1998; Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 2803285; 
s.u. Anm. 64. 3 Im Historischen Archiv von Dorpat/Tartu befinden sich auch Unterlagen 
über die Herrnhuter Schulen: Arhivaal Ajalooarhiiv EAA. 1187.2.1563, 1838, Berichte über 
die Schulen der Evang. Brüdergemeinde; EAA.3848.1.47, 12.12.1843-12.12.1850, Berichte 
über die Schulen der mährischen Brüdergemeinde. 



(S3UNTRAM ”PHILIPP

Aufzeichnung bewelst Danach wurden dA1e Wolmarschen Kinrichtungen
5 739 bey Kayserlichen General Kırchen (‚ommıiss1on WODEeY
Brluder| Hermann Notarlus War untersucht un: VO  a derselben SAamıtL SC
dachter Anstalt durch C1in Ausschreiben dem VaNzCch Lande
tecommendirt.‘* 15 Hatte Reval/ Tallinn 1730 1745 der Herrnhuter Be-
WCDULNS C1iNC fuhrencle olle gespielt!” SCWALL Wolmar mehr
Bedeutung EKs 1ST bekannt 4SSs CA1e Erweckungsbewegung 1739 dA1e C1NC

völlig uNerwAartetl!l VO  a der Obrigkeit nıcht mehr esteuerbare S1ituation schuf
VOT allem VO  a dem Lehrerseminar \Wolmar AUSSINES Der Lette Jakob
Skangel vermerkt SC1INECMM eigenhändigen Lebenslauf „„L)1s gab dA1e
Gelegenheit Cal clas a11ße Evangellum ohne esetzes Zwang UuLLS

1INC Lettische Bauern kam /Zum Lelter der beispielgebenden K1ın-
richtung (selt 1747 oroßen mM1T Glocken versehenen (Je-
baucle dem SOs Lammsberg‘) wurcle der der Untversitat Jena
ausgebildete Theologe Magnus Friedrich Buntebarth (1717—1 7950) AaU S -

ersehen A 1757 WAarT cdeser zunachst als „Hmaus Prediger unı Catechet“ Z
General Leutnant Campenhausen ach Orellen geschickt worden Kın Jahr
Sspater wurcle (ich ZziuUere CA1e be1 SC1INECTr Beerdigung verlesenen
„Personalien ‘)22 5  OL der se] TAau Generalın VO  a art Z LMrectore

VO  a ıhr errtichteten Lettischen Schulmelster Anstalt®5 beruftfen welches

15 U  ‚y N  „ 5257 Hıer möchte ich gleich 1116 Frage S1e tichten: Finden siıch
den Arbelten ber das ettische und estnische Volksschul- un Bıldungswesen VO Vıja

Daukste Hinwelse aut dıe Bedeutung der Herrnhuterr Und o1bt CS wissenschafttliıche
quant1 Lal VE Untersuchungen dıe ber die VO Naber gesammelten Angaben den
einzelnen Bezirken hinausgehen un ber den Prozess der Alphabetistierung LIv- und
Estland und dıe Entwicklung des Schublwesens VOT allem 1ı Lettland Auskunft geben” Und
ZEIDEN sıch da s1ign1ıfikante Unterschiede zwischen dem Norden des Landes, dıe
Herrnhuter iıhren Kınftluss geltend machten, un dem Suüden, der, abgesehen VO  - Kıya,
unberuührt blieb” (S Anm Quellen den Herrnhuter Schulen 1 Estland).
19 Ilıa, Geschichte (wIi Anm O),  'N265

U  ‚y 3206, 5 35 / 3—403, ler 5 /St. (1 Beylage ZUr 20 Woche 15801 Vl uch Phıilıpp,
Wirksamkeit (w1 Anm 2 Kegister, s 449
21 se1in Bruder Johann Ehrenfried Buntebarth der ] eliter der Maı 1 /41 gegrundeten
ersten estnischen Revaler Brüdergemeine un +uhetre Subkontektor der Domschule, hatte
ıh: ZU]] T’heologiestudium 1 Jena veranlasst. vVgol Ila, Geschichte (w1 Anm Ö) s 267 und
ders., Vennastekoguduse (Herrnhutluse) Ajalugu kestimal (Pöhya-Kest1) 704,
(Geschichte der Brüdergemeine (Herrnhutertum) Estland (Nord-Estland) 17441 /04),
Tallınn 2000, s 1 2529 31—59, D3, 114 120, 155, 101, 187, un U.  y
(Lebenslauft); Wiıttram, Bewegung (w1 Anm 4 s

U  ‚y 11 Vl C htistine LOSt, Formen un Normen des Selbstbildes Herrnhuter
Lebensläuten, Udo Sträter (Hrsg. Alter dam (w1 Anm 13), s 42 —3205 Beyer,
Lebensläufe (w1 Anm 15) - 45 7—344

C htistian Davıd 10692 hatte VO  - 1/35 41 ZWEC1 Häuser ZUr EKrwelterung der VO  - der
(senetralın VOUO]  ' Hallart gegrundeten Lehrerbildungsanstalt Wolmarshot ertichtet Ebenso
wutde ıhm 1 /47) der Bau VO Brinkenhoft Dorpat übertragen Vgl Ulrike ( atstensen
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Aufzeichnung beweist. Danach wurden die Wolmarschen Einrichtungen 
������ �	
� 	��	
� ��
�	
����	���	�	
��-Kirchen-Commission, wobey unser 
Br[uder] Hermann Notarius war, untersucht und von derselben samt ge-
dachter Anstalt durch ein Ausschreiben dem ganzen Lande 

	����	���
��� 18  Hatte Reval/Tallinn 1730�1743 in der Herrnhuter Be-
wegung eine führende Rolle gespielt19, so gewann Wolmar immer mehr an 
�	�	���������� ���� �	 ����!��������	� "�
#	� �����	#	����$� ����!���	� 	��	�
völlig unerwartete, von der Obrigkeit nicht mehr steuerbare Situation schuf, 
vor allem von dem Lehrerseminar in Wolmar ausging. Der Lette Jakob 
Skangel %	
�	
 �� ��� �	��	�� 	��	��&����	�� '	�	�����()� �*��� �ab die erste 
Gelegenheit, daß das süße Evangelium ohne Gesetzes Zwang unter uns 
�
�	�'	������	����	
�� ����20 Zum Leiter der beispielgebenden neuen Ein-
richtung (seit 1742 in einem großen, mit Glocken versehenen neuen Ge-
�&��	!� �	�� ����� "'�����	
�$+� #�
�	� �	r an der Universität Jena 
ausgebildete Theologe Magnus Friedrich Buntebarth (1717�1750) aus-
ersehen.21 �����#�
���	�	
�,��&����������-���-.
	���	
�����/��	��	���,���
General Leutnant Campenhausen nach Orellen geschickt worden. Ein Jahr 
später wurde er (ich zitiere die bei seiner Beerdigung verlesenen 
�.	
������	��+22 �%��� �	
� �	��� 0
��� �	�	
����� %��� -����
� zum Directore 
einer von ihr errichteten Lettischen Schulmeister Anstalt23 beruffen, welches 

                                                           

 

18 UA, GN.A.12, S. 257. � Hier möchte ich gleich eine erste Frage an Sie richten: Finden sich 
in den Arbeiten über das lettische und estnische Volksschul- und Bildungswesen von Vija 
Daukste Hinweise auf die Bedeutung der Herrnhuter? Und gibt es wissenschaftliche, 
quantitative Untersuchungen, die über die von J. Naber gesammelten Angaben in den 
einzelnen Bezirken hinausgehen und über den Prozess der Alphabetisierung in Liv- und 
Estland und die Entwicklung des Schulwesens vor allem in Lettland Auskunft geben? Und 
zeigen sich da signifikante Unterschiede zwischen dem Norden des Landes, wo die 
Herrnhuter ihren Einfluss geltend machten, und dem Süden, der, abgesehen von Riga, 
unberührt blieb? (S.u. Anm. 83 Quellen zu den Herrnhuter Schulen in Estland). 

19 Ilja, Geschichte I (wie Anm. 6), S. 265. 

20 UA, GN.A.326, S. 373�403, hier 378f.(IX. Beylage zur 36. Woche 1801.) Vgl. auch Philipp, 
Wirksamkeit (wie Anm. 2), Register, S. 449. 

21 Sein Bruder Johann Ehrenfried Buntebarth, der Leiter der am 14. Mai 1741 gegründeten 
ersten estnischen Revaler Brüdergemeine und frühere Subkonrektor der Domschule, hatte 
ihn zum Theologiestudium in Jena veranlasst. Vgl. Ilja, Geschichte I (wie Anm. 6), S. 267 und 
ders., Vennastekoguduse (Herrnhutluse) Ajalugu Eestimal (Pöhja-Eesti) 1744�1764, 
(Geschichte der Brüdergemeine (Herrnhutertum) in Estland (Nord-Estland) 1744�1764), 
Tallinn 2000, S. 17, 23, 25�29, 31�35, 53, 114, 120, 138, 161, 187, und UA, R.22.08.10 
(Lebenslauf); Wittram, Bewegung (wie Anm. 4), S. 34. 

22 UA, R.22.8.11. Vgl. Christine Lost, Formen und Normen des Selbstbildes in Herrnhuter 
Lebensläufen, in: Udo Sträter u.a. (Hrsg.), Alter Adam (wie Anm. 13), S. 325�336; Beyer, 
Lebensläufe (wie Anm. 13), S. 337�344. 

23 Christian David (1692�1751) hatte von 1738�41 zwei Häuser zur Erweiterung der von der 
Generalin von Hallart gegründeten Lehrerbildungsanstalt in Wolmarshof errichtet. Ebenso 
wurde ihm 1742 der Bau von Brinkenhof b. Dorpat übertragen. Vgl. Ulrike Carstensen, 

 



ID)IE BEDEUTUNG 1) L HERRNHUTER

Amıt August deßelben Jahres un: mM1T orober TIreue VOC1-

waltete In SCiINECN autobilographischen Aufzeichnungen berichtet
Buntebarth VO  5 den „Lettische[ va tunden der Wolmarschen Schule M v

bey 11r men Herz brannte M v 6’21 DDass 1€es keine tromme Redensart
WT sondern gelebte Wirklichkeit bewelst dA1e Tatsache 4sSs WIC CA1e Bruder
der (semelnde Herrnhaag der Wetterau berichten Buntebarth auf SC1NECMM

Sterbebett phantaslerte, 5 redete Lettisch Und clas obwohl mM1T
anderen Aufgaben betraut schon SCIL Jahren nıcht mehr dem VO  a

ıhm he1l gellebten Volke gelebt hatte
Buntebarth WAarT zwe1ltellos C1iNC außergewöhnliche Personlichkeit Das

kommt schon dadurch Z Ausdrtuck 4sSSs ı1hm WIC 11UT7 WEDISCH heraus-
gehobenen Personlichkeiten der Brüdergeme1ine C1in Ehrenname gegeben
wurde A „Unser heber Paulus (nomen CST omen!) annten ıh: dA1e
Bruder Bel dem Besuch der (Gratin Zinzendort 1747 aut dem
„Lammsberg den CA1e Generalın Hallart den Bruüudern Wolmar (1 -

richtet hatte erfolgte CA1e „Kinsegnung Z Apostolat” DDass auch der
Austuhrlichkeit VO  a SC1INECTr letzten Krankheit unı SC1INECMMNM eimgang be-
rtichtet wIirdc 1ST den bruderischen Quellen selten inden (Heimgang
wurde clas terben erlebt un: aut den unterschledcslos ogleichen KIissen-
Grabsteinen dokumentlert WAaS vlele Besucher der brüuderischen (sottes-
acker dA1e tranzösische Schrittstellerin Madame cle Stael
tet beeindruckte) Lass auch ZUT Beerdigung („„Es WT C1iNC sehr lange
Prozession””) dA1e leitenden Geschwister auUus Mariıenborn un: Lindheim SC
kommen un: der Rath Reich AaUSs Büdingen mM1T SC1INECTr Famlilıe den
Felierlichkeiten beiwohnte sind Bewels SC1INECS hohen Ansehens auch 4sSSs
Al be1 der barock testliıchen Aufbahrung SC11M aup mM7 Kranz des

Stadtplanung Piıetismus. Herrnhaag der Wetterau und dıe truühe Architektur der
Herrnhuter Brüdergemeine, Herrnhut 2009, s 274£. Porträt s 271 Janıs Kreslns, DDer
Fıinflul des hallıschen Pıietismus aut Lettland, Johannes Wallmann/Udo Sträter (Hrrsg.
alle und Usteuropa. ur europäischen Ausstrahlung des hallıschen Pietismus, Tübingen
1995, s 145—150, ler s 150: Gvido Straube, +af Nıkolaus Ludwig VO Zinzendort und
Livland, +af hne Grenzen, Herrtnhut 2000, s —/ Biezals, Anfang (wI Anm
s 17 /194

A UA, R22.5.11
A der Bischoft August Gottleb Spangenbetg (1 /04—1 /92) „S501NS uch Joseph
genannt””. eft der Ztschr. Unıtas Hratfum 1SL IM1C 15 Aufsätzen ıhm gewidmet.
Hıer s vVgol C('laud1a Maı Kva Marla un Martha Elisabeth — IDIE Hrauen August Gottleb
Spangenbetgs, ehı s A S—5/, ler s

Ila Geschichte (w1 Anm O),  'N Z Philıpp, Wirksamkeit (w1 Anm 162
AF In dem Herrnhuter Jahresbericht VO 51 Dezember 1 /50 1SL lesen: „Von unseTEN

Zeugen hat der Heıiland dieses Jahr folgende ausgespannt: - en Lector ulnd| Pfleger der
led[igen| Brlüdelr ı Hierrn|haag ulnd| ehemals ] etten--Apostel Buntebart, den Ehstnischen
Apostel (Quant “ UA, Hs 33, s
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Amt er im August deßelben Jahres antrat und mit großer Treue ver-
���������	 
�	 ��
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�����	 �����
��������	 ���
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Buntebarth ���	���	�����
�������	�������	
�	���	 ��!������� Schule, [...] 
��	 ��"	!
�	!�
�	#���	 �������$�������24 Dass dies keine fromme Redensart 
war, sondern gelebte Wirklichkeit, beweist die Tatsache, dass, wie die Brüder 
der Gemeinde Herrnhaag in der Wetterau berichten, Buntebarth auf seinem 
����������	 �������
����$	 ���	 ������	 
!!��	 ����
�����	%��	 ���$	 ������	!
�	
anderen Aufgaben betraut, er schon seit Jahren nicht mehr unter dem von 
ihm so heiß geliebten Volke gelebt hatte. 

Buntebarth war zweifellos eine außergewöhnliche Persönlichkeit. Das 
kommt schon dadurch zum Ausdruck, dass ihm, wie nur wenigen heraus-
gehobenen Persönlichkeiten in der Brüdergemeine, ein Ehrenname gegeben 
wurde. 25  �%����	 �
����	 &������	 '��!��	 ���	 �!��()$	 ��	 �������	 
��	 �
�	
Brüder. Bei dem Besuch der Gräfin Zinzendorf 1742 26  auf dem 
���!!������$	 ���	 �
�	 *������
�	 ��	 #������ den Brüdern in Wolmar er-
�
�����	�����$	��������	�
�	�+
��������	��!	�����������27 Dass auch in der 
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�	 ���	 ��
��!	 /#�
!����0	 �e-
richtet wird, ist in den brüderischen Quellen selten zu finden. (Heimgang: so 
wurde das Sterben erlebt und auf den unterschiedslos gleichen Kissen-
Grabsteinen dokumentiert, was viele Besucher der brüderischen Gottes-
äcker, so z.B. die französische Schriftstellerin Madame de Staël (176611817) 
�
��	 ���
�����-��)�	 2���	 ����	 ���	 3����
����	 '�+�	 ���	 �
��	 ����	 �����	
&������
���)	�
�	 ��
������	*�����
����	 ���	4��
������ und Lindheim ge-
kommen waren und der Rath Reich aus Büdingen mit seiner Familie den 
Feierlichkeiten beiwohnte, sind Beweis seines hohen Ansehens; auch, dass 
man bei der barock-festlichen Aufbahrung sein Haupt mit einem Kranz des 

                                                                                                                                   

 

Stadtplanung im Pietismus. Herrnhaag in der Wetterau und die frühe Architektur der 
Herrnhuter Brüdergemeine, Herrnhut 2009, S. 274f., Porträt S. 271; Janis Kreslins, Der 
Einfluß des hallischen Pietismus auf Lettland, in: Johannes Wallmann/Udo Sträter (Hrsg.), 
Halle und Osteuropa. Zur europäischen Ausstrahlung des hallischen Pietismus, Tübingen 
1998, S. 1451156, hier S. 150; Gvido Straube, Graf Nikolaus Ludwig von Zinzendorf und 
Livland, in: Graf ohne Grenzen, Herrnhut 2000, S. 70172; Biezais, Anfang (wie Anm. 4) 
S. 1771194. 

24 UA, R.22.8.11. 

25 Z.B. der Bischof (1744) August Gottlieb Spangenberg (170415678)9	 ������	 ����	 :�����	
���������	#���	;5<;8	'8==7)	���	>������	%�
���	?�����!	
��	!
�	5@	����A����	
�!	���
�!���	
Hier S. 2. Vgl. Claudia Mai, Eva Maria und Martha Elisabeth 1 Die Frauen August Gottlieb 
Spangenbergs, ebd. S. 43157, hier S. 47. 

26 Ilja, Geschichte I (wie Anm. 6), S. 270; Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 162. 

27 In dem Herrnhuter Jahresbericht vom 31. Dezember 1750 ist ��	 �����9	 �B��	 �������	
Zeugen hat der Heiland dieses Jahr folgende ausgespannt: ... den Lector u[nd] Pfleger der 
led[igen] Br[üde]r in H[errn]haag u[nd] ehemals Letten-Apostel Buntebart, den Ehstnischen 
Apostel Quant ...� UA, Hs. 53, S. 37. 



(S3UNTRAM ”PHILIPP

Poeten Zlerte.< Als Johann Nıtschmann ] 712—1 763)“7 „„des selligen| Bunte-
barts eimgang notlficırte, ahm dA1e emelne zartlıchen
Antheıl, Cal vIiele /Zahren c1e angen herab tloßen.“ TIypisch Herrnhutisch
WAal, Cal ach Verlesen des Lebenslauts*, „noch VO  a den beyden kleinen
Getrsdort ulnd| Krügelstein e1in aut selinen eimgang verfertigtes Lied
vleler ewegung der Geschwlister]| Abgesungen“ wurde.

Der außerordentlich sprachbegabte Buntebarth hatte 1n kurzer elt „„die
Sprache vollkommen gelernt“! CS darınnen VO  a elt elt sehr welt
gebracht, WI1E andern auch AaUSs selinen Liedern un: andern
UVebersetzungen ZUTT Grenuge erhellet.“

Damit 1st der Punkt angesprochen, der VO  a der Obrigkeit m1t be-
sonderem Misstrauen beobachtet wurde. uch Fresen1us, der 1n
Deutschland CA1e Autmerksamkeılit aut CA1e Täatıigkeit der Brüder 1mM Baltıkum
lenkte, nımmMt CZUS aut dleses Faktum, WC1I1M1 1n den „Nachrichten VO  a

Herrnhutischen Sachen“ chrieb „Bev dA1esen Zusammenkuünften hat Aall

sich ehrentheils esonderer Herrnhutischer unı anderer ohne (ensur un:
Approbation gedruckter unı eigenmächtiger Welse eingeführter (resang=
unı anderer Bücher, insonderhe1it des SCNANNTLCN Lehr-Buchleins un:
Losungs-Büchleins,““ worinnen aut jeden Tag e1in SeWwIlsser Spruch ZUT Lo-
SUNS gegeben worden, bectlenet.““

Das efinnert unwillküurlich dıie beruhmte Bleistittzeichnung Friedrich Prellers, dıe
(,0oethe M1 einem Lorbeerkranz aut seInem Totenbett ze1gt.

Dieser wutrde 1739 „nach Liıyvland beruten, dıe getangenen Turken besuchen siıch
der Erweckten in eval nn!| anzunehmen.“ Zitiert nach Philıpp, Integrationsprobleme
(wI Anm. /) s 102 vVgol erd Menzel, IDIE ] Menerzeit der Prediger in den europäischen
Brüdergemeinen und ein1gen Sozl1etäten VO Beginn bIis ELW ZUr Mıtte des Jahrhunderts,
Neugersdotf 2005, s

Das wissenschafttlıche Interesse den Zehntausenden in den bruderischen Archiven
tuhenden Lebensläuten hat gerade ErStEe begonnen. vVgol L.OSt, Formen (wıie Anm 22)
51 In gleicher Welse ist das VO Hranz Hölterhot —Ö05) überhetert, der Jahre in St.
Peteréburg inhattiert un 1m tortgeschrittenen Alter Protessor der Moskauer Untversität
wutde. Hr berichtet: „Ich legte mich 11U' M1 Tem Hleilß aut dıe Erlernung der estnische
Sprache un brachte CN uch in 1er Monaten yl weilt, daßl; ich in dieser Sprache predigen
konnte.“ In gleicher W else erlernte während se1iner Getangenschaft in St. Petersburg dıe
russische Sprache, „und nach Verlaut e1INes Vierteljahresu ich mich, M1t dem Rıchter
tussisch teden.“ In dieser Se1lt übersetzte uch 59}  eın ALIS (1JemeiInversen bestehendes
kleines Gesangbuch in das Estnische M Vgl Hölterhof, /Zxwölt Jahre gefangen in St.
Petersburg. Das Leben des Hranz Hölterhot (1711—1 O05), VO ıhm celbst erzählt‚ éingeleitet
un beartrbeltet VO ITheodor Orl (=Lebensbilder ALLS der Brüdergemeine, H.1), Het*rnhuft
1991, s O, 11 1 Philıpp, Wirksamkeit (w1 Anm 2) s 104£., Anm

Phıilıpp, Wirksamkeit (wIi Anm 2 s Anm 3: Ders., Integrationsprobleme (wIi Anm
/ s 101, Anm. 11

U.  y R.19.G.a.4.4, 1 Johann Phıilıpp Ftreseni bewährte Nachtichten VO  - Herrnhutischen
Sachen, Sammı|., Frankfurt 17/7951, s /—15, ler s
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Poeten zierte.28 Als Johann Nitschmann (1712�1783)29 ��������[igen] Bunte-
barts Heimgang notificirte, so nahm die ganze Gemeine so zärtlichen 
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war, daß nach Verlesen des Lebenslaufs30
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Gersdorf u[nd] Krügelstein ein auf seinen Heimgang verfertigtes Lied unter 
vieler Bewegung der Geschw[ister] 	����!
��
��#!���� 

Der außerordentlich sprachbegabte Buntebarth ������
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Sprache vollkommen gelernt31 u. es darinnen von Zeit zu Zeit sehr weit 
gebracht, wie unter andern auch aus seinen Liedern und andern 
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�$!��&�
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Damit ist der Punkt angesprochen, der von der Obrigkeit mit be-
sonderem Misstrauen beobachtet wurde. Auch J. Ph. Fresenius, der in 
Deutschland die Aufmerksamkeit auf die Tätigkeit der Brüder im Baltikum 
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sich mehrentheils besonderer Herrnhutischer und anderer ohne Censur und 
Approbation gedruckter und eigenmächtiger Weise eingeführter Gesang= 
und anderer Bücher, insonderheit des so genannten Lehr-Büchleins und 
Losungs-Büchleins,32 worinnen auf jeden Tag ein gewisser Spruch zur Lo-
�!
��������
�#����
�����
�
����

33 

                                                           

 

28  Das erinnert unwillkürlich an die berühmte Bleistiftzeichnung Friedrich Prellers, die 
Goethe mit einem Lorbeerkranz auf seinem Totenbett zeigt. 

29 .
�����#!����/012��
��� Livland berufen, um die gefangenen Türken zu besuchen u. sich 
der Erweckten in Reval 3����
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(wie Anm. 7), S. 102. Vgl. Gerd Menzel, Die Dienerzeit der Prediger in den europäischen 
Brüdergemeinen und einigen Sozietäten von Beginn bis etwa zur Mitte des 20. Jahrhunderts, 
Neugersdorf 2005, S. 34. 

30  Das wissenschaftliche Interesse an den Zehntausenden in den brüderischen Archiven 
ruhenden Lebensläufen hat gerade erst begonnen. Vgl. Lost, Formen (wie Anm. 22). 

31 In gleicher Weise ist das von Franz Hölterhof (1711�1805) überliefert, der 12 Jahre in St. 
Petersburg inhaftiert und im fortgeschrittenen Alter Professor an der Moskauer Universität 
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Sprache und brachte es auch in vier Monaten so weit, daß ich in dieser Sprache predigen 
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kleines Gesangbuch in das Es�
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Petersburg. Das Leben des Franz Hölterhof (1711�1805), von ihm selbst erzählt, eingeleitet 
und bearbeitet von Theodor Gill, (=Lebensbilder aus der Brüdergemeine, H.1), Herrnhut 
1991, S. 6, 11 u. 16; Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 164f., Anm. 34. 

32 Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 40, Anm. 3; Ders., Integrationsprobleme (wie Anm. 
7), S. 101, Anm. 11. 

33 UA, R.19.G.a.4.4, 16; Johann Philipp Fresenii bewährte Nachrichten von Herrnhutischen 
Sachen, Bd. 4, 7. Samml., Frankfurt 1751, S. 7�18, hier S. 13. 



ID)IE BEDEUTUNG 1) L HERRNHUTER DAl

EKs verwundert daher nıcht 4sSs dem Dekret VO  a 1747) verfügt wurcle
”3 Cal alle Neue (Gresangbücher ulnd| Bıbel Übersetzungen auch
andere Geist|lıche| Schul- un: Kırchen Bucher der Zensur vorgelegt
werden mußlßten Buntebarth bekennt SC1NECMM Lebenslauf ®> {reimütig
„Wiı1e CS hernach ALlS Klagen HNS, WT ich der Sache nıcht gewachsen un:
kam sehr bedrengte Umstände M v HKr wurde 1745 VO  a Spezlal-
kommi1ss1on taglıch mehrere tunden ‚„„hintereinander als C1INC aup Person
ber Arbelt den Letten aufs schartste un: empfindlichste

AaMmMNITE cla Sallz ottfensichtlich clas Jahr verkundete Dekret
nıcht beachtet worden WT DDass auch dA1e Bıbel dem Verdikt unterworftfen
wurde überrascht zunachst wIirdc aber verstäandlıch WC1I1M1 Aall dem Vor-
WOTTL der VO  a /Zinzendort 1777 herausgegebenen aut der lutherischen
Übersetzung basıerenden Ebersdorter Bıbel>© (die übrigens auch Eltern-
A4US (soethes vorhanden WT 37) lesen annn „Aber oroß muß dA1e
Verwunderung SCYDI WC1I1M1 Al LETENDEN Mannn |Hervorh P.| der CA1e
SCMCCINSIC Art naturlichen Verstandes nıcht überstelgt bey SC

Gottesgelahrtheit ntrıfft dA1e SC1NECM (Grestandnı( ach bey der

4 TJAÄ R19.G.4a.4.2

» UA, R22.5.11
1726 aut V eranlassung Zinzendorts gedruckt ı der Druckerel, dıe VO Berthelsdorf nach

Ebersdorft verlegt wotrden WAaL, M1 Johann Arndts Intormatotrium Bıblicum und
Übersetzung dunkler Schrittstellen, vertalit VO Pftartfer Johann Andrteas Rothe
Berthelsdorf. (Vol. uch untfam Phulipp, Johann Andrteas Rothe 1085—
Ostdeutsche Gedenktage 2008, s 11 9—122 ebenso dıe Hs VO  - 1/ Doppelseiten IM1C der
Stellungnahme Zinzendorts den Vorwurten (11.2. Joh vol. s 16), entworten
28 Februar 1777 den sachsischen C hurtursten übergeben Aptıl.) Als 1732 dıe
durch Nuürnberg z1ehenden Kxulanten ALLS Salzburg ELW teihundert Ebersdorter Bıbeln
vertelt wotrden (L beillegender Not17z Q00: VWAS Hattmut Beck, Herrnhuter un
Salzburger VOT 25() Jahren: Nuürnberger Biıbelaktion 1732, s A5—/ ler
s als hoch gegtiften bezeichnet), hels das lutherische Mınisterium S1E ihnen wieder
wegnehmen. Zinzendorft gab uch entscheidende Anstöße Fr den Druck der ersten
estnischen Bıbel 1739 un den Neudrtruck der lettischen Biıbel Vgl Juhan ahk Aufklärung
un natonale Identität DDer Fıntfluls der PDIOSTESSIVEN Ideen aut dıe mentale Selbstfindung
der Esten Klıas u a | (Hrsg. Aufklärung den Baltıschen Provinzen Rulilands
Ideologie un Wirkliıchkeit Quellen und Studien Baltıschen Geschichte 15) öln
Welmar Wıl1ıen 19906, s A S—506, ler s 49: Phıilıpp, Wirksamkeit (w1 Anm 2) s 154f£.;
Christoph Schmuidt, Leibeigenschaft (Istseeraum. Versuch Iypologie, öln 1997,
s 109:; Kal Dose, Bibel, /inzendort 1977, s 15 5—1953
AT In „Dichtung und Wahrheit“ Teıl 15 Buch 18514 schreibt ] (yoethe: 59 -we1t LLHECINCT

Annäherung dıe Brüdergemeine hatte Ne12gung dieser Gesellschaft dıe siıch un

der Diegestahne C htist1 versammelte zugenornrn 1 Jede POSIUVE Religion hat iıhren
oröliten Re17 WCILIL S1E Werden begriffen 1SL deswegen 1SL CN yl angenehm siıch dıe
/elten der Apostel denken sıch les noch trisch und unmıittelbar gE1S L1g darstellt und
die Brüdergemeine hatte hlerin CWwWas Magıisches daßl; S1€ 1U  1 ersten Zustand tortzusetzen
J V€I€ng€n schlen /4t uch be1 Jörn Reichel Zinzendort un dıe Bruüder
zeitgenÖssischen Urteillen Zinzendort 19777 A 7U 402 ler A402f
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Es verwundert daher nicht, dass in dem Dekret von 1742 verfügt wurde: 
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andere Geist[liche] Schul- und Kirchen-����
��� �
�� �
����� ����
	
���
werden müßten. 34  Buntebarth bekennt in seinem Lebenslauf 35  freimütig: 
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 Haupt-Person 
über seine Arbeit unter den Letten aufs schärfste und empfindlichste 
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nicht beachtet worden war. Dass auch die Bibel dem Verdikt unterworfen 
wurde, überrascht zunächst, wird aber verständlich, wenn man in dem Vor-
wort der von Zinzendorf 1727 herausgegebenen, auf der lutherischen 
Übersetzung basierenden Ebersdorfer Bibel36 (die übrigens auch im Eltern-
haus Goethes vorhanden war 37 ) l
�
�� "���3� �4�
��  �
� ����� #��� ��
�
Verwunderung seyn, wenn man einen geringen Mann [Hervorh. G.P.], der die 
gemeinste Art eines natürlichen Verstandes nicht übersteigt, bey einer ge-
wissen Gottesgelahrtheit antrifft, die er, seinem Geständniß nach, bey der 
                                                           

 

34 UA, R.19.G.a.4.2 

35 UA, R.22.8.11. 

36 1726 auf Veranlassung Zinzendorfs gedruckt in der Druckerei, die von Berthelsdorf nach 
Ebersdorf verlegt worden war, mit Johann Arndts Informatorium Biblicum und einer neuen 
Übersetzung dunkler Schriftstellen, verfaßt von Pfarrer Johann Andreas Rothe in 
Berthelsdorf. (Vgl. auch Guntram Philipp, Johann Andreas Rothe (168851758), in: 
Ostdeutsche Gedenktage 2008, S. 1195122, ebenso die Hs. von 17 Doppelseiten mit der 
Stellungnahme Zinzendorfs zu den Vorwürfen (u.a. zu Joh. 13. vgl. S. 16), entworfen am 
28. Februar 1727, an den sächsischen Churfürsten übergeben am 5. April.) 5 Als 1732 an die 
durch Nürnberg ziehenden Exulanten aus Salzburg etwa dreihundert Ebersdorfer Bibeln 
verteilt worden waren (Lt. beiliegender Notiz 600; was Hartmut Beck, Herrnhuter und 
Salzburger vor 250 Jahren: Nürnberger Bibelaktion 1732, in: UF 12 (1982), S. 45573, hier 
S. 73 als zu hoch gegriffen bezeichnet), ließ das lutherische Ministerium sie ihnen wieder 
wegnehmen. 5 Zinzendorf gab auch entscheidende Anstöße für den Druck der ersten 
estnischen Bibel 1739 und den Neudruck der lettischen Bibel. Vgl. Juhan Kahk, Aufklärung 
und nationale Identität. Der Einfluß der progressiven Ideen auf die mentale Selbstfindung 
der Esten, in: O.-H- Elias [u.a.] (Hrsg.), Aufklärung in den Baltischen Provinzen Rußlands. 
Ideologie und Wirklichkeit, (= Quellen und Studien z. Baltischen Geschichte, Bd. 15), Köln 
Weimar Wien 1996, S. 43556, hier S. 49; Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 154f.; 
Christoph Schmidt, Leibeigenschaft im Ostseeraum. Versuch einer Typologie, Köln 1997, 
S. 109; Kai Dose, Bibel, in: Zinzendorf 1977, S. 1855193. 

37 6���2�����������������
������' Teil, 15. Buch, 1814, schreibt J.W. v. Goethe3��!
���#
��
��
Annäherung an die Brüdergemeine hatte meine Neigung zu dieser Gesellschaft, die sich unter 
der Siegesfahne Christi versammelte, immer zugenommen. Jede positive Religion hat ihren 
größten Reiz, wenn sie im Werden begriffen ist; deswegen ist es so angenehm, sich in die 
Zeiten der Apostel zu denken, wo sich alles noch frisch und unmittelbar geistig darstellt, und 
die Brüdergemeine hatte hierin etwas Magisches, daß sie jenen ersten Zustand fortzusetzen, 
7�� .�� �
�
 ��
�� ����
�'�� ���'� ���h bei Jörn Reichel, Zinzendorf und die Brüder in 
zeitgenössischen Urteilen, in: Zinzendorf 1977, S. 4795493, hier S. 492f. 



(S3UNTRAM ”PHILIPP

Quell geholet CA1e AaUSs der heiligen chrıft erlernet M v deutlich
lebendig, handgreifflich vorkommt als CA1e allereinfältigste Anmerckung
SC1INCTr Handthierung, un: CA1e gewöÖhnlichsten (Grespräche SC1INECTr Mıt-
bruder.“ Und /Zinzendort „„Was I )Iu den Welsen un: Klugen
verborgen Aast clas Aast Au den Unmündigen otfenbaret och nıcht 1107

clas Vorwort sondern VOT allem CA1e Summarıen CS dA1e auf Krtik
st1eßen ©S un: och ogleichen Jahr der Publikation des Dresdener
()berkonsistoriums uıhrten „Kürtzliche Jedoch Nöthige Warnung f11r
demJjenigen So In dem Ebersdorfischen Bıbel Druck un: dem
andern (Jrte als anstößie angemercket worden eb U DIe chrıft spricht VO  a

„ Verwirrung aller Gottlichen Ordnung W „„nach der (Gsloße ber
Joh 15 den Christen VO  a KLINEHI |Ümnterschied der SIiandes Hervorh P.|
ELTWAS mehr Oder wilßen SCYDI e51( 1 Schon der Vorrede wercde
der KEvangelst Johannes der ‚„„Christliche Lehrer Johannes der
Folge auch CA1e schmelichelnde Anrede VO  a hocherleuchteten Brüdern mM1T
andern Hyperbolischen Reden gehauffet (S DIe Summarıen wıiltden
„auch darınnen anstoßen S1e VO  a dem Obrigkeitlichen Amıt sonderlich
aber VO  a dem Jure Magıistratus Sacra denen Lesern oft ungleiche un:
niedrige (Gedanken beybringen (S 12) unı „denen rohen un: unbändigen
Gemuthern vlelen Anl bitterer Lasterung un: Verachtung des Lehr-

Das „eigentlıche Sprengpulver lag nıcht, W1C noch Beck, Herrnhuter (w1 Anm 30), S
behauptet, den Se1lten des Anhangs VO Rothe, sondern den Summatıien. In dem
Verhör des Kolporteurs Schlauerbach taucht daher dıe Frage auft: 5y ich davon uch ZU]]

weENISSLEN nıcht wulite, daßl; dıe Summatıen 1 seynr“” /4t eb s
Dresden 1777 ®eiten Als Anhang der Unttätsatrtchiv vorhandenen Ebersdorter

Biıbel 11 tinden
Ebd 15 In den Joh vorangestellten SxıuımmAaten (S 149) heilit CN 59 - 1116 U.Ilg€f

sollen untereinander VO  - keinem unterschilede des standes Ww1iS5SCMH der gläubige err <oll dem
oläubigen knecht uch dıe vEMNNSS ten dienste D leisten Nach dieser Maxime handelten
dıe bruderischen Adlıgen Baltıkum 1116 Außerung des ustav VOUO]  ' Rennenkampff
Jahre 1515 o „Ich d LIL1LS5 enn uUuNsSEIE Leibeigenen gehören UuNSCETECT Hamlıilıe S1€ s<ind
UuNsSESEIE Kınder M Und soll das schöne Verhältnis Vaters SC1NEIN Kindern,
zwischen Herrten und Bauetn g€$t0ft wetrdenr“ /1itHert Kahk Bauer (w1 Anm s 154f.
Vgl Phiuliıpp, Wirksamkeilt (w1 Anm 2 s 145, 284 DIiese Haltung beeinflusste uch dıe
Kınstelung der Bauern. (S.u Anm Ö5) „„Als C111 otganıscher Bestandteil der bäuerlichen
Weltsicht tigurerten allerdings uch D allgemenn-menschliche und christliche Ideen ber
dıe Gleichheit aller Menschen, S1€ besonders bel den Herrnhutern, dıe siıch gerade ı
un Jahrhundert ı Kst- und Livland verbreiteten, gelehrt wutrden („Christus hat SC11 Blut
Fr alle Menschen vergossen‘). Kahk. Bauer (wIi Anm s Das Pauschalurteil
5 24 7) VO Juhus Eckardt, Liyland 1ı Jahrhundert, Leipz1g 1576 (eider uch noch VO

Wıttram, Bewegung (w1 Anm 4 s zıtiert), dass der VO  - Herrnhut beeintlusste del]l CN

ul habe, „dıe schöne L ehre VO der bruderlichen Gleichheit Ter Kınder (sOottes dıe
PraxIis übetrsetzen“, annn yl nıcht stehen bleiben. Dagegen spricht allein schon dıe ahl
der bruderisch geslnnten Mıtstreliter des oroben Agtarreformets Halmılkar VO Fölkersahm
1811— vVgol Phiılıpp, Wirksamkeit (w1 Anm 2 s 1535€. 147
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Quell geholet, die er aus der heiligen Schrift erlernet, [...] so deutlich, so 
lebendig, so handgreifflich vorkommt, als die allereinfältigste Anmerckung 
seiner Handthierung, und die gewöhnlichsten Gespräche seiner Mit-
��������	 
�d Zinzendorf ����
�����	 ����	 ��	 ���	 ������	 ���	 ������	

���������	�����	���	����	��	���	
�
�������	������������	����	�����	���	

das Vorwort, sondern vor allem die Summarien waren es, die auf Kritik 
stießen 38  und noch im gleichen Jahr zu der Publikation des Dresdener 
���� ����������
�	 ��������	 �����!�����	 "�����	 #$�����	 �������	 ���	

demjenigen, So In dem Ebersdorfischen Bibel=Druck am einem und dem 
������	����	 ���	 ����$%��	 ����
��� ��	 &�������

39 Die Schrift spricht von 
�'��&������	�����	($��������	�����	��������	&���	�����	���	(��%�	����	

Joh. 13 unter den Christen von keinem Unterschied der Standes [Hervorh. G.P.] 
��&��	
���	 !�	 �����	 ����	 !�	&�%��	 ��)���

40 Schon in der Vorrede werde 
���	*���������	"�������	���	�+����������	,��rer Johannes genennet; in der 
Folge auch, die schmeichelnde Anrede von hocherleuchteten Brüdern, mit 
������	 -).�����������	 /�����	 ���0������� (S. 5). Die Summarien würden 
�����	��������	�����%���	��%	1��	���	��
	����� ���������	2
��	����������	

aber von dem Jure Magistratus circa Sacra, denen Lesern, oft ungleiche und 
��������	(���� ��	��)��������	31� 456	���	������	�����	���	���0������	
Gemüthern, vielen Anlaß zu bitterer Lästerung und Verachtung des Lehr- 

                                                           

 

38 ���	������������	1.����.������	���	������	&��	����	7�� �	-���������	3&��	2�
�	896�	1� 55 
behauptet, in den 64 Seiten des Anhangs von Rothe, sondern in den Summarien. In dem 
Verhör des Kolporteurs Schlauerbach ������	�����	���	:����	����	���	���	�����	����	!�
	

&��������	�����	&�%���	��%	���	1�

�����	�����	��)�;�	<���	��	��d., S. 67. 

39 Dresden, 1727, 16 Seiten. Als Anhang der im Unitätsarchiv vorhandenen Ebersdorfer 
Bibel (UA, NB II.50.b) zu finden. 

40 Ebd., S. 15. 7. In den Joh. 13 vorangestellten Summarien (S. 4=>6	���%�	 ���	 �1����	 ?�����	
sollen untereinander von keinem unterschiede des standes wissen, der gläubige herr soll dem 
��0������	 �����	����	���	����������	�������	�����	 ���������	#���	������	@�A�
�	���������	

die brüderischen Adligen im Baltikum wie eine Äußerung des Gustav von Rennenkampff im 
"����	4B4B	!�����	�C��	����	����	����	������	,����������	���$���	!�	�������	:�
�����	���	����	

unsere Kinder [...] Und warum soll das schöne Verhältnis eines Vaters zu seinen Kindern, 
!&������	-�����	���	7�����	����$��	&�����;�	<������	��	��� �	7�uer (wie Anm. 1), S. 154f. 
Vgl. Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 148, 284. Diese Haltung beeinflusste auch die 
Einstellung der Bauern. (s.u. Anm. 85). �2��	 ���	 �����������	 7����������	 ���	 �0���������	
Weltsicht figurierten allerdings auch einige allgemein-menschliche und christliche Ideen über 
die Gleichheit aller Menschen, wie sie besonders bei den Herrnhutern, die sich gerade im 18. 
und 19. Jahrhundert in Est- ���	,������	�������������	�������	&�����	3�+�������	���	����	7���	
für alle Menschen vergosse��6��	 ��� �	 7����	 3&��	 2�
� 1), S. 15. D Das Pauschalurteil 
(S. 247) von Julius Eckardt, Livland im 18. Jahrhundert, Leipzig 1876 (leider auch noch von 
Wittram, Bewegung (wie Anm. 4), S. 47, zitiert), dass der von Herrnhut beeinflusste Adel es 
versäumt hab��	����	���$��	,����	���	���	������������	(���������	�����	������	(�����	��	���	

E��A��	!�	�������!����	 ���	��	�����	������	��������	�������	�.�����	������	 �����	���	<���	

der brüderisch gesinnten Mitstreiter des großen Agrarreformers Halmilkar von Fölkersahm 
(1811D1856). Vgl. Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 133f. u. 147. 



ID)IE BEDEUTUNG 1) L HERRNHUTER

unı Predigt-Amtes” geben könnten. S Deutlicher konnten CA1e
Ängste einer ihre Privilexien besorgten Obrigkeit nıcht tormulhert
werden, der e1in abhängiges, höriges Kırchenvolk heber WAal, als e1in Krels
selbstständig denkender unı handelnder mündiger Christen. In den Ver-
horen kam immer wieder ZUT Sprache, 4SSs Al CS nıcht dulden könne, 4SSs
aAlen un: horr1ibile Aictu! Frauen CA1e Bıbel lesen unı erklären
wıilrden.

Dabe!l lag der Schwerpunkt brüuderischen Wirkens nıcht aut dem Bıbel-
studi1um, sondern aut der Vermittlung des christlichen (Gslaubens durch Clas
tiet 1n CA1e Seele eindringende Lied Das WT C5, WAaS der Herrnhuter Be-
WCDULNS starke Impulse verlieh unı einer unaufhaltsamen,
tolgenreichen ewegung tuhrte. Ila welst m1t Recht daraut hın. 4sSSs
(resang un: Musık „„das taglıche TOt.  eb 1n den Brüdergemeinschaften SC

selen .4 DDas zeichnete SAaLzZ allgemeın dA1e Herrnhuter Brüdergemeine
au  S DIe bis heute praktizierten ‚Yingstunden' als Liederpredigt“ weckten
auch clas Interesse (‚oethes unı tanden 1n seiInem literarıschen Werk iıhren
Niederschlag.** DIe Obrigkeit hatte CA1e überragende Bedeutung des Liedes
1n der Herrnhuter ewegung SAaLzZ klar erkannt, un: War CS 1107

konsequent, 4sSSs CA1e „Neuen Gesangbücher“” auf der Verbotsliste ETrsStEr
Stelle genannt wurden. Daran anderte sich auch nichts, LTOLZ eiInes leider
uncatlerten Bıttgesuchs des Toblas Spreckelsen, Pastor der evangelischen
(semelnde Koop, „Ewler| Kayser[lichen]| Majestat””, 1n dem daraut
hinwelst, clas „„fast der 3te e1l des Revalschen YCSaLS Buches durch melne

41 Hur dıe Kontiskation der dıe Salzburger vertellten Bıbeln in Nurnberg dürften diese
Bedenken nıcht ausschlaggebend SC WESHELL Se1IN. Hıer spielten Offenbar polhitisch-
diplomatische CGrunde ine entscheidende Raolle: „ Warum Biıbeln VO Sachsen hierher
geschickt wotrden selen un nıcht einen andern ( JItrte** /4t Beck, Herrnhuter (wIi Anm
30), s

Ilıa, Geschichte (w1 Anm Ö s 268 Von den led. Schwestern in Herrnhut heilit CN

„Kıne der selıgsten Beschättigungen des ledigen Schwestetn C hors ist das Singen geistlicher,
heblicher Lieder.“ IDIE horhelferinnen sollten dıe Schwestern „tle1ßig 1LIECUE Verse lernen“
lassen und die, „d1ie 1be un Geschik AZu haben, in einer (emeINMÄAsSSISEN Musık““
untertichten. /itert Elisabeth Schneider-Böklen, Amitsträgerinnen in der truühen
Herrnhuter Brüdergemeine, in s 185—1 9, ler s 195

Jörn Reıichel, Gesang, Singstunde und Musık, in Zinzendort 1977, s 220—259, ler s H—
228.; Philıpp, Integrationsprobleme (wIi Anm /) s 100O£.; Sarah Justina KEyerly, „SInSInS
ttom the Heart‘“ Memotization an Improvisation in Kıghteenth-Century utoplan
COomMmMuUNIty, UIiss. Unıy. ot C alıtornia 2007, Apppendix un - 220—2593; Jorgen Bovytler,
Keclesio0logy an cultutre in the Motavien Church, PhL) dissertation, Aarhus, 2009, s 1 55f.
Vgl uch Festivals and OCCAaS1ONS, ebı s 159—1

I[DIT bruderischen Singstunden tanden 1m Wılhelm Meılster ın dem Gresang des Harfners),
1n€e cehr anschauliche Schilderung. (x0€ethe, D, Buch, Kap-, 1lhelm
Melisters LehrJahre, s 150 / Whiılhelm MeIlsters theatraliısche Sendung, Buch,

Kap., s 215 8 U,
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und Predigt-������� 	�
��� �
������� ��� 14). 41   Deutlicher konnten die 
Ängste einer um ihre Privilegien besorgten Obrigkeit nicht formuliert 
werden, der ein abhängiges, höriges Kirchenvolk lieber war, als ein Kreis 
selbstständig denkender und handelnder mündiger Christen. In den Ver-
hören kam immer wieder zur Sprache, dass man es nicht dulden könne, dass 
Laien und � horribile dictu! � sogar Frauen die Bibel lesen und erklären 
würden. 

Dabei lag der Schwerpunkt brüderischen Wirkens nicht auf dem Bibel-
studium, sondern auf der Vermittlung des christlichen Glaubens durch das 
tief in die Seele eindringende Lied. Das war es, was der Herrnhuter Be-
wegung so starke Impulse verlieh und zu einer unaufhaltsamen, 
folgenreichen Bewegung führte. W. Ilja weist mit Recht darauf hin, dass 
�����	� ���� ������ ����� ��	������ ������ ��� ��� Brüdergemeinschaften ge-
wesen seien.42 Das zeichnete ganz allgemein die Herrnhuter Brüdergemeine 
�����  ��� 
��� ������ !�����"������� #���	�������$� ���� %�����!����	�43 weckten 
auch das Interesse Goethes und fanden in seinem literarischen Werk ihren 
Niederschlag.44 Die Obrigkeit hatte die überragende Bedeutung des Liedes 
in der Herrnhuter Bewegung ganz klar erkannt, und so war es nur 
�����&����#�����������'����������	
(��������)�����*��
�������������������
Stelle genannt wurden. Daran änderte sich auch nichts, trotz eines leider 
undatierten Bittgesuchs des Tobias Spreckelsen, Pastor der evangelischen 
Gemeinde zu Roop#�����+,[er] Kayser[lichen] ��-������#����������������)�
hi�,����#������)��������.te theil des Revalschen gesang Buches durch meine 

                                                           

 

41 Für die Konfiskation der an die Salzburger verteilten Bibeln in Nürnberg dürften diese 
Bedenken nicht ausschlaggebend gewesen sein. Hier spielten offenbar politisch-
��!����������� ��(���� ����� �������������� /����0� �1����� ��
���� 2��� �������� ��������
geschickt worden seien und nicht an einen andern Ort?� Zit. n. Beck, Herrnhuter (wie Anm. 
36), S. 67. 

42 Ilja, Geschichte I (wie Anm. 6), S. 268. � Von den led. Schwestern in Herrnhut heißt es: 
�+������������	�����������)��	��	�����������	������,�������3����������������	���	����������#�
���
������� %�������� ��� 3������)�������� �������� ���� ���,������� �)���4�	� �����*����� ��������
������� ���� ���#� ����� ��
�� ���� �������� ��"�� ��
��#� ��� ������ �����������	��� �������
unterrichten. Zitiert n. Elisabeth Schneider-Böklen, Amtsträgerinnen in der frühen 
Herrnhuter Brüdergemeine, in: UF 59/60 (2007), S. 185�199, hier S. 193. 

43 Jörn Reichel, Gesang, Singstunde und Musik, in: Zinzendorf 1977, S. 220�235, hier S. 220�
228.; Philipp, Integrationsprobleme (wie Anm. 7), S. 567)�8� ������ 9������� +:���:#� ����	��	�
)���� ���� ;������� Memorization and Improvisation in an Eighteenth-Century utopian 
community, Diss. Univ. of California 2007, Apppendix D und E, S 220�233; Jørgen Bøytler, 
Ecclesiology and culture in the Moravien Church, PhD dissertation, Aarhus, 2009, S. 138f. 
Vgl. auch Festivals and occasions, ebd. S. 159�164. 

44 Die brüderischen Singstunden fanden im Wilhelm Meister (in dem Gesang des Harfners), 
eine sehr anschauliche Schilderung. J. W. v. Goethe, Bd. 5, 2. Buch, 13. Kap., Wilhelm 
Meisters Lehrjahre, S. 136 u. 74; Bd. 2, 2, Wilhelm Meisters theatralische Sendung, 4. Buch, 
13. Kap., S. 213 u. 830f. 



(S3UNTRAM ”PHILIPP

ulnd| des see[lıgen| Herrn Pastor Mal and 1n Könlgsberg alnn|o 1739 m1t
vorbewust ulnd| Erlaubni( ansehn|lıche| G hieder eiINnes Hochpreibllichen|

()ber-Consistor1ayserl ichen| revidiret, corrig1iret, nd| gedruckt
worden.‘“ 5

(resang
Kın sehr eindrucksvolles Zeugn1s VO  a der Wirkung Herrnhutischer Lieder
indet sich 1n dem Lebenslauf des Letten Jakob Skangel,“ Leser berichtet:
„Jezt LrAat Buntebart| herein; ein Junger, oleich einem Engel schöner un:
treundliıcher Mann, un: s<H!mMmmMte m1t einer himmlischen St1imme clas 1Ns
Lettische übersetzte LAiec Erleucht mich Hrr meln Laiacht Mır klopfte
clas Herz ber dem (resang un: Inhalt des Liedes, unı cla daßelbe
erklären anftıng,[...]. Den nachsten Sonntag, 1INS ich wieder hın un: brachte
als e1ne oroße Beute etliche abgeschriebene L/ erse Hervorh. G AaUSs den SC

Liedern ach Hause.,“ Buntebarth vermerkt 1n selinem Lebenslauf:
„D1ie Lieder ich übersetzt hatte den Seelen sehr gesegnet, *
In SALZ aAhnlicher Welse WI1E Jakob Skangel erlebte Johann Danıtel (G11mMmM
(1/7/19—1 /6U), der als Urganist un: Oomponist 1n der Brüdergemeline eine
wichtige Raolle splelen sollte, selIne Begegnung m1t bruderischer Musık
1,} 1746 „Beiım KIintritt 1n den Saal kam WaSs ber mich, Cal mIr's WAar,
als horte un: sehe ich nıchts ... ] Ich WT WI1E außer mM1r un: welnte schr.“*45

ber den Wohlklang des (Gremeindegesangs 1n den Brüdergemeinen
tinden sich 1n zahlreichen Retiseberichten positive Äußerungen. W1e
ertreulich der (emeindegesang VOT allem 1n landlıchen Gebleten auch 1n
Deutschland och egInn des 19, Jahrhunderts WAal, lässt sich a4aum
nachvollziehen, VO  a „Heulen, Blöken, jJammerlichen Krächzen“ tinden sich
1n der LAt zahlreiche Zeugnisse., Krst m1t der durch den Berliner SIng-
akademte-Direktor un: Duzfreund (x0ethes, Karl Friedrich Zelter ] 758—

iniıtNerten systematischen, staatlıch geförderten Kantorenausbildung
wurcle d1esem Missstand abgeholfen. Der bruüderische (emeindegesang
spielte 1n d1eser Entwicklung eiIne wichtige Rolle.*

Zinzendort empfand clas laute, f11r se1n Empfinden ungehobelte Singen
als UNADNSCINCSSCH, och 1733 mahnt e $ 4sSs Aall „„Nicht unbesonnen

45 U  ‚y R19.G.4.4

U  ‚y (wI Anm 20), s 480)
A U  ‚y R22.5.11 VglNs 255

Hans-Walter Erbe, ur Musık in der Brüdergemeine, in s 46—/4, ler s 5lf£.;
Danitel CteEwsS, Motavylan (LOomposets. Paragraph Bi0ographies, Wınston-Salem, 1990,

s
Matftianne Doertel, Kın Lob des herrnhutischen GrEsangs ALIS dem Jahrhundert, in

s 9Y2_95; 1er s
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u[nd] des see[ligen] Herrn Pastor Mai Hand in Königsberg a[nn]o 1739 mit 
vorbewust u[nd] Erlaubniß ansehn[liche] Glieder eines Hochpreiß[lichen] 
Kayserl[ichen] Ober-Consistorii revidiret, corrigiret, u[nd] gedruckt 
�������	45 

 
Gesang 
 
Ein sehr eindrucksvolles Zeugnis von der Wirkung Herrnhutischer Lieder 
findet sich in dem Lebenslauf des Letten Jakob Skangel.46 Dieser berichtet: 

���
�
��
��������
����
] herein; ein junger, gleich einem Engel schöner und 
freundlicher Mann, und stimmte mit einer himmlischen Stimme das ins 
Lettische übersetzte Lied an: Erleucht mich HErr mein Licht p. Mir klopfte 
das Herz über dem Gesang und Inhalt des Liedes, und da er daßelbe zu 
erklären anfing,[...]. Den nächsten Sonntag ging ich wieder hin, und brachte 
als eine große Beute etliche abgeschriebene Verse [Hervorh. G.P.] aus den ge-
����������������������������	����
����
� vermerkt in seinem Lebenslauf: 

������������������������������
�
���

�������������������������������
��47 
In ganz ähnlicher Weise wie Jakob Skangel erlebte Johann Daniel Grimm 
(1719 1760), der als Organist und Komponist in der Brüdergemeine eine 
wichtige Rolle spielen sollte, seine erste Begegnung mit brüderischer Musik 
�����!"#$��
���%�&��
��

� �� ���������'�%�������������%���(���)�%��*�����(�
�����+�
�������������������
������,��-�������������)���%�����������
�������	48 

Über den Wohlklang des Gemeindegesangs in den Brüdergemeinen 
finden sich in zahlreichen Reiseberichten positive Äußerungen. Wie un-
erfreulich der Gemeindegesang vor allem in ländlichen Gebieten auch in 
Deutschland noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts war, lässt sich kaum 
����.���������(�.���
������(���+'��(�/0%%���������1�0�����	�2�����������
in der Lit. zahlreiche Zeugnisse. Erst mit der durch den Berliner Sing-
akademie-Direktor und Duzfreund Goethes, Karl Friedrich Zelter (1758 
1832) initiierten systematischen, staatlich geförderten Kantorenausbildung 
wurde diesem Missstand abgeholfen. Der brüderische Gemeindegesang 
spielte in dieser Entwicklung eine wichtige Rolle.49 

Zinzendorf empfand das laute, für sein Empfinden ungehobelte Singen 
als unangemessen. Noch 1733 mahnt e�(� �����%��� 
����
� ��� �����������

                                                           

 

45 UA, R.19.G.a.4. 

46 UA, (wie Anm. 20), S. 380. 

47 UA, R.22.8.11. Vgl. GN.A.12, S. 258. 

48 Hans-Walter Erbe, Zur Musik in der Brüdergemeine, in: UF 2 (1977), S. 46 74, hier S. 51f.; 
C. Daniel Crews, Moravian Composers. Paragraph Biographies, Winston-Salem, NC. 1990, 
S. 5. 

49 Marianne Doerfel, Ein Lob des herrnhutischen Gesangs aus dem 19. Jahrhundert, in: UF 
42 (1998), S. 92 95; hier S. 92 
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schrelen <ol1.“ DIe (semelinde wurde einem gefühlvollen Singen regel-
recht CTZOSCIL Man singt „Lliturgisch””, m1t „Salbung” un: „„‚Gefüuhl‘*,>0 DDas
hat dem sehr emotlional veranlagten Charakter der Esten un: Letten voll-
kommen entsprochen. Der LAiteraturwissenschaftler Jaan Undusk, der
Estnisch m1t der „Sprache der (sotter““ vergleicht, wWelst daraut hın 4sSs
insbesondere dem (resang unı dem Wort des Dichters eine magische Kraft
zugeschrieben wıircl.>) Und „„CLWAaS Magıisches“” hatte Ja auch, W1E WI1T gesehen
haben, (oethe der Brüdergemeline attestlert. Nıcole chatull spricht
VO  a einem „liturgischen K OSMOS der Brüdergeme1ine., ‘> „ WIr moöogen nıcht
SCIN, 1L1ISCTIC Augen trocken werden, geschweige clas Herz””, lesen WI1Tr 1n
den Gememnnachrichten 17568.°

In d1esem Zusammenhang tellen sich folgende Fragen:
Hat CA1e bruüuderische 5inowelse einen nachwelsbaren Einflhuss aut den (Je-
meindegesang 1n der evangelischen Kırche Lettlands un: Estlancds gehabt”

Sind Text un: Melocdıe der 1er Auflagen des lettischen (Gesangbuches
unı dA1e handschrıftlich verfasten Gesangbücher Jemals oründlich AI

Iysiert worden” LaAasst sich 7B nachwelsen, ob CA1e be1 der Landarbe1it 1n der
kommuntstisch Organisierten Brüdergemeline Bethlehem / Pa CSUNSCHCH
‚„Arbeitslieder‘”>* Kıngang 1n dlese (Gresangbücher gefunden haben”

Ist clas 1565 1n Dorpat erschlenene Buch VO  a Pastor RKınne, ”3 Lieder
f11r vierstimmigen (resang, CA1e dA1e andlıche Bevölkerung be1 freudigen Hr
eignNIsseEnN Singt, gesammelt, aufgeschrieben un: gebunden VO  a (sustav Felix
RKınne, Pastor““ Roicks/Reigi schon einmal dleser Fragestellung
oründlich analysıert worden” Hat clas Liedgut der Henriette Loulse VO  a

Hayn (17/24-1 /62), allen „Weıl ich Jesu Schaflein bin“ ber-

5(} Ertbe, Musık (wIi Anm 45), - b{
51 vVgol Mıtteilungen ALIS baltıschem Leben, August 2009, s
z\x. Nıcole Schatull, IDIE Liturgie in der Herrnhuter Brüdergemeine /inzendorts, Mainzer
Hymnologische Studien, 14), Tübingen 2005, s 51—7/2
55 U  ‚y .5 (zZum Aprıl vol s 215 (zZum 21 Maı
4 SO tindet sıch „ B in der Sammlung Pennsylvanıa ( atrtmına un Lieder verschiedenen
Festen Heliern ALIS den Jahren 8472 Auf ein Holtz-Hacker Liebesmahl, Nazareth
11. Jan. 1746 n R.14.A.37.25). August Gottlieb Spangenbetrg (1704—1 /92), der
Begründer und Urganisator dieser kommuntstischen Brüdergemeine schtieb

Dezember 1 /46 mit Bezug aut diese Arbeitslieder Zinzendorf: 59-  Man könnte ein
YalzeS Bauerngesangbuch davon machen.“ Hellmuth Ertbe, Bethlehem Pa Kıne
kommuntstische Herrnhuter Kolontie des 18. Jahrhunderts, Schritten I[DIN Auslands-
Instltuts Stuttgart, Kulturhistotrische Reihe 24), Stuttgart 1929, s Vgl uch
Reichel, Gresang (wI Anm 43), s LA
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50 Das 
hat dem sehr emotional veranlagten Charakter der Esten und Letten voll-
kommen entsprochen. Der Literaturwissenschaftler Jaan Undusk, der 
 �������	 ���	 ���	 ��!�����	 ���	 �"����
	 �����������	 �����	 ������	 ����	 ����	

insbesondere dem Gesang und dem Wort des Dichters eine magische Kraft 
zugeschrieben wird.51 #��	������	���������
	�����	$�	�����	�ie wir gesehen 
haben, J. W. v. Goethe der Brüdergemeine attestiert. Nicole Schatull spricht 
�
�	�����	�������������	%
��
�	���	&�������������


52 �'��	�"���	�����	
�����	��(	������	)����	��
�*��	�������	����������	���	+���
, lesen wir in 
den Gemeinnachrichten 1758.53 

 
In diesem Zusammenhang stellen sich folgende Fragen: 

 
Hat die brüderische Singweise einen nachweisbaren Einfluss auf den Ge-
meindegesang in der evangelischen Kirche Lettlands und Estlands gehabt? 

Sind Text und Melodie der vier Auflagen des lettischen Gesangbuches , 
und die handschriftlich verfasten Gesangbücher , jemals gründlich ana-
lysiert worden? Lässt sich z.B. nachweisen, ob die bei der Landarbeit in der 
kommunistisch organisierten Brüdergemeine Bethlehem/Pa. gesungenen 
�)������������


54 Eingang in diese Gesangbücher gefunden haben? 
Ist das 1868 in Dorpat erschienene Buch von Pastor Rinne�	�-.	/�����	

für vierstimmigen Gesang, die die ländliche Bevölkerung bei freudigen Er-
eignissen singt, gesammelt, aufgeschrieben und gebunden von Gustav Felix 
0�����	 1���
�
	 ��	 0
��*�20���� schon einmal unter dieser Fragestellung 
gründlich analysiert worden? Hat das Liedgut der Henriette Louise von 
Hayn (1724,1782), , �����	 �
���	 �'���	 ���	 3���	 ���4�����	 ���
	 ,, Über-

                                                           

 

50 Erbe, Musik (wie Anm. 48), S. 5f. 

51 Vgl. Mitteilungen aus baltischem Leben, August 2009, S. 6. 

52 Nicole Schatull, Die Liturgie in der Herrnhuter Brüdergemeine Zinzendorfs, (= Mainzer 
Hymnologische Studien, 14), Tübingen 2005, S. 31,72. 

53 UA, GN.B.35, o.S. (zum 23. April 1758); vgl. GN.C.80, S. 215 (zum 21. Mai 1758). 

54 So findet sich z.B. in der Sammlung Pennsylvania Carmina und Lieder zu verschiedenen 
Festen u. Feiern aus den Jahren 1741,1842 Auf ein Holtz-Hacker Liebesmahl, Nazareth d. 
11. Jan. 1746 (UA, R.14.A.37.25). , August Gottlieb Spangenberg (1704,1792), der 
Begründer und Organisator dieser kommunistischen Brüdergemeine schrieb am 
2. Dezember 1746 mit Bezug auf diese Arbeitslieder an N.L. v. Zinzendorf5	����	*"����	���	
������	 &���������������	 ���
�	 �������
	 +�������	  ����	 &���lehem, Pa. Eine 
kommunistische Herrnhuter Kolonie des 18. Jahrhunderts, (= Schriften d. Dt. Auslands-
Instituts Stuttgart, A. Kulturhistorische Reihe, Bd. 24), Stuttgart 1929, S. 92. Vgl. auch 
Reichel, Gesang (wie Anm. 43), S. 227f. 
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S€'[leflg€fl 1Ns Estnische unı Lettische ertfahrenr>> DDas bruüderische Liedgut
zeichnete sich Ja nıcht durch eiIne hohe Kunstfertigkelt, sondern durch NYalale
Schlichtheit au  S In der Anmerkung Z 1747) erschlienenen Londoner (Je-
sangbuch lesen WITr 5  UOur Brethren an Sisters who AVE macle these
Hymnus, ATC mostly simple an unlearned People, who AVE WTOTE them
OWwn AL the Time, when the atters therin express’d WEIC lively the1lr
Haerts; ... ]

Finden sich VO  a Letten un: Esten gedichtete Lieder überhaupt 1n dem
Gesangbuch»?>” DIe Revaler tinnisch-schwedische (Gsemelnde benutzte e1in
e1IgENES Gesangbuch m1t herrnhutischem In dem kurzlich
publizierten Aufsatz ber dA1e Campenhausen wIrcl erwähnt, 4sSSs der
Generalleutnant Balthasar VO  a Campenhausen ‚„„Choräle reimte.“>*

Ist 1mM Baltıkum eiIne ahnliche Entwicklung nachwelsbar W1E be1 den
nonkontormistischen Shakers, deren Liedgut dem Folk-Song 1n den USA
den Boden bereltet hatr 60 ach Kreslins®! WT corg Heinrich Losktiel
(1740—1814) „„der melst gelesene, Oder besser: CSUNSCHC lettische
Dichter“ nNde des 185 un: der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts,®“
DIe mallos übersteligerte, verspielte Ausdruckswelise 1n Wort, chrıft unı
(resang waäahrend der schwarmernischen Peri1ocle der Brüdergemeine, der
sogenannten „Sichtungszeit” (Ende der vierziger Jahre des 18. Jahr-
hunderts°), hatte zweIltellos auch erotische Züge, sOcClass Kreslins Be-

5 Elisabeth Schneider-Böklen, „‚„Amen, ja, mMein C lück 1st orols”“. Hentlette Loulse VOUO]  ' Hayn
(1—ine Dichterin des Herrnhuter Pietismus, Hertnhut 2009, s 120—151, 185—200
506 Collection ({ Hymns, Wıth several Iranslations From, the Hymn-Book ot the
Motav1ıan Bretheren, London: ames Hutton, 1 /47) n IV.R.1.61), s vVgol Kyerly,
Heart (wI Anm 43), s 154207
f In seiInem Belitrag ber dıe Lebensläute welst Beyer (w1 Anm 13), s 54() darauf hın:
„Knapp 40)%/9 der Texte hat estnische der ettische Vertasser.“
5 Raımo Pullat. Buch und Leser 1m eval des Jahrhunderts, in ()- Klıas 1u.a.| (Hrsg.
Aufklärung in den Baltıschen Provinzen Russlands. Ideologie und SO 71aAle Wiırklichkeit,
Quellen Studien Baltıschen Greschichte, 15), öln Weimar Wl1ıen 19906, s 229-25353,
ler s DAFT Siehe Oft uch dıe Veröftentlichungen VO  - Henrik (LÖNLOOS, ebı s 231,
Anm
U (‚ampenhausen, (J)rellen (wIi Anm 17), s 105

C'larke (sarrett, Spirıt Possession and Popular Relig10n. Ftom the ('amıisards the Shakers,
Baltimore/ London 19857
G1 Kreslıns, Kınftluss (w1 Anm 23), s 155

1lhelm l enz (Hrrsg. Deutschbaltisches Biographisches Lex1ikon — Köln/Wien
1970, s 4 74 U  ‚y Dienerbill. K-

Gegen dıe Zinzendort in seiInem „Stratbriet“ 17409 M1t 275 str1ikten Verboten einschritt: als
ErSLiES e1in Verbot der Dıminutive, dıe VOT Tem VO den Geschwistern ALIS dem Baltıkum in
die Brüdergemeine eingeführt wotrden Buntebarth sgehörte den Begleitern des
nach London itHerten Sohnes C hrtistan enatus Zinzendorft. Vl Hans Walter Ertbe,
Herrnhaag. Kıne rello1Öse Kkommunttät 1m Jahrhundert, Hamburg 19585, s 1406, 148
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setzungen ins Estnische und Lettische erfahren?55 Das brüderische Liedgut 
zeichnete sich ja nicht durch eine hohe Kunstfertigkeit, sondern durch seine 
Schlichtheit aus. In der Anmerkung zum 1742 erschienenen Londoner Ge-
sangbuch lesen wir: ����� ���	
���� ��
� ���	���� �
�� 
���� ��
�� 	
����
Hymnus, are mostly simple and unlearned People, who have wrote them 
down at the Time, when the Matters therin ��������d were lively to their 
Haerts; [...].�56 

Finden sich von Letten und Esten gedichtete Lieder überhaupt in dem 
Gesangbuch?57 Die Revaler finnisch-schwedische Gemeinde benutzte ein 
eigenes Gesangbuch mit herrnhutischem Inhalt. 58  In dem kürzlich 
publizierten Aufsatz über die Campenhausen wird erwähnt, dass der 
Generalleutnant Balthasar von Campenhausen ��
����������	���59 

Ist im Baltikum eine ähnliche Entwicklung nachweisbar wie bei den 
nonkonformistischen Shakers, deren Liedgut dem Folk-Song in den USA 
den Boden bereitet hat?60 Nach J. Kreslins61 war Georg Heinrich Loskiel 
(1740���� !� �
��� ����	� "�������#� �
��� $�����%� "����"���� ��		��&
��
'�&
	���� ���(�
�� 
��� ���� ��
�
�� ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts.62 � 
Die maßlos übersteigerte, verspielte Ausdrucksweise in Wort, Schrift und 
Gesang während der schwärmerischen Periode der Brüdergemeine, der 
��"�����	��� ���&
	��"�)��	�� *(�
�� 
��� ����)�"��� +�
��� 
��� ��� Jahr-
hunderts63), hatte zweifellos auch erotische Züge, sodass J. Kreslins Be-
                                                           

 

55 Elisabeth Schneider-Bö,���#��-���#�.�#������/�0&,���	�"��1���2�����		��3����������2�4��
(1724�1782) eine Dichterin des Herrnhuter Pietismus, Herrnhut 2009, S. 126�131, 183�200. 

56  A Collection Of Hymns, With several Translations From, the Hymn-Book of the 
Moravian Bretheren, London: James Hutton, 1742 (UA, NB IV.R.1.61), S. IV. Vgl. Eyerly, 
Heart (wie Anm. 43), S. 184�207. 

57 In seinem Beitrag über die Lebensläufe weist Beyer (wie Anm. 13), S. 340 darauf hin: 
�5�����678�
���9��	��
�	���	���&
���
�����		��&
��:��;������� 

58 Raimo Pullat, Buch und Leser im Reval des 18. Jahrhunderts, in: O.-H. Elias [u.a.] (Hrsg.), 
Aufklärung in den Baltischen Provinzen Russlands. Ideologie und soziale Wirklichkeit, (= 
Quellen u. Studien z. Baltischen Geschichte, Bd. 15), Köln Weimar Wien 1996, S. 229�253, 
hier S. 247. Siehe dort auch die Veröffentlichungen von Henrik Grönroos, ebd. S. 231, 
Anm. 8. 

59 v. Campenhausen, Orellen (wie Anm. 17), S. 105. 

60 Clarke Garrett, Spirit Possession and Popular Religion. From the Camisards to the Shakers, 
Baltimore/London 1987. 

61 Kreslins, Einfluss (wie Anm. 23), S. 155. 

62 Wilhelm Lenz (Hrsg.), Deutschbaltisches Biographisches Lexikon 1710�1960, Köln/Wien 
1970, S. 474; UA, Dienerbll. Bd. K-L. 

63 Gegen die Zinzendorf i�����������	��;$���;���< =���	�>6��	��,	���:��$�	�������&
��		?�����
erstes ein Verbot der Diminutive, die vor allem von den Geschwistern aus dem Baltikum in 
die Brüdergemeine eingeführt worden waren. Buntebarth gehörte zu den 12 Begleitern des 
nach London zitierten Sohnes Christian Renatus v. Zinzendorf. Vgl. Hans Walter Erbe, 
Herrnhaag. Eine religiöse Kommunität im 18. Jahrhundert, Hamburg 1988, S. 146, 148. 
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merkung, 4sSs dlese Texte y  Ur Schöpfung der Eersten erotlschen LAteratur
lettischer Sprache beigetragen hat nıcht SALZ VO  a der and DSCWIECSCH
werden annn DIe VO  a Buntebarth gedichteten un: übersetzten Lieder
durften VO  a dleser Ausdrtruckswelse nıcht fre1 geblieben SC11M1

In Volkshed un: Volkserzählung tand dA1e Not der Leibeigenschaft
vielfaltiger Welse ihren Niederschlag Finden sich darın rel1g1Ös herrn-
hutische Gedanken CA1e clas schwere Los leichter CILragenN halten”r

Enthalten dA1e weltlichen Lieder un: Fabeln des tender
herrnhutisch gefarbte Texter

BErfuhr clas der landlıchen Bevölkerung verbrelitete Liedgut (ich
denke 1er auch CA1e oft SCNANNLECN Runo Spottlieder®®) textliche Veer-
anderung un: Autftfnahme clas Repertoire der VO  a den Nat1ional-
geschwistern auch außerhalb ihrer Versammlungen CSUNSCHCH Lieder”
y 9-  Kın Herrnhutischer Miss10onar berichtet 17406 Cal dA1e Bauern selbst
wahrend der langandauernden Fuhrarbeliten sich M1T Tanz un: (resang VCI1I-

155f. Indem der Autor undıfterenzlert VOKreslıns, Kıntlul, (w1 Anm 23),  |
PıeHsmus spricht un dıe oravietenden Unterschiede wischen Hallıschem un Herrnhuter
Pıetismus 19NOT$EL L (Christian Soboth, Von den „ T ölpel-Jahren” ZUr „Männlichkeit“.
Christian Davıd |en7 und dıe Herrnhuter un Zinzendort und Spangenbertgz, ı

109 125 ler 119 Anm 15) un der IM1C Entschiedenheit uch Baltıkum
ausgettagene Konflıkt wischen beiden Parteien (Z C hrtistan Davıd |en7 Vgl Soboth)
unetwähnt bleibt entsteht C111 unzutteffendes schletes Bıld Nıcht 11UTr der theologischen
Ausftichtung Jakob Skangel spricht das klar un deutlich ALLS „Ohne (Jesetzes Z/wang

uch den Beziehungen Obrigkeit und staat g1ngen dıe Auffassungen WEI1L
auseinander Halle wutde ZUr Stutze des preuliischen Staates dıe Brüdergemeine als
Freikirche bestand aut Unabhäng1igkeit und Selbstverwaltung
G5 C htistian enatus VO Zinzendort (1 PF (Portrat be1 tTtbe Herrnhaag (w1 Anm
035) Ö9) der tührende KOopf der Schwärmerperiode schrieb 11 (Iktober 1 /48
Matthias Hasse „Geküßt gekust MUu! SCVIL und halte dıch DasSSlıVv hın yl 1rSEiu lauter
Hochzeıitstage Lietland haben |DIN dart Buntebart schon manchmal C111 un das andre
Versel geben /1itHert be1 aul Peucker, „Inspitred by Flames ot LOw Homosexualıty,
Mysticısm, an Motavylan Brothers around 1750, Journal ot the Hıstory ot Dexualıty 1

s Al )—04, ler s 1, Anm 100 vVgol ehı s 4 „During the late 1 /4()s Motayvlan
SOLLSS an hturgy WEIE etotic1zed wıith the language ot the mystical Siehe uch dıe
Be1ispiele be1 Schneider-Böklen, Amen (w1 Anm 39), s 101—105 Dasslın. Kıner der
Hauptakteure Herrnhaag WAar der aut se] geborene Joachım Heintich Rubusch 1717—

119 123 150) 145 Porträt 141 DietrichVl tbe Herrnhaag (wIi Anm 05)
Meyer (Hrsg. Nıkolaus Ludwig +af VO Zinzendorft. Hr der MeIlster V1T dıe Bruüder Kıne
Auswahl SC1INET Reden, Brlete und Lieder, (sl1essen Basel 2000, s 1O02f. AT342; Fur
5 9Sichtungszeit”, Rubusch, Matthias Friedrich Hasse (sıche Lebenslauf, U. Ö
vol. Ilıa, Geschichte 11 (wIi Anm 21), s 219€., 284f. Reg. s 2U5 un Geschichte 111[ (w1
Anm ) s 5458 Hasses Verhör: s H0O0—210 Porträt un s

75 Anm 50Phıilıpp, Wirksamkeit (w1 Anm 2), 5
G Kreslns Kınftluss (w1 Anm 23) 153

ahk Bauer (wIi Anm

 D I E  B E D E U T U N G  D E R  H E R R N H U T E R  27 

 

 

�������	
��


���
�
�����
����
���������
���
��
���
�����
����
���������
��

�����
����
 �������
 �����������
 ���	�
 �����
 ����
 ���
 ���
  ���
 ��!��
��

werden kann. 64  Die von Buntebarth gedichteten und übersetzten Lieder 
dürften von dieser Ausdrucksweise nicht frei geblieben sein.65 

In Volkslied und Volkserzählung fand die Not der Leibeigenschaft in 
vielfältiger Weise ihren Niederschlag. 66  Finden sich darin religiös-herrn-
hutische Gedanken, die das schwere Los leichter zu ertragen halfen? 

Enthalten die weltlichen Lieder und Fabeln des G. F. Stender 67 
herrnhutisch gefärbte Texte? 

Erfuhr das unter der ländlichen Bevölkerung verbreitete Liedgut (ich 
denke hier auch an die oft genannten Runo- u. Spottlieder68) textliche Ver-
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 -.46, daß die Bauern selbst 
während der langandauernden Fuhrarbeiten sich mit Tanz und Gesang ver-

                                                           

 

64  Kreslins, Einfluß, (wie Anm. 23), S. 155f. / Indem der Autor undifferenziert vom 
Pietismus spricht und die gravierenden Unterschiede zwischen Hallischem und Herrnhuter 
0����
��
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Christian David Lenz und die Herrnhuter unter Zinzendorf und Spangenberg, in: UF 61/62 
(2009), S. 109/125, hier S. 116, Anm. 18) und der mit Entschiedenheit auch im Baltikum 
ausgetragene Konflikt zwischen beiden Parteien (z.B. Christian David Lenz. Vgl. C. Soboth) 
unerwähnt bleibt, entsteht ein unzutreffendes, schiefes Bild. Nicht nur in der theologischen 
Ausrichtung / Jakob Skangel 
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����
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��������
��
5
�����
6�
����

7!����8

4�4

S. 18 /, auch in den Beziehungen zu Obrigkeit und Staat gingen die Auffassungen weit 
auseinander. Halle wurde zur Stütze des preußischen Staates, die Brüdergemeine als 
Freikirche bestand auf Unabhängigkeit und Selbstverwaltung. 

65 Christian Renatus von Zinzendorf (1727/1752), (Porträt bei Erbe, Herrnhaag (wie Anm. 
63), S. 89) der führende Kopf der Schwärmerperiode, schrieb am 11. Oktober 1748 an 
Matthias Hasse5
 �6��9(�	
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 ��� halte dich passiv hin, so wirstu lauter 
Hochzeitstage in Liefland haben. Dir darf Buntebart schon manchmal ein und das andre 
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 ��
 ��!�, Homosexuality, 
Mysticism, and Moravian Brothers around 1750, in: Journal of the History of Sexuality 15, 
(2006), S. 30/64, hier S. 61, Anm. 100. Vgl. ebd. S. 45: �During the late 1740s Moravian 
songs and liturgy were eroticized with the language of the mystical marriage.� Siehe auch die 
Beispiele bei Schneider-Böklen, Amen (wie Anm. 55), S. 101/105 u. passim. / Einer der 
Hauptakteure in Herrnhaag war der auf Ösel geborene Joachim Heinrich Rubusch (1717/
1773).Vgl. Erbe, Herrnhaag (wie Anm. 63), S. 116/123, 130/145. Porträt S. 141; Dietrich 
Meyer (Hrsg.), Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf. Er der Meister, wir die Brüder. Eine 
Auswahl seiner Reden, Briefe und Lieder, Giessen Basel 2000, S. 102f. u. 327/342; Zur 
���������
�����	
34 H. Rubusch, Matthias Friedrich Hasse (siehe Lebenslauf, UA, R.22.l.b.8), 
vgl. Ilja, Geschichte II (wie Anm. 21), S. 219f., 284f. u. Reg. S. 295 und Geschichte III (wie 
Anm. 9), S. 54/58 Hasses Verhör; S. 206/210 mit Porträt und S. 206ff. 

66 Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 75, Anm. 39. 

67 Kreslins, Einfluss (wie Anm. 23), S. 153. 

68 Kahk, Bauer (wie Anm. 1), S. 81. 



(S3UNTRAM ”PHILIPP

gnugten uch gab CS ı1hm zufolge (resang be1 der (setreideernte un: e1m
Dreschen.“®

Schlielilich ware interessant ertahren, o b un: welche Einflüsse aut CA1e
Sangerfeste ”” durch dA1e Herrnhuter AUS  [=0] Sind, o b 7B 1n den Texten
des Volkshederdichters Krisjanıs Barons (18353—1923) Spuren Herrn-
hutischen (redankengutes tinden s1Ncql.

Inwiewelt tand CA1e VO  a den erweckten Letten un: Esten ausgeübte
Musık auch ußerhalb d1eser K tTelse e1ne Verbreitung”? 1bt CS wissenschaft-

der Herrnhuter auf clasliıche Untersuchungen ber den Eıinftluss
instrumentale Musıkleben der Letten un: Esten”r In den Verhören MUSSTE
Buntebarth immerhın bekennen, „„Daß eiIN1SE wenige mal m1t Waldhörnern”“

andern Instrumenten Z Lobe des 4111 musiclert worden“ E1 4 Ich
denke hler VOT allem auch dA1e VO  5 Herrnhut ausgehende Verbreitung der
kirchlichen Posaunenchöre, dA1e 1n den baltıschen Provinzen möglicherweıise
trüher als 1n Deutschland Kıngang tancl. Von der Beerdigungszeremonie
des Karl xel Bruiningk he1lit CS „Unter den Klängen der VO  a ihrem
wohlgeschulten danger- unı Blaserchor VvOoTr'! etragenen auten herrn-
hutischen Welsen wolbte sich der Grabhügel,‘* ”“ Ich könnte mM1r denken,
4SSs dA1e 1n den baltıschen Ländern hoch entwickelte Volkskunde manche
Antwort geben könnte.

Ebd., -
Rudaolft Pöldmäe, Esimene KHest1 laulupidu, (Das erTSs estnische DSangertest), Tallınn 1969

Fäl Der santte Ion des Waldhorns gab diesem Instrument ine bevorrechtete Stellung in der
bruderischen Chormusik: 59}  eın gefühlich-erbauliches Klang-Leitbild, das Instrumente der
Horntamıilte bevorzugt.“” Konrad Klek  ‚y Art „Posaunenchor”, in Religion in Geschichte un
Gegenwart, *2005), Sp.1505.

U.  y R19.G4 .4.4 Acta ( OomMm1sSsS10NIS Livonicae, Estonicae, Letticae: Anno 748 Acta
( Oomm1ss10N1s Letticae Wolmarshott Ann 1743 und 1 /44 Faol. Gt.

1lhelm Bettermann, W1e das Posaunenblasen in der Brüdergemeine autfkam, in Jahrbuch
der Brüdergemeine 1937/38, s 2426 In Deutschland SELZLEN siıch, VO  - der
BlaserpraxI1s in der Herrnhuter Brüdergemeine, ErStEe Mıtte des Jahrhunderts (érster Chor
1841 in Jöllenbeck) 1m Ontext VO Erweckungsbewegung un Mıssionsanstalten dıe
Posaunenchöte (Luther übers. „Posaunen“ in Abgrenzung weltlche Musık un
Lebenswelse) in der evangeliıschen Kırche durch Vgl Klek.  n ,;Pösaünenchor“ (w1 Anm /1),
5Sp. Karstädt: Art „Blasmusıik““, in Musik in Geschichte und Gregenwart, (2 I69),
5Sp. 06—1918, ler 5Sp. 1916; Bovytler, Kcclesi0l102y (wI Anm 43), s 164f.

Phıilıpp, Wirksamkeit (w1 Anm 2 s 250; ; Anm
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gnügten. Auch gab es ihm zufolge Gesang bei der Getreideernte und beim 
��������	


69  
Schließlich wäre interessant zu erfahren, ob und welche Einflüsse auf die 

Sängerfeste70 durch die Herrnhuter ausgegangen sind, ob z.B. in den Texten 
des Volksliederdichters Krisjanis Barons (1835�1923) Spuren Herrn-
hutischen Gedankengutes zu finden sind. 

Inwieweit fand die von den erweckten Letten und Esten ausgeübte 
Musik auch außerhalb dieser Kreise eine Verbreitung? Gibt es wissenschaft-
liche Untersuchungen über den Einfluss der Herrnhuter auf das 
instrumentale Musikleben der Letten und Esten? In den Verhören musste 
Buntebarth �

�����������������������������������
���
��������������71 
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72 Ich 
denke hier vor allem auch an die von Herrnhut ausgehende Verbreitung der 
kirchlichen Posaunenchöre, die in den baltischen Provinzen möglicherweise 
früher als in Deutschland Eingang fand.73 Von der Beerdigungszeremonie 
des Karl Axel v. Bruiningk ������ ��"� �#����� ����$�%����� ���� &��� ����
�
wohlgeschulten Sänger- und Bläserchor vorgetragenen trauten herrn-
���������� ������� ������� ����� ���� '����(���	


74 Ich könnte mir denken, 
dass die in den baltischen Ländern hoch entwickelte Volkskunde manche 
Antwort geben könnte. 
 

 
 
 
 
 

                                                           

 

69 Ebd., S. 83. 

70 Rudolf Pöldmäe, Esimene Eesti laulupidu, (Das erste estnische Sängerfest), Tallinn 1969. 

71 Der sanfte Ton des Waldhorns gab diesem Instrument eine bevorrechtete Stellung in der 
��(���������� )���
����*� ���� gefühlich-erbauliches Klang-Leitbild, das Instrumente der 
 ���+�
�������&������	
�$������$�����,��	��-�����������
, in: Religion in Geschichte und 
Gegenwart, 6 (42003), Sp.1505. 

72 UA, R.19.G.a.4. Acta Commissionis Livonicae, Estonicae, Letticae: Anno 1742�1748. Acta 
Commissionis Letticae zu Wolmarshoff p. Ann. 1743 und 1744. Fol. 6r. 

73 Wilhelm Bettermann, Wie das Posaunenblasen in der Brüdergemeine aufkam, in: Jahrbuch 
der Brüdergemeine 1937/38, S. 24�26. � In Deutschland setzten sich, angeregt von der 
Bläserpraxis in der Herrnhuter Brüdergemeine, erst Mitte des 19. Jahrhunderts (erster Chor 
1841 in Jöllenbeck) im Kontext von Erweckungsbewegung und Missionsanstalten die 
Posaunenchöre (Luther (����	� �-�������
� ��� ,���������� ������ ���������� .����� ����
Lebensweise) in der evangelischen Kirche durch. Vgl. $������-�����������
�/����,�
	�01), 
Sp. 1234+	*�'	�$����%��"�,��	��5���
����
����"�Musik in Geschichte und Gegenwart, 1 (21989), 
Sp.  906�1918, hier Sp. 1916; Bøytler, Ecclesiology (wie Anm. 43), S. 164f. 

74 Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 286; s.o. Anm. 6. 



ID)IE BEDEUTUNG 1) L HERRNHUTER 7U

DiIie unstudierten deutschen Brüder und deren Manuskrıipte
Von WEItAaus oröherer Bedeutung als dA1e ind1zierten Druckerzeugnisse
f11r clas Aultftreten un: dA1e Ausbreitung des Herrnhutertums VOT allem dA1e
persönlichen Begegnungen un: Kontakte der „„unstudirten Brüder‘“>, CA1e
Al 5  ZU) Lehramt un: tunden halten“ fiır geel1gnNet hlelt./© S1e tanden
leichtesten einen Zugang den Letten unı Esten unı erlangten sehr
chnell deren volles Vertrauen. Es 1st daher sehr gut verstehen, 4sSs dlese
„Emissarıl AaUSs Herrnhuth“‘ der Obrigkeit e1in Dorn 1mM Auge S1e
brachten Ja nıcht 11UT7 dA1e verbotenen Bucher 1Ns Land / sondern
kontrolherbares, handschrıftliches Schriftgut: Briefe, Lebensläufe, larlen
un: Berichte VO Leben der einzelnen Brüdergemeinen un: der Miss1ons-
gebiete. ”® Im Hınblick aut dAlese hat mich schon VOT nunmehr ber 50 Jah-
rCI, als ich begann, mıich m1t der Brüdergeschichte 1mM Baltıkum befassen,
ein Bericht besonders t1ef beeindrtuckt. Dort he1lit CS „Ach WI1E schamten
WI1T UuLLS VOT den Neger-Geschwistern, cla WI1Tr iıhren Druck un: Beschwerde
VO  a außen 1L1ISCTIC Umstände betrachteten.‘“ * Was f11r e1in Zeichen der
Solidarıtät der Unterdruckten! Mıt den immer wieder koplerten handschrıft-
iıchen Zeugnissen Qhierin lag ein wirkungsmächtiger mp  S’ clas
Analphabetentum überwinden!) wurden CA1e Esten un: Letten 1n ein
weltweltes Kommuntikationsnetz eingebunden., “ Ihnen offnete sich eiIne bis
dahın unbekannte, verschlossene Welt Mıt cdeser Krweiterung ihres
Hor1zonts unterschleden S16 sich VO  a der Masse der bauerlichen Landsleute,
aber auch der 1mM Baltıkum ebenden Deutschen jedweden tandes Wer

75 Kahk Bauer (w1 Anm s I: Philıpp, Wirksamkeit (w1 Anm 2 s 1506€. DDer
Otrdinierte Theologe hatte in der Brüdergemeine keine Sonderstelung. vVgol Dietrich Meyer,
Zinzendort und Herrnhut, in Martın Brecht (Hrsg. Geschichte des Pieusmus, IL DDer
Pıetismus 1m achtzehnten Jahrhundert, Göttingen 1995, s 53—1006, ler s

Hıer knupfte 1114]  = Sallz bewusst das Beıispie] der Junger Jesu un des Urchristentums
Goethe (1749—1852) cah darın das Spezifikum der Herrnhuter, WCILIL in

„Dichtung un Wahrhelit“ aut den urchristlichen C'harakter der Brüdergemeine hinwies. SO
Anm
ff Pullat. Buch (w1 Anm. 38), s 2AD_L_DAFT

„N)as wichtigste Medium der internationalen Selbstverständigung dıe (reMEINNACH-
vicChten. . | Das regelmäliige Lesen VO  - Betichten ALIS anderen (seMeINOFften schuft ein (setuhl
VO  - Zusarnmengéhötigkéit und geEgeNSEItISET Solidarıität,[...].“ (1sela Mettele, I ransnationale
Vergemeinschaftung 1m Piıetismus. Das kommuntkative Netzwerk der Herrnhuter
Brüdergemeine, in Udo Sträter (Hrsg. Alter dam (wIi Anm 15), s 459—4065, ler
s A62£.

U  ‚y R.19.G .a.5.25 Von den Herrnhutern wutden Völker- und Kassengrenzen Immer
wieder überwunden. Vgl Phulipp, Wirksamkeit (wIi Anm 2 aul Peucker, Aus allen
atlonen. Nichteuropaer in den deutschen Brüdergemeinen des 18. Jahrhunderts, in

s 1—55

Mettele, V ergemeinschaftung (w1 Anm /8)
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Die unstudierten deutschen Brüder und deren Manuskripte 
 
Von weitaus größerer Bedeutung als die indizierten Druckerzeugnisse waren 
für das Auftreten und die Ausbreitung des Herrnhutertums vor allem die 
�������	
���� 
����������� ���� ��������� ���� �������	����� 
�üder�75, die 
�������������������������������������für geeignet hielt.76 Sie fanden am 
leichtesten einen Zugang zu den Letten und Esten und erlangten sehr 
schnell deren volles Vertrauen. Es ist daher sehr gut zu verstehen, dass diese 
���	����		� ���� ���rnhuth�� ���� ���	���	�� �	��  ���� 	�� !���� waren. Sie 
brachten ja nicht nur die verbotenen Bücher ins Land 77 , sondern un-
kontrollierbares, handschriftliches Schriftgut: Briefe, Lebensläufe, Diarien 
und Berichte vom Leben der einzelnen Brüdergemeinen und der Missions-
gebiete.78 Im Hinblick auf diese hat mich schon vor nunmehr über 50 Jah-
ren, als ich begann, mich mit der Brüdergeschichte im Baltikum zu befassen, 
�	��
��	
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��#� ���� ��	$�� ��%� �!
��&	�� �
�'�����

wir uns vor den Neger-Geschwistern, da wir ihren Druck und Beschwerde 
v�����$����������������(���'���������
������#�79 Was für ein Zeichen der 
Solidarität der Unterdrückten! Mit den immer wieder kopierten handschrift-
lichen Zeugnissen (hierin lag ein wirkungsmächtiger Impuls, das 
Analphabetentum zu überwinden!) wurden die Esten und Letten in ein 
weltweites Kommunikationsnetz eingebunden.80 Ihnen öffnete sich eine bis 
dahin unbekannte, verschlossene Welt. Mit dieser Erweiterung ihres 
Horizonts unterschieden sie sich von der Masse der bäuerlichen Landsleute, 
aber auch der im Baltikum lebenden Deutschen jedweden Standes. Wer 
                                                           

 

75  Kahk, Bauer (wie Anm. 1), S. 89; Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 186f. ) Der 
ordinierte Theologe hatte in der Brüdergemeine keine Sonderstellung. Vgl. Dietrich Meyer, 
Zinzendorf und Herrnhut, in: Martin Brecht (Hrsg.), Geschichte des Pietismus, II. Der 
Pietismus im achtzehnten Jahrhundert, Göttingen 1995, S. 5)106, hier S. 27. 

76 Hier knüpfte man ganz bewusst an das Beispiel der Jünger Jesu und des Urchristentums 
an. ) J. W. v. Goethe (1749)1832) sah darin das Spezifikum der Herrnhuter, wenn er in 
� 	
����������*�����	�����" den urchristlichen Charakter der Brüdergemeine hinwies. S.o. 
Anm. 44. 

77 Pullat, Buch (wie Anm. 58), S. 242)247. 

78 � ��� &	
��	����� +��	��� ���� 	�������	������� ������,����'��	����� &����� �	�� Gemeinnach-

richten. [...] Das regelmäßige Lesen von Berichten aus anderen Gemeinorten schuf ein Gefühl 
,���-������������	���	�������������	�	�������	���	�'�./###0#��1	�����+������.�2�������	������

Vergemeinschaftung im Pietismus. Das kommunikative Netzwerk der Herrnhuter 
Brüdergemeine, in: Udo Sträter u.a. (Hrsg.), Alter Adam (wie Anm. 13), S. 459)468, hier 
S. 462f. 

79 UA, R.19.G.a.3.25. ) Von den Herrnhutern wurden Völker- und Rassengrenzen immer 
wieder überwunden. Vgl. Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2); Paul Peucker, Aus allen 
Nationen. Nichteuropäer in den deutschen Brüdergemeinen des 18. Jahrhunderts, in: UF 
59/60 (2007), S. 1)35. 

80 Mettele, Vergemeinschaftung (wie Anm. 78). 
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hatte enn schon 15 un: beginnenden 19 Jahrhundert C1NC Vorstellung
VO  a den Inults auf Gsroöonland den Ind1anern Amert1ka den Sklaven aut
den Plantagen der Karıbik” Selbst der überwiegende Teıl des Adels dessen
Interessen VOT allem auf Landespolitik un: gesellschaftliche Kreignisse SC
richtet aut prachtvolle Kquipagen un: edle Pferde aut Baälle un: VOT

allem CA1e Jagd verfügte nıcht ber d1ese kKkenntnisse 5 1 DDas törderte be1 den
Nationalgeschwistern C1in starkes Selbstvertrauen un: Selbstbewusstseln Ja
Überlegenheitsgefühl clas sich auch Umgang M1T den Gutsherren

Intellektuelle Fähigkeiten
Fr dA1e Entwicklung der Bıldung splelten dA1e chulen Anfangs 1107 C1INC

DENNELC olle Sotern C1in Biıldungsstand vorhanden WT hatte der
Hausunterricht (wıie clas Beispiel ] Skangel ze19t) C1iNC wichtige Funktion
Hıier leisteten CA1e Herrnhuter Pionterarbelit Ihnen gelang C1iNC t1ef oreifende
Wirkung aut CA1e Mentalıtat der Bauern ‚„„NVlan annn CA1e These
WI1T CS hler mM1T eigentümlıchen verspateten Reformatlion tun haben
deren Hauptphase sich Deutschland abgespielt hatte M v Man annn

Kahk CILET, „„die Herrnhuterbewegung als ein1igermaßen VOTI-

bereitende Welle des starken sich dA1e Mitte des 19 Jahrhunderts voll

&1 Kahk. Bauer (wIi Anm 1), 5566 05,
Ebd., s 9 Von Garlıeb Merkel 1709— 1SL dıe folgende Episode überlhefert: 59-  Mıt

der orölbesten Freimutigkeit seht der Bauer aut den Edelmann Ihr sollt, sagt C C111 ö

onädiger trommer Herr seyn! Unser Erlöser spricht: VWAS Ihr dem Atmen reichet, das gebet
ıhr LT Versagt also doch nıcht siebzigJährigen Grre1se, der uch autwachsen sah, un
JELZL den Schnupfen hat  y -C1I11E Prise Tabak.“ Garlıeb Merkel, I[DIT Letten, s OOf., ”Z11

Phiuliıpp, Wirksamkeilt (w1 Anm 2 s 253 In SC1IMNET 1796 Leipzig erschlenenen
Kampftschrift: y 9-  UDie Letten, vorzugliıch Lietland nde des philosophischen
Jahrhunderts“ stand dıe Kinsıicht: „WO Leibeigenheit statttindet, können dıe Obetren ( lassen

wahrtre Bıldung, Aufklärung, Menschenliebe, Patrfiodsmus haben.“ Vgl Jurgen Heeg, IDIE
polıtische Publiızistik Garlıeb Merkels und S Kritik der Iıyländischen Leibeigenschaft

Jahrbücher Fr Geschichte Usteuropas A() A A() Schmidt Leibeigenschaft (wie
1172Anm 530) 147 ahk Bauer (w1 Anm

Im ganz CNn Liyländischen C300 vernement bestanden 17306 5() (sutsschulen Davon
befanden sıch 21 (Oder /0%0) osudlichen Teıl des Dorpatschen Kfelses („vermutlich
diese M1 dem Anfang der herrnhutischen Bewegung verbunden Jaak Naber Volksbildung
un Schulen der Esten Est und Liyland / eitalter der Aufklärung, 11as u a |
(Hrsg. Aufklärung den Baltıschen Provinzen Russlands Ideologie un SO 71ale
Wirklichkeit Quellen Studien Baltıschen Geschichte 15) öln Wei1lmar Wıen
1996 ler / vol uch ahk Aufklärung (wIi Anm 30) A 59  Im Jahre 1 /40)
gab CN Harrıen/ Harjumaa erwen cht Dortschulen dıe melsten der
aut den (zsutern des (senetals etmann Jensen VO Bohn Förderers des Pıietismus un
-Onners der Herrnhuter Naber Volksbildung (wie Anm Ö.3)
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hatte denn schon im 18. und beginnenden 19. Jahrhundert eine Vorstellung 
von den Inuits auf Grönland, den Indianern in Amerika, den Sklaven auf 
den Plantagen der Karibik? Selbst der überwiegende Teil des Adels, dessen 
Interessen vor allem auf Landespolitik und gesellschaftliche Ereignisse ge-
richtet waren; auf prachtvolle Equipagen und edle Pferde, auf Bälle und vor 
allem die Jagd, verfügte nicht über diese Kenntnisse.81 Das förderte bei den 
��������	
��
�����������in starkes Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein, ja, 
Überlegenheitsgefühl, das sich auch im Umgang mit den Gutsherren 
zeigte.82 

 
Intellektuelle Fähigkeiten 
 
Für die Entwicklung der Bildung spielten die Schulen Anfangs nur eine 
geringe Rolle.83 Sofern ein gewisser Bildungsstand vorhanden war, hatte der 
Hausunterricht (wie das Beispiel J. Skangel zeigt) eine wichtige Funktion. 
Hier leisteten die Herrnhuter Pionierarbeit. Ihnen gelang eine tief greifende 
Wirkung auf die Mentalität der B������� ����������������������
��������
wir es hier mit ei������
�����	�
���������� ������ Reformation zu tun haben, 
������!������������
�����"����
�	�����#
�����	���������$���%���������&�����
J. '���� �������� ����� !���������#���
��
� �	�� ������� ����
�������� ��r-
bereitende Welle des starken, sich um die Mitte des 19. Jahrhunderts voll 

                                                           

 

81 Kahk, Bauer (wie Anm. 1), S. 66(68, 70(74. 

82 Ebd., S. 90. ( Von Garlieb Merkel (1769(1850) ist die folgende Episode ü#��	��)���*������
der größesten Freimütigkeit geht der Bauer auf den Edelmann zu. Ihr sollt, sagt er, ein so 
gnädiger frommer Herr seyn! Unser Erlöser spricht: was Ihr dem Armen reichet, das gebet 
ihr mir. Versagt also doch nicht einem siebzigjährigen Greise, der Euch aufwachsen sah, und 
jetzt den Schnupfen hat, -����� +����� ��#���&� ,��	��#� �����	�� "��� -������� .� 66f., zit n. 
Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 253. ( In seiner 1796 in Leipzig erschienenen 
'���)�
���)�*� �"��� -������� ���/�
	�
�� ��� -��)	���� �m Ende des philosophischen 
0�����������&�����������1����
��*��2��-��#��
������������)��������3����������#�����4	������
����������5�	���
��6�)�	 ���
������
���	��#���+��������������#���&�7
	��0��
���!��
��"���
politische Publizistik Garlieb Merkels und seine Kritik an der livländischen Leibeigenschaft, 
in: Jahrbücher für Geschichte Osteuropas, 40 (1992), S. 27(40; Schmidt, Leibeigenschaft (wie 
Anm. 36), S. 142; Kahk, Bauer (wie Anm. 1), S. 112. 

83  Im ganzen Livländischen Gouvernement bestanden 1736 30 Gutsschulen. Davon 
befanden sich 21 (oder 70%) im südlichen Teil des Dorpatschen '�������8�������	�
��������
��������������6�)��
���������������
����5���
��
����#�����&9��0������#����7�	��#�	���
�
und Schulen der Esten in Est- und Livland im Zeitalter der Aufklärung, in: O.-H. Elias [u.a.] 
(Hrsg.), Aufklärung in den Baltischen Provinzen Russlands. Ideologie und soziale 
Wirklichkeit (= Quellen u. Studien z. Baltischen Geschichte, Bd. 15), Köln Weimar Wien 
1996, S. 73(94, hier S. 78; vgl. auch Kahk, Aufklärung (wie Anm. 36), S. 48. ( �:��0�����;<=>�
gab es in Harrien/Harjumaa  22, in Jerwen acht Dorfschulen, die meisten der ersteren waren 
auf den Gütern des Generals Hermann Jensen von Bohn, eines Förderers des Pietismus und 
,3����������!����������& Naber, Volksbildung (wie Anm. 83), S. 81. 
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entfaltenden ulturellen Emanzıpationsprozesses der Esten betrachten.‘“4
DIe vielfältigen Aufgaben innerhalb der CISCNCT V erantwortung
orgamslerten Gemelnschaften boten C1in CINZISAFrUSCS Feld der Erprobung
unı Entfaltung der der Bauernschaft schlummernden Kratte 4 S1e boten
c1e einmalige Chance ber den kleinen Krels der geschlossenen (‚;emeln-
schatten hinaus Ansehen un: Wohlstand gelangen Buntebarth
berichtete berelts 17406 London /Zinzendort un: der Ort versammelten
Pilgergemeine „D1ie Lettischen Nat1ional Geschwister haben ihre
Zusammenkunftfte unı (‚emeln Ordnung SICH he1 allen L/’erbothen
durchgesezt UN dIe natürlichen Teute nd AuUcCh gewohnt WOrden |Hervorh
G Lese Aussage ZCIOT M1T aller Deutlchkeit M1T welchem Selbst-
bewusstselin un: mM1T welcher Kraft dA1e Nationalgeschwister CISCDNC Rechte

Kahk. Aufklärung (w1 Anm 30), 5OÖ Fu tast oleichlautendem Urteill gelangte
schon Nıkolali Wıhksninsch, IDIE Aufklärung und dıe Apgtarfrage ı Livland, Kıya 1955 Vgl
Phiuliıpp, Wirksamkeit (w1 Anm 2 s 1585 Wenn Mıchael (rarleftf, IDIE baltıschen Länder,
Regensburg 2001, Recht erklärt, dass dıe Agtarrteformen den Weg treimachten FÜr dıe
DE1S t1g€ Kmanz1ipation und das nationale Erwachen der ] etten un Esten (S /7) ö LL1LISS

zugleich darauf hingewlesen werden dass dıe tel191Öse Herrnhuterbewegung dieser
Entwicklung wichtige Impulse verleh
S Fıiınes der bekanntesten Beispiele 1SL das des T allıma Paap 1710— dessen
Versammlungen des Sonntags Hunderte estnischer Bauern nach Kauge Dorpat/ Tartu

59  Im Bewulitsein göttlicher Erwähltheit 5 T allıma Paap dıe Gleichheilt Ter
Menschen un ge1ßelte dıe Gutsbesitzer als Bedrücker der Rechtschafttenen. Und Schmidt,
Leibeigenschaft (wIi Anm 30, s 110) fESUMIETT: T allıma Paap verdeutlicht aut eindringliche
Welse, daßl; dıe Geschichte der Sozlalbeziehungen Dort nıcht allein ALIS der Frage nach
Morgen DIO (zut der Kuhen DLO Hot besteht ebenso der noch mehr ugen Kultur un
Frömmuigkeit ZU Zusammenleben bel. In Paaps Veratrbeitung der Herrnhuter Lehre
steckt vielleicht S OS CWVas Iypıisches Fr dıe Entwicklung VO  - Kultur überhaupt: Man
N1IMmML LWas Fremdes, palst CN SC1INEIN Beduüurtfnis der SC1IMNET Stimmung un erhäalt CWwWas

Kıgenes. Vgl Taf Sıld, T allıma Paap, 1 Usuteadusline Ajakırı 3/4 (1 I29), s / —129; Kahk.
Aufklärung (wIi Anm 30), s 49£.; ; Anm

Der siıch uch den W’ohn un Lebensbedingungen der ] etten un Esten niıederschlug
Vgl Jurgen Heeg, I[DIT W ohn- und Lebensbedingungen der ] etten und Esten der
baltıschen Agrarpolitik Klısas u a | (Hrsg. Aufklärung den baltıschen Provinzen
Rulilands Ideologie und SO 71ale Wirklichkeit Quellen Studien ZUr Baltıschen
Geschichte, 15), öln We1l1lmar Wıen 19906, s 107—-124 ler s 115; Kahk. Bauer (wIi Anm

s { 8— 1)azu Lr ugen allerdings dıe Veränderungen der Ökonomischen Verhältnisse
entscheidend bel. IDIE Intensivierung der Marktproduktion VOT allem der
tanntweinbrennetel ertorderte zunehmend Bahrten dıe Städte, „ ] bIis nach St.
Petersburg. Das e1LteLE den Hor1zont der Bauern, schuft allerdings uch dıe Versuchung ZUr

Unterschleite. IDIE (sutsherten übertrugen daher diese Vertrauen erttordernden Aufgaben
(Vol. Ebd., 5. 64, 146) N den un intelligenten Bauern der
Brüdergemeinschaften. Hur diese ergab sıch damıt zugleich dıe Möglıchkeit intensiveren
ommuntkation untetreinander und dıe Verbreitung des C laubens Lande 59 -1E
1 Ehrlichkeit und Atrmut der Haboier und der Jagd nach Reichtum VOT un
beeindruckten IM1C diesen Idealen dıe SO7z1alen Unterschichten 1 besondeter Welse. Kahk
Aufklärung (wI Anm 30) - AU
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Die vielfältigen Aufgaben innerhalb der in eigener Verantwortung 
organisierten Gemeinschaften boten ein einzigartiges Feld der Erprobung 
und Entfaltung der in der Bauernschaft schlummernden Kräfte.85 Sie boten 
die einmalige Chance, über den kleinen Kreis der geschlossenen Gemein-
schaften hinaus, zu Ansehen und Wohlstand zu gelangen. 86  Buntebarth 
berichtete bereits 1746 in London Zinzendorf und der dort versammelten 
����������������	 ����	  ���������	 !�������	 "����#�����	 �����	 ����	
Zusammenkünffte und Gemein Ordnung unter sich bei allen Verbothen 
durchgesezt, und die natürlichen Leute sind es auch so gewohnt worden.� [Hervorh. 
G.P.] Diese Aussage zeigt mit aller Deutlichkeit, mit welchem Selbst-
��#��������	���	���	#������	$����	���	�!������������#������	������	%�����	

                                                           

 

84 Kahk, Aufklärung (wie Anm. 36), S. 50f. & Zu einem fast gleichlautendem Urteil gelangte 
schon Nikolai Wihksninsch, Die Aufklärung und die Agrarfrage in Livland, Riga 1933. Vgl. 
Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 158. & Wenn Michael Garleff, Die baltischen Länder, 
Regensburg 2001, zu Recht erklärt, dass die Agrarreformen den Weg freimachten für die 
geistige Emanzipation und das nationale Erwachen der Letten und Esten (S. 77), so muss 
zugleich darauf hingewiesen werden, dass die religiöse Herrnhuterbewegung dieser 
Entwicklung wichtige Impulse verlieh. 

85  Eines der bekanntesten Beispiele ist das des Tallima Paap (1710&1768), zu dessen 
Versammlungen des Sonntags Hunderte estnischer Bauern nach Rauge b. Dorpat/Tartu 
���'�����	 �(�	 )�#�*�����	 �'��������	 
�#+�������	 �����	 ,������	 ���� die Gleichheit aller 
-�������	���	���*����	���	"�����������	���	)���.�
��	���	%����������������	/��	0������1	
Leibeigenschaft (wie Anm. 36, S. 2234	���.������	�,������	���� verdeutlicht auf eindringliche 
Weise, daß die Geschichte der Sozialbeziehungen im Dorf nicht allein aus der Frage nach 
Morgen pro Gut oder Kühen pro Hof besteht & ebenso oder noch mehr trugen Kultur und 
Frömmigkeit zum Zusammenleben bei. [...] In Paaps Verarbeitung der Herrnhuter Lehre 
steckt vielleicht sogar etwas Typisches für die Entwicklung von Kultur überhaupt: Man 
nimmt etwas Fremdes, paßt es seinem Bedürfnis oder seiner Stimmung an und erhält etwas 

��������	5���	6���	0���1	,������	����, in: Usuteadusline Ajakiri 3/4 (1929), S. 97&129; Kahk, 
Aufklärung (wie Anm. 36), S. 49f.; s.o. Anm. 40. 

86 Der sich auch in den Wohn- und Lebensbedingungen der Letten und Esten niederschlug. 
Vgl. Jürgen Heeg, Die Wohn- und Lebensbedingungen der Letten und Esten in der 
baltischen Agrarpolitik, in: O.-H. Elisas [u.a.] (Hrsg.), Aufklärung in den baltischen Provinzen 
Rußlands. Ideologie und soziale Wirklichkeit, (= Quellen u. Studien zur Baltischen 
Geschichte, 15), Köln Weimar Wien 1996, S. 107&124. hier S. 115; Kahk, Bauer (wie Anm. 
1), S. 78&80. Dazu trugen allerdings die Veränderungen der ökonomischen Verhältnisse 
entscheidend bei. Die Intensivierung der Marktproduktion & vor allem der 
Branntweinbrennerei & erforderte zunehmend Fahrten in die Städte, z.T. bis nach St. 
Petersburg. Das weitete den Horizont der Bauern, schuf allerdings auch die Versuchung zur 
Unterschleife. Die Gutsherren übertrugen daher diese Vertrauen erfordernden Aufgaben 
(Vgl. Ebd., S. 84, 146) gerne den integren und intelligenten Bauern der 
Brüdergemeinschaften. Für diese ergab sich damit zugleich die Möglichkeit einer intensiveren 
$������
�����	 �������������	 ���	 ���	 5����������	 ���	 �����	 "�������	 ��	  �����	 �0��	
zogen Ehrlichkeit und Armut der Habgier und der Jagd nach Reichtum vor und 
beeindruckten mit diesen Idealen die sozialen Unterschichten ��	����������	7������	$��
1	
Aufklärung (wie Anm. 36), S. 49. 
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beanspruchten®” un: auch IO aller Verbote durchsetzten un: 1€es VO  a der
übrigen indigenen Bevölkerung voll akzeptiert wurde Es auch CA1e
Machtlosigkeit der Obrigkeit un: andererselts starkem Maßlie CA1e
Herrnhuter ewegung den Köpfen der indigenen Bevölkerung sich
berelts testgesetzt hatte S1e wurde deutlichen Zeichen der ber-
windung ber vIiele (‚„enerationen vererbten Minderwertigkeitsgefühls
un: wachsenden Selbstbewusstselns un: Selbstvertrauens den S'u-
stand so7z1aler Unftfreiheit unı politischer Entmündigung überwinden
„D1ie Herrnhuter ewegung WAarT C1iNC der ersten Selbstwerdungs un: Selbst-
außerungsformen der lettischen Leibeigenen un: damıt der Eersten
Schritte der Bewußtseinsbildung der lettischen Natl1on.“ >> („anz ahnlıch
tormuliert das ] Kahk „Darum CS nıcht wunder Cal zugleich mM7
der rellg1ösen Veränderung C1in bedeutender Umbruch der Entwicklung
der eld Waren Verhältnisse aut dem ort stattfand DIe Agrargesetze
unı dA1e Bauernbefreiung Beginn des 19 Jahrhunderts gaben dem bauer-
iıchen Selbstfindungsprozess WELLLETE Impulse 11L  ' auch gefördert durch
C1iNC eliter verbrelitete Schrnittlichkeit „„Erstmals werden natlionale
Motive Selbstverstandnis der estnischen Bauern vernehmbar.“© %0 In

S uch den Bauetrnuntfuhen klang „manchmal csehr klar dıe Idee des elgenen Rechts der
Bauern Kahk. Bauer (w1 Anm s 151

untfam Phıilıpp, / um Problem nationaler Vorurtelle un Miınderwertigkeitsgefühle
Baltıkum, Zeilitschriftt Fuür Ustforschung, Jg Marburg 1966 s 744749 Schon
Lemberg schrieb SC1IHNECT „Geschichte des Nationalısmus Kuropa” (Stuttgart 1950,

147) 59-  e KOompensation VO  - Minderwertigkeitsgefühlen der leiıdenschaftliche Wiılle nach
Wiedergewinnung des durch dıe Überlegenheıit tremden Gruppe gefährdeten
Selbstbewulitseins csteht W1C C111 Stimulans dem Anfang jeder rehlo1ösen SO71aAlen der
nationalen Bewegung

Imants Lancmanıs Gutshot un den kıchen (J)rellen un dıe Hamıilıe VO

( ampenhausen Liyland Marburg 1995, 5
ahk Bauer (w1 Anm 1), 5 90U: Ders., Aufklärung (w1 Anm. 30), S Hr spricht VO

ZWee1 auteinander folgenden Wellen des VO aulßen einströmenden allgemeinen europäischen
Gedankenguts. 59-  Is erTS Welle können VW1T die Tätigkeit der Herrnhuter Mıiıssıon
bezeichnen. S1e WAar genulßftemndlich Ofrlilenderte und nahm den Bauetn dıe Herrenrelgion
C111 ber uch dıe alten volkstumlichen Überlieferungen. Man annn SAbCLL, daßl; dieser
Welle C111 OS1UVES konsttuktives Programm tehlte. egen ihrer betont asketischen, auf
Kntsagung VO  - allem Weltlichen abzielenden Tendenz blieb ıhr 1116 breitere un langere
Wiırkung Vetsagt. IDIE ZWEILLE, dıe aufklärerisch-estophile Welle hatte SALZ andetren
C'harakter. Ebd., s dıe Herrnhuter der Volkskultur witrklıch ö teindlıiıch gegenüber
standen, WIC Oft behauptet (dagegen sprechen dıe zahlreichen ethnographischen Sammlungen
der Herrnhuter dıe weltwelte Misstionsarbeit hatte dieser Hınsıcht ZUr Loleranz erzogen)
bedarft noch grundlicheren Untersuchung. Gegen heidnische Rıtuale und Gebräuche
ON 1114]  = allerdings M1 aller Entschiedenheit VO  S uch Lan un Gelage tabu. ber
vIiele Volksbräuche unterlagen nıcht dem Verdikt; S1€ wutden INLESTIEKL, bzw. umgefotrmt, ö

WIC Konflktfällen IM1C den ( sJuts- un Politzeibehörden dıe Anlıegen „biblischer
Sprache” vofp ettay en wutden. Vgl Ebd., s A4U Be1 der Verrichtung 9 CINEMSAMEL Artbeıliten
(S s 25) konnte uch dıe rello1Öse Erbauung 1 Wort und Ltied iıhren Platz tinden.
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beanspruchten87 und auch trotz aller Verbote durchsetzten und dies von der 
übrigen indigenen Bevölkerung voll akzeptiert wurde. Es zeigt auch die 
Machtlosigkeit der Obrigkeit und andererseits, in wie starkem Maße die 
Herrnhuter Bewegung in den Köpfen der indigenen Bevölkerung sich 
bereits festgesetzt hatte. Sie wurde zu einem deutlichen Zeichen der Über-
windung eines über viele Generationen vererbten Minderwertigkeitsgefühls 
und eines wachsenden Selbstbewusstseins und Selbstvertrauens, den Zu-
stand sozialer Unfreiheit und politischer Entmündigung zu überwinden.88 
���������	
�����
�����	��������	�����������	������������	��- und Selbst-
äußerungsformen der lettischen Leibeigenen und damit einer der ersten 
��
������ ���� 
��������	������	�� ���� �������
�	� �����	�� 89  Ganz ähnlich 
formuliert das J. ��
��� ������� 	����� ��� 	��
�� ��	��� � ���� !������
� ����
der religiösen Veränderung ein bedeutender Umbruch in der Entwicklung 
der Geld-Waren-"��
#��	����� ��$� ���� ���$� �����$�	���� ���� %���������!��
und die Bauernbefreiung zu Beginn des 19. Jahrhunderts gaben dem bäuer-
���
�	� &������$�	��	��'��!���(� �������� )�'���� � 	�	� ���
� ��$*������ ����
�
��	�� ������� +����������� ��
��$����
������ �,�������� �����	� &	����	����
Motive( ��� ������+����#	�	��� ���� ���	���
�	� 
����	� +��	�
������ 90  In 
                                                           

 

87 %��
� �	���	�
����	�	��
�	����	�����	�
������
�����������)������������	�	�-��
�������

����	��	�����
� �
�����.����%	�� 1), S. 151. 

88 Guntram Philipp, Zum Problem nationaler Vorurteile und Minderwertigkeitsgefühle im 
Baltikum, in: Zeitschrift für Ostforschung, 15. Jg., Marburg 1966. S. 744/749. / Schon E. 
0������� ��
����� �	� ���	��� �1���
��
��� ���� �����	�������� �	� ,���'��� .���������� 2345 �
S. 2678����������'�	�����	�+�	�9�	����������������$:
��	 ���r leidenschaftliche Wille nach 
Wiedergewinnung des durch die Überlegenheit einer fremden Gruppe gefährdeten 
Selbstbewußtseins steht wie ein Stimulans an dem Anfang jeder religiösen, sozialen oder 
	����	���	�
�����	��� 

89  Imants Lancmanis, Gutshof unter den Eichen. Orellen und die Familie von 
Campenhausen in Livland, Marburg 1998, S. 9. 

90 Kahk, Bauer (wie Anm. 1), S. 90; Ders., Aufklärung (wie Anm. 36), S. 52. Er spricht von 
zwei aufeinander folgenden Wellen des von außen einströmenden allgemeinen europäischen 
1���	��	������ �%��� ������ ;����� �*		�	� ���� ���� <#�������� ���� ����	
����� 9�����	�
bezeichnen. Sie war genußfeindlich orientiert und nahm den Bauern gegen die Herrenreligion 
ein, aber auch gegen die alten volkstümlichen Überlieferungen. Man kann sagen, daß dieser 
Welle ein positives konstruktives Programm fehlte. Wegen ihrer betont asketischen, auf 
Entsagung von allem Weltlichen abzielenden Tendenz blieb ihr eine breitere und längere 
Wirkung versagt. Die zweite, die aufklärerisch-estophile Welle hatte einen ganz anderen 
=
����������,��� ��� 54. / Ob die Herrnhuter der Volkskultur wirklich so feindlich gegenüber 
standen, wie oft behauptet (dagegen sprechen die zahlreichen ethnographischen Sammlungen 
der Herrnhuter; die weltweite Missionsarbeit hatte in dieser Hinsicht zur Toleranz erzogen), 
bedarf noch einer gründlicheren Untersuchung. Gegen heidnische Rituale und Gebräuche 
ging man allerdings mit aller Entschiedenheit vor. Auch Tanz und Gelage waren tabu. Aber 
viele Volksbräuche unterlagen nicht dem Verdikt; sie wurden integriert, bzw. umgeformt, so 
wie in Konfliktfällen mit den Guts- �	�� >���!����
*���	� ���� %	�����	� �	� ��������
���
�'���
��� +���������	� �����	�� "���� ,��� � �� 49. Bei der Verrichtung gemeinsamer Arbeiten 
(s.o. S. 25) konnte auch die religiöse Erbauung in Wort und Lied ihren Platz finden. 
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einem Bericht des Iıyländischen Zivilgouverneurs Christoph dam VO  a

Rıchter den Generalgouverneur Derge] Furst Golicyn VO Jahre 1802
wIitrcl auch eiIne Gruppe VO  a Herrnhutern 1n der Umgebung VO  a Wolmar
erwahnt: „„diese versammeln sich 1n ihren Gebetshäusern un: sprechen auch
ber polıtische Dinge. ‘” Als 1n Verbindung m1t den Bauerngesetzen An-
fang des 19, Jahrhunderts Baron Rosen den Bauern erklären versuchte,
4SSs CS f11r Liıvland un: Estland verschledene (‚esetze gAbe, NLWOTrTLETLE S1e
„„Christus habe se1in Blut f11r alle Menschen gleichmäbilg VECLQYOSSCH un:
darum mußlßten f11r alle Menschen auch oleiche (‚esetze her.‘“%2 CA1e AuUS-
SAaLIC Kahks, ® dass, den spateren revolutionaren unı
kriegerischen Zeiten, clas 185 un: dA1e Hälfte des 19, Jahrhunderts,
CA1e elt des klassıschen (zutswirtschaftssystems eine relatıv ruhige
Epoche ... | SCWESCH se1in scheint, ELTWAS m1t der Herrnhuterbewegung

tun hat-r
DDas VO  a den Bruüudern den Letten unı Esten vermuittelte hohe Bildungs-

gut bewahren un: dA1e nachste (s‚eneration welterzugeben, WT ein
wichtiges Anlıegen der bruüuderischen Gemelnschatten.“ Der Erziehungsauf-
t1'2.g wurde sehr SC  I1 Ich tand e1in Zeugnis, CA1e Eltern
milssratener Kınder der versaumten Erziehungspflicht AauUS der
‚Draudse“, dem verbundenen Häufleın, ausgeschlossen wurden.? Unter dem
Eıinfluss SiıreNgCK Prinzipien kam C5, m1t lexander VO  a

Campenhausen sprechen, ZUT „Bildung einer intellgenten, beweglichen,
anpassungsfähigen bauerlichen Führungsschicht,‘?° ], Kreslins spricht VO  a

einer kulturellen un: so7z1alen Ute „Diese LICUEC Uıte WAarT eine Art Art1isto-
kratlie, CA1e Verantwortung nıcht [1UT7 f11r ihre eigene Lebens- unı
Wirtschaftsführung, sondern auch fiır clas Gemeinwohl üıbernahm. Ihr
Einfluß reichte teft 1n clas Soz1alleben hinemn, vermuittelte e1in ausgepragtes
Nationalbewußltsein un: wirkte dadurch den ((ermanisierungstendenzen

Ihre Mitglhieder strahlten eine moralische Kraft aus.©* %/ Der
intellektuelle Emanzıpationsprozess lasst sich cla als wohlgelungen be-

1 Kahk. Bauer (wIi Anm s 116
Ebd., s 125

Ebd., s 152
Der als Manuskript 1m Instütut Fuür Estnische Sprache in Tallınn autbewahrte Autsatz VO

Rudolt Pöldmäe, Hest1 vennastekoguduse kirjJandusest (Über dıe ] ıteratur der estnischen
Herrnhutergemeinde), TLartıu 1973, 1974, dürfte da noch interessante Auftschlüsse l1efern.
U Das WAar dıe S trengste und tolgenreichste Disziplınarmalinahme.

(‚ampenhausen, (J)rellen (w1 Anm 17), s vVgol uch Phıilıpp, Wirksamkeit (wIi Anm
2) Kap C) Der SO 71ale und nationale Fıntluls s 250—72 73 un Kap DDer Fıinflul
der Herrnhuter Brüdergemeine aut das Soz11al- un Wirtschattsleben der Esten un ] etten. s
225—346

97J Kreslıns, Kınftluss (wI Anm 23), s 154

 D I E  B E D E U T U N G  D E R  H E R R N H U T E R  33 

 

 

einem Bericht des livländischen Zivilgouverneurs Christoph Adam von 
Richter an den Generalgouverneur Sergej Fürst Golicyn vom Jahre 1802 
wird auch eine Gruppe von Herrnhutern in der Umgebung von Wolmar 
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�����91 Als in Verbindung mit den Bauerngesetzen An-
fang des 19. Jahrhunderts Baron Rosen den Bauern zu erklären versuchte, 
dass es für Livland und Estland verschiedene Gesetze gäbe, antworteten sie: 
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sage J. Kahks, 93  dass, gemessen an den späteren revolutionären und 
kriegerischen Zeiten, das 18. und die erste Hälfte des 19. $�����������%
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zu tun hat? 

Das von den Brüdern den Letten und Esten vermittelte hohe Bildungs-
gut zu bewahren und an die nächste Generation weiterzugeben, war ein 
wichtiges Anliegen der brüderischen Gemeinschaften.94 Der Erziehungsauf-
trag wurde sehr ernst genommen. Ich fand ein Zeugnis, wo die Eltern 
missratener Kinder wegen der versäumten Erziehungspflicht aus der 
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Einfluss so strenger Prinzipien kam es, um mit Alexander von 
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kratie, die Verantwortung nicht nur für ihre eigene Lebens- und 
Wirtschaftsführung, sondern auch für das Gemeinwohl übernahm. Ihr 
Einfluß reichte tief in das Sozialleben hinein, vermittelte ein ausgeprägtes 
Nationalbewußtsein und wirkte dadurch den Germanisierungstendenzen 
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intellektuelle Emanzipationsprozess lässt sich da als wohlgelungen be-

                                                           

 

91 Kahk, Bauer (wie Anm. 1), S. 116. 

92 Ebd., S. 125. 

93 Ebd., S. 152. 

94 Der als Manuskript im Institut für Estnische Sprache in Tallinn aufbewahrte Aufsatz von 
Rudolf Pöldmäe, Eesti vennastekoguduse kirjandusest (Über die Literatur der estnischen 
Herrnhutergemeinde), Tartu 1973, 1974, dürfte da noch interessante Aufschlüsse liefern. 

95 Das war die strengste und folgenreichste Disziplinarmaßnahme. 

96 v. Campenhausen, Orellen (wie Anm. 17), S. 80. Vgl. auch Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 
2), Kap. D. c) 2) Der soziale und nationale Einfluß. S. 250&273 und Kap. D. d) Der Einfluß 
der Herrnhuter Brüdergemeine auf das Sozial- und Wirtschaftsleben der Esten und Letten. S. 
325&346. 

97 J. Kreslins, Einfluss (wie Anm. 23), S. 154. 
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trachten, CS 7B möglıch WAal, 4SSs e1in Herrnhuter Kruger, der Pächter
eINEes landlıchen (zasthoftes, selIne Kınder m1t den Kiındern Se1INES
Gutsherren unterrichtete.”

Relatıvierung der Standesunterschiede

Hıer übertrug sich CA1e Relativierung der Standesunterschlede 1n den Brüder-
gemeinen”” SAaLZ augenfallie auch aut dA1e sich immer estarker profilerenden,
selbstbewussten „National-Gehülfen”. In der Beilage 17 des „Jüngerhaus-
Laritums““ VO Februar 1753 lesen WIT „DIie (sraten un: Herren sind
herunter- un: dA1e Bauern heraufgerückt, unı dA1e letzteren haben CS AT
gemacht. ‘1°

Der Berliner Autklärer Friedrich Nıicolal ]31 schilderte 1794 1n
der „„Geschichte eINEes Aicken Mannes“ einen Herrnhuter, 5 ekanntlıch
Sar eın Unterschled der Stancde o1lt, CA1e Begriffe der Gleichheit aller
Menschen eingesogen, welche machten, Cal e $ beynahe WI1E jetzt dA1e
unhosigen unı langhosigen Franzosen, jeden hoöoheren Stand als ELTWAS Un-
naturliches ansah.“ Von dem nachmalıgen iyläaändischen Landrat Karl xel
Christer VO  a Brummningk ertfahren WIr, 4SSs 1n dem Herrnhuter Adels-
padagog1um 1n Uhyst'” vlel pohitisiert wurde. HKr wollte, STa auch den
„galllschen FreiheitsjJägern” WAal, doch hebsten y 9-  mıt ihnen vereint daraut
dringen, clas leidige Wortel ‚von VO  a den Namen verbannen, we1l
Menschen, CA1e 1€es besitzen, clas Recht haben olauben, ihre Neben-
menschen, dA1e eın ‚von VOT dem Namen haben, toltern .“ 102 Lass cdeser
Grundeinstellung der bedeutende Iiyländische AgTrar- unı chulretormer bis

Übrigens ist VO dem 1989 verstorbenen Hans VO  - (ampenhausen überlietert, dass als
Kleinkind ettisch sprach, bevor des Deutschen maächtig wurtrde. Vl (‚ ampenhausen,
(Jrellen (wIi Anm 17), s 7, Anm

S_ Anm A() ZUr Interpretation von Joh. Vgl uch unttfam Phulipp, Soz1lale Ordnung.
Standesbewulßitsein, in Zinzendorft un dıe Herrnhuter Brüder, Hamburg 1977, s 312—319
100 Ebd., s 5158
101 Doertel, Erziehung (w1 Anm 13), s 35—41 Bruiningk korrespondierte betrelts
als Schuler M1t dem lberal—-tevolutionätren Publizisten Garlıeb Merkel (1769—-1550). IDIE
estnische Geheimorganisation „Eistnische Feder“‘ wurdigte noch 1907 se1INe Verdienste. Ebd.,
s 5 /£.; etfmann VO  - Bruiningk, Das Geschlecht VO  - Bruiningk in Livland, Kıga 19135,
s 343; ] en (Hrsg. Lexikon S  (wie Anm. 02), s 1172
10 Brumningk, Geschlecht (w1 Anm 101) s 167 2225 Vl uch Phıilıpp, Wirksamkeit
(wI Anm 2 5. 529; Doertel, Erziehung (wIi Anm 13); Dies., Arıistokratische und
demokrtatische Erziehung 1m 18. Jhdt. Das „Adelspädagog1ium‘ Uhyst/Spree, in H-

Staat unHager/D. Jedan (Hrsg. und Erziehung in Aufklärungsphilosophie
Aufklärungszelt, Bochum 19953, s 33—41, ler s A /f. Bruiningk gab uch den
entscheidenden Impuls Fuür die Diskussion ber dıe Verbesserung der Bauernwohnungen in
Livyland. Vgl Philiıpp, Wirksamkeit (wIi Anm 2 s 101, Anm 00; Heeg, Lebensbedingungen
(wI Anm. 86), s Kahk Bauer (w1 Anm s 7850
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trachten, wo es z.B. möglich war, dass ein Herrnhuter Krüger, der Pächter 
eines ländlichen Gasthofes, seine Kinder zusammen mit den Kindern seines 
Gutsherren unterrichtete.98 
 
Relativierung der Standesunterschiede 
 
Hier übertrug sich die Relativierung der Standesunterschiede in den Brüder-
gemeinen99 ganz augenfällig auch auf die sich immer stärker profilierenden, 
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Der Berliner Aufklärer Friedrich Nicolai (1733'1811) schilderte 1794 in 
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gar kein Unterschied der Stände gilt, die Begriffe der Gleichheit aller 
Menschen eingesogen, welche machten, daß er, beynahe wie jetzt die 
unhosigen und langhosigen Franzosen, jeden höheren Stand als etwas Un-
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Christer von Bruiningk erfahren wir, dass in dem Herrnhuter Adels-
pädagogium in Uhyst101 viel politisiert wurde. Er wollte, so gram er auch den 
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Menschen, die dies besitzen, das Recht zu haben glauben, ihre Neben-
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Grundeinstellung der bedeutende livländische Agrar- und Schulreformer bis 

                                                           

 

98 Übrigens ist von dem 1989 verstorbenen Hans von Campenhausen überliefert, dass er als 
Kleinkind lettisch sprach, bevor er des Deutschen mächtig wurde. Vgl. v. Campenhausen, 
Orellen (wie Anm. 17), S. 97, Anm. 87. 

99 S.o. Anm. 40 zur Interpretation von Joh. 13. Vgl. auch Guntram Philipp, Soziale Ordnung. 
Standesbewußtsein, in: Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder, Hamburg 1977, S. 312'319. 

100 Ebd., S. 318. 

101 Doerfel, Erziehung (wie Anm. 13), S. 33'41. K. A. C. v. Bruiningk korrespondierte bereits 
als Schüler mit dem liberal'revolutionären Publizisten Garlieb Merkel (1769'1850). Die 
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�907 seine Verdienste. Ebd., 
S. 37f.; Hermann von Bruiningk, Das Geschlecht von Bruiningk in Livland, Riga 1913, 
S. 343; Lenz (Hrsg.), Lexikon (wie Anm. 62), S. 112. 

102 v. Bruiningk, Geschlecht (wie Anm. 101) S. 167 u. 323. Vgl. auch Philipp, Wirksamkeit 
(wie Anm. 2), S. 329; Doerfel, Erziehung (wie Anm. 13); Dies., Aristokratische und 
demokratische Erziehung im 18. �����
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Hager/D. Jedan (Hrsg.), Staat und Erziehung in Aufklärungsphilosophie und 
Aufklärungszeit, Bochum 1993, S. 33'41, hier S. 37f. ' K. A. C. v. Bruiningk gab auch den 
entscheidenden Impuls für die Diskussion über die Verbesserung der Bauernwohnungen in 
Livland. Vgl. Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 101, Anm. 66; Heeg, Lebensbedingungen 
(wie Anm. 86), S. 109ff.; Kahk, Bauer (wie Anm. 1), S. 78'80. 
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se1in Lebensende LTEuU geblieben 1St, entnehmen WI1Tr einem Briet Z7wWwel
Jahre VOT selinem Tod „„Ich habe mich VO  a der deutschen Kırche losgesagt
unı gehöre 11L  ' ZUT estnischen. Womöglich versaume ich dA1e estnische
Kırche nıcht.‘ 165 Vom gleichen (Jelst WAarT auch der Landrat unı bet-
kirchenvorsteher, der Generalleutnant Balthasar VO  a Campenhausen gepragt
HKr mahnte selIne Standesgenossen 1759, 4SSs ‚„ULLSCICI Bauerschaft, CA1e 1mM
Leben LISCITIC Leibeigenen sind, Barmherzigkeit wiedertfahre“‘ ] HKr selbst
versichert, „„dalß ich f11r melne mM1r VOH (+0f% nerliehene Bayuerschaft Hervorh.

P.| bestens dorgen werce.‘* 164 Kıne solche Kinstellung blieb naturlich
nıcht ohne Folgen. Und 1st Imants Lancmanıs, einem der besten K enner
VO  a Geschichte un: (regenwart des (sutes (OQrellen beizupfhlchten, WC1I1M1

daraut hinwelst, 4SSs ank der Herrnhuter ewegung ELTWAS sche1inbar Un-
mögliches f11r clas 18. Jahrhundert gelungen Nal aut der Basıs eiINnes
erweckten Christentums dA1e Abgrenzung VO  a tanden unı Nat1ionalıtaäten 1n
SeWwIlsser Welse autzuheben. Hlier „„konnten sich Gsutsbesitzer unı Bauern als
Mıtmenschen gegenüber stehen.“ Und schlussfolgert: ‚„ Wahrscheinlich
indet sich eın anderes Landgut 1n Lettland, dA1e Kluft zwischen dem
Herrenhaus un: der Welt lettischer Bauern weniger ausgepragt ware. 105

Fın überzeugendes Beıispiel lettischen Emanzıpationsstrebens
Welche Potenz un: intellektuellen Fäahigkeiten 1n dem iylaändischen
Bauernvolk schlummerten, un: denen 1107 dA1e Chance geboten werden
IMUSSTEC, sich voll entfalten, ze1gt beispielhaft der Lebensweg des
allerdings ungewöhnlıch begabten Letten Jacob Skangel ] 772 )—]1 O01).190 DIe
VO  a ı1hm aufgezeichneten „Tage der Walltahrth eINEes Lettischen!9”
Bauers durch clas Jammerthal dleser Welt“‘ bleten eiIne spannende Lekture
unı verdienten gedruckt werden. Aufgewachsen 1n einem otfenbar VO

Hallıschen Pletdsmus beeinflussten KElternhaus, lehrte ıhn selINe Mutter clas
Lesen, „WOLN ich CS balcdcl einer oroßen Fertigkeit brachte, un: deshalb

105 Phıilıpp, Wirksamkeit (w1 Anm 2 s 2806
104 Ebd., s 428 vVgol Doertel, Btriet (w1 Anm 15); Dies., Adelspädagog1um (w1 Anm 102),
s
105 Lancmanıs, Gutshot (wI Anm Ö9), -
106 Phulipp, Problem (wIi Anm OÖ), s 745—747; Ders., Wirksamkeit (w1 Anm 2
Anm 1 154, Anm O, 159, Anm Ders., Wirtschaftsethik un Wiırtschaftsprax1s in der
Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine, in Martı Vall Bulltenen 1u.2.| (Hrsg. Unıtas
Hratfum. Herrnhuter Studien, Utrecht 1975, s A01—465
107 U. GN.A.326, s 5 / 35—403 Lese nationale Identifikation ist betreits ungewöhnliıch; das
oılt sowohl Fr ] etten und Esten. August 1lhelm Hupel, Topographische Nachtichten VO

] 1ef- und Ehstland, Kıga 1774 S / we1lß noch nde des 18. Jahrhunderts
berichten: 59-  Die wen1igsten un Ihnen wissen ZWAäaL, daßl; S1€ Ehsten heilen:; S1€ C111 sıch
gewÖOÖhnlıch Landvolk (ma rahwas)
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an sein Lebensende treu geblieben ist, entnehmen wir einem Brief zwei 
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und gehöre nun zur estnischen. Womöglich versäume ich die estnische 
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103  Vom gleichen Geist war auch der Landrat und Ober-
kirchenvorsteher, der Generalleutnant Balthasar von Campenhausen geprägt. 
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��� von Gott verliehene Bauerschaft [Hervorh. 
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� �	����� (������ 104  Eine solche Einstellung blieb natürlich 
nicht ohne Folgen. Und so ist Imants Lancmanis, einem der besten Kenner 
von Geschichte und Gegenwart des Gutes Orellen beizupflichten, wenn er 
darauf hinweist, dass Dank der Herrnhuter Bewegung etwas scheinbar Un-
mögliches für das 18. Jahrhundert gelungen sei: auf der Basis eines 
erweckten Christentums die Abgrenzung von Ständen und Nationalitäten in 
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findet sich kein anderes Landgut in Lettland, wo die Kluft zwischen dem 
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105 
 
Ein überzeugendes Beispiel lettischen Emanzipationsstrebens 
 
Welche Potenz und intellektuellen Fähigkeiten in dem livländischen 
Bauernvolk schlummerten, und denen nur die Chance geboten werden 
musste, sich voll zu entfalten, zeigt beispielhaft der Lebensweg des 
allerdings ungewöhnlich begabten Letten Jacob Skangel (172261801).106 Die 
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und verdienten gedruckt zu werden. Aufgewachsen in einem offenbar vom 
Hallischen Pietismus beeinflussten Elternhaus, lehrte ihn seine Mutter das 
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103 Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 286. 

104 Ebd., S. 328. Vgl. Doerfel, Brief (wie Anm. 13); Dies., Adelspädagogium (wie Anm. 102), 
S. 37. 

105 Lancmanis, Gutshof (wie Anm. 89), S. 9 

106 Philipp, Problem (wie Anm. 88), S. 7456747; Ders., Wirksamkeit (wie Anm. 2), S. 56, 
Anm. 18, 154, Anm. 8, 159, Anm. 20; Ders., Wirtschaftsethik und Wirtschaftspraxis in der 
Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine, in: Mari P. van Buijtenen [u.a.] (Hrsg.), Unitas 
Fratrum. Herrnhuter Studien, Utrecht 1975, S. 4016463. 

107 UA, GN.A.326, S. 3736403. 6 Diese nationale Identifikation ist bereits ungewöhnlich; das 
gilt sowohl für Letten und Esten. August Wilhelm Hupel, Topographische Nachrichten von 
Lief- und Ehstland, Bd. 1, Riga 1774, S. 73 weiß noch Ende des 18. Jahrhunderts zu 
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gewöhnlich Landvolk (ma rahwas) ...� 
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auch melne Jungere Geschwister 11 Lesen unterrichten e1in SaUTCSs

Geschäft f11r mich, der ich nıcht dlese elt verlor, cla ich selbst mehr
lernen wollte.“ Im achten un: eunNteEen Lebensjahr lernte „Nicht allein den
kleinen Katechismus Lutheri1, sondern auch clas Lettische Gesangbuch auUuS-

wendig, e terner Kapıtel auUus dem Alten unı Neuen Testament, dA1e
mM1r der alte Probst Neuhausen ] O64—1 734, etft. des Andachtsbuches „„Zels
uUuSs Labklasana“® („Der Weg Z He1l”)!05) aufgab, der mM1r f11r meln pünkt-
liches Lernen manchen halben Groschen ZUT Belohnung schenkte. HKr WAarT

einer VO  a August Hermann Franckes Freunden un: e1in eifriger Knecht
(sottes. We1ll aber nebst seiInem Gehülten, mich andern Knaben melnes
Alters VOTIZOS, ng ich A} dA1e gefahrlichste Spitze des menschlichen Ver-
derbens 1n mM1r fühlen, ich wurcle hochmüthig ber d1ese Auszeichnung
un: ungeduldie ber dA1e Anderen, dA1e langsamer ernten.“ DIe Multter hatte
ıhn schon „frühzeltig aut cMesen Erbfeind des menschlichen erzens auf-
merksam gemacht” un sich bemuht, „mich durch kraftige Warnungen ZUT

Demuth herabzustimmen.“ Mıt 15 Jahren wurcle 1n dA1e Lehre eiInes
Leinewebers gegeben, „einem eigengerechten Pharisaeer.“ (OObwohl gute
tunden VO  a Wolmar entternt, ahm sogleich Kontakt dem LICH SC
schaftenen Schullehrersemuina auft. Als ZUT Vorbereitung des ersten
Abendmahls y 9-  mıt ein1gen andern Jünglingen ach der Landessıtte aut
Tage ach Wolmar 1n des Predigers \ Pastor Johann Caspar (Christian”)
Barlach (1707-1766) Haus SC  11 wurde, LrAL nachsten Tag ein
une  EeiIESs Kreign1s eın Der ()beramtsmann des Herzogs VO  a C urland
WT eingetroffen, 5 dienstfahlge Leute f11r Petersburg auszusuchen.“ DDas
brachte CA1e entscheidende Wende 1n seiInem Leben Durch dA1e besonders
ausgepragte Fäahigkeit eiINnes schnellen, dauerhaften Läuters wurde VO  a

dem kurlandiıschen Herzog Ernst Johann VO  a Bıron (1690—1 7 72), der als
Günstling der Kalserıin Anna Lwanowna VO  a 0—7 74() aktısch CA1e (Je-
schicke Russlands lenkte, 1n Lenst SC  I EKs entwickelte sich e1in
esonderes Vertrauensverhältnis selinem Dienstherren, 4sSs d1esem
ach dessen Sturz 1740 ach Schlüsselburg tolgte., Hier enden selINe
persönlichen Aufzeichnungen.) Schlielilich entlassen, kehrte ach
Wolmar zuruck. Durch Vermittlung „„SEINES gellebten Freundes, des Brluder|
Buntebarts, unternahm annn 11 Frühjahr 1745 CA1e welte Relise ach der
Wetterau, sich der rat /Zinzendort m1t selInem Hause authtlelt ... ] unı

„„aufs herzlichste empfangen“ wurde. Ich annn 1er dA1e folgenden
Statlonen 1107 stichwortartig andeuten: Zunächst „Dienergeschäfte”
Sem1inar der Brüder 1n Lindheim, „„die Gelegenhelt, sich manche
Kenntnibe, CA1e ı1hm fehlten, Oder Heb ‚$ erwerben, gut benuzte.“
nNde des VO  a den Brüdern erganzten Lebenslaufes he1lit CS „„Ddo WI1E sich
durch ausgezeichnete Kigenschaften seINes elstes un: durch selINe

105 Wıttram, Bewegung (wIi Anm 4 s 51
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auch meine jüngere Geschwister im Lesen unterrichten muste, ein saures 
Geschäft für mich, der ich nicht gerne diese Zeit verlor, da ich selbst mehr 
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kleinen Katechismus Lutheri, sondern auch das Lettische Gesangbuch aus-
wendig, [...] ferner ganze Kapitel aus dem Alten und Neuen Testament, die 
mir der alte Probst Neuhausen [1684���������� 
�����!�����	���������"����

������#��������$�%���&�'�(�
�)����*

108] aufgab, der mir für mein pünkt-
liches Lernen manchen halben Groschen zur Belohnung schenkte. Er war 
einer von August Hermann Franckes Freunden und ein eifriger Knecht 
Gottes. Weil er aber nebst seinem Gehülfen, mich andern Knaben meines 
Alters vorzog, so fing ich an, die gefährlichste Spitze des menschlichen Ver-
derbens in mir zu fühlen, ich wurde hochmüthig über diese Auszeichnung 
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Stunden von Wolmar entfernt, nahm er sogleich Kontakt zu dem neu ge-
schaffenen Schullehrerseminar auf. Als er zur Vorbereitung des ersten 
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Tage nach Wolmar in des Predigers [Pastor Johann Caspar (Christian?) 
Barlach (1707�1766)] Haus genommen wurde, trat am nächsten Tag ein 
unerwartetes Ereignis ein. Der Oberamtsmann des Herzogs von Curland 
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brachte die entscheidende Wende in seinem Leben. Durch die besonders 
ausgeprägte Fähigkeit eines schnellen, dauerhaften Läufers wurde er von 
dem kurländischen Herzog Ernst Johann von Biron (1690�1772), der als 
Günstling der Kaiserin Anna Iwanowna von 1730�1740 faktisch die Ge-
schicke Russlands lenkte, in Dienst genommen. Es entwickelte sich ein 
besonderes Vertrauensverhältnis zu seinem Dienstherren, so dass er diesem 
nach dessen Sturz 1740 nach Schlüsselburg folgte. (Hier enden seine 
persönlichen Aufzeichnungen.) Schließlich entlassen, kehrte er nach 
Wolmar zurück. Durch Vermittlung ��������'�����	���4������������ Br[uder] 
Buntebarts, unternahm er dann im Frühjahr 1745 die weite Reise nach der 
Wetterau, wo sich der Graf Zinzendorf mit seinem Hause aufhielt [...], und 
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durch ausgezeichnete Eigenschaften seines Geistes und durch seine 

                                                           

 

108 Wittram, Bewegung (wie Anm. 4), S. 31. 
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Liebhaberey Lecture eiIne Beurtheilungskraft 1n allerley Dingen erworben
hatte, CA1e Al bey seiInem Mangel Bıldung f11r völlig außer selner Sphäre
wiltde gehalten haben“‘ (z.5 „arzneywibenschaftliche Kenntniße‘!97), 1745
Übersiedlung ach Herrnhaag, CA1e Selitensiederel erlernte un: sehr
balcdcl eltete. ach der Aufhebung dleser Stedlung Reilse ach England 1756,

OrTt dA1e Selitensiederel1 1n „Gang un: Autnahme bringen.“ ber VCI1I-

schledener Schwierigkeiten halber, konnte dleser Plan weder 1n Fulneck
och 1n Bedtord realisıert werden. Deshalb 1759 Übersiedlung 1n clas
Bruderhaus 1n Zelst 1n Holland, 5 sich f11r seline Rechnung aut seline
Profession einzurichten anfing, M un: schließlich eine blüuhencde
Manuftaktıur entstancd. 110 1767 Heılrat der led chwester Anna Elisabeth
Hanhardt AaUSs Diesenhofen/Schweiz. Höchst aufschlussreich 1n d1esem
Zusammenhang eiIne ıckhaltlose Darstellung seINEes Charakters, ‚„‚damıt S16
enannter chwester VOT ihrem Entschlufl3 bekannt werden sollte.“ Kıne
authentischere Selbstdarstellung des lettischen Volkscharakters durfte sich
wohl 4aum ein Zweltes Mal tinden

Frauenemanzıpation
Voöllig LICH unı nıcht 11UT7 f11r dA1e ‚Nationalen‘ ungewohnt WT CA1e Tatsache,
4sSs 1n den Brüdergemeinschaften auch Frauen einem aktıven Lalen-
element wurden. In den Brüdergemeinen hatte CS VO  a Anfang ‚„„Amter
f11r chwestern“ gegeben‘!'; durch dA1e Choreintellungen !!“ wurden S1E

109 Lese in der Brüdergemeine weIlt verbreitet. Das ertorderte schon dıe arztlıche
Versorgung aut den Missionsteldern. Vgl untfam Phıilıpp, Herrnhuter Apotheker. Pioniete
homöopathischer Arzneimuttelherstellung, in Medi1z1in in Geschichte un Gegenwart,

s Hans-Christoph ahn:; Leibsotrge. In: Zinzendort 1977, s 268—275, ler
Plädover Fr Naturheiulmittel, s E} Hran Hölterhof (171 1—1 O05) arbeltete während seliner
Verbannung in Kasan M1 seiInem medt1izinischen Bruder, dem Arzt Davıd Siegmund
Kriegelstein (1059—1760) ZUS „Ich untetrstutzte ıh; be1 der Zubereitung der
Atrzneimittel und INg 1m Sommer taglıch AUd, medizinische Krauter suchen.“
Hölterhof, Jahre (w1 Anm 51) s Mıt den Erlösen der „Apotheke un Medieinischen
Prax1is““ des ‚V orstehers’ Joh DPeter Hesse (1718—1 789) in (J)rellen konnte 1783 noch das
Detf1zit des Diakonats ausgeglichen werden. er 1795 als T eiter des „Livländiıschen Werkes“
berutfene Jesper Brodersen (1749—1823) wohnte in dem Haus des Apothekers Johann
Friedrich Nıtschmann (17058—15621) in Wolmar/ Valmiera. Hr sollte sıch vegenuüber dem
Magıstrat als Kigentumer der Apotheke ausgeben, Vl Phıilıpp, Wirksamkeit (w1 Anm. 2)
s 311 1069, Anm Wıttram, Bewegung (w1 Anm 4 s
110 Kıne Abbildung befindet siıch bel Phulipp, Wirtschaftsethik (wI Anm. 1006), wischen 416
un A1/
111 Joachım Wollstadt, (seOotrdnetes I enen in der christlichen (semelinde. Dargestellt den
Lebenstormen der Herrnhuter Brüdergemeine in iıhren Anfäangen, PTh 4 Göttingen
190606, s 209—222:; Schneider-Böklen, Amltsträgerinnen (w1 Anm 42); Dies., Henftiette VO

Hayn, in (1 )99), s
117 Hans-Christoph Hahn. C.horwesen, in Zinzendort 1977 s 250—258
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Liebhaberey an Lecture eine Beurtheilungskraft in allerley Dingen erworben 
hatte, die man bey seinem Mangel an Bildung für völlig außer seiner Sphäre 
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Übersiedlung nach Herrnhaag, wo er die Seifensiederei erlernte und sehr 
bald leitete. Nach der Aufhebung dieser Siedlung Reise nach England 1756, 
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schiedener Schwierigkeiten halber, konnte dieser Plan weder in Fulneck 
noch in Bedford realisiert werden. Deshalb 1759 Übersiedlung in das 
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Manufaktur entstand. 110  1767 Heirat der led. Schwester Anna Elisabeth 
Hanhardt aus Diesenhofen/Schweiz. Höchst aufschlussreich in diesem 
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authentischere Selbstdarstellung des lettischen Volkscharakters dürfte sich 
wohl kaum ein zweites Mal finden. 

 
Frauenemanzipation 
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111; durch die Choreinteilungen112 wurden sie sogar 
                                                           

 

109 Diese waren in der Brüdergemeine weit verbreitet. Das erforderte schon die ärztliche 
Versorgung auf den Missionsfeldern. Vgl. Guntram Philipp, Herrnhuter Apotheker. Pioniere 
homöopathischer Arzneimittelherstellung, in: Medizin in Geschichte und Gegenwart, 22 
(2005), S. 895146; Hans-Christoph Hahn: Leibsorge. In: Zinzendorf 1977, S. 2685275, hier 
Plädoyer für Naturheilmittel, S. 272. 5 Franz Hölterhof (171151805) arbeitete während seiner 
Verbannung in Kasan mit seinem medizinischen Bruder, dem Arzt David Siegmund 
Kriegelstein (168956789:� ���
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Defizit des Diakonats ausgeglichen werden. Der 1795 als Leite�������A�"�;
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berufene Jesper Brodersen (174951823) wohnte in dem Haus des Apothekers Johann 
Friedrich Nitschmann (176851821) in Wolmar/Valmiera. Er sollte sich gegenüber dem 
Magistrat als Eigentümer der Apotheke ausgeben, Vgl. Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 2), 
S. 311 u. 169, Anm. 45; Wittram, Bewegung (wie Anm. 4), S. 48. 

110 Eine Abbildung befindet sich bei Philipp, Wirtschaftsethik (wie Anm. 106), zwischen 416 
und 417. 

111 Joachim Wollstadt, Geordnetes Dienen in der christlichen Gemeinde. Dargestellt an den 
Lebensformen der Herrnhuter Brüdergemeine in ihren Anfängen, (= APTh 4), Göttingen 
1966, S. 2095222; Schneider-Böklen, Amtsträgerinnen (wie Anm. 42); Dies., Henriette von 
Hayn, in: UF 45/46 (1999), S. 735102 

112 Hans-Christoph Hahn, Chorwesen, in: Zinzendorf 1977 , S. 2505258. 
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unerlässlıich. In den Ustseeprovinzen tand damıt also 1107 clas berelts 1n den
‚Urtsgemeinen’ Erprobte un: Bewahrte Kıngang, Schon 1n den Verhören
Wolmarshof 743 /44 spielte CA1e olle der Frauen 1n den Brüdergeme1n-
schatten eine wichtige olle Hıer wurde nıcht 1107 e1in theologisches,
sondern auch e1in gesellschaftliches Problem angesprochen. Dem VO  a der
K OomMmmMIsSsSIiOon vorgetragenNenN „Verboth Paulı, betreffend der We1lber lehren 1n
der emelne““ begegnete Al m1t dem 1nwels aut clas ebentalls 11
bezeugte Beispiel der Priscilla Man halte „„das Verboth vion]| der We1lber-
lehre nıcht VOT allgemeln.“ Und Al versuchte abzuwiegeln: „Weılbern
werce nıcht zugestanden clas Lehren, ohl aber e1ne Unterredung m1t
etlichen ihres Geschlechts.“ Im welteren Verlauf der Verhoöre wurde d1ese
Aussage allerdings relatıviert, WC1I1M1 CS he1lit: „„Ks selen Altestinnen ulnd|
Helferinnen ber ihres Geschlechts bestellt ulnd| CA1e tunden halten.“ DDas
WT 1n den Brüdergemeinen allgemeine PraxI1s. Christi1an Gregor brachte
1764 „„‚Gedanken ber den influl der chwestern 1n KIırchen- un:
Geme1in-Sachen“ Papıer. Darın mahnte „„das mannlıche Geschlecht dA1e
chwestern ehren ulnd| hoch achten.“ Und spricht VO  a dem
„ebenmäßigen Anthe!1l“ der chwestern „DEeYy onterenzen u[nd| 1n Führung
ulnd| Bedienung der Gemelin-Sache. “ 115 Unter den 27 Punkten, dA1e 1n der
Anklage des Dorpater Landgerichts nNde (Iktober 1767 den
Herrnhuter Christoph Michael KOnN1gsseer (17253—1760) erhoben wurden,
spielte der Vorwurt eiIne nıcht geringe Raolle (Punkt 14), 4sSSs „Manner,
Frauen, Junggesellen un: Madchen“ CA1e Bıbel auslegen wurden. DDas Gertricht
versuchte, (Punkt 16), AauUS KOnigsseer dA1e Bestatigung datur entlocken:
gAabe den welblichen Gehilten dA1e Bezeichnung ‚Lehrer‘: doch Konigsseer
el sich, W1E Rucdaolt Poöldmae, der dA1esen Prozess austuhrlich beschrieben
hat, schreibt, nıcht provozleren. Viıelmehr 1INS der gebildete Angeklagte
entschlossen Z Gegenangriff unı krtisierte clas 5ystem der Sklaverel.

Auf der Grundlage der hler [1UT7 angedeuteten Beispiele können WI1Tr m1t
Fug un: Recht DIe Kmanzıpation der lettischen un: estnischen
Frauen hat berelts der Mitte des 185 Jahrhunderts 1n den Brüdergeme1n-
schatten begonnen, auch WL deren Stellung, WI1E Schneider-Boöklen
Recht betont, „Nicht m1t heutigen Frauen 1n ULLSCTCT modernen Gesellschaft
unı den Bemühungen Gleichstellung, gender mainstreamıng un: Ahn-

115 U  ‚y 21.A.55.a4.24 Auf der Generalsynode in Martienborn 1764 wutde ber dıe olle
der Schwestetn in Leitungsamtern diskutlert. Chr. Gfregofr gehörte demnach den
entschiedenen Vertechtern der gleichen Rechte. vVgol aul Peucker, „Gegen e1in Kegiment der
Schwestern.“ IDIE Stellung der Hrau in der Brüdergemeine nach Zinzendorfs Tod. in

s O1—7/2; Maı Kva (w1 Anm 25) S 52; (1sela Mettele, Burgerinnen un
Schwestern. Weıibliche Lebensentwüurte in burgerlicher Gesellschaft und reho1Öser
Ge melinschaft 1m 19. Jahrhundert, in - 115—140, ler 125-128;
Schneider-Böklen, Amltsträgerinnen (w1 Anm 42)
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unerlässlich. In den Ostseeprovinzen fand damit also nur das bereits in den 
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Wolmarshof 1743/44 spielte die Rolle der Frauen in den Brüdergemein-
schaften eine wichtige Rolle. Hier wurde nicht nur ein theologisches, 
sondern auch ein gesellschaftliches Problem angesprochen. Dem von der 
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werde nicht zugestanden das Lehren, wohl aber eine Unterredung mit 
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war in den Brüdergemeinen allgemeine Praxis. Christian Gregor brachte 
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�[nd] in Führung 
u[nd] Bedienung der Gemein-������(113 Unter den 21 Punkten, die in der 
Anklage des Dorpater Landgerichts Ende Oktober 1767 gegen den 
Herrnhuter Christoph Michael Königsseer (172391786) erhoben wurden, 
spielte der Vorwurf eine nicht geringe Rolle (Punkt #4:$
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versuchte, (Punkt 16), aus Königsseer die Bestätigung dafür zu entlocken: er 
gäbe den weiblichen Gehilfen die Bezeichnung �=������+
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ließ sich, wie Rudolf Pöldmäe, der diesen Prozess ausführlich beschrieben 
hat, schreibt, nicht provozieren. Vielmehr ging der gebildete Angeklagte 
entschlossen zum Gegenangriff und kritisierte das System der Sklaverei. 

Auf der Grundlage der hier nur angedeuteten Beispiele können wir mit 
Fug und Recht sagen: Die Emanzipation der lettischen und estnischen 
Frauen hat bereits in der Mitte des 18. Jahrhunderts in den Brüdergemein-
schaften begonnen, auch wenn deren Stellung, wie E. Schneider-Böklen zu 
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und den Bemühungen um Gleichstellung, gender mainstreaming und Ähn-

                                                           

 

113  UA, R.21.A.55.a.24. 9 Auf der Generalsynode in Marienborn 1764 wurde über die Rolle 
der Schwestern in Leitungsämtern diskutiert. Chr. Gregor gehörte demnach zu den 
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45/46 (1999), S. 61972; Mai, Eva (wie Anm. 25) S. 52; Gisela Mettele, Bürgerinnen und 
Schwestern. Weibliche Lebensentwürfe in bürgerlicher Gesellschaft und religiöser 
Gemeinschaft im 19. Jahrhundert, in: UF 45/46 (1999), S. 1139140, hier S. 123-128; 
Schneider-Böklen, Amtsträgerinnen (wie Anm. 42). 
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liıchem, iıdentif1iziert werden kann.‘““ 114

Schluss

uch WC1I1M1 sich ach dem derzeitigen Forschungsstand keine exakten, m1t
Zahlen belegten Aussagen ber den Einfluss der Herrnhuter auf clas
wachsende Bıldungsniveau der Esten un: Letten machen lassen, durfte
doch unbestritten se1n, 4sSs CA1e Herrnhuter ewegung, WC1I1M1 auch nıcht ZUT

Überwindung, doch SALZ wesentlich ZUT Entschärfung des VOT allem auf
dem Lande besonders deutlich 1n Erscheinung tretenden ethnıisch-
kulturellen Antagonismus zwischen der privilegierten, deutsch gepragten
bertr- un: Mittelschicht, un: der sich zunehmend emanzliplerenden un:
Oökonomisch erstarkenden indigenen Bevölkerung der Letten unı Esten
beigetragen hat. Lass S1E durch ihre Wirksamkeılit auch CA1e Grundlage f11r e1in
natlionales Bewusstsein gelegt hat, lässt sich vlelen Beispielen belegen.

114 Schneider-Böklen, Amitsträgerinnen (w1 Anm 42), s 199
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Schluss 

 
Auch wenn sich nach dem derzeitigen Forschungsstand keine exakten, mit 
Zahlen belegten Aussagen über den Einfluss der Herrnhuter auf das 
wachsende Bildungsniveau der Esten und Letten machen lassen, so dürfte 
doch unbestritten sein, dass die Herrnhuter Bewegung, wenn auch nicht zur 
Überwindung, so doch ganz wesentlich zur Entschärfung des vor allem auf 
dem Lande besonders deutlich in Erscheinung tretenden ethnisch-
kulturellen Antagonismus zwischen der privilegierten, deutsch geprägten 
Ober- und Mittelschicht, und der sich zunehmend emanzipierenden und 
ökonomisch erstarkenden indigenen Bevölkerung der Letten und Esten 
beigetragen hat. Dass sie durch ihre Wirksamkeit auch die Grundlage für ein 
nationales Bewusstsein gelegt hat, lässt sich an vielen Beispielen belegen.

                                                           

 

114 Schneider-Böklen, Amtsträgerinnen (wie Anm. 42), S. 199. 





1]DIie Irti1aden Jan Amaos Komenskys in ”an

VO Pavel Stoll

/Zmuerst eiIN1SE Bemerkungen ZUT Denkwelise Jan Amuos Komenskys
(Comen1us, 216/70), der einer der orößten tschechtischen theologischen
unı gesellschaftlichen Denker un: Autotren selner elIt WT unı als Be-
oründer der zeitgenössischen Pädagog1k oilt Komensky wIirdc als Erster
holistischer Philosoph' un: Protostrukturalist? angesehen, Ssomıt oIlt als
Vorbote moderner philosophischer Ideen, der aber selbst „„der biblısch-
neoplatonischen, mystisch-naturwissenschaftlichen Spekulation‘ * LTEu SC
blieben 1St. (sott 1st f11r Komensky einer; un: 11UT7 eiINnes 1st wIirkliıch
notwendie namlıch, (sott nıcht verlieren, WI1E 1n seiInem Werk
„Unum necessanmum ““ („Das CINZ1IS Notwendige‘”) behauptet; un: auch CA1e
Welt 1st eine. Komensky versucht immer un: überall clas („anze
fassen, deshalb beginnen auch 1n selinem Lebenswerk „De
humanarum emendatione consultatio catholica“® („Allgemeine Beratung ber
CA1e Verbesserung der menschlichen D dA1e UÜberschriften aller elle
m1t dem Prafix L  „Pan- ‚Panegersia’ (‚Allerweckung‘), ‚Panaug1a’ („Al-
erleuchtung”‘), ‚Pansophia‘ (‚Allwissenheit‘), ‚Panpaedia’‘ (‚Allerziehung”‘),
‚Panglottia‘ (‚Allgemeine Sprache‘), ‚Panortho S14 (‚Allverbesserung‘),
‚Pannuthesi1a‘ (‚Allermahnung‘).

Wenn Al dA1e Welt un: clas Herz gegenüberstelle, annn könne Aall 11UT7

1n letzterem den wirklichen Sinn des Lebens un: der Welt {inden, behauptet
Komensky 1n selinem Werk „Labyrıint Sveta ra strace““ („Das Labyrinth der
Welt un: clas Paradcllıes des Herzens”). Jedoch: „Der (sJelst Komenskys
schlägt m1t Z7wWwel Flügeln dem Flügel des Weltverstandnisses unı dem
Flügel des Glaubens, un: clas TuUT nıcht nacheinander, WI1E CS CA1e
Scholastık wollte, sondern oleichzeitig, selIne Welt 1st zugleich dA1e Welt der
Erkenntnis un: CA1e des Glaubens, clas 1st der ‚mMundus christianus“, der 1n
allem clas Lob (sottes verkundet.‘‘* Komensky wirkte aut der (strenze der
Zeiltalter der Renalssance un: des Barocks, aber selIne Ideen trugen schon
1mM nachsten Zeltalter Fruchte. Komensky überragt dA1e Brüder-Unität, deren
Bischoft WAar, „Nicht 1107 m1t seiInem Miıllenariısmus unı dem (Glauben

Benjamın Kuras, ( ‚omen1us the Fırst Holıstuc Phiılosopher, in Syatava Chocholovä/ Mark-
eta Pänkovä/Martın Steliner (Hrrsg. Jan Amos Komensky. ()dka-z kultufe vzdelavani, Praha
2009, s 278—255

Karel Floss, T'riady poJitko Me71 Hlozoftn teologii, in Studi1a (‚ omen1ana el historica 51
s

° Jan Patocka, NOVY pohled Komenskeho, in Jan Patocka, Komeniologicke studie
(Debrane spisy Jana Patocky ) Praha 1997, s (Übersetzung aller /41ıtate P.5.)

Ebd., s 15—19

 

 

Die Triaden Jan Amos Komenskýs in Lettland 
 

von �������	
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Zuerst einige Bemerkungen zur Denkweise Jan Amos Komenskýs 
(Comenius, 1592�1670), der einer der größten tschechischen theologischen 
und gesellschaftlichen Denker und Autoren seiner Zeit war und als Be-
gründer der zeitgenössischen Pädagogik gilt. Komenský wird als erster 
holistischer Philosoph1 und Protostrukturalist2 angesehen, somit gilt er als 
Vorbote moderner philosophischer Ideen, der aber selbst �der biblisch-
neoplatonischen, mystisch-naturwissenschaftlichen Spekulation
 3  treu ge-
blieben ist. Gott ist für Komenský einer; und nur eines ist wirklich 
notwendig � nämlich, Gott nicht zu verlieren, wie er in seinem Werk 
�Unum necessarium
 (�Das einzig Notwendige
) behauptet; und auch die 
Welt ist eine. Komenský versucht immer und überall das Ganze zu um-
fassen, deshalb beginnen auch in seinem Lebenswerk �De rerum 
humanarum emendatione consultatio catholica
 (�Allgemeine Beratung über 
die Verbesserung der menschlichen Dinge
) die Überschriften aller Teile 
mit dem Präfix �pan-
: �Panegersia� (�Allerweckung�), �Panaugia� (�All-
erleuchtung�), �Pansophia� (�Allwissenheit�), �Panpaedia� (�Allerziehung�), 
�Panglottia� (�Allgemeine Sprache�), �Panorthosia� (�Allverbesserung�), 
�Pannuthesia� (�Allermahnung�). 

Wenn man die Welt und das Herz gegenüberstelle, dann könne man nur 
in letzterem den wirklichen Sinn des Lebens und der Welt finden, behauptet 
Komenský in seinem Werk ��������	���ě	�������������
 (�Das Labyrinth der 
Welt und das Paradies des Herzens
). Jedoch: �Der Geist Komenskys 
schlägt mit zwei Flügeln � dem Flügel des Weltverständnisses und dem 
Flügel des Glaubens, und das tut er nicht nacheinander, wie es die 
Scholastik wollte, sondern gleichzeitig, seine Welt ist zugleich die Welt der 
Erkenntnis und die des Glaubens, das ist der �mundus christianus�, der in 
allem das Lob Gottes verkündet.
4 Komenský wirkte auf der Grenze der 
Zeitalter der Renaissance und des Barocks, aber seine Ideen trugen schon 
im nächsten Zeitalter Früchte. Komenský überragt die Brüder-Unität, deren 
Bischof er war, �nicht nur mit seinem Millenarismus und dem Glauben an 
                                                           

 

1 Benjamin Kuras, Comenius � the First Holistic Philosopher, in: Svatava Chocholová/Mark-
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2 Karel Floss, Triády � pojítko mezi filozofií a teologií, in: Studia Comeniana et historica 51 
(1994), S. 13. 
3 &��� ��	
1��%� +� �
�*� 2
0���� ��� )
(����30
%� ��4� &��� ��	
1��%� )
(���
�
"���3� �	-���� 5�
 ������3��2����&������	
1���6$%����0��7668%��# 14. (Übersetzung all���9�	�	���#�#$ 
4 Ebd., S. 18�19. 



PAVEL STOLL

CA1e unvollendete Offenbarung, sondern auch m1t selinem pansophistischen
Rationalismus, m1t dem eiIN1SE Aufklärungstypen verkündet, un: m1t
seiner t1efen Empfindsamkeit, dA1e aut den Pletdsmus hinwelst.“

Um CA1e Welt strukturleren, benutzt Komensky haäuflgsten clas
Prinzıip des Irnacdısmus. EKs geht AauUS der Heıiligen Dreifaltigkeit hervor, aber
auch AaUSs der Lehre des Heıiligen Augustinus unı des deutschen Theologen
unı Philosophen Nicolaus ( usanus. In der ‚Panegersia’ stellt Komensky fest,
4sSs „„der Adel, der dem menschlichen (Jelst eigen ISt, TE1 Wurzeln hat: Der
Verstand, der CA1e in versteht: der Wiılle, der sich aut CA1e Agen-
schatten der inge hinbewegt, un: dA1e schöpferische Begeisterung, welche
Fähigkeiten besitzt un: VO  a cMesen geleitet wIircl.‘i 6 Aus der ersten erwachst
CA1e Philosophie (das tud1ium der Welsheit), AauUS der 7Zzwelten dA1e Religion
(die clas hoöchste (sut wachsen lässt unı anwendet), AauUS der drıtten CA1e
bürgerliche Verwaltung, „„Dollid, dA1e CA1e Menschen, welche sich standig VOC1-

schledene inge ausdenken, 1n eiIne solche Ordnung bringt, 1n der sich dA1e
Menschen nıcht gegenselt1g storen, sondern helten.“” DIese TE1 Bereiche
der menschlichen Handlung betrachtet Komensky als CA1e wesentlichen, un:
S16 entsprechen den TEC1 wirklichen ‚menschlichen Dingen': „„der Weisheit des
Verstandes, der Re/z910sttät des erzens un: dem Frieden des Lebens‘“.& Und
jetzt versuchen WI1Tr dA1e Spuren Komenskys 1n dAesen Bereichen 1n Lettland
aufzuzelgen,

Dem Irnadiısmus Komenskys tolgend, tellen WI1Tr 11L  = als EITrSTES fest, 4sSs
dleser Denker clas intellektuelle, relix1Öse un: gesellschaftliche Leben 1n allen
TE1 lettischen Ländern beeinflusst hat 11 lutherischen Livland hauptsäch-
lıch durch dA1e Vermittlung des Pietismus, 1mM lutherischen Kurland 1mM
Rahmen des Rationalismus der Aufklärung un: 1n dem VO  a den anderen
lettischen Gebleten CIIFCENNLEN katholischen Lettgallen durch clas Itken
der Jesulten,. Letzteres 1st vorläufig [1UT7 eiIne These, CA1e och bestätigen
ware, aber deren oroße Glaubwürdigkeit VO  a der Verbreitung der Ideen
Komenskys VOT allem 1mM katholischen Litauen unterstutzt WITCL. „Auch 1er

ohl ohne den Namen des oroßen Lehrers 1E (weıl 1n den
Augen der Katholiken ein Protestant War), War selIne Päadagog1k un:
Didaktık sehr lebendig”‘, DIe wohl umfangreichste Publiıkation der

Dagmar Capkovä, Vr7ztah vedy Viry Komenskeho, in Studi1a (‚ omenl1ana el historica 51
s 102

„Sublimitatis humanae CS F1 ılla. Anımo humano propria Intellectum, Res
vestigantem: el V oluntatem, Rerum Ona5Impetum den1ique in UÜpera, Facultatibus
undique ATr atum el normatum.““ Lohannıs Amos ( omen11 DDe humanatum
emendatione cOnNsultatio catholıca, UuS Praha 190606, s 51 (Hervorhebung J.A.K.)

„...POLITTA: ULAC SEı Hominum,uvarlıa machınantium, in oördınem talem, UUO ‚y<
in Operibus SU1S LL impediant, sed adjuvent, teduct10.““ Ebd (Hervorhebung J.A.K.)

... DAPIENTTLA Mentis, PIETAS Cordis, el TRANQUILLITAS Vıtae...““ Ebd,
(Hervorhebung

Vladas Pupsys, J. Komenskıs 1r Lietuva, Klaıpeda 2002, s IA
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die unvollendete Offenbarung, sondern auch mit seinem pansophistischen 
Rationalismus, mit dem er einige Aufklärungstypen verkündet, und mit 
seiner tiefen Empfindsamkeit, die auf den Pietismus hinweist.�5 

Um die Welt zu strukturieren, benutzt Komenský am häufigsten das 
Prinzip des Triadismus. Es geht aus der Heiligen Dreifaltigkeit hervor, aber 
auch aus der Lehre des Heiligen Augustinus und des deutschen Theologen 
und Philosophen Nicolaus Cusanus. In der �Panegersia� stellt Komenský fest, 
dass �der Adel, der dem menschlichen Geist eigen ist, drei Wurzeln hat: Der 
Verstand, der die Dinge versteht; der Wille, der sich auf die guten Eigen-
schaften der Dinge hinbewegt, und die schöpferische Begeisterung, welche 
Fähigkeiten besitzt und von diesen geleitet wird.�6 Aus der ersten erwächst 
die Philosophie (das Studium der Weisheit), aus der zweiten � die Religion 
(die das höchste Gut wachsen lässt und anwendet), aus der dritten � die 
bürgerliche Verwaltung, �politia, die die Menschen, welche sich ständig ver-
schiedene Dinge ausdenken, in eine solche Ordnung bringt, in der sich die 
Menschen nicht gegenseitig stören, sondern helfen.�7 Diese drei Bereiche 
der menschlichen Handlung betrachtet Komenský als die wesentlichen, und 
sie entsprechen den drei wirklichen ��	
��
���
	
���
�	
�: �der Weisheit des 
Verstandes, der Religiösität des Herzens und dem Frieden des Lebens�.8 Und 
jetzt versuchen wir die Spuren Komenskýs in diesen Bereichen in Lettland 
aufzuzeigen. 

Dem Triadismus Komenskýs folgend, stellen wir nun als erstes fest, dass 
dieser Denker das intellektuelle, religiöse und gesellschaftliche Leben in allen 
drei lettischen Ländern beeinflusst hat: im lutherischen Livland hauptsäch-
lich durch die Vermittlung des Pietismus, im lutherischen Kurland im 
Rahmen des Rationalismus der Aufklärung und in dem von den anderen 
lettischen Gebieten getrennten katholischen Lettgallen durch das Wirken 
der Jesuiten. Letzteres ist vorläufig nur eine These, die noch zu bestätigen 
wäre, aber deren große Glaubwürdigkeit von der Verbreitung der Ideen 
Komenskýs vor allem im katholischen Litauen unterstützt wird. �Auch hier 
� wohl ohne den Namen des großen Lehrers zu nennen (weil er in den 
Augen der Katholiken ein Protestant war), war seine Pädagogik und 
Didaktik sehr lebendig�. 9  Die wohl umfangreichste Publikation der 
                                                           

 

5 ��������������������
��ě !����"�!�#�$��	
��%
��� �
&�'�# ���(��	
��
��	��
���������)*�
(1994), S. 102.  
6 �'#+���������� 
#��
�	�RADICES esse tria illa, Animo humano propria; Intellectum, Res 
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J)IE LRIADEN JAN MOS KOMENSKYS LETTLAND

padagogischen (Gedanken Komenskys erschlen 11 lettgallıschen Dialekt 1n
der Zelitschrıift „Latgolas <kola“® („Lettgallische Schule‘“) 1930).10

Von den TE1 wichtigsten ‚menschlichen Dingen" beginnen WI1Tr m1t der
‚Religx10sität des erzens“. Bekannterwelse gehören dA1e baltıschen Volker
den spatesten christlanisierten Volkern Kuropas., DIe Christianisierung
Livlands, SOmIt Lettlands unı Estlands, 1mM 15. Jahrhundert -  mıt chwert
un: Feuer‘ blieb f11r vIiele Jahrhunderte überwiegend eiIne Formsache, unı
c1e S1ituation wurde auch VO  a der Retformatlion Luthers, dA1e Lettland unı

nıcht wesentlich verandert. Kıne 7ZzwelteEstland frıuh erreicht hat,
Retormatlion WT nOtS, dA1e der Pietismus durch CA1e Konfrontation m1t dem
ortthodoxen Luthertum bewirkte Der Einfluss der Komensky-Werke aut
einen der Grunder des Piletismus August Hermann Francke 1st gut
bekannt:; ausgerechnet Franckes Walsenhaus veroftentlichte 1702 1n alle
Komenskys „Hıstoria Fratrum bohemorum““ („Geschichte der boöohmischen
Brüder‘”) un: „Panegersia””. HKr plante, dA1e DCSAMLE „Allgemeine Be-
ratung” herauszugeben, un: dank Francke un: selner Nachfolger wurde
clas DCSAMLE Werk erhalten un: 4—1 U5 wiederentdeckt. uch andere
Werke Komenskys wurden LICH herausgegeben, wocurch alle Z

Zentrum einer kleinen ‚Komensky-Renatssance‘ m1t einer reprasentativen
Sammlung selner Werke wurde. !l

Unter den Letten aber tinden dA1e Ideen Komenskys och VOT dem
Irtken Franckes 1n alle Verbreitung, Im Jahre 1675 kommt der gebürtige
Sachse Johann Ernst Gluck (1652—17/705) ach Livyvland Brfullt VO  a den
Ideen Komenskys, beginnt m1t Unterstutzung der schwediIischen Veer-
waltung eine breite un: beharrlıche Erziehungs- un: Evangelisatlons-
tatıgkeıt bildet Lehrer AaUS, schre1ibt Lehrbücher, oründet Schulen f11r
lettische (SO WI1E auch russische) Bauernkinder, übersetzt geistliche Texte
(Katechismus, Gesangsbuch). Mıt Unterstutzung des schwedischen KON1gs
o1bt bis Z Jahre 1694 dA1e DCSAMLE lettische Bıbel heraus, CA1e selbst
übersetzt hat. HKr 1st 1mM Kontext des VaNzCch Baltıkums herausragend:
HKr hat dA1e DCSAMLE Bıbelübersetzung 1n einer Muttersprache cdleser
Reg10n bewerkstelligt aut Lautauisch kam CA1e Bıbel EITST 1735 heraus,
auf Estnisch 1739 Sechr passend ISt, 4SSs dAlese Ausgabe der
estnischen Bıbel (genausogenau W1E CA1e 7Zzwelte Ausgabe der lettischen
Bıbel 1n emselben VO LeIlter der Herrnhuter Brüdergemeline rat
VO  a /Zinzendort veranlasst wurde. Hıier 1L1USS erwahnt werden, 4sSSs Gluck
c1e Bıbel auch 1Ns Russiche ılbersetzt hat (die Übersetzung 1st leider nıcht
erhalten geblieben) unı wahrscheinlich m1t dem tschechtischen

10 Sablova, Komenska pedagogika DEC 1° dorba „Didactica magna”, in Latgolas Skola,
s 2261

11 Hrıtz Erlenbusch, Komensky nemect1i pleUste, in CO daly nase 7eMeE Kyrope lıdstvu
Praha 1998 (1 Ausgabe s 278—379
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pädagogischen Gedanken Komenskýs erschien im lettgallischen Dialekt in 
der Zeitschrift ��������	
�����
 (�Lettgallische Schule
) 1930.10 
���
���
 ����
�������	���
 �menschlichen Dingen�
 ��������
���
���
 ���


�Religiosität des Herzens�. Bekannterweise gehören die baltischen Völker zu 
den am spätesten christianisierten Völkern Europas. Die Christianisierung 
Livlands, somit Lettlands und Estlands, im 13. Jahrhundert ����
 �������

���
������ blieb für viele Jahrhunderte überwiegend eine Formsache, und 
die Situation wurde auch von der Reformation Luthers, die Lettland und 
Estland früh erreicht hat, nicht wesentlich verändert. Eine zweite 
Reformation war nötig, die der Pietismus durch die Konfrontation mit dem 
orthodoxen Luthertum bewirkte. Der Einfluss der Komenský-Werke auf 
einen der Gründer des Pietismus � August Hermann Francke � ist gut 
bekannt; ausgerechnet Franckes Waisenhaus veröffentlichte 1702 in Halle 
Komenskýs �Historia Fratrum bohemorum
 (�Geschichte der böhmischen 
Brüder
) und �Panegersia
. Er plante, die gesamte �Allgemeine Be-
ratung
 herauszugeben, und � dank Francke und seiner Nachfolger � wurde 
das gesamte Werk erhalten und 1934�1935 wiederentdeckt. Auch andere 
Werke Komenskýs wurden neu herausgegeben, wodurch Halle zum 
�������
 �����
 �������
 �Komenský-Renaissance� mit einer repräsentativen 
Sammlung seiner Werke wurde.11 

Unter den Letten aber finden die Ideen Komenskys noch vor dem 
Wirken Franckes in Halle Verbreitung. Im Jahre 1673 kommt der gebürtige 
Sachse Johann Ernst Glück (1652�1705) nach Livland. Erfüllt von den 
Ideen Komenskýs, beginnt er mit Unterstützung der schwedischen Ver-
waltung eine breite und beharrliche Erziehungs- und Evangelisations-
tätigkeit � er bildet Lehrer aus, schreibt Lehrbücher, gründet Schulen für 
lettische (so wie auch russische) Bauernkinder, übersetzt geistliche Texte 
(Katechismus, Gesangsbuch). Mit Unterstützung des schwedischen Königs 
gibt er bis zum Jahre 1694 die gesamte lettische Bibel heraus, die er selbst 
übersetzt hat. Er ist sogar im Kontext des ganzen Baltikums herausragend: 
Er hat die erste gesamte Bibelübersetzung in einer Muttersprache dieser 
Region bewerkstelligt � auf Litauisch kam die ganze Bibel erst 1735 heraus, 
auf Estnisch � 1739. Sehr passend ist, dass diese erste Ausgabe der 
estnischen Bibel (genausogenau so wie die zweite Ausgabe der lettischen 
Bibel in demselben Jahr) vom Leiter der Herrnhuter Brüdergemeine Graf 
von Zinzendorf veranlasst wurde. Hier muss erwähnt werden, dass Glück 
die Bibel auch ins Russiche übersetzt hat (die Übersetzung ist leider nicht 
erhalten geblieben) und wahrscheinlich zusammen mit dem tschechischen 
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PAVEL STOLL

Flüchtling corg olik A4aZu beigetragen hat, 4sSSs dA1e Werke Komenskvs
auch 1n KRıga verlegt wurden: 1682 erschlen OrTt clas Lehrbuch 5  15
sensualıum pictus” („Die siıchtbare Welt‘”) 1n Lateın, Deutsch unı Polnisch,
ein Jahr spater dasselbe Buch 1n Latelin un: Schwedisch, un: 1685 wIitrcl
„Januae lingvarum (‚omen1a2e vest1bulum““ („Einführung 1n Komenskys Tor
der Sprachen‘”) gedruckt.

Gluck WAarT eine der VO Pletismus bee1influssten Persönlchkeiten, CA1e 1n
Livyvland den Boden f11r CA1e Arbelt der Pastorierung, Oder besser DCSAQT
Missionierung (wenn a den Formalismus des Glaubens berücksichtigt)
vorbereltet haben Liese Arbelt wurcle 1729 VO  a einer kleinen (Grruppe be-
SONNCH, deren Spitze einer der Begründer VO  a Herrnhut (und der
ErnNEuUETTEN Brüder-Unitat) stand, der Mahre Christian Davıid Lese Arbe1t
entwickelte sich einer der oröbhten Herrnhuter EWESUNGSECN der Welt
(Mitte des 19 Jahrhunderts wurden CA1e Herrnhuter (sottesdienste VO  a CETW:
hunderttausend Letten un: Esten besucht) ** un: ebentalls einer der
wichtigsten Quellen der nationalen Erweckung der Letten un: Esten 1n der
7zwelten Hältte des 19. Jahrhunderts, Der lettische Schrittsteller Arturs
Baumanıs, der 1n den siebziger Jahren des Jahrhunderts
amernt1ikanıschen x1] selinen achtteiligen Romanzyklus ber dA1e Anfange der
Herrnhuter ewegung herausgab, legt selinem Tiıtelheld Christi1an Davıld
tolgende Worte 1n den Mund „„Ich mochte Livland clas LICUEC

Herrnhut 1LEMNLECINL In d1esem kleinen Lande der (Jstsee 1st HSEFTE \ ge
melnt: böhmische-mährische]| Brüdersache IM iıhrer ursprünglichen Pracht
wiederhergestellt worden .15

DIe Anwesenheılt des elstes VO  a Komensky 1st 1n dAesen Prozessen aut
allen TE1 Gebleten spürbar, CA1e selbst als wIirklıch ‚menschliche
inge‘ bezeichnet hat. (sestutzt aut CA1e Iradıtion der ‚Herzensrel1g10s1-
tat  € Komenskys unı des Pietismus, konnten dA1e Herrnhuter 1n Liıvland Z
ersten Mal dA1e Masse der Bauern m1t der christlichen Botschaft erreichen
(Ludvigs AdamovIıics melnt, 4sSs clas EITST 11 7zwelten Viertel des
19 Jahrhunderts geschah).'“ Kıne sehr gewichtige olle spielte clas gelstliche
Lied 1n der Muttersprache, dessen Iradıtion AaUSs Herrnhut LAMımMTLE un: VO  a

der Brüuder-Untat Komenskys un: ihren Nachfolgern gepflegt wurde. Dogar
clas beruhmte Phanomen des Dangerfestes 1n Lettland 1sSt wesentlich m1t
cdeser Iradcıtion verbunden: DDas reg10nale Dangerfest tand 15864 1n
Dıiklı clas 1mM Verbreitungsgebiet der Herrnhuter Hegt, un: dessen
Leitung dem Herrnhuter Prediger un: Schriftsteller Juris Nelkens oblag.
Der lettische Schrttsteller Karlıs Skalbe, Z Beispiel, behauptet: „Was

I G vido Straube, Latv1Jas bralu draudzes diar1]s, Kıga 2000, s 1F
1 5 Arturs Baumanıs, Uguns stabs, CGrand Haven USA) 1973, s 265—266 (Hervorhebung P.S.)
14 Ludvigs Adamovı1€s, Latvlies1 evangeliska baznica, in LatvIies1i. gadsımta M —30
gadu autoru takstu krajums, Kıya 2003 (1 Ausgabe s 17/79—1
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Flüchtling Georg Holík dazu beigetragen hat, dass die Werke Komenskýs 
auch in Riga verlegt wurden: 1682 erschien dort das Lehrbuch �Orbis 
sensualium pictus� (�Die sichtbare Welt�) in Latein, Deutsch und Polnisch, 
ein Jahr später dasselbe Buch in Latein und Schwedisch, und 1685 wird 
�Januae lingvarum Comeniae vestibulum� (�Einführung in Komenskýs Tor 
der Sprachen�) gedruckt. 

Glück war eine der vom Pietismus beeinflussten Persönlichkeiten, die in 
Livland den Boden für die Arbeit der Pastorierung oder besser gesagt 
Missionierung (wenn man den Formalismus des Glaubens berücksichtigt) 
vorbereitet haben. Diese Arbeit wurde 1729 von einer kleinen Gruppe be-
gonnen, an deren Spitze einer der Begründer von Herrnhut (und der 
erneuerten Brüder-Unität) stand, der Mähre Christian David. Diese Arbeit 
entwickelte sich zu einer der größten Herrnhuter Bewegungen der Welt 
(Mitte des 19. Jahrhunderts wurden die Herrnhuter Gottesdienste von etwa 
hunderttausend Letten und Esten besucht) 12  und ebenfalls zu einer der 
wichtigsten Quellen der nationalen Erweckung der Letten und Esten in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Der lettische Schriftsteller ���ş�	 
Baumanis, der in den siebziger Jahren des 20. Jahrhunderts im 
amerikanischen Exil seinen achtteiligen Romanzyklus über die Anfänge der 
Herrnhuter Bewegung herausgab, legt seinem Titelheld Christian David 
folgende Worte in den Mund: �Ich möchte gerne Livland das neue 

����
��� �������� ������	����������������� ��� �����	�	��� �	�� unsere [ge-
meint: böhmische-mährische] Brüdersache in ihrer ursprünglichen Pracht 
wiederhergestellt worden.�13 

Die Anwesenheit des Geistes von Komenský ist in diesen Prozessen auf 
allen drei Gebieten spürb���� ���� ��� 	���	�� ��	� �������
� ����	�
���
��
��� �! bezeichnet hat. Gestützt auf die Tra����"�� ���� �
��#��	���� �"	i-
�$�! Komenskýs und des Pietismus, konnten die Herrnhuter in Livland zum 
ersten Mal die Masse der Bauern mit der christlichen Botschaft erreichen 
%���&� 	� ����"&�'	� ������� ��		� ��	� ��	�� ��� #������� (������� ��	 
19. Jahrhunderts geschah).14 Eine sehr gewichtige Rolle spielte das geistliche 
Lied in der Muttersprache, dessen Tradition aus Herrnhut stammte und von 
der Brüder-Unität Komenskýs und ihren Nachfolgern gepflegt wurde. Sogar 
das berühmte Phänomen des Sängerfestes in Lettland ist wesentlich mit 
dieser Tradition verbunden: Das erste regionale Sängerfest fand 1864 in 
���ĸ� statt, das im Verbreitungsgebiet der Herrnhuter liegt, und dessen 
Leitung dem Herrnhuter Prediger und Schriftsteller Juris Neikens oblag. 
���� �����	�
�� *�
��+�	������� ,Ć���	� *������� #��� .��	/����� ��
��/���0� �Was 

                                                           

 

12 1&��"�*�����������&�2�	���Ćĸ�������#�	���Ć��2	��3ĩ ��5666��S. 217. 
13 ���ş�	 Baumanis, Uguns stabs, Grand Haven (USA) 1973, S. 2657266. (Hervorhebung 89�9) 
14 ���&� 	� ����"&�'	�� ���&��:�� ��� �&�ŀġē��	�Ć� ��#�ĩ���� ��0� ���&��:�9� >>�  ��simta 20.730. 
 �������"������	�����Ć2��	��3ĩ ��566?�%@. Ausgabe 1936), S. 1797180.  
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trüher CA1e Brüdergemelne Lat, clas tun jetzt wesentlich breiter dA1e vlelen
Chore 1n allen Tellen ULISCTES Landes. S76 hilden dIe Herzenskullur der Tetten Aa

und hereiten PINE fruchtbare und I7 LUNLCH L/olk oinheitliche (xetstesschicht, dA1e och
1n den nachsten (s‚eneratlonen Fruchte wIirel. ‘ 1>

Auf dem Geblet der ‚Weisheit des Verstandes‘ haben dA1e Herrnhuter
Lehrer erfolgreich gewirkt, 4SSs „„b1s Z nNde des 18 Jahrhunderts CA1e
Anzahl der lesefähilgen erwachsenen Bauern 1n Livland Z7wWwel Dunttel erreichte,
un: 1n den Gebleten der Brüdergemeine achtzig bis achtundachtz1ig
TOzent‘“. In Kurland War der Einfluss der Herrnhuter wesentlich
schwächer, aber 1n d1eser eo10N wirkte 11 185 Jahrhundert eiIne Personlich-
keit, deren Bedeutung 1n der lettischen Kaultur m1t der Bedeutung
Komenskys 1n der tschechtischen Kaultur vergleichen 1st (sotthard
Friedrich tender (1714—17906). (Obwohl belde 1n unterschledlichen Jahr-
hunderten lebten, <! mMmMten ihre Wirkungsbereiche un: Auffassungen 1mM
Wesentlichen überelin. tender lernte Komenskys Werke 1n alle kennen,

neben selinem tuci1um der Unversitat als Lehrer 1mM Francke‘schen
Walisenhaus arbeltete. HKr gerlet jedoch m1t dem ortliıchen Pletdsmus 1n
Konftlikt un: chloss se1n tudium nıcht aAb dpäater wandte sich dem
Leibniız-Wolfischen Rationalismus Z un: gerade mehrere Ansıchten VO  a

Leibn1iz sind sowohl genetisch als auch typologisch m1t Komensky (beide
kannten sich persönlich) verbunden, besonders dA1e Idee der unıversellen
Wissenschaft unı der Sprache, dA1e ZUT unıversellen Harmonte der Mensch-
elt tuhren sollten.!” DIe Verwandtschaft m1t den Ideen Komenskys wIrcl 1n
der Stender‘schen Encyclopädıie „Augstas oudMbas oramata pasaules
dabas“® („Buch der hohen Weishelt der Welt un: der Natur””, spürbar.
Stenders Überzeugung, 4sSSs alle Menschen CA1e Fäahigkeit torschen unı
verstehen besitzen, SsUmMmMt m1t den (Gedanken Komenskys voll un: Sallz
überelin. (OObwohl Al auch 1n den Werken Komenskys systematische Be-

Welt un: der Natıur indet umftfassendeschreibungen der (seine
Encyclopädıie ‚„ T’heatrum unıversitatis rerum’””, ‚„„T’heater der elt  er blieb
unvollendet), WT doch dlese lettische ‚Bauernenzyklopädie‘ VO  a tender
selnerzeılt einmalıg 1n SAaLZ Kuropa. Der Einfluss VO  a Komenskys
Bilderlehrbuch 5  15 sensuallum pictus” lässt sich aut dem Bilcl der Titel-
selte der 7zwelten Ausgabe erkennen: tender CA1e Idee Komenskys
VO Vater, der selinem Sohn dA1e VO  a (sott erschaftene Welt ze19t. Dieselbe
Idee inden WI1Tr auch 1n Stenders „„Bildu abice“ („Bilderfibel””, CA1e 1mM
(sJelste Komenskvys aufgebaut iIst. DIe Beziehung der Ideen Komenskvys ZUTT

Päadagog1k 1n Lettland wIirdc 1n der Monographie VO  a Alna /Zusäane We1t-

15 Karlıs Skalbe, Mazas plezımes, Kıya 1990 (1 Ausgabe s 21218 (Hervorhebung
16 Alekse]s Apınıs, Neprasot atlauyu. Kıga 1987/, s
IM Erlenbusch, (wIi Anm 11), s 200—37/74
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früher die Brüdergemeine tat, das tun jetzt wesentlich breiter die vielen 
Chöre in allen Teilen unseres Landes. Sie bilden die Herzenskultur der Letten aus 
und bereiten eine fruchtbare und im ganzen Volk einheitliche Geistesschicht, die noch 
in den nächsten Generationen Früchte tragen wird.�15 

���� ��	� 
����
� ���� �Weisheit des Verstandes� haben die Herrnhuter 
Lehrer so erfolgreich gewirkt, dass �bis zum Ende des 18. Jahrhunderts die 
Anzahl der lesefähigen erwachsenen Bauern in Livland zwei Drittel erreichte, 
und in den Gebieten der Brüdergemeine sogar achtzig bis achtundachtzig 
Prozent�. 16  In Kurland war der Einfluss der Herrnhuter wesentlich 
schwächer, aber in dieser Region wirkte im 18. Jahrhundert eine Persönlich-
keit, deren Bedeutung in der lettischen Kultur mit der Bedeutung 
Komenskýs in der tschechischen Kultur zu vergleichen ist � Gotthard 
Friedrich Stender (1714�1796). Obwohl beide in unterschiedlichen Jahr-
hunderten lebten, stimmten ihre Wirkungsbereiche und Auffassungen im 
Wesentlichen überein. Stender lernte Komenskýs Werke in Halle kennen, 
wo er neben seinem Studium an der Un������
�
�������������	���������schen 
Waisenhaus arbeitete. Er geriet jedoch mit dem örtlichen Pietismus in 
Konflikt und schloss sein Studium nicht ab. Später wandte er sich dem 
Leibniz-�����schen Rationalismus zu, und gerade mehrere Ansichten von 
Leibniz sind sowohl genetisch als auch typologisch mit Komenský (beide 
kannten sich persönlich) verbunden, besonders die Idee der universellen 
Wissenschaft und der Sprache, die zur universellen Harmonie der Mensch-
heit führen sollten.17 Die Verwandtschaft mit den Ideen Komenskýs wird in 
der Stender�schen Encyclopädie ��� �
��� ���ĩ���� �Ć	�
�����#�����������
dabas� (�Buch der hohen Weisheit der Welt und der Natur�, 1774) spürbar. 
Stenders Überzeugung, dass alle Menschen die Fähigkeit zu forschen und zu 
verstehen besitzen, stimmt mit den Gedanken Komenskýs voll und ganz 
überein. Obwohl man auch in den Werken Komenskýs systematische Be-
schreibungen der Welt und der Natur findet (seine umfassende 
Encyclopädie �Theatrum universitatis rerum�, �Theater der Welt�, blieb 
unvollendet), so war doch diese lettische �Bauernenzyklopädie� von Stender 
seinerzeit sogar einmalig in ganz Europa. Der Einfluss von Komenskýs 
Bilderlehrbuch �Orbis sensualium pictus� lässt sich auf dem Bild der Titel-
seite der zweiten Ausgabe erkennen: Stender nutzt die Idee Komenskýs 
vom Vater, der seinem Sohn die von Gott erschaffene Welt zeigt. Dieselbe 
Idee finden wir auch in Stenders �$�����Ć����� (�Bilderfibel�, 1787), die im 
Geiste Komenskýs aufgebaut ist. Die Beziehung der Ideen Komenskýs zur 
%��� � ��� ��� ��

����� &���� ��� ���� '��� ��#���� ���� ����� (��Ć��� &��t-

                                                           

 

15 )Ć�����*�����+�'�,Ć��#��,ĩ	��+�-ĩ � 1990 (1. Ausgabe 1920), S. 277�278. (Hervorhebung 
K.S.) 
16 ������.���#ĩ���+�/�#����
��
ĸ��.�1�-ĩ ��2345+�S. 15. 
17 Erlenbusch, (wie Anm. 11), S. 366�374.  
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gehend beschrieben. S1e 1st der Meinung, 4SSs „„die Vertreter der Bildungs-
chicht 1n allen f11r Lettland wichtigen Zeliten welitsichtie $
CA1e padagogischen Ideen Komenskvys schöpferisch fiır den Umgang m1t den
vıtalen edurfnissen ihrer elt eiInzusetzen.““}!$

Den Einfluss Komenskys un: der Brüdergemeline annn Al auch 11
drıtten Bereich erkennen, der m1t dem VO  a der bürgerlichen Verwaltung
gesicherten ‚Frieden des Lebens‘ verbunden Ist, beziehungswelse m1t der
gesellschaftlichen, nationalen un: zuletzt auch der polıtischen Kmanzıpation
der Livländer un: spater auch aller Letten. S1e wurcle VO  a den
Organisatorischen Prinzipien der boöohmischen Brüdergemeline gefördert, CA1e
1n Livyland teillweise VO  a den „Herrnhuter Drauclzes 1kum1  ß („Gemeinde-
regeln‘)!” lbernommen wurden, aber auch durch CA1e historische Erfahrung
der Relig1onskaämpfe des zahlenmäßig kleinen un: unterdruckten
tschechtischen Volkes unterstutzt. DIese Erfahrung hat Komensky 1n selner
„„Geschichte der bohmischen Bruüder“‘ beschrieben, un: CA1e Livländer haben
S16 durch dA1e Arbelt VO  a avld ( .ranz „„Alte un: Neue Bruder-Historie“ (2
Ausgabe 1n der Herrnhuter Handschrıift „„Ti1e STAST1 tas bralu
drauclzes“ („Die Geschichten der alten Brüdergeme1ine””, dA1e Abschriıft
SLAIMNMLT AaUSs der elt zwischen 1795 un: 1801)°9 kennengelernt. (Vergleicht
Al CA1e Texte unı z1ieht dabe1 CA1e tschechtischen Quellen“‘ 1n Betracht, 1st CS

wahrscheinlicher, 4sSs dA1e Grundlage des Werkes tatsachlich „Hıstori1a
Fratrum bohemorum““ (oder ‚„„Ecclesiae elavonicae brevis histori1ola‘”) WAarT

un: nıcht „Hıstori1a persecutionum eccles14e Bohemicae“, W1E der lettische
Forscher Ceske me1nt,)*

EKs 1st eın Zutfall, 4sSSs ausgerechnet CA1e Letten, dA1e den Brüdergemeinen
gehörten, den bestorganisierten un: gesellschaftlich engaglertesten
Burgern gehörten, 4sSs ausgerechnet 1n ihren Berzirken (zwar dA1e
Prinzıiplen der Herrnhuter) häuflgsten Bauernaufstäande aufkamen un:
nıcht zuletzt 4sSSs sich ausgerechnet mitten den Herrnhutern Z

ersten Mal dA1e lettische St1imme des Schriftstellers un: Publizisten Garlıeb
Helwig Merkel ] 769—17 ODU) erhob Von den Werken dleses Autklärers unı
Vorromantikers hat der Herrnhuter J. Pulans gerade diejenigen auf Lettisch
nacherzahlt (mit dem Titel „„Stasts tas atylesu tautas... , ‚„„Geschichte des
lettischen Volkes...“, 1851),° CA1e sich aut CA1e gesellschaftliche Ordnung unı

15 Alına Zusane, J. Komenska ideJjas Latvıa, Kıga 2000, s
19 Latv1]jas Nac1onalas bıbliotekas Bralu draudZu takstu tonds, 39,

Latv1Jas Narc1onalas bıbliotekas Bralu draudzu takstu tonds, 32, SÜ, stehe uch
Baıdına krajums 39, 3, D, un EV€[S’(1 krajums (1545—1549), 32, 3,
21 Erlenbusch, Komensky (wIi Anm 11), s 479

Apınıs, Neprasot (w1 Anm 16), - 25
Latv1jas /inatnu akadem1]as Fundamentaläs bıbliotekas Rokrakstu LTELO gramatu nodala,

‚Pulans | siehe uch Apınıs, Neprasot (w1 Anm 16), s 55—6 /

46 P A V E L  � T O L L  
 

 

gehend beschrieben. Sie ist der Meinung, dass �die Vertreter der Bildungs-
schicht in allen für Lettland wichtigen Zeiten weitsichtig genug waren, um 
die pädagogischen Ideen Komenskýs schöpferisch für den Umgang mit den 
vitalen Bedürfnissen ihrer Zeit einzusetzen.�18 

Den Einfluss Komenskýs und der Brüdergemeine kann man auch im 
dritten Bereich erkennen, der mit dem von der bürgerlichen Verwaltung 
gesicherten �Frieden des Lebens� verbunden ist, beziehungsweise mit der 
gesellschaftlichen, nationalen und zuletzt auch der politischen Emanzipation 
der Livländer und später auch aller Letten. Sie wurde von den 
organisatorischen Prinzipien der böhmischen Brüdergemeine gefördert, die 
in Livland teilweise von den �Herrnhuter Draudzes likumi� (�Gemeinde-
regeln�)19 übernommen wurden, aber auch durch die historische Erfahrung 
der Religionskämpfe des zahlenmäßig kleinen und unterdrückten 
tschechischen Volkes unterstützt. Diese Erfahrung hat Komenský in seiner 
�Geschichte der böhmischen Brüder� beschrieben, und die Livländer haben 
sie durch die Arbeit von David Cranz �Alte und Neue Brüder-Historie� (2. 
Ausgabe 1772) in der Herrnhuter Handschrift ���	
��Ć���
��
�Ć�
�	���
��Ćĸ�

draudzes� (�Die Geschichten der alten Brüdergemeine�, die erste Abschrift 
stammt aus der Zeit zwischen 1798 und 1801)20 kennengelernt. (Vergleicht 
man die Texte und zieht dabei die tschechischen Quellen21 in Betracht, ist es 
wahrscheinlicher, dass die Grundlage des Werkes tatsächlich �Historia 
Fratrum bohemorum� (oder �Ecclesiae slavonicae brevis historiola�) war 
und nicht �Historia persecutionum ecclesiae Bohemicae�, wie der lettische 
Forscher E. Ceske meint.)22 

Es ist kein Zufall, dass ausgerechnet die Letten, die zu den Brüdergemeinen 
gehörten, zu den bestorganisierten und gesellschaftlich engagiertesten 
Bürgern gehörten, dass ausgerechnet in ihren Bezirken (zwar gegen die 
Prinzipien der Herrnhuter) am häufigsten Bauernaufstände aufkamen und � 
nicht zuletzt � dass sich ausgerechnet mitten unter den Herrnhutern zum 
ersten Mal die lettische Stimme des Schriftstellers und Publizisten Garlieb 
Helwig Merkel (1769�1850) erhob. Von den Werken dieses Aufklärers und 
Vorromantikers hat der Herrnhuter J. Pulans gerade diejenigen auf Lettisch 
nacherzählt (mit dem Titel ���Ć���
 �Ć�
 �����	��
 ����������, �Geschichte des 
lettischen Volkes...�, 1851),23 die sich auf die gesellschaftliche Ordnung und 
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21 Erlenbusch, Komenský (wie Anm. 11), S. 379. 
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aut clas Geschichtsbewusstsein beziehen, SOmIt hat clas gelstliche rbe
Komenskys un: der Brüdergemeline 1n Livyland typologisch fortgesetzt: CA1e
Arbelt Merkels „Die Letten, vorzüglich 1n Liefland, nde des philo-
sophischen Jahrhunderts” (1796) forderte, dA1e Leibeigenschaft abzuschaffen,
wahrend se1in Werk „Die Vorzelt Lieflands“ (1—2, 1795—1799) aut eine
poetische un: idealisierte Art CA1e trühe Geschichte der Letten beschrieb
ber der lege der Kmanzıpation des lettischen Volkes erklangen
SOZUSaScCH CA1e prophetischen Worte Komenskys: „Auch ich olaube
(sott 4SSs CA1e Herrschaft deliner Sache Ar zuruckkehren WIrd, ach
tschechtisches Volk!‘*24

Zusammentassend annn Al teststellen, 4SSs dA1e Ideen Komenskys 1n
Livyvland VOT allem 1n der gesellschaftlichen Verwaltung un: der
Kmanzıpation der Gesellschaft unmıittelbar anwesend un: tinden sind
(Ordnung un: Geschichte der Brüdergemeinen), dagegen 1n Kurland
melsten 1n der ‚Weısheıit des Verstandes‘, 1n der Didaktık ihren Niederschlag
gefunden hat. DIe Betonung der ‚Herzensrelix10s1ität‘ 1st m1t Komensky
indcdırekt verbunden, namlıch durch CA1e Vermittlung des deutschen Plietsmus
un: des Herrnhutertums, CA1e ıhr eine esondere Pragung gaben. DIe Be-
WCDQUNS der Jungletten (Jaunlatvies$1), dA1e als CA1e V orrelterin des nationalen
Erwachens betrachtet wIird, SCTZT 1n der 7zwelten Hälfte des 19 Jahrhunderts
dA1e in1e der vorromantıschen Kmanzıpation des Volkes un: ihres herolisch-
tragischen Geschichtsbewusstselins tort (naämlıch 1n einer lokalen Form,
verbunden m1t der Mytholog1e un: Folklore, SOWle m1t den Bestrebungen
Merkels); ebenso S16 auch dA1e LAinte des theoretischen unı praktischen
Wirkens des aufgeklärten Verstandes fort, CA1e VO  a tender eingeführt wurde
un: typologische Parallelen Komenskys Werk aufzeligt. DIese beliden
Rıchtungen sind CLE mitelinander verbunden un: deutlichsten tinden
1n den Werken VO  a Jurıis Alunans (1 s ä2—l S64 WIe allgemen bekannt se1n
dürfte, wurde selINe Übersetzung des tschechtischen Gedichtes „Ne
horoucnost povalecna...” („Nicht durch taulenzen un: ruhen...““) VO  a

Frantisek Lacdcıslav Öelakovska einer der Hymnen des nationalen Hr
wachens un: neuerdinSs auch der ‚singenden Revolution‘ (die SO „Hymne
der Arbeılt““, Text 1859, Musık DIe tefsten Quellen dleses Liedtextes
„Wenn ein jeder auch 11UT7 ein CINZISXES orn 1n dA1e tde sate, WCT könnte
annn c1e K Otrner des goldenen elzens zahlen...” hegen 11 patriotisch-
relix1ösen Aphorismus des polnısch-Iitauischen Dichters dam Micklew1cz
unı 11 Gedicht des slowaktischen Dichters Jan K ollar ber dA1e Arbe1t „„auf
dem ererbten Feld des Volkes’” Dem typologischen Vergleich des

Jan Amos Komensky, Ksaft umirajicı matky, Jednoty brattske, in Dilo Jana AÄAmose
Komenskeho, Praha 1978, s G02
A Pavel Stoll, Celakovskis Alunans veselu oraudu SEJENN, in Aktualas problemas
llteraturas 71natne. Rakstu krajums 11 Liepaja 2000, s 105
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auf das Geschichtsbewusstsein beziehen, somit hat er das geistliche Erbe 
Komenskýs und der Brüdergemeine in Livland typologisch fortgesetzt: die 
Arbeit Merkels �Die Letten, vorzüglich in Liefland, am Ende des philo-
sophischen Jahrhunderts� (1796) forderte, die Leibeigenschaft abzuschaffen, 
während sein Werk �Die Vorzeit Lieflands� (1�2, 1798�1799) auf eine 
poetische und idealisierte Art die frühe Geschichte der Letten beschrieb. 
Über der Wiege der Emanzipation des lettischen Volkes erklangen 
sozusagen die prophetischen Worte Komenskýs: �Auch ich glaube an 
Gott ... dass die Herrschaft deiner Sache zu dir zurückkehren wird, ach 
tschechisches Volk!�24 

Zusammenfassend kann man feststellen, dass die Ideen Komenskýs in 
Livland vor allem in der gesellschaftlichen Verwaltung und der 
Emanzipation der Gesellschaft unmittelbar anwesend und zu finden sind 
(Ordnung und Geschichte der Brüdergemeinen), dagegen in Kurland am 
meisten in der �Weisheit des Verstandes�, in der Didaktik ihren Niederschlag 
��	
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 ����
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 �����
��
 ���
 �H������������������� ist mit Komenský 
indirekt verbunden, nämlich durch die Vermittlung des deutschen Pietismus 
und des Herrnhutertums, die ihr eine besondere Prägung gaben. Die Be-
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Erwachens betrachtet wird, setzt in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
die Linie der vorromantischen Emanzipation des Volkes und ihres heroisch-
tragischen Geschichtsbewusstseins fort (nämlich in einer lokalen Form, 
verbunden mit der Mythologie und Folklore, sowie mit den Bestrebungen 
Merkels); ebenso setzt sie auch die Linie des theoretischen und praktischen 
Wirkens des aufgeklärten Verstandes fort, die von Stender eingeführt wurde 
und typologische Parallelen zu Komenskýs Werk aufzeigt. Diese beiden 
Richtungen sind eng miteinander verbunden und am deutlichsten zu finden 
��
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�Ć�� (1832�1864). Wie allgemein bekannt sein 
dürfte, wurde seine Übersetzung des tschechischen Gedichtes �Ne 
����
(����
 )�����*�+���,
 (�Nicht durch faulenzen und ruhen...�) von 
-����� �%
 .�������
 /���%���ký zu einer der Hymnen des nationalen Er-
wachens 
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�������
�
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���
�singenden 0����
����� (die sog. �Hymne 
der Arbeit�, Text 1859, Musik 1909). Die tiefsten Quellen dieses Liedtextes 
�Wenn ein jeder auch nur ein einziges Korn in die Erde säte, wer könnte 
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religiösen Aphorismus des polnisch-litauischen Dichters Adam Mickiewicz 
und im Gedicht des slowakischen Dichters Jan Kollár über die Arbeit �auf 
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PAVEL STOLL

Glaubens be1 Micklew1i1cz un: Komensky widmete der slowakıische
Komenilologe Jan Kwacala (der 3—1 als Professor der Untversitat
Dorpat wirkte) eiIne Monographie, auch wIitrcl Kaollar als e1in
Komensky sehr nahestehender Denker gewertet.“/ Komensky selbst hat e1in
Lied übrigens AaUSs dem Polnischen übersetzt, clas 1n seiInem tHefsten ern

clas Lied VO  a Alunans erinnert: y 9-  In (sottes tde saen WI1Tr e1in Orn un:
VOT (sott singen WI1T ber CA1e Hoffnung aut eiIne gemeINsamME un: troh-
liıche Auferstehung,‘” © Außerdem WAarT gerade f11r Komensky typisch, clas
Leben des Menschen m1t den Prozessen 1n der Natır vergleichen (indem

dA1e sogenannte synkritische Methocle benutzt): In selner „Didactica
magna” („Große Didaktiık") Z11lert Seneca, welcher SaQt, 4SSs 1n uUuLLS „„der
Same aller Wissenschaft gesat 1st‘“ 2 un: der alle einladt, „rechtzeitig
pflanzen, beschneliden, o1ehen un: vernünftig c1e himmlischen
Pflanzungen gestalten, dadurch KErfole 11 Lehren, 1n der S1tt-
ichkeit un: 1mM G lauben (sott erzielen.“>0

Komensky hat also 1n selInen Arbelten alle wichtigen ‚menschlichen
inge‘ umfasst un: deren Welterentwicklung vorgesehen, WAaS se1n oeISt-
liches rtbe 1n Lettland voll un: Sallz bestätigt,

DPavel Stoll, 'TIhe 'TIriads O  an Amaos Komensky ın Latvıa

In the PreSCHNL article the 1cdleas of ] Komensky, (IMl:  ( of the Czech OTCALCST
thinkers, ATC traced 1n Latv1ia using Komensky’s ( principle of tracism.
(s„enetlc inftluences typological accordance WEIC tound 1n al three ot the

that WEIC MOST important tor Komenskvy: “"reliQ10s1ty of the heart”,
“the wisdom of reason’” an peace ot lıte” that 1s Say 1n public admı1ın-
istration, which leacls soc1a| an national emancıipation. Komenskyv’s 1cdeas
ATC manıtestedc malnly 1n the work of Glück, the Moravlıan Church 1n
Livonıia an Stender, hıch WAaS (IMl:  ( ot the MOST important OUTCCS of
the Latyv1an national Oveme 1n nıneteenth CCNLUYV, Komensky’s thinkiıng
1S also connected wıth the sOo-called “anthem ot work”, or1g1nally the C:7zech
POCIM by L.Celakovsk$ c:A tervour 1n WdY shallow...”, which WAaS irans-
latedcl into Laty1an Dy J Alunäans 1n 1859

Jan Kvacala, Prielomy vietre Komenskeho Micktiewi1cza, Petrohrad 1907
AF Ca ek.  ‚y Kollar Komensky, in Archiv DLO badani 71vote dile Komenskeho,
D7 s 251—27/1

Brattsky zpevnik, Praha 1954, s 7123— 124
„Insıta SUNL nobls OomnN1um attum sem1na... , Johannıs Amos ( omen Upera nnıa 15/T,

Praha 1980, s
»55 ur tempestive coell plantulae plantarı, putarı, rigafl el ad elices in lıteratura, motrbus

pletateque caplendos PIOSYTCSSUS prudenter tormartı inc1plant.” Ebd., s
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Glaubens bei Mickiewicz und Komenský widmete der slowakische 
�������	�
���
�������	�� ����������1918 als Professor an der Universität 
Dorpat wirkte) eine ganze Monographie, 26  auch wird Kollár als ein 
Komenský sehr nahestehender Denker gewertet.27 Komenský selbst hat ein 
Lied � übrigens aus dem Polnischen � übersetzt, das in seinem tiefsten Kern 
�����������������	��Ć�� erinnert: �In Gottes Erde säen wir ein Korn / und 
vor Gott singen wir / über die Hoffnung auf eine gemeinsame / und fröh-
liche Auferstehung.�28 Außerdem war gerade für Komenský typisch, das 
Leben des Menschen mit den Prozessen in der Natur zu vergleichen (indem 
er die sogenannte synkritische Methode benutzt): In seiner �Didactica 
magna� (�Große Didaktik�) zitiert er Seneca, welcher sagt, dass in uns �der 
Same aller Wissenschaft gesät ist�29  und der alle einlädt, �rechtzeitig zu 
pflanzen, zu beschneiden, zu gießen und vernünftig die himmlischen 
Pflanzungen zu gestalten, um dadurch guten Erfolg im Lehren, in der Sitt-
lichkeit und im Glauben an Gott zu erzielen.�30 

Komenský hat also in seinen Arbeiten alle wichtige��  ����!"	�!"���
#��
�$ umfasst und deren Weiterentwicklung vorgesehen, was sein geist-
liches Erbe in Lettland voll und ganz bestätigt. 
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��, The Triads of Jan Amos Komenský in Latvia 

 
In the present article the ideas of J. A. Komenský, one of the Czech greatest 
thinkers, are trac��� �����%��������
�������&'(���)��*���!�*	���+� %�������,�
Genetic influences or typological accordance were found in all three of the 
������ %"�%� )���� ���%� ��*��%��%� +��� ������&'-� ���	�
����%.� �+� %"�� "���%/0�
�%"��)�������+�������/������*��!���+�	�+�/�� that is to say in public admin-
��%��%���0�)"�!"�	�����%����!��	�������%����	�����!�*�%���,�������&'(��������
are manifested mainly in the work of J. E. Glück, the Moravian Church in 
Livonia and G. F. Stender, which was one of the most important sources of 
the Lat�������%����	��������%���������%���%"�!��%��.,�������&'(��%"��&��
�
is also connected with the so-!�		������%"����+�)��&/0����
���		.�%"��12�!"�
*����3.�4,��,5�	�&���&'����+�������������)�.��"�		�),,,/0�which was trans-
lated into Latvian by �,��	��Ć��������6�. 
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27 (1958), S. 251�271.  
28 <��%��&'�2*ě��=&0�7��"����6@0�A, 723�724. 
29 �B���%�����%���3������������%����������,,,�0��"�����������1�������C*�����������6DB0�
Praha 1986, S. 62. 
30 �,,,� �%� %��*��%���� !��	�� *	��%�	��� *	��%���0� *�%���0� ��
���� �%� ��� +�	�!��� ��� 	�%�ratura, moribus 
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�������*�����%���+���������!�*���%,��Ebd., S. 72. 



Zwischen dem „hallıschen Pflanzgarten‘‘ und der
„l1ieben Kreuzgemeine‘“‘

Anmerkungen ZUr. Biographie einer Kıppfigur:
(.hriıstian David Len7z (1720-1802) in 1Livland

VOoO Christian Soboth‘

DIe Hauptrolle 1n der tolgenden Sk1i7z7ze wIitrcl Christian avldc CN splelen,
geboren 1n K osalıtz 1n Hınterpommern, stucllerter un: examinlerter heo-
loge 1n Halle, Hofmeister, Pfarrer unı schließlich duperintendent 1n Livland
m1t den Statlonen Sunzeln, Dorpat, Serben, dSehwegen, Rıga An ı1hm hat CA1e
deutsche Kirchengeschichtsschreibung bislang 11UT7 wen1g, dA1e deutsche
Lauteraturwissenschaft dagegen 111SO mehr Interesse gefunden, handelt CS

sich be1 Christian en7z doch den Vater VO  a Jakob Michael Reinhold
Lenz, den Jugendfreund (soethes unı tuhrenden Kopf un: zugleich
Krltiker der Sturm unı rang-Bewegung 11 letzten Durn1ttel des
18. Jahrhunderts, Als eiIne vlelleicht exemplarıische Kıppfigur <oll Christian
CeN7z insotern vorgestellt werden, als ı1hm CA1e Gleichzeitigkeit des Un-
ogleichen VO  a hallıschem Pletismus un: Herrnhutertum 1n einer eo10N
demonstrierbar 1St, dA1e Mitte bis nde des 18. Jahrhunderts ihrerselts,
ebenso W1E der Protagonist der anschließenden Überlegungen, 1n einem
schwierigen Selbstfindungs- un: Identitätsstiftungsprozess begriffen WE

EKs 1sSt beklagenswert, 4SSs CA1e Kirchengeschichtsschreibung Christian
CeN7z bislang hat 1n hegen lassen, bleten doch dessen gedruckte Schriften,
der unverottentlichte Nachlass 1n KRıga (mit “ 000 Dokumenten), se1in
bislang unveroftftfentlichtes Tagebuch (das ich hoffe, 2012 publizieren
können), selIne Briefe Gotthıilt August Francke (die 11 Archiıv der
Franckeschen Stiftungen alle hegen un: dA1e VO  a Indrek urJo un:
Heinrich Bosse 1mM „Lenz-Jahrbuch“ 998 /99 veroftentlicht worden sind
leider ohne dA1e ebentalls erhaltenen Abschrıften der Briefe Franckes]) unı
schlielilich CA1e Briefe Spangenberg, (aus dem Archiv der Brüderunität) f11r
CA1e kıirchen- unı trömmigkeits- SOWIle f11r dA1e SO 7191- un: mentalitaäts-
geschichtliche Forschung autftschlussreiche Zeugnisse un: Dokumente f11r
clas politisch, NeYVALI| un: rel191Ös stark zerkluftete baltısche Territorium VO  a

den 1 740er bis 1n dA1e 1790er Jahre des 18 Jahrhunderts. DIe Entwicklungen,

Be1 diesem Belitrag handelt CN siıch dıe 1m Lenz-Teıl gekuürzte un den Spangenbetg-
e1l etfwelterte Fassung Me1INEs Aufsatzes „Christian Davıd l enz un Jakob Mıchael Re1in-
hold ] en wischen Halle un Herrnhut“ in Pietismus und euzelt 2003, s 101—155
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Anmerkungen zur Biographie einer Kippfigur: 

Christian David Lenz (1720�1802) in Livland 
 

von Christian Soboth* 

 
1.  
 
Die Hauptrolle in der folgenden Skizze wird Christian David Lenz spielen, 
geboren in Kosalitz in Hinterpommern, studierter und examinierter Theo-
loge in Halle, Hofmeister, Pfarrer und schließlich Superintendent in Livland 
mit den Stationen Sunzeln, Dorpat, Serben, Seßwegen, Riga. An ihm hat die 
deutsche Kirchengeschichtsschreibung bislang nur wenig, die deutsche 
Literaturwissenschaft dagegen umso mehr Interesse gefunden, handelt es 
sich bei Christian Lenz doch um den Vater von Jakob Michael Reinhold 
Lenz, den Jugendfreund Goethes und führenden Kopf und zugleich 
Kritiker der Sturm und Drang-Bewegung im letzten Drittel des 
18. Jahrhunderts. Als eine vielleicht exemplarische Kippfigur soll Christian 
Lenz insofern vorgestellt werden, als an ihm die Gleichzeitigkeit des Un-
gleichen von hallischem Pietismus und Herrnhutertum in einer Region 
demonstrierbar ist, die Mitte bis Ende des 18. Jahrhunderts ihrerseits, 
ebenso wie der Protagonist der anschließenden Überlegungen, in einem 
schwierigen Selbstfindungs- und Identitätsstiftungsprozess begriffen war. 

Es ist beklagenswert, dass die Kirchengeschichtsschreibung Christian 
Lenz bislang hat links liegen lassen, bieten doch dessen gedruckte Schriften, 
der unveröffentlichte Nachlass in Riga (mit ca. 9.000 Dokumenten), sein 
bislang unveröffentlichtes Tagebuch (das ich hoffe, 2012 publizieren zu 
können), seine Briefe an Gotthilf August Francke (die im Archiv der 
Franckeschen Stiftungen zu Halle liegen und die von Indrek Jürjo und 
��������	 
����	 �
	 �����-���������	 �������	 ��������������	 ��� ��	 ��� 	
[leider ohne die ebenfalls erhaltenen Abschriften der Briefe Franckes]) und 
schließlich die Briefe an Spangenberg (aus dem Archiv der Brüderunität) für 
die kirchen- und frömmigkeits- sowie für die sozial- und mentalitäts-
geschichtliche Forschung aufschlussreiche Zeugnisse und Dokumente für 
das politisch, sozial und religiös stark zerklüftete baltische Territorium von 
den 1740er bis in die 1790er Jahre des 18. Jahrhunderts. Die Entwicklungen, 

                                                           

 

* Bei diesem Beitrag handelt es sich um die im Lenz-Teil gekürzte und um den Spangenberg-
!���	 ����������	 "�����#	
�����	$��������	 �%��������	&��� 	����	 �� 	 ��'��	(��hael Rein-
��� 	����	��������	�����	�� 	���������	��)	*�����
��	�� 	+������	,�-	,../-	01 1012133. 



( HRISTIAN SOBOTH

Umbruche un: Konftlıkte aut der Ebene der KEreignisgeschichte, un: Clas
betrifftft hler 1n Eerster in1e clas SALZ un: AT nıcht eintache un: harmontische
Mıteinander VO  a hallıschem Pletdismus unı Herrnhutertum, spiegeln un:
brechen sich 1n einer nıcht weniger unelintachen unı unharmonischen
Psyche, CA1e sich als eine ebensolche 1n theologischen Schriften, 1arlum unı
Korrespondenz artiıkuliert hat

/ u beklagen 1st aber auch clas ohl starke, jedoch weılithin einseltige
Interesse der LAteraturwissenschaft rellich nıcht dem Kirchenmann,
sondern V ater Christian avldc Lenz, der f11r lange Zeit, un: EITST lang-
„r beginnt sich clas Blatt selinen unsten wenden, 1n dem wen1g
schme1lchelhaften Ruft stand, wesentlich f11r CA1e namenlose psychische Hr-
krankung des Sohnes un: f11r dessen trühen Tod mitverantwortlich SCWESCH

se1lIn. (s‚emelInsam m1t Vater en7z haben CA1e altere Literaturgeschichts-
schreibung un: 71 och CA1e Jungere LAteraturwissenschaft amıt auch unı
VOT allem ber den hallıschen Pletdsmus Gertricht9 ber dessen
pessimistische Anthropologie un: schwarze Padagog1k, deren Opfer Jakob
SCWESCH se1n soll Weltgehend unberücksichtigt geblieben 1st be1 d1eser
W1E sich zeigen beginnt ungerecht verkurzenden Darstellung des Vaters
unı selner Atfınıtat Z Pietismus, 4sSs cdeser selbst W1E annn spater der
Sohn 1n Jugendjahren e1in unsicherer Kantonist WAal, der VO  a 17400 A} dem
Antrıtt selner ersten Stelle als Hofmelster 1n Sunzeln, bis selner Kr-
DCDAUNS Z Generalsuperintendenten VO  a Livyland m1t S1t7 1n KRıga 1mM
Jahre 1779 un: selbst och daruber hinaus ebenso unentschleden W1E

zwischen unterschledlichenglücklich theologischen Os1l1HNOoNnNen un:
Frömmigkeitstormen lavlerte un: changlerte.,

Kın Feld VO  a 5Sympathien un: Antipathien zeichnet sich be1 Durchsicht
der Quellen aAb SoweIlt f11r CA1e Iyländıiısche elt dokumentiert, hat Lenz
Zuneigung zunachst alle und Herrnhut, August Hermann, m1t K1ın-
schraänkungen auch dessen Sohn Gotthilt August Francke und /Zinzendort
gehört. HKr hat sich annn 1n einen heiligen Eıter un: Orn Zinzendort
W1E überhaupt dA1e Herrnhuter, VOT allem wahrend der Sichtungszelt,
gesteigert, sich schließlich, ach dem Tod /Zinzendorts un: der aut den
5Synoden VO  a 1764 un: 1775 initierten Reform der Brüdergemeline durch
Spangenberg, och einmal 1n Tenor un: Ausrichtung umzuorienteren.

1720 wIitrcl Christian avldc CeN7z als Sohn Eltern 1n Köslın, dem
heutigen Kosalıtz, 1n Hınterpommern, clas Nalı 1645 Z rtreformlerten
kKurfürstentum Brandenburg-Preußben gehörte, geboren. Im Junı 1757
kommt ach alle HKr immatrıkuliert sich der T’heologischen Fakultät,
genieht den Glauchaer Anstalten einen Freitisch, wohnt Zzelitwelse 1mM
Hause VO  a Gotthilt August Francke un: arbeltet Nalı Dezember 1739 als
Intormator der Mägdeleinschule. DDas Intormatorenverzeichnis der
Walisenhausschule bescheinigt Lenz, kenne selinen Christus, habe einen
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Umbrüche und Konflikte auf der Ebene der Ereignisgeschichte, und das 
betrifft hier in erster Linie das ganz und gar nicht einfache und harmonische 
Miteinander von hallischem Pietismus und Herrnhutertum, spiegeln und 
brechen sich in einer nicht weniger uneinfachen und unharmonischen 
Psyche, die sich als eine ebensolche in theologischen Schriften, Diarium und 
Korrespondenz artikuliert hat. 

Zu beklagen ist aber auch das wohl starke, jedoch weithin einseitige 
Interesse der Literaturwissenschaft freilich nicht an dem Kirchenmann, 
sondern am Vater Christian David Lenz, der für lange Zeit, und erst lang-
sam beginnt sich das Blatt zu seinen Gunsten zu wenden, in dem wenig 
schmeichelhaften Ruf stand, wesentlich für die namenlose psychische Er-
krankung des Sohnes und für dessen frühen Tod mitverantwortlich gewesen 
zu sein. Gemeinsam mit Vater Lenz haben die ältere Literaturgeschichts-
schreibung und z.T. noch die jüngere Literaturwissenschaft damit auch und 
vor allem über den hallischen Pietismus zu Gericht gesessen, über dessen 
pessimistische Anthropologie und schwarze Pädagogik, deren Opfer Jakob 
gewesen sein soll. Weitgehend unberücksichtigt geblieben ist bei dieser � 
wie sich zu zeigen beginnt � ungerecht verkürzenden Darstellung des Vaters 
und seiner Affinität zum Pietismus, dass dieser selbst � wie dann später der 
Sohn � in Jugendjahren ein unsicherer Kantonist war, der von 1740 an, dem 
Antritt seiner ersten Stelle als Hofmeister in Sunzeln, bis zu seiner Er-
nennung zum Generalsuperintendenten von Livland mit Sitz in Riga im 
Jahre 1779 und selbst noch darüber hinaus ebenso unentschieden wie un-
glücklich zwischen unterschiedlichen theologischen Positionen und 
Frömmigkeitsformen lavierte und changierte. 

Ein Feld von Sympathien und Antipathien zeichnet sich bei Durchsicht 
���� ���		�
� ��
� ������� ���� ���� 	��	�
������� ����� ������
������� ���� ��
� �
Zuneigung zunächst Halle und Herrnhut, August Hermann, mit Ein-
schränkungen auch dessen Sohn Gotthilf August Francke und Zinzendorf 
gehört. Er hat sich dann in einen heiligen Eifer und Zorn gegen Zinzendorf 
wie überhaupt gegen die Herrnhuter, vor allem während der Sichtungszeit, 
gesteigert, um sich schließlich, nach dem Tod Zinzendorfs und der auf den 
Synoden von 1764 und 1775 initiierten Reform der Brüdergemeine durch 
Spangenberg, noch einmal in Tenor und Ausrichtung umzuorientieren.  
 
2.  
 
1720 wird Christian David Lenz als Sohn armer Eltern in Köslin, dem 
heutigen Kosalitz, in Hinterpommern, das seit 1648 zum reformierten 
Kurfürstentum Brandenburg-Preußen gehörte, geboren. Im Juni 1737 
kommt er nach Halle. Er immatrikuliert sich an der Theologischen Fakultät, 
genießt an den Glauchaer Anstalten einen Freitisch, wohnt zeitweise im 
Hause von Gotthilf August Francke und arbeitet seit Dezember 1739 als 
Informator an der Mägdeleinschule. Das Informatorenverzeichnis der 
Waisenhausschule bescheinigt Lenz, er kenne seinen Christus, habe einen 
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schönen Vortrag unı C1in „„QULCS FCOIMNECN ber CeN7z tud1i1um 1ST WCDIS
Erfahrung bringen Aaut der Briefe CA1e zwischen 1747 unı 1757 mM7
Gotthilt August wechselt hat dessen un: Vorlesungen VO  a Johann
corg Knapp gehört vielleicht auch dA1e des 1754 dA1e Fakultät berufenen
Sdegmund Jacob Baumgarten Francke habe danken we1l (sott „„durch
KEuer Hochwurden Lenst parenetischen Lecton mıich auUus dem Tod
Z Leben aufgewecket“ un: Knapp, selben Briet Gotthilt
August, 5  für allen deegen den 11r der Herr alle AauUS SC1iINECN Golleg1s
sonderlich AaUSs den ber CA1e Monita pastoralia Ihres seligen Herrn Vaters
geschenket hat“ ach Abschluss des Stuc1iums geht en7z Frühjahr
1740 als Hotmelster ach Livland bis 1747 aut (sut K astran
Kirchsprengel unzeln CA1e Sohne der VE  LWeEeICN Beata Helene VO  a

Uttingen unterrichtet CN bislang 1107 Bruchstüucken veroftfentlichtes
Tagebuch mM7 dem Titel „Führungen dem VO Julı bis Z

August 1741 schre1ibt 1ST C1inH informatıves autoblografisches Zeugn1s un
zugleich C1in Dokument ZUT baltıschen So71a| Kırchen un: Frömmigkeits-
geschichte der Mitte des Jahrhunderts Aus psycho- unı
mentalhtatsgeschichtlicher Perspektive 1ST CS VO  a hohem Interesse belegt CS

doch dA1e emphatisch tormuhert innNneren Kämpfe UNSCH (Jelst-
iıchen der M Monate nachdem alle Z Theologen EXAMNILETT
worden 1ST CA1e auUus SC1INECTr Sicht unwürdige Stellung Intormators
nehmen IL1USS un: clas SC1INECTr hallıschen Pragung zuwIlider
laufenden herrnhutisch kontamiıinlerten Umiteld

Hr orußt dıe Protessotren bzw. Doktoren Baumgarten, Johann GeOrg KNapp und Johann
Heintich Gallenberg, dıe Pastotren dam Struensee, er 1 Halle SC11N Beichtvater WAaL, Johann
August Mayer, Johann Lichotius, Johann Kontad Phıilıpp Niemeyer, Johann Biltzıng, den
Inspektor Riedel, arl Heintrich Bogatzky SC Abt Johann dam Steinmet?z Kloster
Berge

Christian l enz Gotthilf August Francke Serben 20 November 1747 AFSt/H 361
Christian ] en Gotthilt August Francke delwegen 28 Juni/9 Juhı 1756 AFSt/H

2561 145)
Ich tolge Ihomas Schnaak, Das theologische Profil des aters 1 CINSEN CGrund-

‚USEN, Ich ber werde dunkel SC111. Kın Buch ZUr Ausstellung Jakob Mıchael Reinhold
Lenz, he. VO  - Ulrike Kautmann u a.| Jena 19906, s 1 5— un SCHCIL ©Stetan Pautler, Jakob
Mıchael Reinhold ] enz. PMietistische Weltdeutung un burgerliche So71altetotrm 1 Stutm un
Drang, Gsutetrsioh 19909 — der Darstelung be1 (J)tto VO  - Petersen, Lenz, Vater und Sohn,
Dankesgabe Fr Albert Leitzmann, he. VO  - Hritz Braun Kufrtt Steomann VO Pritzwald, Jena
1927, s U1 —103, der siıch aut 1924 gehaltenen V otrtrag von Johann Kırschteldt bezieht,
der un dem l 1ıtel „Das Tagebuch unbekannten Pietisten“ 1 den IhStKr 105, 19535,
s 45 7—345, ertschlenen 1ISL.

Chtistian Davıd Lenz, Führungen ungedrt. Tagebuch]. Das UOr1g1nal hegt ı Latv1jas Valsts
Vestutes Arhıvs, Kıga, Lettland (Fonds Nr. 40U55, Apraksts Nr. I] 1eta Nr. Ich betrelite
1116 kommentlerte Edition des Tagebuchs VOTL, dıe 2012 erscheinen SOll.
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Erfahrung zu bringen. Laut der Briefe, die er zwischen 1747 und 1757 mit 
Gotthilf August wechselt, hat er dessen und Vorlesungen von Johann 
Georg Knapp gehört, vielleicht auch die des 1734 an die Fakultät berufenen 
Siegmund Jacob Baumgarten.1 Francke �
����������
����������� 
����������
Euer Hochwürden Dienst in einer parenetischen Lection mich aus dem Tod 
���� ������ 
�!���������� 2  und Knapp, so im selben Brief an Gotthilf 
"������� �!#�� 
����� ���������������� ����$���� ���$
��� aus seinen Collegiis, 
sonderlich aus den über die Monita pastoralia Ihres seligen Herrn Vaters 
����������� �
��� 3  Nach Abschluss des Studiums geht Lenz im Frühjahr 
1740 als Hofmeister nach Livland, wo er bis 1742 auf Gut Kastran, im 
Kirchsprengel Sunzeln, die Söhne der verwitweten Beata Helene von 
Öttingen unterrichtet.4 ������ ����
��� ���� ��� %������#����� &���!!�����������
'
������� ���� ���� '����� �(#���������� 
�� ���� ��� &
�� )*� Juli bis zum 
12. August 1741 schreibt, ist ein informatives autobiografisches Zeugnis und 
zugleich ein Dokument zur baltischen Sozial-, Kirchen- und Frömmigkeits-
geschichte der Mitte des 18. Jahrhunderts. 5  Aus psycho- und 
mentalitätsgeschichtlicher Perspektive ist es von hohem Interesse, belegt es 
doch die + emphatisch formuliert + ,��������-.�/!�0� ������ 1������ ���t-
lichen, der wenige Monate, nachdem er in Halle zum Theologen examiniert 
worden ist, die aus seiner Sicht unwürdige Stellung eines Informators an-
nehmen muss + und das in einem seiner hallischen Prägung zuwider 
laufenden herrnhutisch kontaminierten Umfeld. 
 
 
 

                                                           

 

1 Er grüßt die Professoren bzw. Doktoren Baumgarten, Johann Georg Knapp und Johann 
Heinrich Callenberg, die Pastoren Adam Struensee, der in Halle sein Beichtvater war, Johann 
August Majer, Johann Lichotius, Johann Konrad Philipp Niemeyer, Johann Biltzing, den 
Inspektor Riedel, Karl Heinrich Bogatzky sowie Abt Johann Adam Steinmetz in Kloster 
Berge. 
2 Christian Lenz an Gotthilf August Francke, Serben, 26. November 1747 (AFSt/H C 381: 9). 
3 Christian Lenz an Gotthilf August Francke, Seßwegen, 28. Juni/9. Juli 1756 (AFSt/H C 
381: 145). 
4 Ich folge + gegen Thomas Schnaak, Das theologische Profil des Vaters in einigen Grund-
zügen, in: Ich aber werde dunkel sein. Ein Buch zur Ausstellung Jakob Michael Reinhold 
Lenz, hg. von Ulrike Kaufmann [u. a.], Jena 1996, S. 15+23, und gegen Stefan Pautler, Jakob 
Michael Reinhold Lenz. Pietistische Weltdeutung und bürgerliche Sozialreform im Sturm und 
Drang, Gütersloh 1999 + der Darstellung bei Otto von Petersen, Lenz, Vater und Sohn, in: 
Dankesgabe für Albert Leitzmann, hg. von Fritz Braun u. Kurt Stegmann von Pritzwald, Jena 
1927, S. 91+103, der sich auf einen 1924 gehaltenen Vortrag von Johann Kirschfeldt bezieht, 
��������������'������2
��'
������������������
������3�����������������'���-��456��4788��
S. 337+345, erschienen ist. 
5 Christian David Lenz, Führungen [ungedr. Tagebuch]. Das Original liegt im Latvijas Valsts 
Vestures Arhivs, Riga, Lettland (Fonds Nr. 4038, Apraksts Nr. 2, Lieta Nr. 1330). Ich bereite 
eine kommentierte Edition des Tagebuchs vor, die 2012 erscheinen soll. 
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Auf den Eersten Bliıck schelint clas Tagebuch LIrO des Stuchums 1n alle
un: der erwahnten „Aufweckung“‘ durch Gotthilt August e1in unNnNmMUSSVer-
standliıches Zeugnis f11r Lenz ‚Konversion’ Z Herrnhutertum se1n.
4aum ein Jahr ach selner Abreise AaUSs alle hat dessen ‚Jargon’ inter-
nalistert: DDas Blut un: CA1e Wunden C hrist1 sind ı1hm vornehmster
(Gegenstand des Betrachtens, des Besingens unı Bedichtens geworden, HKr
Hest 1n /Zinzendorfs AaUS dem„Relix1ionsgesprächen‘“, singt Lieder
Herrnhuter Gesangbuch unı vertasst eigene Blut- unı Wunden-Verse

och LFTOLZ der augenscheinlichen Herrnhuter Dominanz sind alle un:
der hallısche Piletismus durchaus och prasent un: wirkmaächtig. CN (1 -

hofft sich eine Ausgabe der „„Kernstellen“ VO  a August Hermann Francke
unı VO  a Johann Jakob Rambach, dessen 1 726er Predigten „Von den
Iranen unı Seutfzern Christi“ einen tHefen Eindruck aut ıhn gemacht haben
HKr stucllert cdam irueNsees „KEinfaltige Zeugnisse der Wahrheilt ZUT (soOtt-
seligkeit, Oder: Catechetische Wiıederholungen ein1ger Predigten“ (Halle

un: Christi1an Friedrich Huüubners „Aufrichtiger Wegwelser Z VCI-

hauten Umgange m1t (sott“ der 7zwelten 1n alle veroftentlichten Auflage
VO  a Lobend erwahnt werden Johann corg Knapps kirchenge-
schichtliche Vorlesungen, DDass CN lautes Lachen un: Vollere1 be1 Tisch
SOWle Reifröcke, hoch geturmte Frisuren, Kartenspiele Oder den Hochmut
selner Zöglinge, den m1t Inwels aut clas OSEe Herz der Menschen
zugeln versucht, auf clas Schärfste verurteit, 1L1USS nıcht unbedingt dem
Herrnhuter Umifteld geschuldet se1nN: SALZ sicher aber dA1e Tatsache, 4SSs
CA1e be1 Tisch geauherte Krltik /Zinzendort unerträglich tindet.

reh- un: Angelpunkt des Tagebuchs 1st eiIne exaltierte, mitunter bis ZUTT

Hysterlie hochgespannte identitikatorische Christozentrik, deren vorzügliche
Aufmerksamkeit, W1E 1n /Zinzendorts Kreuzes- un: Wundentheologie, dem
Blut un: dem terben des Lammes oIlt. „ Ks War mM1r erwecklich, Cal clas
amımı (sottes 1n he1ilier Liebesglut Kreuz gleichsam f11r mich ZC1-

schmolzen ware.““/ der

Me1ine Feder kan nıcht beschreiben, W1E da der (Je1ist der Kindschafft MT
aussprechlichen Seutzern wurkte Ich habs cefühlt, dals mM1r dAas 1ine Hölle auf

Ich korrigiere dıe Angaben be1 Kırschteldt, Tagebuch (wIi Anm 4 S_ 544f£. DDer
Aufrichtige Wegwelser Der ZU vertraulichen Umgang M1t (sott und Unterhaltung heiliger
Gedancken Anwelsung 1ebt. Weltere Tıtel dıe etrtwähnt wetrden: Jan Amos (Lomen1us,
Kırchengeschichte der Mährtischen Bruder (recte Kurtz-geftalite Kırchen-Hıistorie der
Böhmischen Brüder), alle 1702; Csottftfied Atrnold, Cognitionis spirıtualis el tFaternı NOMINIS
histor1a, Leipz1g 10906; Johann Atndt, Vlier Bucher VO wahren Chtistentum aın einer nıcht
bezeichneten Ausgabe).

Lenz, Führungen (wIi Anm 5) B
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3.  
 
Auf den ersten Blick scheint das Tagebuch � trotz des Studiums in Halle 
����������	
������
���	����������������������������� � ein unmissver-
ständliches Zeugnis für L����� ������������� ����  ������������� ��� ����!�
�"��� ���� #"��� �"��� ��������$������ "��� "���� �"�� ��� ������� �#"������ ����r-
nalisiert: Das Blut und die Wunden Christi sind ihm vornehmster 
Gegenstand des Betrachtens, des Besingens und Bedichtens geworden. Er 
liest in Zinzendorfs 
%�����������&�
�����'� ������ (������ "��� ����
Herrnhuter Gesangbuch und verfasst eigene Blut- und Wunden-Verse. 

Doch trotz der augenscheinlichen Herrnhuter Dominanz sind Halle und 
der hallische Pietismus durchaus noch präsent und wirkmächtig. Lenz er-
������ ����� ���������"$�� ���� 
������������� ����������� ���"�� Francke 
und von Johann Jakob Rambach'� ������� )*+,��� -��������� 
.��� ����
/�
��������0��������1���������������������2��������"����������"�����"$��!�
Er studiert Adam Struensees 
2���
������3�������������4"��������������t-
���������'� ����5� 1"������������ 4�������������� �������� -���������� 6 "����
1735) und Christian Friedrich Hübners 
�������������4��	������ ������r-
��"�����7��"����������������������	��������� "�������8�����������������"���
von 1731. 6  Lobend erwähnt werden Johann Georg Knapps kirchenge-
schichtliche Vorlesungen. Dass Lenz lautes Lachen und Völlerei bei Tisch 
sowie Reifröcke, hoch getürmte Frisuren, Kartenspiele oder den Hochmut 
seiner Zöglinge, den er mit Hinweis auf das böse Herz der Menschen zu 
zügeln versucht, auf das Schärfste verurteilt, muss nicht unbedingt dem 
Herrnhuter Umfeld geschuldet sein; ganz sicher aber die Tatsache, dass er 
die bei Tisch geäußerte Kritik an Zinzendorf unerträglich findet. 

Dreh- und Angelpunkt des Tagebuchs ist eine exaltierte, mitunter bis zur 
Hysterie hochgespannte identifikatorische Christozentrik, deren vorzügliche 
Aufmerksamkeit, wie in Zinzendorfs Kreuzes- und Wundentheologie, dem 
9���� �������� 0���$��� ����("����� ����!� 
2��	"r mir erwecklich, daß das 
Lamm Gottes in heißer Liebesglut am Kreuz gleichsam für mich zer-
����������	
��!�7 Oder: 

 
Meine Feder kan es nicht beschreiben, wie da der Geist der Kindschafft mit un-

aussprechlichen Seufzern würkte. Ich habs gefühlt, daß mir das eine Hölle auf 

                                                           

 

6  Ich korrigiere die Angaben bei Kirschfeldt, Tagebuch (wie Anm. 4), S. 344f.: Der 
Aufrichtige Wegweiser Der zum vertraulichen Umgang mit Gott und Unterhaltung heiliger 
Gedancken Anweisung giebt. Weitere Titel, die erwähnt werden: Jan Amos Comenius, 
Kirchengeschichte der Mährischen Brüder (recte: Kurtz-gefaßte Kirchen-Historie der 
Böhmischen Brüder), Halle 1702; Gottfried Arnold, Cognitionis spiritualis et fraterni nominis 
historia, Leipzig 1696; Johann Arndt, Vier Bücher vom wahren Christentum (in einer nicht 
bezeichneten Ausgabe). 
7 Lenz, Führungen (wie Anm. 5), Bl. 50. 
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Erden SCYIL wurde, WC1I111 ich 1ne halbe Stunde Ja 11UT 1ne Viertelstunde DAanz
ohne des Lammes Iut sein solte.©

Neben der unauthoörlichen Blutsehnsucht, der W undenimagination un:
-meditation spielt clas mMINuUtTIOS protokollierte Singen VO  a Herrnhuter
Liedern eiIne wichtige olle be1 der Gestaltung un: Strukturierung des
Tagesablaufes, bezeichnenderwelse ach knıtischen Unterrichtssituationen,
kontroversen Diskussionen Oder unmittelbar VOT dem Einschlaten Hır den
10 August 1741 verzeichnet clas Tagebuch sechsmaliges Singen VO  a Liedern
AauUS dem Herrnhuter Gesangbuch, AaUSs dem VILL Anhang CA1e Nummer
1369 „„Was ists verwundter Liebe““, dem sich dA1e Bıtte anschließt:

Meın LEeEUECTES Lamm Nun druüucke mir der ich 1n deinen Wunden liege, dA1e
Augen Bleib ber huüubsch Dey mM1r und bewahre mich, dals deinem kleinen
Kinde kein Schade wiederfahre[!], Wiege de1in kleines Kindchen 11U'  - selber recht
e1in 1n deine Wunden e1n, und edecke de1in Küuüchlein WC1I111 Au VOT dem
höllischen Habicht behalten wiilst.?

Fr Lenz Hınwendung Z Herrnhutertum sind einflussreiche Personen
geltend machen, m1t denen wahrend seliner ersten Iıylaändischen
Monate treundschaftliıchen Umgang hatte Magdalena Elisabeth VO  a Hallart,
iıhr Hausprediger Albert Anton1us YViıerorth, e1in chemaliger Günstlıng
August Hermann Franckes un: Paul Antons, SOWle Fredrich Bernhard
BlaufußG, Pfarrer 1n Palmaz, ahe dem WitwensIitz der Hallart, alle-
SAamıt Piletisten hallıscher ragung, *“ ach 1725 jedoch, m1t dem Beginn der
Herrnhuter Miss1on auf der Insel Osel, hatten S1E August Hermann Francke
c1e Gefolgschaft aufgekündet un: sich /Zinzendort bekannt

Der Konftlikt un: dA1e Konkurrenz zwischen hallıschem Piletismus unı
Herrnhutertum 1mM Baltıkum, insbesondere 1n Lettland, hatte sich verschartft,
nachdem /Zinzendort 1736 m1t oroßem KErfole 1n Reval gepredigt hatte, clas
och Christoph Friedrich Mickwitz, dem CN bekannten dortigen
Oberpastor, eine Hochburg des hallıschen Piletismus SCWESCH W Be-
zeichnencde Zeugnisse fiır den chwenk hallıscher Piletisten 1Ns ager der
Herrnhuter sind Viıerorths Briefe Gotthilt August Francke AaUSs den
1750er Jahren. YViıerorth, der 1n den 177 Der un: 20er Jahren zahlreiche Briefe

Ebd., B
Ebd., B 155

10 Fu Hrau VOUO]  ' Hallart und 1htem Kftels vol Eduard Wınter, Halle als Ausgangspunkt der
deutschen Russlandkunde 1m Jahrhundert, Berlın 19535, bes s IOf., 276—280
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Erden seyn würde, wenn ich eine halbe Stunde ja nur eine Viertelstunde ganz 

ohne des Lammes Blut sein solte.8 

 

Neben der unaufhörlichen Blutsehnsucht, der Wundenimagination und 
-meditation spielt das minutiös protokollierte Singen von Herrnhuter 
Liedern eine wichtige Rolle bei der Gestaltung und Strukturierung des 
Tagesablaufes, bezeichnenderweise nach kritischen Unterrichtssituationen, 
kontroversen Diskussionen oder unmittelbar vor dem Einschlafen. Für den 
10. August 1741 verzeichnet das Tagebuch sechsmaliges Singen von Liedern 
aus dem Herrnhuter Gesangbuch, u.a. aus dem VIII. Anhang die Nummer 
�������	
����
���������
��������������������������

��
��������
� 
 

Mein teueres Lamm: Nun drücke mir, der ich in deinen Wunden liege, die 

Augen zu. Bleib aber hübsch bey mir und bewahre mich, daß deinem kleinen 

Kinde kein Schade wiederfahre[!]. Wiege dein kleines Kindchen nun selber recht 

ein in deine Wunden ein, und bedecke dein Küchlein wenn du es vor dem 

höllischen Habicht behalten wilst.9 

 
� �� ���!"�Hinwendung zum Herrnhutertum sind einflussreiche Personen 
geltend zu machen, mit denen er während seiner ersten livländischen 
Monate freundschaftlichen Umgang hatte: Magdalena Elisabeth von Hallart, 
ihr Hausprediger Albert Antonius Vierorth, ein ehemaliger Günstling 
August Hermann Franckes und Paul Antons, sowie Friedrich Bernhard 
Blaufuß, Pfarrer in Palmaz, nahe dem Witwensitz der Hallart, waren alle-
samt Pietisten hallischer Prägung.10 Nach 1725 jedoch, mit dem Beginn der 
Herrnhuter Mission auf der Insel Ösel, hatten sie August Hermann Francke 
die Gefolgschaft aufgekündet und sich zu Zinzendorf bekannt. 
 
4.  
 
Der Konflikt und die Konkurrenz zwischen hallischem Pietismus und 
Herrnhutertum im Baltikum, insbesondere in Lettland, hatte sich verschärft, 
nachdem Zinzendorf 1736 mit großem Erfolg in Reval gepredigt hatte, das 
noch unter Christoph Friedrich Mickwitz, dem Lenz bekannten dortigen 
Oberpastor, eine Hochburg des hallischen Pietismus gewesen war. Be-
zeichnende Zeugnisse für den Schwenk hallischer Pietisten ins Lager der 
Herrnhuter sind Vierorths Briefe an Gotthilf August Francke aus den 
1730er Jahren. Vierorth, der in den 1710er und 20er Jahren zahlreiche Briefe 

                                                           

 

8 Ebd., Bl. 47. 
9 Ebd., Bl. 133. 
10 Zu Frau von Hallart und ihrem Kreis vgl. Eduard Winter, Halle als Ausgangspunkt der 
deutschen Russlandkunde im 18. Jahrhundert, Berlin 1953, bes. S. 96f., 276#280.  
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VO  a Jena ach alle geschickt hatte, als loyaler Spion selINe damalıgen
Dienstherren Francke un: Anton ber dA1e /Zustände der Untversitat
unterrichten, hatte Gotthilt August trüher m1t allen selinen Ehrentiteln
geredet. Jetzt ıh ach Herrnhuterart eintach „„Bruder‘“. 11

Umgekehrt lesen sich Franckes 1 744er Briefe Fredrich Bernhard Blau-
fulß als scharte Zurechtweisungen selner Gewahrsmanner 1mM Baltıkum, den
Herrnhuter 1n nıchts nachzugeben. 1IckwIitz schließlich mutmalßlit
Eduardl WInter <oll den Kkontroversen zerbrochen unı 1n ihrer Folge
schon 1744 verstorben se1n.14

CeN7z hat sich otfensichtlich nıcht nahtlos 1n clas Herrnhuter Mılteu C
tügt Der 11 Tagebuch dokumentlerte Entwurt eiINnes Briefes Blautfußl
deutet Schwierigkeiten A} CA1e be1 selner Ankunft 1n Livland 1mM K tTelse der
Herrnhuter gehabt haben I11USS CN beteuert, 1n selinem ersten 1v-
landıschen Jahr den „ UMSang m1t dem Lamm  eb intensiviert haben, unı
nıcht ohne Selbstbewusstselin we1l sich c1e Vorhaltungen VO  a

Blaufuß selInem „Dlutigen Versohner“ lberaus ahe Der Entwurt chlielit
m1t der Versicherung innNISster Verbundenheilt un: bruüderlicher Liebe Ich
Zzi1ere AaUSs den „Führungen“ (wobe!l unklar ISt, ob CS ber den Entwurt
hinaus JC einen Briet Blautußl gegeben hat):

Nen! Ne1n! ich denke, WC1I111 der hebe Herr Pastor wußbte, W1E zartllich! 170
me1n Umgang MIt dem Heilande wWare, wurde nicht 5(} poltern und daher
fühlte ich ihres Widerwillens mich Ohngeachtet 1ne Bruder=L4ebe
S1e 1m Herzen. Meıine veneration und Liebe Ihnen, die ich uch VOI11 AaUSSCIL

andere nıcht leugnen können ”1umal] WC1I111 S1e angeoriffen sind VOI1

ihnen sol1 durch die (snade des Lammes frisch und lebendig bleiben, W1Ee
SONST. Wertfen S1e immer WCO, S1e werden mich nirsends anders hinwerten als 1n
dA1e Wunden melnes LeUEersteEnNn Blut=Versöhners. *®

Statt CN vorschnell einen Wendehals un: kKarrleristen HNECNNCLIL, der se1in
Fäihnchen ach dem trischen Wıind der 11 Baltıkum zunehmend erfolg-
reicheren Herrnhuter gehäangt hätte, 1st CS vielleicht zutretfender VO  a einer
Orltentierungskrise sprechen, 1n der sich befunden haben INa un: dA1e
clas Tagebuch dokumentleren wıill In immer Anlauten versucht CeN7z
ANSCSILCNEGT, vermittels der SCHAUCH Beobachtung unı Versprachlichung
selner leibseellschen Befindlichkeit ident1itfikatorischen Anschluss den
leidenden un: gekreuzigten C hristus tinden un: SOom1t VOT sich selbst
un: VOT (sott eine Legitimation selner selbst erwIirken. och bringt dA1e
COMIPASSIO, hoch gestelgert ZUT imaginierten COMPUNGCKHO, nıcht dA1e erhoffte Be-

11 Ebd., - 28
I Ebd., s 282
1 5 Lenz, Führungen (w1 Anm > B S UL
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von Jena nach Halle geschickt hatte, um als loyaler Spion seine damaligen 
Dienstherren Francke und Anton über die Zustände an der Universität zu 
unterrichten, hatte Gotthilf August früher mit allen seinen Ehrentiteln an-
��������� 	��
�� ������ ��� �
�� ���
� �����
�������� ������
� ���������

11 
Umgekehrt lesen sich Franckes 1744er Briefe an Friedrich Bernhard Blau-
fuß als scharfe Zurechtweisungen seiner Gewährsmänner im Baltikum, den 
Herrnhuter in nichts nachzugeben. Mickwitz schließlich � so mutmaßt 
Eduard Winter � soll an den Kontroversen zerbrochen und in ihrer Folge 
schon 1744 verstorben sein.12 

Lenz hat sich offensichtlich nicht nahtlos in das Herrnhuter Milieu ge-
fügt. Der im Tagebuch dokumentierte Entwurf eines Briefes an Blaufuß 
deutet Schwierigkeiten an, die er bei seiner Ankunft in Livland im Kreise der 
Herrnhuter gehabt haben muss. Lenz beteuert, in seinem ersten liv-
�������
���	�
���������������������������� ������������� 
��
����������

nicht ohne Selbstbewusstsein weiß er sich gegen die Vorhaltungen von 
Blaufuß ����������������� ���!
�����"���������
���#���$��%���� ��
���&��
mit der Versicherung innigster Verbundenheit und brüderlicher Liebe. Ich 

������� ���� ���� �'"
�������� (%)���� ��*���� ����� )�� ��� "���� ���� $��%����

hinaus je einen Brief an Blaufuß gegeben hat):  
 
Nein! Nein! ich denke, wenn es der liebe Herr Pastor wüßte, wie zärtl[ich] itzo 

mein Umgang mit dem Heilande wäre, er würde nicht so poltern und daher 

fühlte ich ihres Widerwillens gegen mich ohngeachtet eine Bruder=Liebe gegen 

Sie im Herzen. Meine veneration und Liebe zu Ihnen, die ich auch von aussen 

gegen andere nicht leugnen können (: zumal wenn Sie angegriffen sind von 

ihnen :) soll durch die Gnade des Lammes frisch und lebendig bleiben, wie 

sonst. Werfen Sie immer weg, Sie werden mich nirgends anders hinwerfen als in 

die Wunden meines teuersten Blut=Versöhners.13 

 
Statt Lenz vorschnell einen Wendehals und Karrieristen zu nennen, der sein 
Fähnchen nach dem frischen Wind der im Baltikum zunehmend erfolg-
reicheren Herrnhuter gehängt hätte, ist es vielleicht zutreffender von einer 
Orientierungskrise zu sprechen, in der er sich befunden haben mag und die 
das Tagebuch dokumentieren will. In immer neuen Anläufen versucht Lenz 
angestrengt, vermittels der genauen Beobachtung und Versprachlichung 
seiner leibseelischen Befindlichkeit identifikatorischen Anschluss an den 
leidenden und gekreuzigten Christus zu finden und somit vor sich selbst 
und vor Gott eine Legitimation seiner selbst zu erwirken. Doch bringt die 
compassio, hoch gesteigert zur imaginierten compunctio, nicht die erhoffte Be-

                                                           

 

11 Ebd., S. 278. 
12 Ebd., S. 282. 
13 Lenz, Führungen (wie Anm. 5), Bl. 89f. 
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ruhigung, nıcht CA1e Sicherheit VO  a Erlösung un: Heiligung. Im Gegentell:
CeN7z £uhlt sich „„leer“ un: „dürre““, wIrtft sich VOT, Christ1 Blut unı
Iranen nıcht schätzen un: lieben, verachtet un: hasst sich
unı will PEIMANECNL Bußlie LIU:  5 Dem verquälten Tagebuch tehlt dA1e
herrnhutische Leichtigkeit un: Kınfaltigkeit des Glaubens, CA1e WI1E
Dietrich eyer schre1bt ‚„„kindliche (nadenzuversicht‘“,!* m1t denen der
Herrnhuter ber e1in ‚Frömmigkeits-Kapıital’ verfügt, clas sich der hallısche
Metst, WL CS überhaupt erwıirtschatten kann, muhsam erbußen IHUSS,
indem dA1e Statlonen des OYrdO SalULIS durchkämpft.

Versucht a f11r dA1e „Führungen“ den Reibungspunkt zwischen hallıscher
Pragung un: herrnhutischer ‚Kontamıinatlion’ konkretisieren, wIirdc
bedenken se1n, WAaS wen1ige Jahre spater 1n Lenz Brieten Gotthilt August
Francke un: 1750 1n selner theologischen Hauptschrift „„‚Gedanken ber dA1e
Worte Pauli Cor.L1v.185 VO  a der Ungleichen Aufnahme des Wortes VO

Kreutz“ ausdtücklich unı lobend hallıschen Pletismus dA1e An-
häanger /Zinzendorfs 1NSs Feld geführt WITC: dA1e Verzweılflung ber dA1e eigene
Verderbnis un: dA1e uneingeschränkte Berelitschaft ZUT Gegenüber der
herrnhutisch-kindlichen Erlösungsgewissheit un: der Sicherheit 1mM (Glauben
exponiert clas Tagebuch, sowohl 1n den Aiskursiv-meditativen als auch 1n
den deskriptiv-anschauungsgesattigten Passagen, eine quälende Erlösungs-
ungewissheilt, CA1e aut dem PINEN Mıttel der Bußlie bzw des Bußkampfes als
dem unabdingbaren Ausdruck der Erlösungsbedürftigkeit un: als der eben-
talls unabdingbaren V oraussetzung f11r dA1e Erlösung durch CA1e 1mM Blut des
Lammes zutellwerdencde (snade (sottvaters beharrt. Hier spricht alle
DDas Bemuhen also, Tagebuch trennschart zwischen hallıschem Pletis-
I11US un: Herrnhutertum differenzleren, I11USS unwelgerlich
Schwierigkeiten SCYALCN: EKs o1bt belides nebenelinander un: inelnander VOC1-

schrankt: CA1e Augenblicke des Überschwanges unı A1e Augenblicke der
Verzweiflung, Werden dA1e Jjubllatorischen Augenblicke un: CA1e der tHetfen
Niedergeschlagenheit ogleichgewichtig nebenelinander gehalten, wIitrcl Aall f11r
CA1e „Führungen“ VO  a einer biografisch-situativ begründeten Gemengelage
sprechen mussen. Werden jedoch dA1e Hiınwelse aut dA1e Verderbnis des
menschlichen Herzens, aut c1e Anfechtungen un: den verwertlichen Stolz,
den bosen Kigenwillen, auf clas egozentrisch-selbstgerechte „ProJject machen
autfs Zukünftige‘“1> SOWIle schlielilich aut dA1e „Durre un: Leere des Herzens“

14 Detrich Meyer, Zinzendort un Herrnhut, in Geschichte des Pietismus, DDer
Pıetismus 1m Jahrhundert, he. VO  - Martın Brecht Klaus Deppermann, Göttingen 1995,
s 3—100, ler s
15 Lenz, Führungen (w1 Anm > B
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ruhigung, nicht die Sicherheit von Erlösung und Heiligung. Im Gegenteil: 
����� ��	
�� �
�	� �
����� ���� ��������� ��� �
���� �
�	� ����� �	�
��
� �lut und 
Tränen nicht genug zu schätzen und zu lieben, er verachtet und hasst sich 
und will permanent Buße tun. Dem verquälten Tagebuch fehlt die 
herrnhutische Leichtigkeit und Einfältigkeit des Glaubens, die � wie 
Dietrich Meyer schreibt � ��
��

�	�� ������������
�	���14 mit denen der 
�����	����� ����� �
��  !�"##
$��
��-%�&
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'� �����$��� ���� �
�	� ���� 	�


��	��
Pietist, wenn er es überhaupt erwirtschaften kann, mühsam erbüßen muss, 
indem er die Stationen des ordo salutis durchkämpft. 
 
5.  
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Francke und 1750 in seiner theo
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�������������������
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Worte Pauli I Cor.I.v.18. von der Ungleichen Aufnahme des Wortes vom 
%������ ausdrücklich und lobend am hallischen Pietismus gegen die An-
hänger Zinzendorfs ins Feld geführt wird: die Verzweiflung über die eigene 
Verderbnis und die uneingeschränkte Bereitschaft zur Buße. Gegenüber der 
herrnhutisch-kindlichen Erlösungsgewissheit und der Sicherheit im Glauben 
exponiert das Tagebuch, sowohl in den diskursiv-meditativen als auch in 
den deskriptiv-anschauungsgesättigten Passagen, eine quälende Erlösungs-
ungewissheit, die auf dem einen Mittel der Buße bzw. des Bußkampfes als 
dem unabdingbaren Ausdruck der Erlösungsbedürftigkeit und als der eben-
falls unabdingbaren Voraussetzung für die Erlösung durch die im Blut des 
Lammes zuteilwerdende Gnade Gottvaters beharrt. Hier spricht Halle. 
Das Bemühen also, am Tagebuch trennscharf zwischen hallischem Pietis-
mus und Herrnhutertum zu differenzieren, muss unweigerlich in 
Schwierigkeiten geraten: Es gibt beides nebeneinander und ineinander ver-
schränkt: die Augenblicke des Überschwanges und die Augenblicke der 
Verzweiflung. Werden die jubilatorischen Augenblicke und die der tiefen 
Niedergeschlagenheit gleichgewichtig nebeneinander gehalten, wird man für 
�
�� �!�	���$���� ���� �
���� �
�$���
��	-situativ begründeten Gemengelage 
sprechen müssen. Werden jedoch die Hinweise auf die Verderbnis des 
menschlichen Herzens, auf die Anfechtungen und den verwerflichen Stolz, 
den bösen Eigenwillen, auf das egozentrisch-��
���$����	����&��/����#��	���
�����0������
$��15 ���
����	

�1

�	������
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14  Dietrich Meyer, Zinzendorf und Herrnhut, in: Geschichte des Pietismus, Bd. 2: Der 
Pietismus im 18. Jahrhundert, hg. von Martin Brecht u. Klaus Deppermann, Göttingen 1995, 
S. 3�106, hier S. 40. 
15 Lenz, Führungen (wie Anm. 5), Bl. 88. 
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unı den Selbsthass estarker gewichtet, wIirdc a VO  a einem hallıschen
Frömmigkeits-Kern 1n herrnhutischer Sprach- un: Bıldüberformung, USZzZ  —_

gehen haben
Ne19gt Aall d1eser Auffassung Z lasst sich Lenz Tagebuch auch CA1e

Ambigultat der Herrnhuter Sprache un: Bildliıchkeit aufzelgen, dA1e allem al
empfindsam unı emphatısch ebenso CA1e ahe C hristus unı CA1e damıt
verbundene Kuphorie Z Ausdruck bringen annn W1E auch CA1e Ferne VO  a

Christus, clas W1issen CA1e eigene Verderbnis SOWIE, claraus resultierend,
Betrubnis un: Verzweilflung., /inzendorf, schre1ibt Dietrich eyer, habe 1n
der „„‚natürlichen kiındlichen Sprache e den echten, unverstellten Ausdrtuck
des erzens un: des erweckten Menschen“ gesehen.! CN hat sich 1n den
„Führungen“ reichlich d1eser Sprache bedient, aber nıiıcht, ausschließlich
se1INne Begeisterung auszusprechen. In ihrer aufgeladenen, aufgeheizten
Attektivitat 1st S16 f11r ıhn auch ein Medium ZUT rttikulation VO  a ‚Herzens-
Unsicherheiten“ SCWCSCH, VO  a Glaubens-Noöten un: SCINEY (rottes-Ferne,
nıcht aber der Ferne (sottes.

DIe Briete, dA1e CN zwischen 1747 un 1757 Gotthilt August Francke
geschrieben hat, schlagen gegenteilige Tone A} S1E retormuheren e1in CNL-
schledenes Bekenntnis Z hallıschen Pietlsmus. uch f11r d1ese Umkehr
sind Gsrunde geltend machen.

1742, ach Z7wWwel Jahren eINEes AaUSs seliner Sicht demütigenden
Hofmeisterdase1ns, wIitrcl CeN7z Z Pfarrer Otrdinlert unı 4aum 11 Amt

e1in (sutachten ber CA1e Herrnhuter gebeten, clas recht moderat austallt.
„Der Herr lasse ennn CA1e gegenwartige Untersuchung der Herrnhutischen
Sache ZUT Verherrlichung SEeINES oroßen Namens, Z Besten selner
Kirchen, Z Schutz des Häufleins Jesu un: ZUT Beförderung der
Wahrheilt ZUT Gottseligkeit gereichen. ‘!

DDas russische Herrscherhaus schloss sich aber nıcht den 19 positiven
VO  a insgesamt Gie eingeholten (sutachten DIe Herrnhuter
einem Pollitikum geworden, Im Unterschled den hallıschen Pletisten
estanden S1E nıcht 11 Rut. m1t dem Zarenhaus unı der estnischen un: 1v-
laändıschen Rıtterschaft paktieren. DIe politische Unabhängigkeit Oder
besser oT dA1e politische Indıtterenz der Herrnhuter machte S16 VOT

allem f11r dA1e einheimische leibeigene Bauernschaft attraktıv. 1745 schlielilich
erging e1in alserlicher Ukas, der clas Herrnhutertum verbot un: CA1e Ver-

16 Meyer, Zinzendort (wIi Anm. 12), s
IM / 41t Petersen, l enz (wIi Anm 4 s
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und den Selbsthass stärker gewichtet, wird man von einem hallischen 
Frömmigkeits-Kern in herrnhutischer Sprach- und Bildüberformung auszu-
gehen haben.  
�������	
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Ambiguität der Herrnhuter Sprache und Bildlichkeit aufzeigen, die � allemal 
empfindsam und emphatisch � ebenso die Nähe zu Christus und die damit 
verbundene Euphorie zum Ausdruck bringen kann wie auch die Ferne von 
Christus, das Wissen um die eigene Verderbnis sowie, daraus resultierend, 
Betrübnis und Verzweiflung. Zinzendorf, schreibt Dietrich Meyer, habe in 
��
��
	��
�����
���
�����en Sprache [...] den echten, unverstellten Ausdruck 
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#16 Lenz hat sich in den 
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seine Begeisterung auszusprechen. In ihrer aufgeladenen, aufgeheizten 
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�-Nöten und seiner Gottes-Ferne, 
nicht aber der Ferne Gottes. 
 
6.  
 
Die Briefe, die Lenz zwischen 1747 und 1757 an Gotthilf August Francke 
geschrieben hat, schlagen gegenteilige Töne an, sie reformulieren ein ent-
schiedenes Bekenntnis zum hallischen Pietismus. Auch für diese Umkehr 
sind Gründe geltend zu machen. 

1742, nach zwei Jahren eines aus seiner Sicht demütigenden 
Hofmeisterdaseins, wird Lenz zum Pfarrer ordiniert und � kaum im Amt � 
um ein Gutachten über die Herrnhuter gebeten, das recht moderat ausfällt. 
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Sache zur Verherrlichung seines großen Namens, zum Besten seiner 
Kirchen, zum Schutz des armen Häufleins Jesu und zur Beförderung der 
/	�
�������
�-)��������������
�����
#"17 

Das russische Herrscherhaus schloss sich aber nicht den 19 positiven 
von insgesamt 35 eingeholten Gutachten an. Die Herrnhuter waren zu 
einem Politikum geworden. Im Unterschied zu den hallischen Pietisten 
standen sie nicht im Ruf, mit dem Zarenhaus und der estnischen und liv-
ländischen Ritterschaft zu paktieren. Die politische Unabhängigkeit oder � 
besser gesagt � die politische Indifferenz der Herrnhuter machte sie vor 
allem für die einheimische leibeigene Bauernschaft attraktiv. 1743 schließlich 
erging ein kaiserlicher Ukas, der das Herrnhutertum verbot und die Ver-

                                                           

 

16 Meyer, Zinzendorf (wie Anm. 12), S. 49. 
17 Zit. Petersen, Lenz (wie Anm. 4), S. 93. 
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breitung VO  a Herrnhuter Lehren un: Schritten Strafe stellte Der
Nachfolger VO  a 1IckwIitz Johann corg IThideboöhl un: der aAb 1747
Rıga amtlerende (Generalsuperintendent VO  a Livyvland (und damıt V organger
VO  a en7z Jakob Andreas Immermann vormals T’heologieprofessor der
alle schen Universitat profilierten sich Sinne Franckes un: der
zarıstischen Polıtik un: bekämpften dA1e Herrnhuter 1750 un: 1755 verloren
CA1e Herrnhuter mM1T TAau VO  a Hallart un: Blaufußl ZWC1 wichtige Fürsprecher

Livland Krst 1764 wurden dA1e Herrnhuter Russland wieder zugelassen
offensichtlich hlelt Al S1C ach /Zinzendorts Tod 1760 nıcht mehr f11r

staatsgefährdend
CeN7z Briefe aAb 1747 ach alle Weitern scharfstem Ton dA1e

NOTCTT, „oiftige Pestilentz“ der Herrnhuter AW/ill Aall clas Tagebuch
AauUS den trühen iylaändischen Hotmelster Jahren als Versuch den
Herrnhuter Blut- un: Wundenkult dessen Sprache einbeziehenden
innNneren delbstverständigung un: Frömmigkeitsorientierung verstehen
sche1int 11L  = mM7 der 1r an  — herrnhutischen Agltation ZUT elt der beruft-
iıchen Etablierung unı Konsolidierung als Pfarrer der umgekehrte Fall
Justierung ach außen vorzuliegen Nachdrücklich ONlert en7z der
den (semelnden VO  a den Herrnhutern „angerichtete chaden SC1 nıcht

15 anıs Kreslıns, DDer Fıntfluls des hallıschen Pıetismus aut Lettland, alle un Usteuropa.
Fur europäischen Ausstrahlung des hallıschen Pietdsmus, he. VO Johannes Wallmann Udo
Sträater, Tübingen 1998 (Hallesche Forschungen; s 145—1506, macht keinen oroben
Unterschied wischen hallıschem Pıietismus un Herrnhutertum. Der folgenden Außerung
LLL 1114]  = noch ZUS y 9-  Man annn überspitzt VO SO71aAlen Revolution sprechen,
dıe VO  - den Anhängern des hallıschen Pıietismus enttesselt wotrden 1St.  . (5 151)
Einschränkend bzw. ergänzend 1SL AZu anzumerken, dass Hrau VO  - Hallart un Blauftulßs, aut
deren Schulgründungen nach un Wollmarshot siıch Kreslns Außerung bezieht,

diesem Zeitpunkt schon VO hallıschen Pietismus abgerückt un siıch dem
Herrnhutertum angenähert hatten Nıcht mehr Zzuzusummen 1SL der Kınschatzung, der
katserliche kas VO  - 17/74% habe „d1ie pletistische L ehre verbotlen| und dıe Schliebung der
Versammlungen SC dıe Kontfiszierung der herrtnhutischen ] ı1teratur (ebd angeordnet
Das ELEFr ohl Fr dıe Herrnhuter nıcht ber Fr dıe Hallenser deren dege] sıch nach dem
kas kurzfristig M1 trtischem Wınd tullten Kresliıns betrachtet hallısche Pietisten und
Herrnhuter nıcht als Konkurtenten sondern schme1lichelhaftt Fr dıe Hallenser dıe
Herrnhuter als deren Werkzeug der verlängerten A rm VWAS folgender den Hallensern
wiederum her unangenehmen Kınschatzung tuhrtt Fu dem 1 /46 Herrnhut
vetröftentlichten „Common Prayer (nicht verwechseln dem „Book ot C ommon
Prayer an Admintistration ot the Sactaments M —— der anglıkanıschen Kırche) C111 Buch M1
Gedichten lettischer Sprache bemerkt Kreslns „Dieser Druck wutrde urz nach SC1IMNET
Publikation kontiszliert, weıl der Inhalt Fr erotisch angesehen wutde. Das Buch L, dass
der hallısche Pı1edsmus durch den Herrnhuter Pietismus u ] etzt uch ZUr Schöptung
der ersten ertotischen | ı1teratur letüscher Sprache beigetragen hat. ““ (5 Kıne
interessante V orstellung, als hätte der hallısche Pietismus x möglıcherwelse
unterdrüuckten ertotischen Fantasten VO den Herrnhutern (sprachlich) AU} saglet Cn lassen
19 C htistian ] en Gotthilt August Francke deliwegen 275 Juni/04 Juhı 17/750) AFSt/H
361 /7)

ber dıe Konkurrenzkämpfe wischen hallıschem Pietismus un Herrnhutertum, 1115-
besondete ber Gotthilt August Franckes Bemuhungen, ] eute W1IC Blautfulß aut SC11NET Se1te

behalten, intormilert austuührlich Wiınter, alle (w1 Anm 10), s 2 1 0—2589
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breitung von Herrnhuter Lehren und Schriften unter Strafe stellte.18 Der 
Nachfolger von Mickwitz, Johann Georg Thideböhl, und der ab 1747 in 
Riga amtierende Generalsuperintendent von Livland (und damit Vorgänger 
von Lenz, Jakob Andreas Zimmermann, vormals Theologieprofessor an der 
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����� und der 
zaristischen Politik und bekämpften die Herrnhuter. 1750 und 1755 verloren 
die Herrnhuter mit Frau von Hallart und Blaufuß zwei wichtige Fürsprecher 
in Livland. Erst 1764 wurden die Herrnhuter in Russland wieder zugelassen 
� offensichtlich hielt man sie nach Zinzendorfs Tod 1760 nicht mehr für 
staatsgefährdend. 
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	)���*19 Will man das Tagebuch 
aus den frühen livländischen Hofmeister-Jahren als Versuch einer den 
Herrnhuter Blut- und Wundenkult in dessen Sprache einbeziehenden 
inneren Selbstverständigung und Frömmigkeitsorientierung verstehen, 
scheint nun mit der streng anti-herrnhutischen Agitation zur Zeit der beruf-
lichen Etablierung und Konsolidierung als Pfarrer der umgekehrte Fall einer 
Justierung nach außen vorzuliegen.20 Nachdrücklich moniert Lenz, der in 
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18 Janis Kreslins, Der Einfluß des hallischen Pietismus auf Lettland, in: Halle und Osteuropa. 
Zur europäischen Ausstrahlung des hallischen Pietismus, hg. von Johannes Wallmann u. Udo 
Sträter, Tübingen 1998 (Hallesche Forschungen; 1), S. 145�156, macht keinen großen 
Unterschied zwischen hallischem Pietismus und Herrnhutertum. Der folgenden Äußerung 
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Einschränkend bzw. ergänzend ist dazu anzumerken, dass Frau von Hallart und Blaufuß, auf 
deren Schulgründungen nach 1725 in und um Wollmarshof sich Kreslins Äußerung bezieht, 
zu diesem Zeitpunkt schon vom hallischen Pietismus abgerückt waren und sich dem 
Herrnhutertum angenähert hatten. Nicht mehr zuzustimmen ist der Einschätzung, der 
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Versammlungen sowie die Konfiszierung der herrnhutischen Lite���)�'� 1��(*6� �
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Das trifft wohl zu für die Herrnhuter, nicht aber für die Hallenser, deren Segel sich nach dem 
Ukas kurzfristig mit frischem Wind füllten. Kreslins betrachtet hallische Pietisten und 
Herrnhuter nicht als Konkurrenten, sondern � schmeichelhaft für die Hallenser � die 
Herrnhuter als deren Werkzeug oder verlängerten Arm, was zu folgender, den Hallensern 
wiederum eher unangenehmen Einschätzung führt: Zu dem 1746 in Herrnhut 
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Publikation konfisziert, weil der Inhalt für zu erotisch angesehen wurde. Das Buch zeigt, dass 
der hallische Pietismus durch den Herrnhuter Pietismus zu guter Letzt auch zur Schöpfung 
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� 	��*'� 1S. 155f.) Eine 
interessante Vorstellung, als hätte der hallische Pietismus seine � möglicherweise � 
unterdrückten erotischen Fantasien von den Herrnhutern (sprachlich) ausagieren lassen. 
19 Christian Lenz an Gotthilf August Francke, Seßwegen, 23. Juni/04. Juli 1750 (AFSt/H C 
381: 77). 
20  Über die Konkurrenzkämpfe zwischen hallischem Pietismus und Herrnhutertum, ins-
besondere über Gotthilf August Franckes Bemühungen, Leute wie Blaufuß auf seiner Seite 
zu behalten, informiert ausführlich Winter, Halle (wie Anm. 10), S. 276�289. 



( HRISTIAN SOBOTH

abzusehen, VOT allem weil, ich Zz1t1ere einen Briet AaUS Serben VO November
1747, „redliche]| Lehrer, deren doch ohne clas 11UT7 EINE kleine Anzahl ISt,
M v m1t d1eser Parte1 SCWCSCH, un: können Z e1l Cdavon och
nıcht SAaLZ ablassen‘“ 21 W1e clas Tagebuch ze19t, WAarT CeN7z auch einer VO  a

cMesen W1E sich diplomatisch ausdtuückt „redlichen“ un: m1t den
Herrnhutern „vermengten” Lehrern SCWECSCH., Andere allerdings, c1e 1741
kennen un: schatzen gelernt hatte, W1E Blautußl un: YViıerorth, der CS bis
Z Herrnhuter-Bischof gebracht hatte, werden 11L  ' 1n den Briefen
Gotthilt August kurzerhand „Feindeln| des (‚reutzes Christ1“ un:
„Bauchdienern“ erklart.?22

Mıt dleser Formuherung VO  5 den „Feindeln| des (‚reutzes“ deutet sich
auch 1mM Ruckblick aut CA1e 1mM Tagebuch anklingenden Differenzen Z

Herrnhutertum ein Sachverhalt A} der den geauherten Verdacht, en7z
aglere un: avlere AauUS karrieristischem Upportunismus, ein Welteres
relatıviert. Dienstbeflissen schre1ibt Gotthıilt August Francke, „„dalß CA1e
Haupter ULLSCTCT heflaändıischen Kırche VO  a s]einem rechtschaffenen Sinne
1n Christo überzeuget SCVN, ... | Anschließend erläutert

DIe Welt wWwIrft inzwischen Hes 1n 1ne Brühe Wer LW4S herzhafrt und
evangelisch dAas Wort VOIT (‚reutz, Oob oleich MT noch 5(} ernstlicher Kin-
schärfung der Buli- und Glaubensordnung verkündiget, der he1lit oleich e1n
Herrnhüter.«*

Lenz Krltik den Herrnhutern hat demnach Z7wWwel Ebenen: Als Pfarrer
Zze1ht S16 der Heucheleı1:; wIirtt ihnen VOT, 1n selner (semelnde ein
„„Chisma‘“”® machen un: ıhn be1 selinen Kingepfarrten verleumden.
DIe Bedenken des T heologen richten sich, verstärkt och Nalı der Herrnhaager
Sichtungszelt nNde der A0Uer un: 1n den 4A0Uer Jahren, dA1e 1n selInen
Augen heterodoxe Auffassung der Herrnhuter, ohne Stat1on f11r Station den
OrdO SalULIIS abschreiten mussen, ohne Reue un: Zerknirschung des
Herzens, ohne Bußkampf, Bekehrung unı (rnadendurchbruch, schlechthıin
wiedergeboren se1n. Statt eingedenk der eigenen Verderbnis sich
arbeliten unı darauf hoffen, VO  a der (snade (sottes ergriffen werden,

21 ] en Francke, Serben (wIi Anm 2)
Ebd
C htistian ] en Gotthilt August Francke, Selwegen, Apfıl 1751 AFSt/H 261

1
] en Francke, Serben (w1 Anm. 2) vol ] en Francke, Selßwegen (w1 Anm 23)

„Dies schlägt den Amtsseegen gewaltig nieder, indem der Augapfel UuNSCITECT cOhristlichen
Religion, ich mMeine der Glaube an das Blut;ige Verdienst Jesu der Welt tast e1in kel 1St, well
die Herrnhuter uch davon geprediget und damit iıhre Nebenlehrtren verdecket haben.“
A ] en Francke, Selwegen (wIi Anm 19)
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abzusehen, vor allem weil, ich zitiere einen Brief aus Serben vom November 
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[...] mit dieser Partei vermengt gewesen, und können zum Teil davon noch 
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��� ����� ������	���21 Wie das Tagebuch zeigt, war Lenz auch einer von 
diesen � wie er sich diplomatisch ausdrückt � ��	
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kennen und schätzen gelernt hatte, wie Blaufuß und Vierorth, der es bis 
zum Herrnhuter-Bischof gebracht hatte, werden nun in den Briefen an 
Gotthilf August ����	����
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auch im Rückblick auf die im Tagebuch anklingenden Differenzen zum 
Herrnhutertum � ein Sachverhalt an, der den geäußerten Verdacht, Lenz 
agiere und laviere aus karrieristischem Opportunismus, um ein Weiteres 
relativiert. Dienstbeflissen schreibt er an Gotthilf August Francke���
�)�
�	�
Häupter unserer liefländischen Kirche von [s]einem rechtschaffenen Sinne 
in Christo überzeuget seyn, [...].�23 Anschließend erläutert er: 

 
Die Welt wirft inzwischen alles in eine Brühe. Wer etwas herzhaft und 

evangelisch das Wort vom Creutz, ob gleich mit noch so ernstlicher Ein-

schärfung der Buß- und Glaubensordnung verkündiget, der heißt gleich ein 

Herrnhüter.24 
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zeiht er sie der Heuchelei; er wirft ihnen vor, in seiner Gemeinde ein 
�%��� ��25 zu machen und ihn bei seinen Eingepfarrten zu verleumden. 
Die Bedenken des Theologen richten sich, verstärkt noch seit der Herrnhaager 
Sichtungszeit Ende der 30er und in den 40er Jahren, gegen die in seinen 
Augen heterodoxe Auffassung der Herrnhuter, ohne Station für Station den 
ordo salutis abschreiten zu müssen, ohne Reue und Zerknirschung des 
Herzens, ohne Bußkampf, Bekehrung und Gnadendurchbruch, schlechthin 
wiedergeboren zu sein. Statt eingedenk der eigenen Verderbnis an sich zu 
arbeiten und darauf zu hoffen, von der Gnade Gottes ergriffen zu werden, 

                                                           

 

21 Lenz an Francke, Serben (wie Anm. 2). 
22 Ebd. 
23 Christian Lenz an Gotthilf August Francke, Seßwegen, 10./22. April 1751 (AFSt/H C 381: 
91). 
24 Lenz an Francke, Serben (wie Anm. 2); vgl. Lenz an Francke, Seßwegen (wie Anm. 23): 
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	� Amtsseegen gewaltig nieder, indem der Augapfel unserer christlichen 
Religion, ich meine der Glaube an das blutige Verdienst Jesu der Welt fast ein Ekel ist, weil 
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25 Lenz an Francke, Seßwegen (wie Anm. 19). 



( C HRISTIAN I)AVID LENZ LIVLAND

behaupteten CA1e Herrnhuter Christus besitzen un: pflegten M1T d1esem
„„lästerlich inuUumMmen Umgang

Folgerichtig hat CN CA1e Notwendigkeit VO  a Reue Zerknirschung un:
Bußlie SCiINECN „„‚Gedanken ber dA1e Worte Paulı‘ VO  a 1750 ausdtucklich
betont Vorangestellt hat dem Werk C1iNC mehrhundertseltige 5  für

CA1e sich austuhrlichst unı mM1T reich-LISCITIC Zeliten sehr nöthige Vorrede
lıch /ıtaten dem Blut unı Wundenkult AauUS den beruhmt berüchtigten TE1
Zugaben des X I1 Anhanges Z Herrnhuter (Gresangbuch widmet

Denn we1l SIC IHNECYVILEIL SIC könnten fast nicht mehr sündigen Kampf und An-
fechtungen über die noch innewohnende un füur 1116 geistliche Pedanterie
halten und V OT dem Heilande daher uch SCIL des (sefühls ihres noch über-
bleibenden Verderbens keine ehrerbietige und gebeugte Sundenschamröthe
haben können W a 5(} steht 1114  . der Sundenschamhaftigkeit und JUT1LS-
fräulichen Schamroöthe vmelmehr da manche 11UT beständ1ig SINSCH
und lejenigen höhnisch auslachen welche un ihrem Elende vebeugt,
schamhafrt und blöde VOT den Augen des Lammes einher cehen ihnen den
Heilande absprechen Oder SIC V OT Pietistenköpfe halten

Was sich Tagebuch stark den Jubilatorischen Überschwang be-
haupten konnte bestätigt sich DIe Gewisshelt persistierenden
Erlösung o1bt CS fiır CN nıcht HKr mahnt standiger Autmerksamkelt aut
CA1e Anfechtungen durch den „Heind“ un: unauthorlichem Kampf DDas
zeichnet gegenüber den Herrnhutern den Pietistenkopf AauUS

Mıt den Bedenken des T heologen unı den Klagen des Pfarrers ber CA1e
Herrnhuter mehren sich den Briefen Gotthilt August Francke dA1e
sentimental gefarbten Krinnerungen den tudien Autenthalt alle
wahrend der Spaten 30Uer Jahre DIe Nachrichten dA1e 11L  = auUus dem alle der
550er Jahre ach Livyvland dringen bereliten CN dagegen Freude 1756

Von ] en Schritten S genannt GGedanken ber dıe Worte Pauli1 COr VO der
Ungleichen Autfnahme des Wortes VO Kteutz. Zwey Theile, nebst startken un Fuür
UuNsSESEIE / eliten csehr nöthıg geachteten Vorrtede, dıe Krteutz-- Theologie der yl E
NAannNnteEN Herrenhuter, vornemlıich ALLS ıhrtem XL Lieder--Anhange und deßen drey Zugaben
unparthevyıisch und 11 geprütet wI1td, KÖönN1gsberg, Leipz1g 1 750; Amor LLIEUS etruc1t1xus!
(Gebete ber das Leiden un Sterben Jesu Christ, Königsberg 1/7506; KEvangelische Bu($- un
CGsnadenstimme 15 Bußpredigten, Könlgsbetrg 1/7506; Kutzer Inbegriff der cOhristlichen
Glaubenslehre, Fr Kınder nd ı Leute, Könlgsbetrg 1709; Festbuüchlein Fuür Kinder un

Leute, auf besondete Veranlassung herausgegeben, Kıga 1/581, S die Vorrede Von
der Stärke des Schrtiftbewelses Fuür dıe Lehre VO  - der Grenugthuung Christi Johann
Benjamın Sczibalskys Wiıderlegung der Scheingrunde theologischer Meinungen
Absıcht aut dıe Grenugthuung Christ, Kıga 1/50
AF ] en (GGedanken (wie Anm 20), S & 11
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behaupteten die Herrnhuter, Christus zu besitzen, und pflegten mit diesem 
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Folgerichtig hat Lenz die Notwendigkeit von Reue, Zerknirschung und 
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�� ������ von 1750 ausdrücklich 
betont. 26  Vorangestellt hat er dem Werk eine me
�
�����
	��
���� �����
��	���� ��
��� 	�
���!

����"�������#����� 	��
���	��
����
	
�������
� ����h-
lich Zitaten dem Blut- und Wundenkult aus den berühmt-berüchtigten drei 
Zugaben des XII. Anhanges zum Herrnhuter Gesangbuch widmet:  

 
Denn weil sie meynen, sie könnten fast nicht mehr sündigen, Kampf und An-

fechtungen über die noch innewohnende Sünde für eine geistliche Pedanterie 

halten, und vor dem Heilande daher auch wegen des Gefühls ihres noch über-

bleibenden Verderbens keine ehrerbietige und gebeugte Sündenschamröthe 

haben können. [...] so steht man an statt der Sündenschamhaftigkeit und jung-

fräulichen Schamröthe vielmehr, daß manche nur beständig singen, springen, 

und diejenigen höhnisch auslachen, welche unter ihrem Elende gebeugt, 

schamhaft und blöde vor den Augen des Lammes einher gehen, ihnen den 

Heilande absprechen, oder sie vor Pietistenköpfe halten.27 

 
Was sich im Tagebuch stark gegen den jubilatorischen Überschwang be-
haupten konnte, bestätigt sich: Die Gewissheit einer persistierenden 
Erlösung gibt es für Lenz nicht. Er mahnt zu ständiger Aufmerksamkeit auf 
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7.  
 
Mit den Bedenken des Theologen und den Klagen des Pfarrers über die 
Herrnhuter mehren sich in den Briefen an Gotthilf August Francke die 
sentimental gefärbten Erinnerungen an den Studien-Aufenthalt in Halle 
während der späten 30er Jahre. Die Nachrichten, die nun aus dem Halle der 
50er Jahre nach Livland dringen, bereiten Lenz dagegen wenig Freude. 1756 
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Ungleichen Aufnahme des Wortes vom Kreutz. Zwey Theile, nebst einer starken und für 
unsere Zeiten sehr nöthig geachteten Vorrede, worinnen die Kreutz-Theologie der so ge-
nannten Herrenhuter, vornemlich aus ihrem XII. Lieder-Anhange und deßen drey Zugaben 
unpartheyisch und genau geprüfet wird, Königsberg, Leipzig 1750; Amor meus crucifixus! 
Gebete über das Leiden und Sterben Jesu Christi, Königsberg 1756; Evangelische Buß- und 
Gnadenstimme in 13 Bußpredigten, Königsberg 1756; Kurzer Inbegriff der christlichen 
Glaubenslehre, für Kinder und junge Leute, Königsberg 1769; Festbüchlein für Kinder und 
junge Leute, auf besondere Veranlassung herausgegeben, Riga 1781, sowie die Vorrede Von 
der Stärke des Schriftbeweises für die Lehre von der Genugthuung Christi zu Johann 
Benjamin Sczibalskys Widerlegung der Scheingründe neuer theologischer Meinungen in 
Absicht auf die Genugthuung Christi, Riga 1780. 
27 Lenz, Gedanken (wie Anm. 26), S. 8, 11. 
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schre1ibt (Gotthilf, 4sSSs „„1tZO AaUSs dem beruhmten Hallıschen
Pflanzgarten Ofters recht durre Reliser kommen, CA1e weder wahre un:
mocderate Phiılosophen, och 1e] weniger rechtschaftene Theolog1, sondern
leere Terminologisten Sind, dA1e sich auch bey der klugen Welt Z
(respott machen, un: a4aum eiIne catechismusmAäss1ge, 1e] weniger solicle
Erkenntniß der Theolog1a SpIrıtus haben.‘“25

Vergegenwartigt Aall sich CA1e S1ituation Walisenhaus un: heo-
logischer Fakultät nNde der A0Uer Jahre, 1st Cdavon auszugehen, 4SSs
schon Lenz tud1i1um 1n eine elt des Umbruchs VO Pletismus August
Hermann Franckes einer der Aufklärung nıcht mehr radcıkal verteindeten
Positn1on gefallen ist. <“ Der Wolffianısmus hatte sich auch ach der VO  a

August Hermann Francke un: Joachim Justus Breithaupt durchgesetzten
Vertreibung des Philosophen (1 /235) der Untversitat gehalten un: schon
wahrend der A0Uer Jahre wieder hoörbar artıkuliert. DIe SCNANNLECN ber-
gangs- Iheologen, WI1E 1n Jena Johann Franz Buckde unı 1n alle VOT allem
Sdegmund Jacob Baumgarten, der nıcht mehr der ten Walisenhaus-Partel
angehörte, etzten aut Abgrenzung un: Konfrontation auf Integration
unı berelteten der historisch-kritischen, philologischen Bıbelhermeneut1ik
der Neologite un: amıt der Trennung VO  a wissenschaftlicher Theologie
unı privater Religx10n, W1E Johann Salomo Semler S1E tormulhieren wIrd, den
Weg Mag se1n, 4SSs CN auch Baumgarten melnt, sicherlich aber Semler,
WL 1756 den 1n alle „„1tZO ıberhand nehmenden Mıßbrauch der
Philosophie“ WELITLETT unı dagegen e1in ;‚zdUuS dem (Jelst der We1ißhelt un:
Kraft geflossene|[s| Zeugnis M v der ten Hallıschen Vater“ empfiehlt:
August Hermann Franckes ‚„Monita pastoralia Theologica” VO  a 177 7580

Lenz Kultık rat1onalıstischen alle un: einem durch dA1e auf-
klärerische Theologte Z Moralıiısmus modifizlerten, AaUS selner Sicht herab
gestuften Glauben, der C hristus Z Tugendlehrer un: „„alleın einer
oroßen menschlichen Person“ » degradiere, korrespondlert eine ErNEUTE

] en Francke, el wegen (w1 Anm 5
Ferdinand Josef Schneider, Das geIStIDE Leben VO  - alle 1m Zeichen des Endkampfes

zwischen Pıietismus und Rationalismus, Sachsen un Anhalt. Jahrbuch der
Landesgeschichtlichen Forschungsstelle Fr dıe Provinz Sachsen und Fr Anhalt 1
Magdebutg 1958, s 135/-1066; etmann Bößenecker, Pietismus und Aufklärung. Ihre
Begegnung 1m deutschen (rJ€e1S tesleben des und Jahrhunderts. Kıne
gei$ tésgeséhichr.liche Untersuchung, UIiss. \ masch.], Wüurzburg 1958; Hans-Georg Kemper,
Deutsche Lyrık der truühen Neuzeıit, 5/1 Aufklärung und Pietismus, Tübingen 1991

C htistian ] en Gotthilt August Francke (w1 Anm 5)
51 C htistian Davıd Lenz, IDIE Stärke des Schriftbewelses Fr dıe in unseTEN Tagen
angefochtene L ehre VO der Genugthuung Jesu Christ, Königsberg 1780, ler „itlert nach
der Ausgabe VO 1501, s „ S 1st LIL1LS5 leider bekannt, daßl; CN uUunNnsSsSeTIN heutigen TLehrern aut
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�itzo aus dem sonst so berühmten Hallischen 
Pflanzgarten öfters recht dürre Reiser kommen, die weder wahre und 
moderate Philosophen, noch viel weniger rechtschaffene Theologi, sondern 
leere Terminologisten sind, die sich auch sogar bey der klugen Welt zum 
Gespött machen, und kaum eine catechismusmässige, viel weniger solide 
������	���
���
���������
�����	��
�������28 

Vergegenwärtigt man sich die Situation an Waisenhaus und Theo-
logischer Fakultät am Ende der 30er Jahre, ist davon auszugehen, dass 
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Hermann Franckes zu einer der Aufklärung nicht mehr radikal verfeindeten 
Position gefallen ist. 29  Der Wolffianismus hatte sich auch nach der von 
August Hermann Francke und Joachim Justus Breithaupt durchgesetzten 
Vertreibung des Philosophen (1723) an der Universität gehalten und schon 
während der 30er Jahre wieder hörbar artikuliert. Die so genannten Über-
gangs-Theologen, wie in Jena Johann Franz Budde und in Halle vor allem 
Siegmund Jacob Baumgarten, der nicht mehr der alten Waisenhaus-Partei 
angehörte, setzten statt auf Abgrenzung und Konfrontation auf Integration 
und bereiteten der historisch-kritischen, philologischen Bibelhermeneutik 
der Neologie und damit der Trennung von wissenschaftlicher Theologie 
und privater Religion, wie Johann Salomo Semler sie formulieren wird, den 
Weg. Mag sein, dass Lenz auch Baumgarten meint, sicherlich aber Semler, 
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klärerische Theologie zum Moralismus modifizierten, aus seiner Sicht herab 
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28 Lenz an Francke, Seßwegen (wie Anm. 3). 
29 Ferdinand Josef Schneider, Das geistige Leben von Halle im Zeichen des Endkampfes 
zwischen Pietismus und Rationalismus, in: Sachsen und Anhalt. Jahrbuch der 
Landesgeschichtlichen Forschungsstelle für die Provinz Sachsen und für Anhalt, Bd. 14, 
Magdeburg 1938, S. 1378166; Hermann Bößenecker, Pietismus und Aufklärung. Ihre 
Begegnung im deutschen Geistesleben des 17. und 18. Jahrhunderts. Eine 
geistesgeschichtliche Untersuchung, Diss. [masch.], Würzburg 1958; Hans-Georg Kemper, 
Deutsche Lyrik der frühen Neuzeit, Bd. 5/I: Aufklärung und Pietismus, Tübingen 1991. 
30 Christian Lenz an Gotthilf August Francke (wie Anm. 3). 
31  Christian David Lenz, Die Stärke des Schriftbeweises für die in unseren Tagen 
angefochtene Lehre von der Genugthuung Jesu Christi, Königsberg 1780, hier zitiert nach 
der Ausgabe von 1801, S. 95
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Hınwendung Z Herrnhutertum. Se1t Wallll en7z wieder m1t den
Herrnhutern Kontakt hatte bzw o b dleser Kontakt überhaupt jJemals ab-
gerssen WAal, 1st 4aum Der alteste bekannte un: unveroftentlichte
Briet AaUSs dem Archiv der Bruderunitat datiert VO Juh 1 768152 un:
1st Spangenberg, gerichtet: „„DO sehr ich auch 1t7Zo m1t Brieten un: (Je-
schätten überhauft bın un: mıich berelts SAaLZ hypochondrisch geschrieben,

annn ich CS doch e nıcht laänger meliInem Herzen9 clas schon
sehr lange gehegte Verlangen desselben, m1t Kuer Hochwurden durch ein
Paar Zellen 1n e1ne Bekanntschaft A1smal ertullen.“

egen der „irrigen Abweichungen” VO  a dem ‚„„Vorbilde der heilsamen
Lehre“, he1lit CS weilter, SEC1 e $ Lenz, „Jahre lang m1t der Brüdergemeine
außerst unzutrieden“‘ SCWESCH, HKr tahrt tort. „Doch blieben mM1r eiIN1SE
Gllieder derselben deren lauteren Sinn un: redliche Liebe Z Heıland ich
kannte, Y| CuCT, Heb un: werth. Darunter auch besonders KEuer och-
wiurden.“

CN chlielit m1t der Auskunft, nıchts hätte ıhn 550 sehr VO  a der itzıgen
Brüder  Untät ihrer Frömmigkeit 1n der evangelischen Heıls  Lehre lber-
Z€U.gt als KEuer Hochwurden Icdea f1icle1 tratrum.““

Viıelleicht hat CA1e 5Synode VO  a 1775 den entscheidenden Anstol(3 A4aZu SC
geben, den Kontakt wieder autzunehmen. Nachdem dA1e Brüdergemeine
schon 17064, vIer Jahre ach /Zinzendorts Tod, VO  a dessen exaltlierter
C hristozentrik abgerückt WAarT, bekannte S1E sich 1775 vIer Y 9-  ın dAesen
Zeliten sehr angefochtenen Punkten‘““: ZUT Lehre VO Versöhnungsopfer
un der enugtuung Jesu fiır UL1, VO allgemeinen Verderben der
Menschen, VO  a der Gottheit Jesu un schließlich ZUT Lehre VO heiligen
(Jelst un: selinen Gnadenwirkungen.

Eınen Monat UVOT, m1t Datum VO 19 Junı 1781, atte en7z 1n selner
K1igenschaft als dSuperintendent ein „T’heologisches Bedencken auf clas
unterthängste Memuortr1al des OQeselschen duperintendenten Leon/hard]|
5Sam [uel| Swahn  ß aufgesetzt. ** Swahn, der VO  a 1750 bis 1784 aut Qesel
amtlierte, dem Ausgangsort der Herrnhutermission 1mM Baltıkum, ZEIDXEC sich
1n selinem ‚„‚Memori1al”® en7z „„wleder CA1e itzıgen Herrnhuter Sallz
eingenommen‘”, „obgleich 1SCIC Kvangelıisch Lutherische Kırche
ULNSCTCIL Tagen m1t welt argern Feinden ULSCTS allerheiligsten Glaubens“
kampfen habe angebliche Relix10nsverbesserer, CA1e pelag1anısche un:

Kanzeln und Kathedern, desgleichen un uUunNnsSsSeTIN Schritftstellern, ZU]] T heil ansehnlıche
Männer gebe, welche JEsum C htistum 11UTr blo(3 un allein einer oroßen menschliıchen
Person machen, dıe un einem besondern Fıntfluß der göttlichen Einwitkung gestanden,
un daher der orölite Sittenlehter der Welt und das größté Mustet un Beispiel der telinsten
Tugend vEWweESEN, uch hiedurch dıe Welt csehr gebessert habe.““

Untätsarchiv Herrnhut 1m Folgenden abgekürzt: (unter U  ‚y dıe folgenden /ıtate)
Meyer, Zinzendort (wIi Anm. 14), G1
U  ‚y R.19.G . a.No.253 (daraus dıe folgenden /1tate)
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Hinwendung zum Herrnhutertum. Seit wann Lenz wieder mit den 
Herrnhutern Kontakt hatte bzw. ob dieser Kontakt überhaupt jemals ab-
gerissen war, ist kaum zu sagen. Der älteste bekannte und unveröffentlichte 
Brief aus dem Archiv der Brüderunität datiert vom 18./19. Juli 178132 und 
ist an Spangenberg ���������	
 �So sehr ich auch itzo mit Briefen und Ge-
schäften überhäuft bin und mich bereits ganz hypochondrisch geschrieben, 
so kann ich es doch [...] nicht länger meinem Herzen versagen, das schon 
sehr lange gehegte Verlangen desselben, mit Euer Hochwürden durch ein 
paar Zeilen in eine genauere Bek�
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 �Doch blieben mir einige 
Glieder derselben deren lauteren Sinn und redliche Liebe zum Heiland ich 
kannte, [mir] teuer, lieb und werth. Darunter auch besonders Euer Hoch-
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Brüder=Unität ihrer Frömmigkeit in der evangelischen Heils=Lehre über-
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Vielleicht hat die Synode von 1775 den entscheidenden Anstoß dazu ge-
geben, den Kontakt wieder aufzunehmen. Nachdem die Brüdergemeine 
schon 1764, vier Jahre nach Zinzendorfs Tod, von dessen exaltierter 
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und der Genugtuung Jesu für uns, vom allgemeinen Verderben der 
Menschen, von der Gottheit Jesu und schließlich zur Lehre vom heiligen 
Geist und seinen Gnadenwirkungen.33 

Einen Monat zuvor, mit Datum vom 19. Juni 1781, hatte Lenz in seiner 
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unterthängste Memorial des Oeselschen Superintendenten Leon[hard] 
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34  Swahn, der von 1750 bis 1784 auf Oesel 
amtierte, dem Ausgangsort der Herrnhutermission im Baltikum, zeige sich 
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kämpfen habe: angebliche Religionsverbesserer, die pelagianische und 

                                                                                                                                   

 

Kanzeln und Kathedern, desgleichen unter unsern Schriftstellern, zum Theil ansehnliche 
Männer gebe, welche JEsum Christum nur bloß und allein zu einer großen menschlichen 
Person machen, die unter einem besondern Einfluß der göttlichen Einwirkung gestanden, 
und daher der größte Sittenlehrer der Welt und das größte Muster und Beispiel der reinsten 
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32 Unitätsarchiv Herrnhut im Folgenden abgekürzt: UA. (unter UA, R. die folgenden Zitate). 
33 Meyer, Zinzendorf (wie Anm. 14), S. 61. 
34 UA, R.19.G.a.No.23 (daraus die folgenden Zitate) 
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soclanısche antiıchristliche Lehren verbreliteten. Zucdem hatten sich
Spangenberg dA1e Herrnhuter, deren „Gemen Verfassungen, Chore unı
Gebraäuche, Z KExempel Waschen, Loosen UL.S Aall iıhnen un:
ihren eigenen (‚emelnen lassen er  kann VOT allem 1n der Lehre „nach des
(sraten Zinzendort Ocde 1n den melsten tücken gebessert””:

Wenigstens 1STt die idea ficde1 fratrum, O die Stelle 1m articul VOI1 der christ-
ichen Kirche, 5(} ihre besondere (Gsemen Verfassung betroffen, AdUSSCHOININEN,
e1in 5(} reines biblisch:dogmatisches (‚ompendium, dass allemahl e1in oÖorthodoxer
evangelisch Lutherischer Professor aruber die Dogmatik lesen könnte.

CeN7z mahnt Nachsıicht un: Toleranz gegenüber den 11 theologischen
kKkernbestand geläuterten Herrnhutern un: empfiechlt, schon ihrer
prominenten Fürsprecher den Deutschen „Zzum the1l vornehme,
wichtige, vernünftige, unı christliıche Manner””) dA1e allem al einen
Herrnhuter Prediger einem „Neologischen Schwärzer““ vorzliehen wurden,
VO  a Verfolgungen abzusehen. Konventikel allerdings Ver-
nachlässigung der Arbelt un: ‚„„kauderwelsche Sprache” werden als
„schwäarmerischer Unfug, estratbhare Unordnung un: Störung ULLSCITICT

KIırchen Verfassung“‘ gebrandmarkt, rellich nıcht ohne CA1e Hoffnung, 4SSs
„„solche vermtrte Personen durch den Weg einer oründlichen ber-
ZCUSDULNS sanftmüthig gehelet” werden. CN verurtellt Swahns ‚„Memori1al““
als Zeugnis einer estraflichen V oreingenommenhelt un: drangt fiır den Fall,
4SSs der duperintendent CA1e Kırchenvisitation allein VOILSCHOMUNCH habe, aut
c1e zukünftige Beteillgung „ansehnlichelr], welse|r| unı unparthevische [r|
Manner‘. Anempfohlen wIrcl eine Untersuchung y 9-  mıt kaltem Blut‘® ich
Z1tlere:

>5r VOI11 wemr MT wemr uch welcher Zeit, Oob Dey Taxge, Oder Nacht, Oob
ZUur Kirchzeit u55 die debitirten törmlichen conventicula Dey Adlıchen Oder
andern Teutschen, und W1Ee S11 cehalten wordenr W/as 1114  . darın vorgenommen”
Und d{erlg[leichen]. 2 die Herrnhutischem misarı1 uch andern ihrer
Partey vewöhnliche Anstalten „ waschen Looß werftfen und 5(} weliter Dey
G liedern der evangelischen lutherischen oeselschen (Gsemenen exercliren. 3
()b”r Von wemr Und wohn außer Reichs Geld ZuUur Vermehrung der 5(} SC
Nnannten Heylands Kasse ausgeschleppet worden. 4 endlich: In welchen Kırch
Spielen und welcher (zsüter Bauern eigenmächtig Haäauser erbautr und

S11 auf etliche Meılen ol VO11 einem nde des Kirchspiels b1( A

andre dafur I1NımMeEenNn velaufen” W/1e 1n diesen ( onventicul ausern SC
halten worden, und W AS S16 VOI11 anfang b1( nde MA1eser Sunden driın
vemachet haben” COb S11 A1es einer eIt cethan, da S11 ihre und ihrer Herrt-
schaft arbeit vernachlässigetr und S16 keine andre als ihre
veschlossenen Brüder und chwestern 1n A1esen Versammlungen admittiretr
W arum S11 driın 1ne eigene kauderwelsche Sprache vebrauchetr Wie Mese SC
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socianische antichristliche Lehren verbreiteten. Zudem hätten sich unter 
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Wenigstens ist die idea fidei fratrum, bloß die Stelle im articul von der christ-

lichen Kirche, so ihre besondere Gemein Verfassung betroffen, ausgenommen, 

ein so reines biblisch:dogmatisches Compendium, dass allemahl ein orthodoxer 

evangelisch Lutherischer Professor darüber die Dogmatik lesen könnte. 

 
Lenz mahnt zu Nachsicht und Toleranz gegenüber den im theologischen 
Kernbestand geläuterten Herrnhutern und empfiehlt, schon wegen ihrer 
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von Verfolgungen abzusehen. Konventikel allerdings unter Ver-
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als Zeugnis einer sträflichen Voreingenommenheit und drängt für den Fall, 
dass der Superintendent die Kirchenvisitation allein vorgenommen habe, auf 
die zukünftige Bete�������
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zitiere: 
 
1.) ob? von wem? mit wem? auch zu welcher Zeit, ob bey Tage, oder Nacht, ob 

zur Kirchzeit u.s.w. die debitirten förmlichen conventicula bey Adlichen oder 

andern Teutschen, und wie sie gehalten worden? Was man darin vorgenommen? 

Und d[er]g[leichen]. 2.) Ob die Herrnhutischem Emisarii auch andern ihrer 

Partey gewöhnliche Anstalten z.E. Fuß waschen Looß werfen und so weiter bey 

Gliedern der evangelischen lutherischen oeselschen Gemeinen exerciren. 3.) 

Ob? Von wem? Und wohin außer Reichs Geld zur Vermehrung der so ge-

nannten Heylands Kasse ausgeschleppet worden. 4.) endlich: In welchen Kirch 

Spielen und welcher Güter Bauern eigenmächtig Häuser erbaut? < Ob und 

warum sie auf etliche Meilen weges von einem Ende des Kirchspiels biß ans 

andre dafür zusammen gelaufen? < Wie es in diesen Conventicul Häusern ge-

halten worden, und was sie von anfang biß zu Ende dieser Sunden drin 

gemachet haben? < Ob sie dies zu einer Zeit gethan, da sie ihre und ihrer Herr-

schaft arbeit vernachlässiget? Ob und warum sie keine andre als ihre 

geschlossenen Brüder und Schwestern in diesen Versammlungen admittiret? 

Warum sie drin eine eigene kauderwelsche Sprache gebrauchet? Wie diese ge-



( C HRISTIAN I)AVID LENZ LIVLAND G3

lautet, und W AS S11 sich darın verständlich machen gesuchet? Ob, W1Ee und
S16 ihre Herrschaft ungehorsam werden angefangen”?

In einem zweıten, ebentalls och unveroffentlichten Briet VO Juh
1782, ° gerichtet den y 9-  ın ULNLLSCTCIN allerteuersten unı allerwürdigsten
amımı (sottes hochgeschätztel[n], innıg gehlebte[n| treue|n| Freund unı
Brucdcer“‘ August Gottheb Spangenberg, bringt CeN7z se1INne Sympathien f11r CA1e
nachzinzendorfi‘sche Brüdergemeline vertleft Z Ausdruck HKr obt unı
SCONCL den aut der 5Synode Spangenberg CISALSCHCH Auftrag, CA1e ‚„„Idea
{1cde1 tratrum““ (1779) schreliben. ‚„ Tausend Anstolße sind dadurch bey M1
unı andern edlich gesinnten Knechten (sottes gehoben‘, ennn CA1e „„Idea“
stelle „„das Evangeltum 1n orober Lauterkeit, Klarheıit, Eıinfalt un: doch
Grundlichkeit, aber auch 1n der Kraft SeINESs elistes““ dar, dass, W1E CS 1mM
„Bedenken“ geheißen hatte, ein Orthodoxer daraus lehren könne. Ange-
sichts gegenwartiger „Spaltung un: Parteygelist” demonstrliere dA1e ‚„„Idea“,

da doch noch 1neI evangelische zemenIne lauter und unbefleckt auf dem
(Grund der Apostel und Propheten, da Jesus ( hristus der Eckstein 1St und auf
ihren allerheilissten G lauben sich erbaute und VEST vebleiben ware: dals Mese
anıtzo noch, Dey der allgemeinen corruption e1in Pfeller und Gsrundftfeste der
Wahrheit veblieben, der STOSSCH Wahrheit nemlich und des STOSSCH Geheim-
nN1ISsSEes der Grottseligkeit: (sott 1ST veoffenbart 1m Fleisch T1ım 111.15.16 IDZ
ITST ng ich uch a 1n melner Gresinnung die hebe („emene, die vorher
schon schr vorteillhaft veworden, vollle bevestigt werden.

ach reichlich 2 Jahren revozlert clas Schreiben dA1e gegenüber Gotthıilt
August Francke tormuherten Vorbehalte des Pastors unı des Theologen
enNnz 17682 traumt CN nıcht mehr VO  a einem Leben den hallıschen
Brüdern, sondern telert dA1e herzliche, einfaltige un: kindliche Gemelnschaft
der herrnhutischen Heıiligen als eine Art Frömmigkeits-dolitäar un: Leucht-
LUrm des Glaubens, dA1e 1n Demut, 1n Armut des elstes un: tliefer Beugung
VOT C hristus lebten un: ihrer vormals biblıischen Redensarten VCI1I-

steckten Werkheiligkeit abgeschworen haben Lenz Sehnsucht ach der
Brüdergemeine Spangenberg 1st 111SO estarker un: quäalender, als sich,
11L  = schon duperintendent VO  a Livland, ungerechtfertigten Verleumdungen
un: Anfeindungen ausgesetzt olaubt. HKr dankt Spangenberg f11r dessen
I rostworte („ WI1E o11(3 werden M1 CA1e Worte, S1e mM1r AaUSs selinem
Munde M v zurlefen: Ich geblete Dır  $ Au DCLLOSL unı treudie seyest,”),
un: tlehentlich bittet ıh: dessen „zartliıche|| brüderliche]| egen-
hebe“‘ 11 Kampf c1e „„Feinde des Kreuzes Christi“, darunter VOT allem
CA1e „Neologen‘”, CA1e VO  a Kanzeln un: Kathedern e1in Antıiıchristentum unı

55 U. 35.B.1 0.16 (daraus die tolgenden /ıtate)
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lautet, und was sie sich darin verständlich zu machen gesuchet? � Ob, wie und 

warum sie gegen ihre Herrschaft ungehorsam zu werden angefangen? 

 
In einem zweiten, ebenfalls noch unveröffentlichten Brief vom 16./27. Juli 
1782, 35  gerich���� ��� ���� 	
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Lamm Gottes hochgeschätzte[n], innig geliebte[n] treue[n] Freund und 
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daß doch noch eine ganze evangelische Gemeine lauter und unbefleckt auf dem 

Grund der Apostel und Propheten, da Jesus Christus der Eckstein ist und auf 

ihren allerheiligsten Glauben sich erbaute und vest gebleiben wäre: daß diese 

anitzo noch, bey der allgemeinen corruption ein Pfeiler und Grundfeste der 

Wahrheit geblieben, der grossen Wahrheit nemlich und des grossen Geheim-

nisses der Gottseligkeit: Gott ist geoffenbart im Fleisch p. 1. Tim: III.15.16. Da 

erst fing ich auch an, in meiner Gesinnung gegen die liebe Gemeine, die vorher 

schon sehr vorteilhaft geworden, völlig bevestigt zu werden. 

 
Nach reichlich 25 Jahren revoziert das Schreiben die gegenüber Gotthilf 
August Francke formulierten Vorbehalte des Pastors und des Theologen 
Lenz. 1782 träumt Lenz nicht mehr von einem Leben unter den hallischen 
Brüdern, sondern feiert die herzliche, einfältige und kindliche Gemeinschaft 
der herrnhutischen Heiligen als eine Art Frömmigkeits-Solitär und Leucht-
turm des Glaubens, die in Demut, in Armut des Geistes und tiefer Beugung 
vor Christus lebten und ihrer vormals unter biblischen Redensarten ver-
steckten Werkheiligkeit abgeschworen haben. Lenz� Sehnsucht nach der 
Brüdergemeine um Spangenberg ist umso stärker und quälender, als er sich, 
nun schon Superintendent von Livland, ungerechtfertigten Verleumdungen 
und Anfeindungen ausgesetzt glaubt. Er dankt Spangenberg für dessen 
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35 UA, R.3.B.16.16 (daraus die folgenden Zitate). 



O4 ( HRISTIAN SOBOTH

den theismus ehrten Theologisch s1ieht CN keine Dıitferenzen Oder
Spannungen Z Spangenberg un: ZUT Brüdergemeline der „„Idea“ „ WIr
estehen VOT dem Herrn’””, schre1ibt Lenz, „„als einer 1mM Lelbe, S1e 1n der
evangelisch-mährischen un: ich 1n der evangelisch-lutherischen Kıirche, CA1e
nıcht 1mM Lehrgrunde, sondern 1107 1n der Verfassung verschleden sInd,
welches keinen 1n 1n CA1e Kinigkeit des (Gslaubens hat.“ Bel dleser y 9-  Kr-
klaärung ULLSCTES gemelnschaftlichen (Grundes <oll CS CW1g bleiben‘“ DIe
Klagen ber CA1e Neologen 1n Rechnung gestellt, durtte CS sich be1 dA1esem
VO  a CN tormulherten Schulterschluss VO  a Lutherischer Orthodox1e I
CeN7z un: Herrnhutertum Spangenberg‘scher Pragung auch, ausdtruck-
lıch nıcht ausschlielslich, ein Angebot einer strategischen
Frontenbildung gehandelt haben, dA1e den (Glauben VOT Rationalisierung unı
Moralisierung, bewahren wollte. Abschließend notlert selinem wechsel-
haften Verhältnis den Herrnhutern:

ergeben S1e mir.  s Herzensbruder! und VELSCSSCH S1e auf ew1g melne vorige
Wiarigkeit Idie nicht) manche mM1r immer vebliebene Brüder ihrer
zemelne [ ang] sondern manche ausgebrochene Irrungen, 5(} AaUSs Ihrer
Sache entstanden. Ich we1lß nicht, Oob ich Ihnen nicht schon 1m vorigen Jahr den
MIr ew1g unvergelilichen Ausdruck des teuren Mülers, der 1t70 Prediger 1n
Herrnhut 1St, vemelde habe, Aa SaDte; Die Kinder haben ihre Tölpel-Jahre,
solche haben uch LICUC (Gsememnen. SO NNSS uch Uu11! ber WIr nähern uUu115

immer mehr der Männlichkeit. Es 1ST (snade, WC1I111 1114  . ITST auUuSs der Erfahrung
den (rang des Heilands MT seinen (semelnen lernt, da 9ft durch Holzwege,
viel Irrungen und Anstösse ceht, endlich ber doch usgänge indet, dals 1114  .

siehet, se1in Volk SCY wieder auf den Weg vebracht, worauf uch die Thoren
nicht irren mögen.“

Im Ruckblick aut clas Tagebuch annn Al CA1e VOL CeN7z Zz1iU1erten Worte des
Predigers Muller auch als nachgetragene Selbst-Reflexion verstehen. Mag
se1n, 4sSs duperintendent e1MN7z selINe ftruhe Atfinıtat Z frühen, „„Dlut- un:
wundensellgen””, erlösungsgewıissen Herrnhutertum /Zinzendorfs den „ T’ölpel-
Jahren” SEINES Lebens zurechnet. In der gemilderten orm Spangenbergs schlen

aber clas Herrnhutertum f11r selInen baltiıschen Wirkungskreis e1in sicherer
Verbündeter 1mM Kampf CA1e tortschreitende Rationalisterung der Iheo-
log1e und c1e Moralisierung des (Glaubens SCWOSCIL se1n.>”

Anlässlıch des SO (Geburtstags VO  5 Spangenberg, der sich ottensichtlich
einer blendenden Gesunchet erfreuen durfte, üubermittelt Lenz (in eiInem

U  ‚y 35.D.1 .1 .17
AT Schnaak, Profil (wIi Anm. 4 - 59 - e1in Kampf galt nunmehr nach dem Kontakt
Spangenbetg, V{ eINZ19 und allein den Rationalisten, dıe als eigentlıchen Feind des
Chtistentums ausgemacht hatte ““
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den Atheismus lehrten. Theologisch sieht Lenz keine Differenzen oder 
Spannungen zum Spangenberg ���� ���� ��	�
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evangelisch-mährischen und ich in der evangelisch-lutherischen Kirche, die 
nicht im Lehrgrunde, sondern nur in der Verfassung verschieden sind, 
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Klagen über die Neologen in Rechnung gestellt, dürfte es sich bei diesem 
von Lenz formulierten Schulterschluss von Lutherischer Orthodoxie à la 
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lich nicht ausschließlich, um ein Angebot zu einer strategischen 
Frontenbildung gehandelt haben, die den Glauben vor Rationalisierung und 
Moralisierung bewahren wollte. Abschließend notiert er zu seinem wechsel-
haften Verhältnis zu den Herrnhutern:  
 

Vergeben Sie mir, Herzensbruder! und vergessen Sie auf ewig meine vorige 

Widrigkeit [die nicht] gegen manche mir immer teuer gebliebene Brüder ihrer 

Gemeine [ging], sondern gegen manche ausgebrochene Irrungen, so aus Ihrer 

Sache entstanden. Ich weiß nicht, ob ich Ihnen nicht schon im vorigen Jahr den 

mir ewig unvergeßlichen Ausdruck des teuren Müllers, der itzo Prediger in 

Herrnhut ist, gemeldet habe, da er sagte: Die Kinder haben ihre Tölpel-Jahre, 

solche haben auch neue Gemeinen. So gings auch uns. Aber wir nähern uns 

immer mehr der Männlichkeit. Es ist Gnade, wenn man erst aus der Erfahrung 

den Gang des Heilands mit seinen Gemeinen lernt, da es oft durch Holzwege, 

viel Irrungen und Anstösse geht, endlich aber er doch Ausgänge findet, daß man 

siehet, sein Volk sey wieder auf den Weg gebracht, worauf auch die Thoren 

nicht irren mögen.36 

 
Im Rückblick auf das Tagebuch kann man die von Lenz zitierten Worte des 
Predigers Müller auch als nachgetragene Selbst-Reflexion verstehen. Mag 
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ihm aber das Herrnhutertum für seinen baltischen Wirkungskreis ein sicherer 
Verbündeter im Kampf gegen die fortschreitende Rationalisierung der Theo-
logie und die Moralisierung des Glaubens gewesen sein.37 

Anlässlich des 86. Geburtstags von Spangenberg, der sich offensichtlich 
einer blendenden Gesundheit erfreuen durfte, übermittelt Lenz (in einem 

                                                           

 

36 UA, R.3.B.16.16,17. 
37 Schnaak, Profil (wie Anm. 4), S. 012� ��
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( C HRISTIAN I)AVID LENZ LIVLAND G

dritten bislang unveröftfentlichten Schreiben VO Juli/4 August nıcht
ohne ber CISENES Leiden klagen (seinen KOrper einen „„heissen
Schmelztiegel VO  a Schmertzen Unı Martern””) und se1n arbeitsbedingtes ”S  —
schweigen|| Unı I die] Verborgenheit der Ktreuzeswilste““ entschuldigen,
neben den üblichen uckennschen seINe „Ehrerbietigkeit und kindliche
Liebe‘*: ‚„„Auch bın ich m1t Ihrer heben Kreuzgemeine als eın kıirchlicher
Mitgenoß Reich, der Geculcel Jesu und mu  S (Jelst der Brucler-
hebe immer vereiniget geblieben Unı werde CS bleiben, lange ich e1in Nec

Haupte bın.“
Von Halle und dem hallıschen Piedsmus ist 1n cesen spaten Zeugnissen

keine ede mehr, WE auch 1n Halle celbst Nde des 18 Jahrhunderts der
Pietsmus eINes August Hermann Francke, di1ese unstatthafte Personalisierung
SC1 erlaubt, berelts einer Archivalie, einem (regenstand der Erinnerung,
abgestorben WL

 C H R I S T I A N  D A V I D  L E N Z  I N  L I V L A N D  65 

 

 

dritten bislang unveröffentlichten Schreiben vom 24. Juli/4. August 1790), nicht 
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Mitgenoß am Reich, an der Geduld Jesu und an Trübsal, im Geist der Bruder-
liebe immer vereiniget geblieben und werde es bleiben, so lange ich ein Glied 
���+�������
�,� 

Von Halle und dem hallischen Pietismus ist in diesen späten Zeugnissen 
keine Rede mehr, wie auch in Halle selbst - am Ende des 18. Jahrhunderts - der 
Pietismus eines August Hermann Francke, diese unstatthafte Personalisierung 
sei erlaubt, bereits zu einer Archivalie, zu einem Gegenstand der Erinnerung 
abgestorben war.  

 





Herrnhut Halle Kontroverse in Livland
Zur rage des Radikalismus der Brüdergemeine

VO Iveta Leitane

EKs 1st f11r mich eiIne oroße Ehre, heute dA1esem historischen ( JIrt un:
euch allen sprechen durten. Princeton Hegt AMAT VO  a Herrnhut welt CNL-

fernt, dennoch sind CA1e Aktıvıitaäten der Brüdergemeline 11 nahellegenden
Pennsylvanıa gut bekannt. Mag clas f11r clas Ausmaßl} dleser relix1ösen Be-
WCDULNS ZCUSCH, 1sSt aber melne heutige ede naturliıch Livland gewldmet,
DIe Reflexion ber CA1e Bedeutung der Brüdergemeline fiır CA1e lettische
LAteratur un: Kaultur insgesamt beginnt EITST 1n allerletzter elt W1issen-
schaftler 1n Lettland beschäftigen un: wIirdc sich hoftentlich 1n /Zukunft

einem historischen Bewusstselin lettischer Elıten festigen. DIe BreIlte des
I’hemas, CA1e Verbindung m1t dem Feld soz1alwıissenschaftlicher un: theo-
logischer Begrifflichkeit, SOWIe dA1e SCHAUC Fassung der f11r dleses
Bewusstsein ertorderlichen Methodik hegt och 11 Unklaren Nıcht zuletzt
el dlese Tagung AaZu beitragen, ese Fragen EITST tellen un: A1s-
kutleren.

Erlauben S1e mM1r heute, Kiniges der VO  a mM1r gestellten rage
kommentleren. Lese rage selbst klingt aber eher ungewöOhnlich. Krstens,
CS 1st wen1g ber CA1e theologischen Auseinandersetzungen 1n Livland
bekannt, eine kKkontroverse 1n ULISCTCT Region 1n d1esem Fall zwischen
dem Hallıschen Pietdsmus un der Brüdergeme1ine auf Anhıeb
rekonstruleren können. Zweltens, Al sollte 1n d1esem Fall nıcht 1107 CA1e

sondern auch un:Gelehrten-L)Iokus slonen, ‚Vvolksrelix1Ööse ‚VOlks-
so7z1ale“ Vorstelungen Z Forschungsgegenstand machen, WAaS eiIne
eingehende Betrachtung der Mentalıtat un: des Volksbewusstseins (1 -

Otrdern wurde. LDiesem Unternehmen steht generell dA1e Überzeugung
9 4sSs clas ‚Volk‘ dleser elt ber AaAr keine Theologie, CS SE1
ennn eiIne synkretistische, verfügte, unı 111SO weniger könnte clas f11r den
theorieteindlichen /Zinzendorf schen Piletismus gelten, der außerdem och
c1e eigenen theologischen Ansätze un: Praxen 1mM Laute der elt anderte.
DDas Ungewöhnliche Hegt och 1n 1e] erheblicherem Ausma[(3 1mM hler
gesprochenen Radtikalismus Nıcht zuletzt deshalb, we1l d1esem
orundsätzlich e1in pejorativer Sinn anhaftet, sowohl 1n UNSCICIL, als auch 11
mitteleuropälischen Gebrauch. och lassen S16 mıich ein wen1g melnen /u-
al rechtfertigen un: melnen Überlegungen übergehen.

‚Radıkalısmus"‘ wurde dem /Zinzendorft‘schen Piletismus Oder der Brüder-
gemeIne seltens der europätischen Wissenschaft nlie zugeschrleben. (OObwohl

 

 

Herrnhut � Halle Kontroverse in Livland:  
Zur Frage des Radikalismus der Brüdergemeine 

 

von Iveta Leitane 

 
Es ist für mich eine große Ehre, heute an diesem historischen Ort und zu 
euch allen sprechen zu dürfen. Princeton liegt zwar von Herrnhut weit ent-
fernt, dennoch sind die Aktivitäten der Brüdergemeine im naheliegenden 
Pennsylvania gut bekannt. Mag das für das Ausmaß dieser religiösen Be-
wegung zeugen, ist aber meine heutige Rede natürlich Livland gewidmet. 
Die Reflexion über die Bedeutung der Brüdergemeine für die lettische 
Literatur und Kultur insgesamt beginnt erst in allerletzter Zeit Wissen-
schaftler in Lettland zu beschäftigen und wird sich hoffentlich in Zukunft 
zu einem historischen Bewusstsein lettischer Eliten festigen. Die Breite des 
Themas, die Verbindung mit dem Feld sozialwissenschaftlicher und theo-
logischer Begrifflichkeit, sowie die genaue Fassung der für dieses 
Bewusstsein erforderlichen Methodik liegt noch im Unklaren. Nicht zuletzt 
soll diese Tagung dazu beitragen, diese Fragen erst zu stellen und zu dis-
kutieren. 

Erlauben Sie mir heute, Einiges zu der von mir gestellten Frage zu 
kommentieren. Diese Frage selbst klingt aber eher ungewöhnlich. Erstens, 
es ist zu wenig über die theologischen Auseinandersetzungen in Livland 
bekannt, um eine Kontroverse in unserer Region � in diesem Fall zwischen 
dem Hallischen Pietismus und der Brüdergemeine � auf Anhieb 
rekonstruieren zu können. Zweitens, man sollte in diesem Fall nicht nur die 
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eingehende Betrachtung der Mentalität und des Volksbewusstseins er-
fordern würde. Diesem Unternehmen steht generell die Überzeugung 
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denn eine synkretistische, verfügte, und umso weniger könnte das für den 
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die eigenen theologischen Ansätze und Praxen im Laufe der Zeit änderte. 
Das Ungewöhnliche liegt noch in viel erheblicherem Ausmaß im hier an-
gesprochenen Radikalismus. Nicht zuletzt deshalb, weil diesem 
grundsätzlich ein pejorativer Sinn anhaftet, sowohl in unserem, als auch im 
mitteleuropäischen Gebrauch. Doch lassen sie mich ein wenig meinen Zu-
gang rechtfertigen und zu meinen Überlegungen übergehen. 
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gemeine seitens der europäischen Wissenschaft nie zugeschrieben. Obwohl 



G VEBET A LEITANE

der Begriff Radıkalismus durchaus gebraucht wurde (ın d1esem Su-
sammenhang wurde der Begriff radıkaler Pletdsmus gepragt) hat Al

damıt eher deparatismus (Davıd Ens1gn Chauncey)*“ institutionelle Polıtik
(SO vertahren Autotren Hans Schnelder un: Johannes Wallmann) *
Mystik (Davıd Ens1gn Chauncey) Oder Genderpolitik (Aaron Fogleman
\Willı Temme) * verstanden EKs 1ST Deutschland eher uüblich clas
DMietrich ayer LTUT dA1e radıkalen Pletisten VO  a der Brüdergemeine orund-
atzlıch unterscheiden Der amertikanısche Gebrauch tavorIislerte dagegen
stark den Begriff des Radıkalismus (Aaron Fogleman 1ST hler nennen)”
cla c1e racıkalen evangelikalen EWEDUNSECN den USA Bedingungen
der institutionellen Schwaäche der Kırche C1iNC 1e] entscheidendere Heraus-
forderung f11r dA1e gesellschaftliche un kontessionelle Ordnung darstellten
als clas Kuropa der Fall SC1H konnte dA1e Herrschaftsbeziehungen 1e]
stabller DIe Herrnhuter wurden dabe1 f11r dA1e allerrachıkalsten SC

Radıikalismushalten Der Begriff des wurde also benötigt, CA1e
Bedeutsamkeıit der rellg1ösen Begriffe un: Vorstelungen fiır CA1e so7z1ale
Ordnung, CA1e S1C wesentlich pragten hervortreten lassen Immer WC1I1M1

c1e ex1istlerende so7z1ale Ordnung un: NeYVABI| polıtisches Verhalten
werden 1ST CS möglıch Oder geboten VO  a Radıkalismus sprechen
Aast tolgte aut gefassten Radıikalismus C1NC Gegenreaktion

Rahmen der ex1istilerenden Ordnung mM1T den dazugehörigen Verhaltens-
LLOTINCI

EKs 1ST also VOT allem den gesellschaftskritischen Impetus der
Herrnhuter denken DIe Krltik Kırche un: Gesellschaft CA1e
Herrnhuter Kreisen verbrelitet WAarT 1ST allzu gut bekannt In dA1esem /u-

DIiesen Begrtitt verwendeten Albrecht Rıtschl, aul Wernle, Hıldınz Pleyel, BEmmanuel
Hırsch, Johannes Wallmann, Diettich Mayer, Hans Schneıider, 11UT dıe wichtigsten
C111L1E1].

Davıd Ensign C.hauncey, Radıcal (ıjerman Pietism (C. 1675 Dissertation, Boston
University (sraduate School, Miıcrotorm, 1955, s 1Söf.

Hans Schneider DDer radıkale Pıietismus der MEUECTEN Forschung, Pıetismus und
euzelt (1 I83); Jochannes Wallmann, Der Pietismus, Groettingen 1995

Aaton Spencer Fogleman, Jesus ı15 temale Mortavlans an the challenge ot tadıcal relıg10n 1
catly Ämeri1ca, Philadelphia 2007; WWillı Temme, Kf1ise der Leiblichkeit. IDIE SOoz1letät der
Mutter-Kva (Buttlarsche Rotte) un der radıkale Pıietismus 1 700, Goettingen 1998
1)Ien theologischen Hıintergrund dafuer steht Fogleman der ‚gnostischen Emphase der
teminınen Qualitäten (sottes dıe Radikalpietismus vollbracht SC1 un VETWEISL aut Werke

Vetrena Wodtke uth Albrecht Ihomas Schipflinger un Gerhard Beyreuther
Fogleman Jesus (w1 Anm

C.hauncey schlägt VOTL, diese Krfitik. dıe durchaus dıe Radıkalen auszeichnet als „POSIUVE
thought-pattern” und > als „Uunifyıng system“ (Chauncey, Pıetism (w1 Anm 15)
„teasonably cohetrent whole” (Ebd., s 16), un „essential A  unity Ebd.) sehen VWAS VO

Eirtorschern des Pıietismus noch 1ı selten versucht wotrden SC1 (Ebd., s 17) Hr N}  ‚y
diese FBEinheit ı umgewandelten Bohemismus sehen können. C.hauncey hoftft damıt, den
Kerngedanken 1 „1deas ot Radıcal Pıetism “ (Ebd., s 10) identifiziert haben.

68 I V E T A  L E I T A N E  
 

 

���� �����		� 
����
��������� ��������� ��������� wurde (in diesem Zu-
����������� ������ ���� �����		� 
����
����� ����������� ��������� 1  hat man 
damit eher Separatismus (David Ensign Chauncey)2, institutionelle Politik 
(so verfahren Autoren wie Hans Schneider und Johannes Wallmann) 3 , 
Mystik (David Ensign Chauncey) oder Genderpolitik (Aaron Fogleman, 
Willi Temme) 4  verstanden. Es ist in Deutschland eher üblich, wie das 
Dietrich Mayer tut, die radikalen Pietisten von der Brüdergemeine grund-
sätzlich zu unterscheiden. Der amerikanische Gebrauch favorisierte dagegen 
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da die radikalen evangelikalen Bewegungen in den USA unter Bedingungen 
der institutionellen Schwäche der Kirche eine viel entscheidendere Heraus-
forderung für die gesellschaftliche und konfessionelle Ordnung darstellten 
als das in Europa der Fall sein konnte, wo die Herrschaftsbeziehungen viel 
stabiler waren. Die Herrnhuter wurden dabei für die allerradikalsten ge-
������#� $��� �����		� ���� 
����
��������� ������ ��� � ���%������ ��� ����
Bedeutsamkeit der religiösen Begriffe und Vorstellungen für die soziale 
Ordnung, die sie wesentlich prägten, hervortreten zu lassen. Immer, wenn 
die existierende soziale Ordnung und sozial-politisches Verhalten tangiert 
werden, ist es möglich oder geboten, von einem Radikalismus zu sprechen. 
Fast immer folgte auf einen so gefassten Radikalismus eine Gegenreaktion 
im Rahmen der existierenden Ordnung mit den dazugehörigen Verhaltens-
normen. 

Es ist also vor allem an den gesellschaftskritischen Impetus der 
Herrnhuter zu denken. Die Kritik an Kirche und Gesellschaft, die in 
Herrnhuter Kreisen verbreitet war, ist allzu gut bekannt.6 In diesem Zu-
                                                           

 

1  Diesen Begriff verwendeten Albrecht Ritschl, Paul Wernle, Hilding Pleijel, Emmanuel 
Hirsch, Johannes Wallmann, Dietrich Mayer, Hans Schneider, um nur die wichtigsten zu 
nennen.  
2 David Ensign Chauncey, Radical German Pietism (c. 1675 & c.1750), Dissertation, Boston 
University Graduate School, Microform, 1955, S. 13f. 
3  Hans Schneider, Der radikale Pietismus in der neueren Forschung, in: Pietismus und 
Neuzeit 8 (1982), 9 (1983); Jochannes Wallmann, Der Pietismus, Goettingen 1995. 
4
 Aaron Spencer Fogleman, Jesus is female. Moravians and the challenge of radical religion in 

early America, Philadelphia 2007; Willi Temme, Krise der Leiblichkeit. Die Sozietät der 
Mutter-Eva (Buttlarsche Rotte) und der radikale Pietismus um 1700, Goettingen 1998.  

Den theologischen Hintergrund dafuer sieht Fogleman in der 
�� ��������'� Emphase der 
femininen Qualitäten Gottes, die im Radikalpietismus vollbracht sei und verweist auf Werke 
von Verena Wodtke, Ruth Albrecht, Thomas Schipflinger und Gerhard Beyreuther.  

5 Fogleman, Jesus (wie Anm. 4). 

6
 Chauncey schlägt vor, diese Kritik, die durchaus die Radikalen auszeichnet, als (positive 

thought-�������)����� � ���� ���� (unifying s*����)� �+������*��Pietism (wie Anm. 2), S. 15), 
(���� ����*� � ��������� ��)� �Ebd., S. 16), und (���������� ����*)� �Ebd.) zu sehen, was von 
Erforschern des Pietismus noch immer zu selten versucht worden sei (Ebd., S. 17). Er meint, 
diese Einheit im umgewandelten Bohemismus sehen zu können. Chauncey hofft damit, den 
Kerngedanken in (������ 	����������������)��Ebd., S. 16) identifiziert zu haben. 
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sammenhang 1sSt CS aber entscheidend, 4sSs dlese Krltik berelts 1n den B10-
oraflen der Brüder einen wichtigen gemeiInsamen Zug darstellt, ” un: also
eiIne Begleiterscheinung der Individualisierung ausmacht. Somıt gelange ich
1n CA1e ahe der bekannten Detinition des Radıkalismus be1 Max Weber, CA1e
CA1e Indiıvidualisierung un: alternative, nıcht tamıl1are Urganisationsformen

dessen Konstitutionsbedingungen zahlte. Auft den Zug einer erbitterten
Isolatıon (von der Kirche) bzw. einer Upposıtion cdleser 1n Biografien AaUSs

dem Umkre1is der Brüdergemeine un: SOmIt indırekt aut den Iypus des
‚vagabundlerenden Gelehrten‘ hat berelts Alekse]Js Apınıs hingewlesen., *
Nıcht zufallie hat einen Proto-Renalissance-Gelst 1mM Umkre1is der Brüder-
gemeIne teststellen können,” WOomIt VOT allem MobBbiulıtat, emotlonale ber-
spannthelt un: Introspektion gemelnt W uch CA1e Prophetenrolle, c1e CA1e
deutschen Brüder 11 Iiyländischen Herrnhutertum zugeschrieben bekamen,
stutzt CA1e These der Auserwahltheit eINEes bestimmten Iypus, der dA1e ‚LIICUC
Ordnung‘ (welche UL annn durchaus och offen bleiben) etablieren
sucht un: SOmIt eiIne Vorbedingung eINEes möglichen Radıkalismus Clar-
stellt.10

DIe (oftmals an OoNYmMC) Gemeindegeschichtsschreibung der Herrnhuter
1st ebentalls vorrang19 eiIne Darstellung SCSPANNLEK Beziehungen m1t der
lutherischen Kırche. DDas starke Ressentiment bedient sich tellwelise a b-
wertender Epitheta biblischen Ursprungs, ble1ibt aber 11 Rahmen der VO  a

der Brüdergemeine üblicherwelise benutzten Sprache des ‚milıtans christ1“:
„Schmeichler‘“, ‚„„Verleumder“ (Psalm 140, Sprüche 11 2 20), „listige
chnuftfler (glünEta]s) , ‚„„Waächter“”, ‚„Pharisäer””, „listige Splone“”, „„Ddatans
Dienstarbeiter“, „Judas‘ Bruder‘® DIe Kıirchenkritik gehörte dem (Je-
meingut der Brüdergemeine unı ermöglichte außerdem CA1e Selbstdefiniıtion
der ewegung. DDa aber clas Spektrum der pietistischen Krltik der Kırche
allgemeın gesehen durchaus welichere Formen annehmen konnte, WI1E clas
Z Beispiel 1mM Wüurttembergischen Pletismus der Fall wafr, * annn
Fall zweltelsohne als ‚radıkal‘ bezeichnet werden. Lass aber miliıtante Welt-
sicht un: entsprechende Sprache leicht acıkale politische Grundhaltung

Chauncey betont, dass 5y  the peculıar princıples ot thıs indıyidual WEIE actually
those ot larger mMmovement“” (Ebd., s 15), VWAS dıe blografische Forséhuné aut televante
polhlitische Forschung hın statk autwertet.

> Alekse]s Apınıs, Neprasot atlauyu... Ohne Erlaubnis bıtten...|, Kıga 19585, s Bltft.
? Ebd., s
10 Hertnhuts Sendboten wutden als Heıilıge un Propheten betrachtet, dıe luthetischen
Geistlhchen dagegen als „bloße Beamte der weltlichen Obrigkeit.“ (Julıus Eckardt, Liyland 1m
achtzehnten Jahrhundert, Leipz1g 15 7/0, Siehe uch Mıiıchael Walzer, T he Revolution
ot the Salnts. Study in the Or191ns ot tadıcal Politics, Cambridge, 1905, s 419
11 C.hauncey: °“ Pietism became natutralızed within the S chutch ot Wuertemberg.”
(C.hauncey, Pıetism (w1 Anm 2 s 15)
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sammenhang ist es aber entscheidend, dass diese Kritik bereits in den Bio-
grafien der Brüder einen wichtigen gemeinsamen Zug darstellt,7 und also 
eine Begleiterscheinung der Individualisierung ausmacht. Somit gelange ich 
in die Nähe der bekannten Definition des Radikalismus bei Max Weber, die 
die Individualisierung und alternative, nicht familiäre Organisationsformen 
zu dessen Konstitutionsbedingungen zählte. Auf den Zug einer erbitterten 
Isolation (von der Kirche) bzw. einer Opposition zu dieser in Biografien aus 
dem Umkreis der Brüdergemeine und somit indirekt auf den Typus des 
�������	
��
�	
�	� �����
��	�� ���� ��
����� ��������� ���nis hingewiesen. 8 
Nicht zufällig hat er einen Proto-Renaissance-Geist im Umkreis der Brüder-
gemeine feststellen können,9 womit vor allem Mobilität, emotionale Über-
spanntheit und Introspektion gemeint war. Auch die Prophetenrolle, die die 
deutschen Brüder im livländischen Herrnhutertum zugeschrieben bekamen, 
�������
���������
�
�����
������������	������������	������ �
�
�
��� �	����
!

	�	��� "���#��� 	�	 � ��		� 
�
#����� 	$#�� $%%�	� ������	&� ��� �������
�	�
sucht und somit eine Vorbedingung eines möglichen Radikalismus dar-
stellt.10 

Die (oftmals anonyme) Gemeindegeschichtsschreibung der Herrnhuter 
ist ebenfalls vorrangig eine Darstellung gespannter Beziehungen mit der 
lutherischen Kirche. Das starke Ressentiment bedient sich teilweise ab-
wertender Epitheta biblischen Ursprungs, bleibt aber im Rahmen der von 

�
� '
�
�
�����	�� ����#��
������ ��	�����	� (�
�#��� 
��� �������	�� #�
�����: 
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6��	���
�����
* � )7�
���� '
�
�
*8� 6��� 9�
#��	�
����� ���:
��� ��� 
��� �e-
meingut der Brüdergemeine und ermöglichte außerdem die Selbstdefinition 
der Bewegung. Da aber das Spektrum der pietistischen Kritik der Kirche 
allgemein gesehen durchaus weichere Formen annehmen konnte, wie das 
zum Beispiel im Württembergischen Pietismus der Fall war,11 kann unser 
;��������%���$�	�������
�
������bezeichnet werden. Dass aber militante Welt-
sicht und entsprechende Sprache leicht radikale politische Grundhaltung 

                                                           

 

7 Chauncey betont, dass )the peculiar principles of [this] individual or group were actually 
those of a larger movem�	�<� "Ebd., S. 15), was die biografische Forschung auf relevante 
politische Forschung hin stark aufwertet. 

8 ������������	�� �=��
��$����ĸ����888�?!�	�����@
����	�����������	888A �Bĩ���-DEE �S. 51ff. 

9 Ebd., S. 35. 

10  Herrnhuts Sendboten wurden als Heilige und Propheten betrachtet, die lutherischen 
Geistlichen dagegen als )bloße Beamte der weltlichen Obrigkeit8* (Julius Eckardt, Livland im 
achtzehnten Jahrhundert, Leipzig 1876, 223f.). Siehe auch: Michael Walzer, The Revolution 
of the Saints. A Study in the Origins of radical Politics, Cambridge, MA 1965, S. 319. 

11  ChaunceyF� *,������� ��#���� 	���
�����
� �����	� ���� ������ #��
#�� $%� 5��
�����
�.<�
(Chauncey, Pietism (wie Anm. 2), S. 13) 
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pragen konnten, 1st alleine AaUSs der Geschichte des Calyiınısmus gut bekannt,
unı der ‚PEIMANECNLE Krieg” WT der wichtigste Mythos des purltanıschen
Radıkalismus insgesamt. Kıne ZUT delbst-) Mobilisterung aufrutende
kampferische Weltsicht konnte nıcht [1UT7 nationalıstische Ideologien,
sondern auch weltere polıtische Ideologien unterfüttern, ' WAaS auch 1n der
7zwelten Hälfte des 19 Jahrhunderts der Fall W

och WaSs sind dA1e Schlüusselworte f11r CA1e angesprochene Kkontroverser
Hlier will ich nıcht auf dA1e theologischen Differenzen eingehen. EKs he1ßt,
4sSs dA1e Hallısche T’heologie einen orößeren Wert aut CA1e Bußpraxis legte
un: einer inneren ein1gunNnNG auftorderte. K OonNnNte clas och clas (Je-
melnsame m1t dem /Zinzendorft‘schen Pletismus ausmachen,!* 1st dA1e olle
der Freude 11 Eersten Fall unterbetont. ber wichtiger 1st 1er anderes.
Liese Unterschlede hegen Z oroßen Teıl 1n Begriffen W1E ‚SOzl1ale
Ordnung‘ un: ‚Hierarchie“, CA1e der Hallısche Pietismus, WL nıcht
sprünglich, doch 1n relevanter Welse f11r LISCITIC Phase hat. !>
Halle reprasentierte namlıch 1n dleser spaten Phase eiIne Angleichung CA1e
lutherische dSozlalordnung un: den Patriarchalismus, der dA1e TAau AaUSs dem
otftfentlichen Leben verdrängte, WOSCSCH dA1e Reaktion dA1e gesellschaft-
liıche Ordnung unı dA1e kırchliche Ordnung eiIne alternatıve, m1t
teminınen Akzenten versehene Ordnung beschwor, dA1e nıcht [1UT7 dA1e sOo7z1ale
olle un: dA1e spirıtuelle Bedeutung der TAau aufwertete un: einen 1e] au S-

gepragteren Aktiyismus der Frauen zutage törderte (sogenannte ‚S VIL1-
bolische Rehabilitation der rau sondern d1eser olle auch eine ant1-
herrschaftliıche Symbolıik bellegte. EKs gehört Z allgemeinen Konsens, dass,
waäahrend sich CA1e Wirkung des Hallıschen Plietsmus 1n hoheren Schichten
der ıyländischen Gesellschaft ausbreitete, clas Herrnhutertum cho 1n den
unteren Schichten fand, un: CA1e doktrinalen Difterenzen sich schnell 1n
sO71ale verwandelten. In der Tat hatte der Hallısche Pletdsmus 1n Livyland
CIISC Beziehungen Z einflussreichen deutschen Adelsstand, doch auch
der missionarısche Enthus1asmus cdeser chıicht vermochte dA1e Spirıtualität
der Brüdergemeine bedeutend pragen DDas verbletet UuNs, dA1e
Kkontroverse allzu vereintachend sehen.

Walzer, Revolution (w1 Anm 10), s 200
1 5 Vgl aul Bagouley, Middle ( lass Radıcalısm Revisited, in Butler an Davage, Soc1al
Chahge an the Miıddle (lasses, London 1995: Patriıc1a Hollıs, T he Pauper Press. Study in
Working-Class Radıcalısm ot the 15.20sS, London 1970; Davıd Wright, Popular Radıicalısm.
T he Working ( lass Kxperlence—London 19558
14 C.hauncey: “I here WAS be NOL artitic1al disuncHon made between Justification an
sanctification. ( Ine IMUuStLE Stf1ve continually tor holiness VL tor perfection. ” (Chauncey,
Pietism, (w1 Anm 2) s 20)
15 C.hauncey: °Halle became the center ot churchly Piıetism in Northern 1 utheran
Getmany.“ (Ebd., s 13)
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prägen konnten, ist alleine aus der Geschichte des Calvinismus gut bekannt, 
���� ���� �	��
������� 
������ ���� ���� ������������������ ���� 	�������schen 
Radikalismus insgesamt. 12  Eine zur (Selbst-) Mobilisierung aufrufende 
kämpferische Weltsicht konnte nicht nur nationalistische Ideologien, 
sondern auch weitere politische Ideologien unterfüttern,13 was auch in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts der Fall war.  

Doch was sind die Schlüsselworte für die angesprochene Kontroverse? 
Hier will ich nicht auf die theologischen Differenzen eingehen. Es heißt, 
dass die Hallische Theologie einen größeren Wert auf die Bußpraxis legte 
und zu einer inneren Reinigung aufforderte. Könnte das noch das Ge-
meinsame mit dem Zinzendorf������� ������
��� ���
������14 ist die Rolle 
der Freude im ersten Fall unterbetont. Aber wichtiger ist hier etwas anderes. 
Diese Unterschiede liegen zum ������� ����� ��� ���������� ���� ���������
 �������� ���� �!������������ ���� ���� !��������� ������
���� ����� ������ �r-
sprünglich, so doch in relevanter Weise für unsere Phase vertreten hat.15 
Halle repräsentierte nämlich in dieser späten Phase eine Angleichung an die 
lutherische Sozialordnung und den Patriarchalismus, der die Frau aus dem 
öffentlichen Leben verdrängte, wogegen die Reaktion gegen die gesellschaft-
liche Ordnung und gegen die kirchliche Ordnung eine alternative, mit 
femininen Akzenten versehene Ordnung beschwor, die nicht nur die soziale 
Rolle und die spirituelle Bedeutung der Frau aufwertete und einen viel aus-
��	�"������� #$��%��
��� ���� &������ ������� �'������� (����������� ���
-
)�������� *���)���������� ���� &����+�� �������� ������� *����� ����� ����� �nti-
herrschaftliche Symbolik beilegte. Es gehört zum allgemeinen Konsens, dass, 
während sich die Wirkung des Hallischen Pietismus in höheren Schichten 
der livländischen Gesellschaft ausbreitete, das Herrnhutertum Echo in den 
unteren Schichten fand, und die doktrinalen Differenzen sich schnell in 
soziale verwandelten. In der Tat hatte der Hallische Pietismus in Livland 
enge Beziehungen zum einflussreichen deutschen Adelsstand, doch auch 
der missionarische Enthusiasmus dieser Schicht vermochte die Spiritualität 
der Brüdergemeine bedeutend zu prägen. Das verbietet uns, die 
Kontroverse allzu vereinfachend zu sehen. 

                                                           

 

12 Walzer, Revolution (wie Anm. 10), S. 290. 

13 Vgl. Paul Bagguley, Middle Class Radicalism Revisited, in T. Butler and M. Savage, Social 
Change and the Middle Classes, London 1995; Patricia Hollis, The Pauper Press. A Study in 
Working-Class Radicalism of the 1830s, London 1970; David G. Wright, Popular Radicalism. 
The Working Class Experience 1780,1880, London 1988. 

14  -�������.� /������ ���� ��� )�� ���� ����������� ������������ 
���� )������� 0������������� ����
sanctification. One must strive continually for holiness , even for perfection.1� (Chauncey, 
Pietism, (wie Anm. 2), S. 20). 

15  Chauncey: /!����� 2� )���
�� ���� ������� ��� ��������� ������
� ��� 3�������� 4��������
Germany.1�(Ebd., S. 13). 
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Also, dA1e teminıne Vorstelung VO Heiligen (sJelst als der Mutter
(Zinzendorfs Predigt VO  a 17406 „Vom Mutteramte des Heiligen (Geistes‘”) *0
hat sich CA1e Livländische Brüdergemeline 1n vollem Maße angeeignNet un: dA1e
Ordnungen nnerhalb der emelne wurden dadurch gepragt.‘ Dadurch hat
CA1e symbolische olle der Multter eine cschr starke relio1Öse Bedeutung be-
kommen, un: VO  a dleser Bedeutung zehrten unzählige literarısche Werke
verschledener (senres auch ach dem Nachlassen der Brüdergemein-
ewegung 11 19 un: Jahrhundert, In d1esem Prozess 1sSt vieles och
unklar, insbesondere 1st dA1e Fusion m1t volksrelix1ösen Vorstellungen och
SCHAUCT verfolgen. ber CS annn nıcht ülbersehen werden, 4SSs dA1e durch
CA1e Brüdergemelne bedingte spirıtuelle Aufwertung der Multter be1 weltem
CA1e konkurrierenden volksrelig1ösen un: chthonischen Vorstellungen
zurückzudrangen vermochte. uch hlerbe1 konnte Al m1t estarken bzw.
racıkalen (egenreaktionen rechnen.

Welchen Sinn hat dlese ede VO Radıkalismus der Brüdergemeine”
Welches erklärende Potenz1al bringt S1E m1t sich” annn Aall S16 1n eine
politische Fragestellung Oder 1n CA1e Debatte den Sakularısmus einordnen”
Lassen S1e miıich auch 1er 1107 eiIN1SE Überlegungen etrelifen. Krstens, CA1e
Verbindung der Herrnhuter Hietisten 1n Livyland m1t der so7z1alen Protest-
bewegung 1st gut bekannt (Kıkula Jekabs u.a.) Den Radıkalismus der
Brüdergemeline 11 19 Jahrhundert absorblerte CA1e nationalıstische Ideologie,
CA1e sowohl clas Antı-Kıirchentum der Herrnhuter, als auch den mp  S der
so7z1alen Reform ıbernahm. (Obwohl Aall heute we1ß, 4SSs d1ese Ideologie
1n der Tat 1n Gegenden der Verbreitung der Brüdergemeline iıhre Träger
hatte,15 1sSt bis jetzt nıcht klar, WI1E CA1e wirklıche Verbindung zwischen beiden
unterschledlichen EWESUNSECN aufzufassen ist.!” Man annn 1n d1esem Fall

16 Insbesondere ber 2175 Hymne12 Appendix addenda: „„Das ENNET se1n Ehgemahl,/ ist
Herrtschaft der natutren,/ dıe FFrau der gelster hne zahl,/ und ler creatutren: / (soOtt seinen
Vater o1bt an / als iıhren Vater, siıch als Mann den heiligen Geist/ als Multter” (Niıkolaus
Ludwig VOUO]  ' /inzendotrt, C hristliches Gresang-Buch der KEvangelischen Brueder-Gemeinen,
1741 in Eirich Beyreuther, Gerhard Meyer (Hrsg. Nıkolaus Ludwig VO Zinzendofrftf.
Materalien un Dokumente, NSetle 3, e1lile 1—5, Hıldesheim Mıt (sott ist ler
Jesus gemelnt.
IM C.hauncey „ hlt den radıkalen Ideen dıe umgedeutete Böhmische Vorstellung VO  - (sott
in der Form der himmlıschen Weıishelt (Sophia). (Chauncey, Pietism, (w1 Anm 2) s 19)
Siehe AZu uch Iveta Leıitane, IDIE Brüdergemeine in Livland als geistesgeschichtliche
Vorbetreltung des Erwachens”r Forschungsgegéns tand un Perspektiven, in Yvonne Luven
(Hrsg. Das nationale Erwachen 1m Baltıkum, Lüneburg 2009 Haralds Bilezals, I[DIT
Hauptgöttinnen der alten Letten, Uppsala 1955
15 Gvido Straube, Latv1]jas bralu draudzes diar1s Das Tagebuch der lettischen Bruüder-
geme1lne], Kıya 2000
19 Anderterselts spricht 1114]  = VO Radikalismus in der truühen Moderne, WOMLt 1114]  =

„revolution A polhtical phenomenon an rtadıcal ideology” me1nt, diese 11U)  = als CI1LE M1t dem
Entstehen des modernen Staates verbunden (Walzer, Revolution (w1 Anm 10), s
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Also, die feminine Vorstellung vom Heiligen Geist als der Mutter 
(Zinzendorfs ������	
��

����
����
��		����	�
���
�������

����	����16 
hat sich die Livländische Brüdergemeine in vollem Maße angeeignet und die 
Ordnungen innerhalb der Gemeine wurden dadurch geprägt.17 Dadurch hat 
die symbolische Rolle der Mutter eine sehr starke religiöse Bedeutung be-
kommen, und von dieser Bedeutung zehrten unzählige literarische Werke 
verschiedener Genres auch nach dem Nachlassen der Brüdergemein-
Bewegung im 19. und 20. Jahrhundert. In diesem Prozess ist vieles noch 
unklar, insbesondere ist die Fusion mit volksreligiösen Vorstellungen noch 
genauer zu verfolgen. Aber es kann nicht übersehen werden, dass die durch 
die Brüdergemeine bedingte spirituelle Aufwertung der Mutter bei weitem 
die konkurrierenden volksreligiösen und chthonischen Vorstellungen 
zurückzudrängen vermochte. Auch hierbei konnte man mit starken bzw. 
radikalen Gegenreaktionen rechnen.  

Welchen Sinn hat diese Rede vom Radikalismus der Brüdergemeine? 
Welches erklärende Potenzial bringt sie mit sich? Kann man sie in eine 
politische Fragestellung oder in die Debatte um den Säkularismus einordnen? 
Lassen Sie mich auch hier nur einige Überlegungen streifen. Erstens, die 
Verbindung der Herrnhuter Pietisten in Livland mit der sozialen Protest-
bewegung ist gut bekannt (Kikula Jekabs u.a.). Den Radikalismus der 
Brüdergemeine im 19. Jahrhundert absorbierte die nationalistische Ideologie, 
die sowohl das Anti-Kirchentum der Herrnhuter, als auch den Impuls der 
sozialen Reform übernahm. Obwohl man heute weiß, dass diese Ideologie 
in der Tat in Gegenden der Verbreitung der Brüdergemeine ihre Träger 
hatte,18 ist bis jetzt nicht klar, wie die wirkliche Verbindung zwischen beiden 
unterschiedlichen Bewegungen aufzufassen ist.19 Man kann in diesem Fall 

                                                           

 

16 Insbesondere aber 2175 Hymne12 Appendix addenda: �Das nennet er sein Ehgemahl,/ ist 
Herrschaft der naturen,/ die frau der geister ohne zahl,/ und aller creaturen:/ Gott seinen 
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 $Nikolaus 
Ludwig von Zinzendorf, Christliches Gesang-Buch der Evangelischen Brueder-Gemeinen, 
1741, in: Erich Beyreuther, Gerhard Meyer (Hrsg.), Nikolaus Ludwig von Zinzendorf. 
Materialien und Dokumente, Serie 4, Bd. 3, Teile 1�3, Hildesheim 1981). Mit Gott ist hier 
Jesus gemeint.  

17 Chauncey zählt zu den radikalen Ideen die umgedeutete Böhmische Vorstellung von Gott 
in der Form der himmlischen Weisheit (Sophia). (Chauncey, Pietism, (wie Anm. 2), S. 19).  
Siehe dazu auch: Iveta Leitane, Die Brüdergemeine in Livland als geistesgeschichtliche 
Vorbereitung des Erwachens? Forschungsgegenstand und Perspektiven, in: Yvonne Luven 
(Hrsg.), Das nationale Erwachen im Baltikum, Lüneburg 2009 zu Haralds Biezais, Die 
Hauptgöttinnen der alten Letten, Uppsala 1955.  
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19  Andererseits spricht man vom Radikalismus in der frühen Moderne, womit man 
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Entstehen des modernen Staates verbunden (Walzer, Revolution (wie Anm. 10), S. 1). 



VEBET A LEITANE

den Begriff der ‚Substitution‘ vorschlagen, den pletistischen Impuls 1n
der so71alen Kmanzıpatlion erkennbar machen. DIe überstarke Betonung
der Metapher be1 /inzendorf, der damıt CA1e doktrinale Überspannung
ein1ger selner Neubildungen auszugleichen suchte, lässt sich 1n d1esem Fall
1n vlelen Entsprechungen 1n der metaphorischen Ausstattung der lettischen
Nationalbewegung wiedertinden. Lese konnte aber (das können WI1Tr 1n
Anlehnung Max Weber vermuten) wesentlich VO  a der (von tracıtionellen
Bindungen) freigesetzten Person SCILASCH werden, dA1e clas Herrnhutertum
aut Airekte un: incirekte Welse hervorbrachte. DDass dAlese Person dA1e /iele
unı 1ttel dabe1 umdeuten konnte, SOcClass natlionalistische irwagungen
()berhand bekamen, Hegt SAaLZ 1mM (Jelste des neuzelitlichen Radiıkalismus,
W1E dA1esen der deutsche Sozlologe verstanden hat.

Andererselts 1st aut dA1e Prasenz der Relix1on 1n der K aultur verwelsen,
CA1e heutzutage unterschledlich bewertet wWwIrcC. In d1eser Sicht heße sich VO  a

der Prasenz des Herrnhutertums 1n der lettischen Kaultur reden. DIe
aufende Debatte 1st m1t der VO  a Jurgen Habermas vollbrachten
Aktualisierung dleses IThemas verbunden. EKs wIrcl ıhm Ofters AaUSs dem
relix1ösen, bzw. kontessionellen ager vorgeworfen, 4sSSs dA1e ‚Religx10n 1n
c1e Kultur‘ vertrieben habe, 4sSSs dA1e Religion HUF 1n der K aultur sehe. LDIies
entspricht der SCHAUCH Pos1itn1on des beruhmten Philosophen nıcht allz, der
selbst mehrtach aut CA1e Bedeutsamkeit, Kreativitat unı genNulNE Nnormatıve
Kraft der rellg1ösen Gruppen verwlesen hat. DIe Fragestellung ‚Rellgx10n 1n
der Kaultur‘ bzw. ‚Rellx10n 1n der LAiteratur“ <oll weder den Tod der Religion
gutheißen, och CA1e ‚kulturellen‘ Formen ber dA1e ‚relix1Öösen’ stellen,
sondern CA1e Möglichkeıit eröffnen, clas Religx1öse auch 1n sakularen Formen
aufzuspüren un: sich m1t der Relig1on durchgehend beschäftigen. DDas
Argument, 4SSs solche Beschäftigung gegenüber einer genumn kirchlichen
bzw. rellg1ösen PraxIis ungenügend 1St, 1st eher e1in Kurzschluss Lese Knt-
scheidung erlaubt UuLLS den kulturellen Iranster bzw dA1e kulturelle
Mediation/ Vermittlung des rellg1ösen Radıikalismus vielseitiger fassen.
Nur eiIN1SE Beispiele.

DDas Herrnhutertum wIrcl 1n den lettischen (Gelsteswissenschaften nıcht
dem Pietdsmus zugeordnet, sondern d1esem gegenübergestellt. DDas
Herrnhutertum wIitrcl dabel als ‚Prax1s‘ gegenüber der ‚ Theorte‘ un: der
‚Doktrin‘ wahrgenommen. DIies 1sSt aber paradoxerwelse e1in Reflex
der etor1k des Herrnhutertums, %! eine Art ‚unendlicher‘ Negation, voll-

Hınter ben genannter Sıch LL1LA6 Rıtschls Klassıfikation stehen, der 11UTr in der Hallıschen
Ausprägung dieser Bewegung den eigentlichen Pı1edsmus cah (Albrecht KRıtschl, Geschichte
des Pietdsmus, Bände, Bonn 1880—1886). Dagegen stellvertretend C.hauncey: ““ T ’he
Motavl1an Brethrten ot ( ount Zinzendort WEIE also substantially Pietist” (C.hauncey, Pı1eusm
(wI Anm s 15)
21 I[DIT Bruüder bezeichneten siıch nıcht als Pietisten, sondern ben als “B ruüuder” (Ebd., 16)
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der sozialen Emanzipation erkennbar zu machen. Die überstarke Betonung 
der Metapher bei Zinzendorf, der damit die doktrinale Überspannung 
einiger seiner Neubildungen auszugleichen suchte, lässt sich in diesem Fall 
in vielen Entsprechungen in der metaphorischen Ausstattung der lettischen 
Nationalbewegung wiederfinden. Diese konnte aber (das können wir in 
Anlehnung an Max Weber vermuten) wesentlich von der (von traditionellen 
Bindungen) freigesetzten Person getragen werden, die das Herrnhutertum 
auf direkte und indirekte Weise hervorbrachte. Dass diese Person die Ziele 
und Mittel dabei umdeuten konnte, sodass nationalistische Erwägungen 
Oberhand bekamen, liegt ganz im Geiste des neuzeitlichen Radikalismus, 
wie diesen der deutsche Soziologe verstanden hat. 

Andererseits ist auf die Präsenz der Religion in der Kultur zu verweisen, 
die heutzutage unterschiedlich bewertet wird. In dieser Sicht ließe sich von 
der Präsenz des Herrnhutertums in der lettischen Kultur reden. Die 
laufende Debatte ist mit der von Jürgen Habermas vollbrachten 
Aktualisierung dieses Themas verbunden. Es wird ihm öfters aus dem 
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entspricht der genauen Position des berühmten Philosophen nicht ganz, der 
selbst mehrfach auf die Bedeutsamkeit, Kreativität und genuine normative 
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sondern die Möglichkeit eröffnen, das Religiöse auch in säkularen Formen 
aufzuspüren und sich mit der Religion durchgehend zu beschäftigen. Das 
Argument, dass solche Beschäftigung gegenüber einer genuin kirchlichen 
bzw. religiösen Praxis ungenügend ist, ist eher ein Kurzschluss. Diese Ent-
scheidung erlaubt uns den kulturellen Transfer bzw. die kulturelle 
Mediation/Vermittlung des religiösen Radikalismus vielseitiger zu fassen. 
Nur einige Beispiele. 

Das Herrnhutertum wird in den lettischen Geisteswissenschaften nicht 
dem Pietismus zugeordnet, 20  sondern diesem gegenübergestellt. Das 
*�����
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�%� ��	��� ��������������%	�� ist aber paradoxerweise ein Reflex genau 
der Rhetorik des Herrnhutertums,21 �	��� -��� �
�����	������ .����	���� ���l-

                                                           

 

20 Hinter oben genannter Sicht mag Ritschls Klassifikation stehen, der nur in der Hallischen 
Ausprägung dieser Bewegung den eigentlichen Pietismus sah (Albrecht Ritschl, Geschichte 
des Pietismus, 3 Bände, Bonn 1880/1886). %������� ���������������� 0��
���12� 3'���
Moravian Brethren of Count Zinzendorf were also substantia��1�+	��	��4�50��
���1��+	��	���
(wie Anm. 2, S. 13).  

21 %	����)��������	���������	����	��������+	��	�����������������������3��)���4�5Ebd., 16). 



HERRNHUT H ALLE KONTROVERSE LIVLAND /

bracht 1n CZUS aut dA1e Institutionalisierung un: Doktrinalisterung der
Wiıssenschaften, dA1esmal aber 1n den Humanwıissenschaften selber. Wenn
S1e wollen, 1st auch 1€6$ ein Radtikalismus Herrnhuter Provenlenz.

Der Piletismus 11 Allgemeinen hat der Sıınde einen entschledenen
Kampf DIes konnte auch 1n der Orm der kollektiven iszıplın
unı Wachsamkeiıit Ausdruck tinden Der puritanısche Indiyidualismus War

keineswegs m1t „FESPCCL tor DIIvacy” verträglich. “* DIe allgemeine Wahr-
nehmung WT die, 4sSSs Aall CA1e außere Welt VO  a Chaos un Verbrechen
überwältigt sah, 4SSs CLLOTINC KEnergien gerade 1n kollektive Mobilisterung,
eingesetzt wurcden.® DIe RKepressionen konnten dA1e Orm der gegenseltigen
Kontrolle, einer politischen iszıplın, annehmen, dA1e etztliıch dA1e
Indiıvidualisierung hemmten un: CA1e bedeutsame Idee der Sılnde 1n eine
der ‚politischen bzw. so7z1alen Unordnung‘ umdeuteten un: amıt
sakularıstierten. LDieser Prozess konnte sowochl verschledene acıkale
politische EWEDUNSECN befördern, als auch jede lberale Ordnung m1t ihrer
‚unsichtbaren Selbstkontrolle‘ un: ‚FCSPECL tor Dpr1vacy' bedrohen, un: clas 1n
allen nachfolgenden Übergangszeiten bis Z ‚dritten Erwachen‘ hineln.

Kın anderes Beıispiel. Was 1st dA1e Leg1timation des hıturgischen (resangs
1n /Zinzendorts Pietismus” DDas Medium des wurde als(resangs
sakralisiıerende Kraft 1mM lettischen nationalen Erwachen verselbstständigt.
och 1€es geht aut CA1e Liturgie des Pletismus eiINnes /Zinzendorfs zurück, der
selbst tausende Lieder vertasste. DDas lettische Volkslhed m1t den Anfangs-
zellen „Singend wurcle ich geboren, Singend wuchs ich auf/ Singend habe
ich meln Leben verbracht“ („Dziedot dzımu, d7z1edot augu, / Dziedot MUZU
nOodzivoJu”), 1st 1n Lettland sprichwörtlich geworden un: wIirdc als
wichtigstes Merkmal des Letten, als se1n Habıtus, gesehen, dem daruber
hinaus eine wichtige Raolle 1n der (renerlierung, des Einheitsbewusstseilns des
Volkes zukommt. DIe übrigen Z7wWwel Zellen des vlerzeiligen Verses, dA1e selten
Z11lert werden unı heute einer Mehrheıit Sar nıcht mehr bekannt Sind, lauten:
„Singend habe ich den Tod erblickt/ Im (sartleiın des Paraclieses“ (Oder:
„Singend wurcle ich eingeführt / In clas (3artlein des Paradlieses‘‘). EKs gcht
ohne Zweiltel nıchts anderes als praktiziertes Herrnhutertum, CA1e
Liturgie der Brüdergemeine, dA1e unzahligen Singstunden, dA1e clas DCSAMLE
Leben der Brüder/ Geschwister begleiten un: dA1e se1t langem (1 -

wiunschte ‚Heimfahrrt‘ (Tod) Aufgeschrieben wurde clas Lied 1n Berzaune,
Vecbebri, Lubana un: Jaunbilska (an Valka). Alle dAlese (Jrte hegen 1n Liv-
land, 1mM Verbreitungsgebiet des Herrnhutertums.

Wenn Al sich heute ber den tehlenden ratlionalen (sJelst 11
otftfentlichen Leben Lettland beklagt Oder dA1e allzuschnelle
‚Singende‘ Vorwegnahme politischer Lösungen bzw Entscheidungen SC

Walzer, Revolution (w1 Anm 10), s 301
Ebd., s 302
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bracht in Bezug auf die Institutionalisierung und Doktrinalisierung der 
Wissenschaften, diesmal aber in den Humanwissenschaften selber. Wenn 
Sie so wollen, ist auch dies ein Radikalismus Herrnhuter Provenienz. 

Der Pietismus im Allgemeinen hat der Sünde einen entschiedenen 
Kampf angesagt. Dies konnte auch in der Form der kollektiven Disziplin 
und Wachsamkeit Ausdruck finden. Der puritanische Individualismus war 
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 ������	�����22 Die allgemeine Wahr-
nehmung war die, dass man die äußere Welt von Chaos und Verbrechen 
überwältigt sah, so dass enorme Energien gerade in kollektive Mobilisierung 
eingesetzt wurden.23 Die Repressionen konnten die Form der gegenseitigen 
Kontrolle, einer neuen politischen Disziplin, annehmen, die letztlich die 
Individualisierung hemmten und die so bedeutsame Idee der Sünde in eine 
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säkularisierten. Dieser Prozess konnte sowohl verschiedene radikale 
politische Bewegungen befördern, als auch jede liberale Ordnung mit ihrer 
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Ein anderes Beispiel. Was ist die Legitimation des liturgischen Gesangs 
in Zinzendorfs Pietismus? Das Medium des Gesangs wurde als 
sakralisierende Kraft im lettischen nationalen Erwachen verselbstständigt. 
Doch dies geht auf die Liturgie des Pietismus eines Zinzendorfs zurück, der 
selbst tausende Lieder verfasste. Das lettische Volkslied mit den Anfangs-
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wichtigstes Merkmal des Letten, als sein Habitus, gesehen, dem darüber 
hinaus eine wichtige Rolle in der Generierung des Einheitsbewusstseins des 
Volkes zukommt. Die übrigen zwei Zeilen des vierzeiligen Verses, die selten 
zitiert werden und heute einer Mehrheit gar nicht mehr bekannt sind, lauten: 
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ohne Zweifel um nichts anderes als um praktiziertes Herrnhutertum, die 
Liturgie der Brüdergemeine, die unzähligen Singstunden, die das gesamte 
Leben der Brüder/Geschwister begleiten und um die seit langem er-
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Vecbebri, Lubana und Jaunbilska (an Valka). Alle diese Orte liegen in Liv-
land, im Verbreitungsgebiet des Herrnhutertums. 

Wenn man sich heute über den fehlenden rationalen Geist im 
öffentlichen Leben in Lettland beklagt oder die allzuschnelle 
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22 Walzer, Revolution (wie Anm. 10), S. 301. 

23 Ebd., S. 392. 



VEBET A LEITANE

ftelert siecht (hier sind CA1e ‚Singenden‘ Protestaktionen gement), keine
realen cla Sind, begegnet Al ebentalls d1esem Radıikalısmus, 11L  = aber VO  a

der Se1lte der nıcht beendeten Aufklärung. DIe VO Herrnhutertum einst
geförderte Aktıvıität der Frauen 1n der (semelnde un: 1mM ottentliıchen Leben
wIitrcl heute andererselts VO  a der Lettischen Lutherischen Kırche durch CA1e
Abschaffung der Frauenordination acıkal 1n rage gestellt. DDas 1sSt 11L  = CA1e
Reaktion VO  a der Se1lte des ortthodoxen Luthertums. Der Radıkalismus der
Brüdergemeine hat aber dA1e Bedingungen datıur geschaffen, 4SSs WI1T Aas
heute als ‚radıkal‘ bewerten.

Iveta Leitane, Controversy of Halle-base: pletism aAnd Herrnhut-
24sSe pletism in L atvıa: ONCE agaln about the radıcalısm of Moravıan
Church

An appropriate 4SSESSMENL of Oravlan Church 1n the history of pietism 1n
Latvia 1s Afficult undertaking., (Ine Ca  a speak of raclıcal pietLsSmM LNOTC DCDH-
erally whose implication WAaS the sOocCc1a| radıcalısm. TIhe MOST radıcal pietist

WEIC the Moraylans hlle the1ir OPPONCNLIS DIEUStES trom alle
malned moderate. TIThe Hallens1ans promoted the pletist ideal of church
that became LIMNOTC involved 1n reforming indıvidual an public 1fe 1n all
aASPCCIS, TIhe Moravlans WT radıcally eritical the Lutheran church an 1Its
functlonarles, an developed VCILY critical STANCE the status-quoO-SOCIetY.
It 1s assumed: TIThe inftluence ot alle- based pietism remalned largely COLL-

tined the of Baltıc soclety, whereas the Moravlans took 1TOOTLT
1n the lower Ir doctrinal Afferences s(I0O11 transforming into soc1a| (ICS

Ime enough, Halle-based piIetLSmM 1n Livonıia had close connectlons inflıu-
ent1al (serman nobiulıty, but the MISSIONATY 7eq] of thıs nobilıty also actıvely
atfected the Innovatıve spirıtuality of the Moraylans themselves. TIThe evolu-
on of the Moravlan Church 1n the Livonia ot the 1 Yrh CCNLULY displayed
tendency that eminded ot the alle SCeNAaTIO 1n (ermany, namely emphasıs

patrlarchy (more patriarchal rel1i910u18 an soc1al Order), doctrine an
maintainıne the PTODPCI boundarles of Lutheraniısm Aas S(I0O11 As relevant PCI-
SC(ILIS could work 1n Lutheran CoNgregatlIONS. TIThe radıcalısm of the
Moravlans survived 1n both soclo-polhtical criti1c1sm an sclent1it1ic Para-
diem which O€es NOLT subordinate hernhutism pIetSM; 1t rather
emphasızed Juxtaposition of hernhutism pietLsSmM Aas Juxtaposition of PFaC-
Uce theory an doectrine. TIhe image of hernhutism 1n research 1s 1n tact
reflex of hernhutism rhetoric, the pIEtIC “nfinıite’ negation wıth FeSPCCL
institutionalizıne an doctrinalizıng.
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realen da sind, begegnet man ebenfalls diesem Radikalismus, nun aber von 
der Seite der nicht beendeten Aufklärung. Die vom Herrnhutertum einst 
geförderte Aktivität der Frauen in der Gemeinde und im öffentlichen Leben 
wird heute andererseits von der Lettischen Lutherischen Kirche durch die 
Abschaffung der Frauenordination radikal in Frage gestellt. Das ist nun die 
Reaktion von der Seite des orthodoxen Luthertums. Der Radikalismus der 
Brüdergemeine hat aber die Bedingungen dafür geschaffen, dass wir das 
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Iveta Leitane, Controversy of Halle-based pietism and Herrnhut-
based pietism in Latvia: once again about the radicalism of Moravian 
Church 
 
An appropriate assessment of Moravian Church in the history of pietism in 
Latvia is a difficult undertaking. One can speak of radical pietism more gen-
erally whose implication was the social radicalism. The most radical pietist 
group were the Moravians while their opponents - pietists from Halle re-
mained moderate. The Hallensians promoted the pietist ideal of a church 
that became more involved in reforming individual and public life in all 
aspects. The Moravians were radically critical to the Lutheran church and its 
functionaries, and developed a very critical stance to the status-quo-society. 
It is assumed: The influence of Halle- based pietism remained largely con-
fined to the upper strata of Baltic society, whereas the Moravians took root 
in the lower strata, doctrinal differences soon transforming into social ones. 
True enough, Halle-based pietism in Livonia had close connections to influ-
ential German nobility, but the missionary zeal of this nobility also actively 
affected the innovative spirituality of the Moravians themselves. The evolu-
tion of the Moravian Church in the Livonia of the 19th century displayed a 
tendency that reminded of the Halle scenario in Germany, namely emphasis 
on patriarchy (more patriarchal religious and social order), doctrine and 
maintaining the proper boundaries of Lutheranism as soon as relevant per-
sons could work in Lutheran congregations. The radicalism of the 
Moravians survived in both: socio-political criticism and a scientific para-
digm which does not subordinate hernhutism to pietism; it rather 
emphasized juxtaposition of hernhutism to pietism as juxtaposition of prac-
tice to theory and doctrine. The image of hernhutism in research is in fact a 
������� ��� 	���	������ �	�������� �	�� ������� ����������� ������������	� �������� ���
institutionalizing  and doctrinalizing. 



1]DIie Adchenansta Neuwelke in Livland 14—18

Dargestellt anhand der uellen 1m Unttätsarchiv

VOoO Claudıa Maı

DiIie Brüdergemeine 1N Livland, ıhr Diaspora- und Erziehungswerk
/ u Anfang sollen ein Paar wen1ige allgemeine Bemerkungen ZUT Bruder-
gemeIne un: ihrer LDaspora- un: Erziehungsarbelt 1n Liıvland stehen, A1e
sich 11 Wesentlichen AauUS der orundlegenden wissenschaftliıchen Arbelt VO  a

(suntram Philıpp' AaUSs dem Jahr 1974 schöpfen.
ach ersten kKontakten der Herrnhuter 1729, reliste Zinzendort person-

iıch ach Livland, m1t selner charısmatischen Predigt orohen Anklang
den Esten unı Letten tand Sogleich plante eine Herrnhuter Arbelt

1n Livland, der Grundstein des sogenannten ‚Livlaändischen Werkes‘
Das ‚Livlaändische Werk‘, clas sich schnell VOT allem 1n Estland unı Liv-

and ausbreitete, stellt eine Orm der sogenannten ‚Diasporaarbeit‘ der
Brüdergemeine clar /Zinzendorts damıt verbundene Idee WAal, den G lauben

den gekreuzligten Heılland 1n allen Kontessionen fördern, bruderliche
deelsorge ben un: 1n (Gememnschatt leben Dabe!11 WAarT eiIne wichtige
Forderung /inzendorfs, 4SSs CA1e Mitglieder des jJewelligen Volkes Weltest-
gehend selbst den Verkündigungsdienst als Latenpriester üıbernehmen
sollten. Angeleitet wurde dA1e Arbelt durch wenige deutsche Diasporaarbeiter,

deren Spitze der Vorsteher stand
DIe Diasporaarbeit der Herrnhuter 1mM Baltıkum breitete sich m1t ihrer

gefühlsbetonten Frömmigkeit, ihrer SiIng- un: Liedtradition, der aktıven
olle der Lalen un: ihrer vertrauensvollen deelsorgetätigkeit schnell au  S DIe
Herrnhuter tefen aber auch Wiıderstand hervor un: wurden Zzeltwelse
verboten, sOClass S16 iıhre Tatigkeit 11 Stillen tortsetzten. DDas Livyvländische
Werk wuchs 1mM 18 un: 1n den ersten Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts
Dann aber wurden CA1e Herrnhuter mehr un: mehr Druck DCSCTZL.
/Zum einen tanden S16 VO  a obrigkeitlicher Se1lte keine Unterstutzung mehr.
/Zum anderen machte CA1e Lutherische Kırche CA1e Herrnhuter un:
insbesondere iıhr Lat:enpriestertum Front S1e sahen darın dA1e be-
soNndere Stellung des geilstlichen Amlites gefahrdet. Auf den lutherischen
5Synoden 1n den 18530er Jahren wurden dA1e Herrnhuter scharft angegriffen.

( zuntfam Philıpp, I[DIT Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeine un den Esten und
] etten ZUr S e1it der Bauernbefreiung (Vom Ausgang des bıis ber die Mıtte des Jhs.)
Köln/Wien 1974 (Forschungen ZUr Internattionalen Soz11al- und Wiırtschattsgeschichte >

 

 

Die Mädchenanstalt zu Neuwelke in Livland 1814�1851 

Dargestellt anhand der Quellen im Unitätsarchiv 
 

von Claudia Mai 

 
1. Die Brüdergemeine in Livland, ihr Diaspora- und Erziehungswerk 
 
Zu Anfang sollen ein paar wenige allgemeine Bemerkungen zur Brüder-
gemeine und ihrer Diaspora- und Erziehungsarbeit in Livland stehen, die 
sich im Wesentlichen aus der grundlegenden wissenschaftlichen Arbeit von 
Guntram Philipp1 aus dem Jahr 1974 schöpfen.  

Nach ersten Kontakten der Herrnhuter 1729, reiste Zinzendorf persön-
lich nach Livland, wo er mit seiner charismatischen Predigt großen Anklang 
unter den Esten und Letten fand. Sogleich plante er eine Herrnhuter Arbeit 
���������	
�	���
���	������	����������������������	��������������� 
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Brüdergemeine dar. Zinzendorfs damit verbundene Idee war, den Glauben 
an den gekreuzigten Heiland in allen Konfessionen zu fördern, brüderliche 
Seelsorge zu üben und in Gemeinschaft zu leben. Dabei war eine wichtige 
Forderung Zinzendorfs, dass die Mitglieder des jeweiligen Volkes weitest-
gehend selbst den Verkündigungsdienst als Laienpriester übernehmen 
sollten. Angeleitet wurde die Arbeit durch wenige deutsche Diasporaarbeiter, 
an deren Spitze der Vorsteher stand.  

Die Diasporaarbeit der Herrnhuter im Baltikum breitete sich mit ihrer 
gefühlsbetonten Frömmigkeit, ihrer Sing- und Liedtradition, der aktiven 
Rolle der Laien und ihrer vertrauensvollen Seelsorgetätigkeit schnell aus. Die 
Herrnhuter riefen aber auch Widerstand hervor und wurden zeitweise 
verboten, sodass sie ihre Tätigkeit im Stillen fortsetzten. Das Livländische 
Werk wuchs im 18. und in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts an. 
Dann aber wurden die Herrnhuter mehr und mehr unter Druck gesetzt. 
Zum einen fanden sie von obrigkeitlicher Seite keine Unterstützung mehr. 
Zum anderen machte die Lutherische Kirche gegen die Herrnhuter und 
insbesondere gegen ihr Laienpriestertum Front. Sie sahen darin die be-
sondere Stellung des geistlichen Amtes gefährdet. Auf den lutherischen 
Synoden in den 1830er Jahren wurden die Herrnhuter scharf angegriffen. 

                                                           

 

1 Guntram Philipp, Die Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeine unter den Esten und 
Letten zur Zeit der Bauernbefreiung (Vom Ausgang des 18. bis über die Mitte des 19. Jhs.), 
Köln/Wien 1974 (Forschungen zur Internationalen Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 5). 
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Verbunden mM1T den Beschlüssen der bruderischen 5Synode VO  a 1857 (vg]l
hlerzu den Autsatz VO  a DMietrich eyer) wurcle dA1e Arbelt der Brüder
Baltıkum 11L  = der Zzwelten Hälfte des 19 Jahrhunderts zuruck-
gedrangt Als 1905 PCI Toleranzedikt Relix10nsfreihelt gewahrt wurcle

VO  a den zahlreichen Posten Livyvland dem obrigkeit-
iıchen un: kirchlichen Druck [1UT7 ZWC1 bruderische Stützpunkte KRıga un:
Dorpat (heute Tartu) ÜUbrig geblieben dA1e Herrnhuter [1UT7 och C1in

Rest kleinen Relig1ionsgemeinschaft ach 199() konnte dA1e Bruder-
gernelne ETrNEUL M1T Arbelt Lettland beginnen

och zuruck 118 15 un: 19 Jahrhundert Kng verbunden mM1T der
Diasporatätigkeit War dA1e Erziehungsarbeilt der Herrnhuter In Liıvland hatte
c1e Brüdergemeline iıhren entscheidenden Ruckhalt den adlıgen Rıtter-
gutsbesitzern Von cMesen konnten [1UT7 CA1e Wohlhabendsten iıhre Kınder aut
c1e vielversprechenden auslandıischen chulen geben Zahlreiche Sohne
baltıscher Adlıger besuchten beispielsweise CA1e Brüdergemeinschulen
Neuwiled/Rhein un: clas Adelspädagog1um Uhyst/Spree Berelts ach
1764 nachdem dA1e /Zarın Katharına I1 den Herrnhutern Glaubens- unı
Gewlssenstreihelt Russland gewahrt hatte hatten CA1e Herrnhuter ber-
legungen ZUT Kinrichtung Erziehungsanstalt Livyvland angestellt CA1e
aber nıcht ZUT Ausführung kamen

Krst Beginn des 19 Jahrhunderts kam CS ZUT Gründung ZWEI1CT kleiner
bruderischer Privatschulen Livland (auf dem Geblet des heutigen ett-
land) DDas WAarT Z CA1e Knabenanstalt Lindheim CA1e 15816
gegründet un: Sspater C1NC Mädchenanstalt umgewandelt wurcle Und clas
WT Z anderen CA1e 1er betrachtencde Madchenanstalt Neuwelke CA1e
berelits 1814 entstand

DiIie Geschichte der Mädchenanstalt Neuwelke Livland

Liıteratur- und Quellenbericht
DDas Madcheninstitut Neuwelke tand der LAiteratur [1UT7 Be-
achtung So wIirdc dA1e Anstalt kurzen Uberblick ber Beginn

aul Schippang, Das Mädcheninstitut Lindheim Lievland, Herrnhut. Allgemeine
Nachtichten ALIS der Brüdergemeine Nr VO Februarf, Neusalz a1) 1576
S C111 Brietwechsel IM1C Anstaltsplan, Jahresberichten un -frechnungen der
Lindheimer Anstalt: U  ‚y 21

Dagegen spielt das Mädcheninstitut 1 Neuwelke 1116 SEWISSC Raolle 1ı der Doppelganger-
nachdem basıerend aut ()wen Aksäkow C111torschung,

Doppelgaängerphänomen beschrieb dass siıch 158545—15846 der Erziehungseintichtung
Neuwelke Zusammenhang Mademotiselle Dagee haben ol und das Zah -
teichen parapsychologischen Studien bIis heute aufgegriften wıird I[DIT Hinwelse aut diese
RKezeptionsgeschichte Neuwelkes +hielt ich VO etrd Hövelmann
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Verbunden mit den Beschlüssen der brüderischen Synode von 1857 (vgl. 
hierzu den Aufsatz von Dietrich Meyer) wurde die Arbeit der Brüder im 
Baltikum nun in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts stetig zurück-
gedrängt. Als 1905 per Toleranzedikt Religionsfreiheit gewährt wurde, 
waren von den einst so zahlreichen Posten in Livland unter dem obrigkeit-
lichen und kirchlichen Druck nur zwei brüderische Stützpunkte in Riga und 
Dorpat (heute Tartu) übrig geblieben, die Herrnhuter waren nur noch ein 
Rest einer kleinen Religionsgemeinschaft. Nach 1990 konnte die Brüder-
gemeine erneut mit einer Arbeit in Lettland beginnen.  

Doch zurück ins 18. und 19. Jahrhundert. Eng verbunden mit der 
Diasporatätigkeit war die Erziehungsarbeit der Herrnhuter. In Livland hatte 
die Brüdergemeine ihren entscheidenden Rückhalt unter den adligen Ritter-
gutsbesitzern. Von diesen konnten nur die Wohlhabendsten ihre Kinder auf 
die vielversprechenden ausländischen Schulen geben. Zahlreiche Söhne 
baltischer Adliger besuchten beispielsweise die Brüdergemeinschulen in 
Neuwied/Rhein und das Adelspädagogium in Uhyst/Spree. Bereits nach 
1764, nachdem die Zarin Katharina II. den Herrnhutern Glaubens- und 
Gewissensfreiheit in Russland gewährt hatte, hatten die Herrnhuter Über-
legungen zur Einrichtung einer Erziehungsanstalt in Livland angestellt, die 
aber nicht zur Ausführung kamen.  

Erst zu Beginn des 19. Jahrhunderts kam es zur Gründung zweier kleiner 
brüderischer Privatschulen in Livland (auf dem Gebiet des heutigen Lett-
land). Das war zum einen die Knabenanstalt in Lindheim, die ca. 1816 
gegründet und später in eine Mädchenanstalt umgewandelt wurde.2 Und das 
war zum anderen die hier zu betrachtende Mädchenanstalt in Neuwelke, die 
bereits 1814 entstand. 

 

2. Die Geschichte der Mädchenanstalt zu Neuwelke in Livland 
1814�1851 
 

2.1. Literatur- und Quellenbericht 
 
Das Mädcheninstitut in Neuwelke fand in der Literatur nur wenig Be-
achtung. 3  So wird die Anstalt in einem kurzen Überblick über Beginn, 

                                                           

 

2 Paul Schippang, Das Mädcheninstitut zu Lindheim in Lievland, in: Herrnhut. Allgemeine 
Nachrichten aus der Brüdergemeine IX (1876), Nr. 7 vom 12. Februar, Neusalz a.D. 1876 
sowie ein Briefwechsel mit Anstaltsplan, Jahresberichten und -rechnungen mit der 
Lindheimer Anstalt: UA, R.19.G.aa.21.  
3 Dagegen spielt das Mädcheninstitut in Neuwelke eine gewisse Rolle in der Doppelgänger-
forschung, nachdem basierend auf Owen (1860), Aksákow (1890) ein 
Doppelgängerphänomen beschrieb, dass sich 1845�1846 an der Erziehungseinrichtung in 
Neuwelke im Zusammenhang einer Mademoiselle Sagée ereignet haben soll und das in zahl-
reichen parapsychologischen Studien bis heute aufgegriffen wird. Die Hinweise auf diese 
Rezeptionsgeschichte Neuwelkes erhielt ich von Gerd H. Hövelmann. 



J)IE MÄDCHENANSTALT NEUWELKFE

Verlauf un: nde 1n einem Autsatz VO  a Paul Schippang VO  a 1575 erwahnt.*
Einhundert Jahre spater Oordnete (suntram Phıiliıpp 1974 CA1e Mädchenanstalt
1n Neuwelke 1n selner schon erwahnten wissenschaftlichen Arbelt® 1n den
Konterxt welterer 1mM 19, Jahrhundert 1n Livyland entstandener Erziehungs-
anstalten e1in, dA1e 1n Verbindung m1t der Brüdergemeline estanden.

DIe Grundlage f11r melnen Vortrag, bildet 11L  = e1in 11 Untäatsarchiv 1n
Herrnhut befindlicher handschrtftlicher Bestanc]l. ® Darın tanden sich VOT

allem Brietwechsel 7zweler Anstaltsdirektoren m1t der Kirchenleitung 1n
Berthelsdorf (Unitäts-Altesten-Konferenz, VAC) Aus den letzten Jahren
der Anstalt ZCUSCH AnstaltsjJahresberichte, Personalverzeichnisse, Schulpläne
ein Tagesplan, Verzeichnisse der Bucher SOWIle Anstaltsrechnungen,
WeIiterhin konnten herangezogen werden: Jahresberichte der jeweligen
Vorsteher des Livländıischen Werkes /, eine Art Protokall einer Unter-
suchung der Erziehungsanstalt VO  a Anstaltenprospekte, SOWle eine
Vereinbarung ber CA1e Ubernahme der Anstalt durch CA1e Brüdergeme1ine 1n
Livyvland VO  a

DIe 1mM Untäatsarchiv vorhandenen ıckenlosen Sitzungsprotokolle der
Kirchenleitung, dA1e CA1e elt der Anstalt umfassen, un: 1n denen Aall sich
m1t der Anstalt befasste, wurden aut Grund der Füulle [1UT7 stichprobenartig
f11r entscheidende Jahre durchgesehen. Hır CA1e Lebenscdcaten der insgesamt
vIer Inspektoren der Anstalt konnte aut dA1e sogenannten Dienerblätter 1mM
Untätsarchiv bzw auf gedruckte Oder handschrıftliche Lebensläutfe zuruck-
georiffen werden.

22 DIe Gründung der privaten Mädchenanstalt Neuwelke
durch Johannes Ewald

DDas Schulwesen 1n den landlıchen Gegenden Livlands WT egInn des 19
Jahrhunderts ungenügend, In den Berichten un: Brieten, CA1e AaUSs Liıvland
CA1e Leitung der Brüdergemeine 1n Berthelsdorf gesendet wurden, 1st immer
wieder CA1e ede VO  a Anfragen ZUT Unterrichtung der Jugend. Als 15805 der
Theologe un: Lehrer, Johannes KEwald (1766—1 O44)}9, CA1e Stelle des b1is-

aul Schippang, ur Urltentierung ber dıe Bruüderplätze in Liyland un Ehstland, in
Herrnhut. Äfigerheine Nachrtichten AuUS der Brüdergemeine XI Nr. VO Februarf,
Neusalz a1) 1575

Phıilıpp, Wirksamkeit (wIi Anm
DDer Bestand tragt 1m Unttätsatrtchiv in Herrnhut (UA) folgende Signatur: R _1 Ylcr.a.l
U  ‚y R.19.G.a4.85 Betichte VO Neuwelke.
U  ‚y R.19.G .a242.19.e.197 Untersuchung in Neuwelke 51 Mär-z 18524 dıe Erziehungs-

anstalt betrteffend.
U. R _1 YVlr.214.1 YVe.a.44

10 Johannes wald wuchs 1m Ptatrhaus aut un kam aut bruderische Schulen (mit 11CU11

Jahren nach Christiansteld, annn 1Ns Pädagog1um nach Niesky un 17585 A1LLS5 Theologische
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Verlauf und Ende in einem Aufsatz von Paul Schippang von 1878 erwähnt.4 
Einhundert Jahre später ordnete Guntram Philipp 1974 die Mädchenanstalt 
in Neuwelke in seiner schon erwähnten wissenschaftlichen Arbeit5 in den 
Kontext weiterer im 19. Jahrhundert in Livland entstandener Erziehungs-
anstalten ein, die in Verbindung mit der Brüdergemeine standen.  

Die Grundlage für meinen Vortrag bildet nun ein im Unitätsarchiv in 
Herrnhut befindlicher handschriftlicher Bestand. 6  Darin fanden sich vor 
allem Briefwechsel zweier Anstaltsdirektoren mit der Kirchenleitung in 
Berthelsdorf (Unitäts-Ältesten-Konferenz, UAC). Aus den letzten Jahren 
der Anstalt zeugen Anstaltsjahresberichte, Personalverzeichnisse, Schulpläne, 
ein Tagesplan, Verzeichnisse der Bücher sowie Anstaltsrechnungen. 
Weiterhin konnten herangezogen werden: Jahresberichte der jeweiligen 
Vorsteher des Livländischen Werkes 7 , eine Art Protokoll einer Unter-
suchung der Erziehungsanstalt von 18248, Anstaltenprospekte, sowie eine 
Vereinbarung über die Übernahme der Anstalt durch die Brüdergemeine in 
Livland von 1846.9 

Die im Unitätsarchiv vorhandenen lückenlosen Sitzungsprotokolle der 
Kirchenleitung, die die Zeit der Anstalt umfassen, und in denen man sich 
mit der Anstalt befasste, wurden auf Grund der Fülle nur stichprobenartig 
für entscheidende Jahre durchgesehen. Für die Lebensdaten der insgesamt 
vier Inspektoren der Anstalt konnte auf die sogenannten Dienerblätter im 
Unitätsarchiv bzw. auf gedruckte oder handschriftliche Lebensläufe zurück-
gegriffen werden.  

  
2.2. Die Gründung der privaten Mädchenanstalt zu Neuwelke 

durch Johannes Ewald 
 
Das Schulwesen in den ländlichen Gegenden Livlands war zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts ungenügend. In den Berichten und Briefen, die aus Livland an 
die Leitung der Brüdergemeine in Berthelsdorf gesendet wurden, ist immer 
wieder die Rede von Anfragen zur Unterrichtung der Jugend. Als 1808 der 
Theologe und Lehrer, Johannes Ewald (1766�1844)10, an die Stelle des bis-

                                                           

 

4  Paul Schippang, Zur Orientierung über die Brüderplätze in Livland und Ehstland, in: 
Herrnhut. Allgemeine Nachrichten aus der Brüdergemeine XI (1878), Nr. 8 vom 23. Februar, 
Neusalz a.D. 1878. 
5 Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 1). 
6 Der Bestand trägt im Unitätsarchiv in Herrnhut (UA) folgende Signatur: R.19.G.a.17. 
7 UA, R.19.G.aa.8: Berichte von Neuwelke. 
8 UA, R.19.G.aa.19.c.197: Untersuchung in Neuwelke am 31. März 1824 die Erziehungs-
anstalt betreffend. 
9 UA, R.19.G.aa.19.e.a.44. 
10 Johannes Ewald wuchs im Pfarrhaus auf und kam auf brüderische Schulen (mit neun 
Jahren nach Christiansfeld, dann ins Pädagogium nach Niesky und 1785 ans Theologische 
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herigen Vorstehers des Livländischen Werks ach Neuwelke beruten wurde
hatte CA1e Kirchenleitung der Brüdergemeine berelts mM1T Ewalcl ber C1iNC

mögliche Kinrichtung Erziehungsanstalt f11r Kınder höheren tandes
Livland!! gesprochen
Ewald hatte SC1INETr Funktion als Vorsteher SCINCN S1t7 der kleinen

Ansıedlung Neuwelke HKr wohnte dortigen sogenannten Diakonats-
gebaäude 1814 ahm hler den Gedanken Erziehungsanstalt wieder
aut HKr wollte C1NC p1'1V2.'[6 Anstalt f11r lettische Mädchen also fiır den
nlederen Stand einrichten Kr cdachte dabel1 nıcht C1NC otffentliche
privilegierte Schule Mıt solchen Schule tuüurchtete dA1e Brüdergemeine

sehr CA1e (Oftentlichkeit gcCraten also VO deklarierten stillen
(rang, abzuwelchen un: antıherrnhutische Auseinandersetzungen
PIOVOZICICHN

DDas /Ziel der Anstalt sah wald der Ausbildung der Madchen Aaus-
icher Arbelt Oder Z Lienst be1 Herrschaften Insgesamt dachte walc
mM7 SC1INECTr Anstalt 10 17 Mädchen Im August 158514 1ST
Protokall der Kirchenleitung Berthelsdorf ach Krorterung des
Ewalcl schen Plans CA1e auscdruckliche Zustimmung des (Gsremiums test-
gehalten y 9-  Auf d1ese Darlegung gab dA1e iıhre Genehmigung dem
Vorhaben der Geschw walcd &] 5

ach der Kınwilliegung VO  a bruderischer Se1lte SOWILC auch dem chrıft-
iıchen Einverständniıs durch den Schuldcirektor des zuständigen iyläaändischen

®eNINAFr nach Barby) 17589 wutrde Fuür „ehn Jahre als TLehrer der Knabenanstalt
Christiansteld und aAb 1799 als TLehrer un Miıtinspektor der Knabenanstalt Kleinwelka
angestellt. 1800 heiratete Friederike Susanne Sönnıchsen 1773— I[DIT Bhe blieb
kiınderlos. 1800 versah den Predigtdienst ı Amsterdam und H arlem un nach Aufgabe
VO  - Haarlem / Amsterdam IN das Ehepaar nach Zelst un 1807 nach Csnadau. 158058 +hielt
wald den Ruft nach Livland als Vorsteher des dortigen Diasporawerkes M1 S1t7
Neuwelke. Hr hatte das Amt als Vorsteher VO  - 1805S— 1E IDIE ettische Sprache lernte

ersten W/inter bel SC1INEIN Vorgänger, Brodersen. Hr unternahm viele Besuchsteisen un
orundete 1516 dıe Penstonsmädchenanstalt ı Neuwelke. 1821 gab dıe Leitung der
Anstalt E übermälßiger Arbelitsbelastung aAb 1585285 häuften siıch Krankheiten, sOodass

Heintrich ustav Furkel Gehilten erhielt, bIis 15355 SC11N Amt aufgab und
ber Herrnhut nach Niesky zurückkehrte, 158544 starb. Vgl Lebenslaut VO  - Johannes
Ewald ı Gr emelInnachtichten (GN) 1545, Band eft s 20 5—511 SC U  ‚y S Nr 310
Kreidezeichnung „Johannes wald (1 7006—1544)" von J. Mefrttens Ohne Jahr.
11 VUAC Protokall 18514 VO 11 August SC 19 Bericht VO  - Neuwelke
VO Jahr 18514 VO Johannes wald.
I vVgol folgende Abbildungen: U  ‚y IS Mp. 103.1 Gre0Ometrische Karte ber ZWEC1 VO dem
( zut \Walildau abgeteilte Stücke, Ruhenberg und Neuwelke ALIS dem Jahr 180D5; U. IS Mn
291 kolorierte Federzeichnung VO  - Neuwelke ALLS dem Jahr 1801: U  ‚y IS Mp. 291
kolorlierte Federzeichnung VO Neuwelke M1 Angabe der Nutzung der (GGebäude un
Flächen ALIS dem Jahr 185 /0; S 1€ 1 Privatbesitz der Hamıilıe Martfle Schmidt 1 Herrnhut
befindliche Aquatrell-Kople nach UOrig1nal VO Johann Woldemar Nıtschmann 1 Kıga
ELW ALIS dem Jahr 1561 Diakonatsgebäude ı Neuwelke be1 Wolmar (Livland), (satrtenselte

der Hrau des damalıgen Vorstehers Chtistian Eduatd Burtrckhardt.
1 5 VUAC Protokall 18514 VO 11 August
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herigen Vorstehers des Livländischen Werks nach Neuwelke berufen wurde, 
hatte die Kirchenleitung der Brüdergemeine bereits mit Ewald über eine 
mögliche Einrichtung einer Erziehungsanstalt für Kinder höheren Standes 
in Livland11 gesprochen.  

Ewald hatte in seiner Funktion als Vorsteher seinen Sitz in der kleinen 
Ansiedlung Neuwelke.12  Er wohnte im dortigen sogenannten Diakonats-
gebäude. 1814 nahm er hier den Gedanken einer Erziehungsanstalt wieder 
auf. Er wollte eine private Anstalt für lettische Mädchen, also für den 
niederen Stand, einrichten. Er dachte dabei nicht an eine öffentliche 
privilegierte Schule. Mit einer solchen Schule fürchtete die Brüdergemeine 
��� ����� 	
� �	�� �

�
��	����	�� ��� ������
�� ����� ���� ������	����
� �stillen 
��
��� ������	���
� �
� antiherrnhutische Auseinandersetzungen zu 
provozieren.  

Das Ziel der Anstalt sah Ewald in der Ausbildung der Mädchen zu häus-
licher Arbeit oder zum Dienst bei Herrschaften. Insgesamt dachte Ewald 
mit seiner Anstalt an ca. 10�12 junge Mädchen. Im August 1814 ist im 
Protokoll der Kirchenleitung in Berthelsdorf nach Erörterung des 
Ewald�����
� ���
�� �	�� ���������	����  ���	���
�� ���� ����	���� 
��t-
�������
!�"#�
��	����$���egung gab die U.A.C. ihre Genehmigung zu dem 
Vorhaben der Geschw. Ewald%&13 

Nach der Einwilligung von brüderischer Seite sowie auch dem schrift-
lichen Einverständnis durch den Schuldirektor des zuständigen livländischen 

                                                                                                                                   

 

Seminar nach Barby). Ab 1789 wurde er für zehn Jahre als Lehrer an der Knabenanstalt 
Christiansfeld und ab 1799 als Lehrer und Mitinspektor an der Knabenanstalt Kleinwelka 
angestellt. 1800 heiratete er Friederike Susanne Sönnichsen (1773�1851). Die Ehe blieb 
kinderlos. Ab 1800 versah er den Predigtdienst in Amsterdam und Harlem und nach Aufgabe 
von Haarlem/Amsterdam ging das Ehepaar nach Zeist und 1807 nach Gnadau. 1808 erhielt 
Ewald den Ruf nach Livland als Vorsteher des dortigen Diasporawerkes mit Sitz in 
Neuwelke. Er hatte das Amt als Vorsteher von 1808�1835 inne. Die lettische Sprache lernte 
er im ersten Winter bei seinem Vorgänger, Brodersen. Er unternahm viele Besuchsreisen und 
gründete 1814/1816 die Pensionsmädchenanstalt in Neuwelke. 1821 gab er die Leitung der 
Anstalt wegen übermäßiger Arbeitsbelastung ab. Ab 1828 häuften sich Krankheiten, sodass 
er 1835 in Heinrich Gustav Furkel einen Gehilfen erhielt, bis er 1838 sein Amt aufgab und 
über Herrnhut nach Niesky zurückkehrte, wo er 1844 starb. Vgl. Lebenslauf von Johannes 
Ewald in Gemeinnachrichten (GN) 1845, Band I, Heft 2, S. 295�311 sowie UA, GS Nr. 310: 
Kreidezeichnung "Johannes Ewald (1766�1844)& von J.C. Mertens ohne Jahr. 
11 UA, UAC-Protokoll 1814 vom 11. August, sowie UA, R.19.G.aa.8: Bericht von Neuwelke 
vom Jahr 1814 von Johannes Ewald. 
12 Vgl. folgende Abbildungen: UA, TS Mp. 103.1: Geometrische Karte über zwei von dem 
Gut Waidau abgeteilte Stücke, Ruhenberg und Neuwelke aus dem Jahr 1805; UA, TS Mp. 
291.2: kolorierte Federzeichnung von Neuwelke aus dem Jahr 1801; UA, TS Mp. 291.3: 
kolorierte Federzeichnung von Neuwelke mit Angabe der Nutzung der Gebäude und 
Flächen aus dem Jahr 1870; sowie die im Privatbesitz der Familie Marie Schmidt in Herrnhut 
befindliche Aquarell-Kopie nach einem Original von Johann Woldemar Nitschmann in Riga 
etwa aus dem Jahr 1861: Diakonatsgebäude in Neuwelke bei Wolmar (Livland), Gartenseite 
mit der Frau des damaligen Vorstehers Christian Eduard Burckhardt. 
13 UA, UAC-Protokoll 1814 vom 11. August. 
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(‚;ouvernements ward berelts ZWC1 Monate Sspater (Iktober 1814 der
Anfang gemacht Der Plan ausschließlich lettische Madchen aufzunehmen,
wurde aber tallen gelassen DIe PraxIis ergab 4sSs Al nıcht 11UT7 lettische
sondern auch deutsche Kınder bürgerlichen tandes aufnehmen MUSSTE
wollte Aall C1NC solche Anstalt fuüullen Und wurcle der Anfang der Anstalt
M1T ZWC1 Tochtern Lemburger Amtsmannes gemacht och aber gab
CS keine Lehrer außer dem Hauselternpaar selbst un: keine CISECNC Lokalıtät,
SOcClass Al mM7 Recht VO  a Hausanstalt sprechen annn Damıit
erklärt sich zugleich auch weshalb Ewald einmal den Beginn der Anstalt
der 158514 SCLANCN Kinrichtung <ah unı andererselts Berichten
Jahre > den Anfang der Anstalt aut 1815 ach tem landesublichen unı

Am 773 Dezember 1815 alter1816 ach Kalender verlegte
Kalender/4 Januar 15816 Kalender 16 namlıch wIitrcl den SCNANNTLCN
Mängeln abgeholfen unı C1in CISCDNS errichtetes hölzernes!” Anstaltshaus !®&
teierlich eingewelht (seracle och rechtzeltig WAarT auch CA1e Lehrerin f11r
CA1e Anstalt Mademuo1uiselle autz AaUSs St Petersburg, den Kiınwelhungs-
tei1erlichkeiten Neuwelke angelangt

DIe Anstalt erhilelt Zuspruch AaUS der Bevölkerung, 1819 zahlte S1C berelts
28 Zöglinge“ 1825 un: 15826 CS 30() A Parallel ZUT steigenden Anzahl
der Madchen +hlelt CA1e Anstalt auch WELLLETE Lehr unı Erziehungskräfte
1819 kamen chwester Marla Bechler?? AauUS Ebersdort un: Mademuo1u1selle
(zabus AaUSs der chwe17z hınzıu Da CA1e Anstalt auch Madchen hoherer

14 I[DIT Genehmigung ertellte der Schulditektor Albanus 1 Kıa Vgl U.  y 197
Untersuchung 1 Neuwelke 51 Mär-z 18524 die Erziehungsanstalt betretftend, S U.  y

Bericht VOUO]  ' Neuwelke VO Jahr 1514 von Johannes wald.
15 Lebenslautf von Johannes Ewald ı GemelInnachtichten (GN) 1545, Band eft 25305
SO wle dıe Angabe ALIS dem Jahr 18519 „Unsere TLöchter-Anstalt hler ı Neuwelke gentelt,
VO ersten Anfang VOT 4 Jahren, den degen des Herrtn. U  ‚y Bericht VO

Neuwelke 1519 VO Johannes wald uch dıe Angabe auf den Papıeren ZUr Untersuchung
der Anstalt 51 Mär-z 1524 enthält nach altem landesuüblichen Kalender dıe Angabe
1819, ber nach Kalender 1510, vol U  ‚y 197 Untersuchung 1
Neuwelke 51 Mär-z 1524 dıe Erziehungsanstalt bettettfend
16 Betricht der Geschw wald Neuwelke Lietfland VO Jahr 1815
IM U  ‚y VUAC Protokall 158553 VO April.
15 vVgol 1E€ Abbildung des Anstaltsgebäudes ı U S Nr O50 Mädchenerziehungsanstalt
Neuwelke 1 Hintergrund das Diakonatsgebäude, aut Blech, hne Jahresangabe.
19 Betricht der Geschw Ewald 1ı Neuwelke 1 Lietfland VO Jahr 1815

Betricht VOUO]  ' Neuwelke 18519 VO Johannes wald
21 R.19 A Bericht VO  - Neuwelke Lietfland VO 18525 un 158526 VO Johannes
wald

Schon bald schlen Martflıa Bechler des Anstaltsdienstes mude SC1M, enn 1524 empftahl S1€
der Vorsteher und ehemalıge Anstaltsdirektor, Johannes Ewald, der Kıirchenleitung
Berthelsdort berelts ZU wiederholten anderwärtigen Anstellung. vVgol U
LAÄAC-Protokall 18524 VO Aptil.

Bericht VO  - Neuwelke 18519 VO Johannes wald
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Gouvernements ward bereits zwei Monate später, am 8. Oktober 1814, der 
Anfang gemacht.14 Der Plan, ausschließlich lettische Mädchen aufzunehmen, 
wurde aber fallen gelassen. Die Praxis ergab, dass man nicht nur lettische 
sondern auch deutsche Kinder bürgerlichen Standes aufnehmen musste, 
wollte man eine solche Anstalt füllen. Und so wurde der Anfang der Anstalt 
mit zwei Töchtern eines Lemburger Amtsmannes gemacht. Noch aber gab 
es keine Lehrer, außer dem Hauselternpaar selbst, und keine eigene Lokalität, 
sodass man mit Recht von einer privaten Hausanstalt sprechen kann. Damit 
erklärt sich zugleich auch, weshalb Ewald, einmal den Beginn der Anstalt in 
der 1814 getanen Einrichtung sah und andererseits in Berichten späterer 
Jahre15 den Anfang der Anstalt auf 1815 nach altem landesüblichen und 
1816 nach neuem Kalender verlegte: Am 23. Dezember 1815 alter 
Kalender/4. Januar 1816 neuer Kalender 16  nämlich wird den genannten 
Mängeln abgeholfen und ein eigens errichtetes hölzernes17 Anstaltshaus18 
feierlich eingeweiht. Gerade noch rechtzeitig war auch die erste Lehrerin für 
die Anstalt, Mademoiselle Bautz aus St. Petersburg, zu den Einweihungs-
feierlichkeiten in Neuwelke angelangt.19 

Die Anstalt erhielt Zuspruch aus der Bevölkerung, 1819 zählte sie bereits 
28 Zöglinge20, 1825 und 1826 waren es 30.21 Parallel zur steigenden Anzahl 
der Mädchen erhielt die Anstalt auch weitere Lehr- und Erziehungskräfte. 
1819 kamen Schwester Maria Bechler22 aus Ebersdorf und Mademoiselle 
Gabus aus der Schweiz hinzu. 23  Da die Anstalt auch Mädchen höherer 

                                                           

 

14 Die Genehmigung erteilte der Schuldirektor Albanus in Riga. Vgl. UA, R.19.G.aa.19.c.197: 
Untersuchung in Neuwelke am 31. März 1824 die Erziehungsanstalt betreffend, sowie UA, 
R.19.G.aa.8: Bericht von Neuwelke vom Jahr 1814 von Johannes Ewald. 
15 Lebenslauf von Johannes Ewald in Gemeinnachrichten (GN) 1845, Band I, Heft 2, S. 305. 
Sowie �������	
��	�����
��	�����������������������-Anstalt hier in Neuwelke genießt, wie 
vom ersten Anfang an vor 4 Jahren, den Segen [...] des Herrn.� UA, R.19.G.aa.8: Bericht von 
Neuwelke 1819 von Johannes Ewald. Auch die Angabe auf den Papieren zur Untersuchung 
der Anstalt am 31. März 1824 enthält nach altem = landesüblichen Kalender die Angabe 
1815, meint aber nach neuem Kalender 1816, vgl. UA, R.19.G.aa.19.c.197: Untersuchung in 
Neuwelke am 31. März 1824 die Erziehungsanstalt betreffend. 
16 UA, R.19.G.aa.8: Bericht der Geschw. Ewald in Neuwelke in Liefland vom Jahr 1815. 
17 UA, UAC-Protokoll 1833 vom 20. April. 
18 Vgl. eine Abbildung des Anstaltsgebäudes im UA, GS Nr. 650: Mädchenerziehungsanstalt 
Neuwelke im Hintergrund das Diakonatsgebäude, Öl auf Blech, ohne Jahresangabe. 
19 UA, R.19.G.aa.8: Bericht der Geschw. Ewald in Neuwelke in Liefland vom Jahr 1815. 
20 UA, R.19.G.aa.8: Bericht von Neuwelke 1819 von Johannes Ewald. 
21 UA, R.19.G.aa.8: Bericht von Neuwelke in Liefland von 1825 und 1826 von Johannes 
Ewald. 
22 Schon bald schien Maria Bechler des Anstaltsdienstes müde zu sein, denn 1824 empfahl sie 
der Vorsteher und ehemalige Anstaltsdirektor, Johannes Ewald, der Kirchenleitung in 
Berthelsdorf bereits zum wiederholten Mal zu einer anderwärtigen Anstellung. Vgl. UA, 
UAC-Protokoll 1824 vom 14. April. 
23 UA, R.19.G.aa.8: Bericht von Neuwelke 1819 von Johannes Ewald. 
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Der Vorsteher des ıyländischen Werkes Johannes Ewald
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Lebenslaut von Johannes Ewald ı GemeiInnachtichten (GN) 1545, Band eft 25305
“ Jacques Dierrte Samuel Voullatre 1780— wutde geboren 1 Montmiraıil/ Neuchätel als
Sohn des Hausvaters der dortigen Erziehungsanstalt Fuür Mädchen. Hr durchliet dıe
bruderischen Schulen: Knabenanstalt 1 Neuwled un Pädagog1um. ahtrend SC1INET el 1
der Knabenanstalt ı Neuwled erblindete plötzlich SC1INEIN Iınken Auge. Hr kam Fuür C111

Jahr Augenarzt nach C ölln (heute Berlin). IDIE schmerzhaftte Erblindung hinderte
ıh: SC1INEN Studien. Hr betätigte sıch anderweitig 1 Neudietendorft un be1 SC1INENN Kltern

Montmıiraıul. 1800 wutde Fr 16 Jahre als TLehrer der Pensi10ons-Knaben-Anstalt
Kleinwelka un 18516 als Mitinspektor der Pensions-Knaben-Anstalt 1 Ebersdort angestellt.
IDIE dafür nor.1gen Kkenntnisse etwarb sıch nebenbel, besonders 1 Mathematık, Physik und

der Blumenmaletrel. 1515 wutde nach Neuwelke 1 Livland als Mıtinspektor der dortigen
Anstalt berufen. Hr heitratet Joh Sophia Ben1igna Jäschke. 1521 übernahmen GeschwIister
Voullaıite dıe Direktion der Mädchenanstalt Neuwelke aut elgene RKRechnung bIis plötzlıch

Mär-z 158353 der Influenza verstarb. Hr wutrde aut dem Kapellenberg bel Urellen, dem
VO  - ( ampenhausen’schen Erbbegräbnis, beerdigt. Vgl U R 2724A1 Lebenslaut VO

Jacques Diertre Samuel Voullaıre.
19 19 1985 Plan des Erziehungsinstituts Fr Töchter Neuwelke VO 1521
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Stände aufnahm, musste besonders für entsprechenden Französischunter-
richt und -konversation gesorgt werden, was in Livland nicht einfach war, 
wie zahlreiche Bitten nach Französischlehrerinnen an die Kirchenleitung in 
Berthelsdorf beweisen. Die Ankunft des Mademoiselle Gabus aus der 
Schweiz dürfte daher in der Anstalt hochwillkommen gewesen sein. 

Der Vorsteher des gesamten livländischen Werkes, Johannes Ewald, 
leitete die Anstalt zusammen mit seiner Frau bis 1821. In seinem Lebenslauf 
�����������	�
��	���
���������	����	�������	���������������������	��	������
Jahres 1816 � den 4. Januar � wurde in Neuwelke eine Pensions-Anstalt für 
Töchter errichtet, welcher ich und meine Frau vorstanden, bis, da die Arbeit 
meine Kräfte überstieg, und mein Hauptberuf meine ganze Zeit erforderte, 
ich dieselbe im Jahr 1821 an die Geschwister Voullaires übergeben 
��		����24 

 

2.3. Die obrigkeitliche Untersuchung der Mädchenanstalt zu 
Neuwelke 1824 

 
Jacques Pierre Samuel Voullaire25, ein gebürtiger Schweizer und Sohn des 
Hausvaters der Mädchen-Erziehungs-Anstalt in Montmirail/Neuchâtel, 
übernahm nach seiner Ausbildung und 18-jährigen Lehrertätigkeit in der 
deutschen Brüdergemeine zusammen mit seiner Frau 1821 die Leitung des 
Instituts in Neuwelke.  

Aus dem Jahr 1821 ist ein gedruckter Anstaltsprospekt26 erhalten ge-
blieben, der einen Einblick in das Anstaltsleben gewährt. Das Ziel war die 
Erziehung und Unterrichtung der Mädchen zu nützlicher Tätigkeit und zum 
christlichen Glauben, wobei ausdrücklich auch auf Gesundheit und körper-
liche Betätigung Wert gelegt wurde. Im Institut wurden Töchter höherer 
und niederer Stände in zwei verschiedenen Klassen unterrichtet. Alle er-

                                                           

 

24 Lebenslauf von Johannes Ewald in Gemeinnachrichten (GN) 1845, Band I, Heft 2, S. 305. 
25 Jacques Pierre Samuel Voullaire (1780�1833) wurde geboren in Montmirail/Neuchâtel als 
Sohn des Hausvaters der dortigen Erziehungsanstalt für Mädchen. Er durchlief die 
brüderischen Schulen: Knabenanstalt in Neuwied und Pädagogium. Während seiner Zeit in 
der Knabenanstalt in Neuwied erblindete er plötzlich an seinem linken Auge. Er kam für ein 
Jahr zu einem Augenarzt nach Cölln (heute Berlin). Die schmerzhafte Erblindung hinderte 
ihn an seinen Studien. Er betätigte sich anderweitig in Neudietendorf und bei seinen Eltern 
in Montmirail. 1800 wurde er für 16 Jahre als Lehrer an der Pensions-Knaben-Anstalt in 
Kleinwelka und 1816 als Mitinspektor der Pensions-Knaben-Anstalt in Ebersdorf angestellt. 
Die dafür nötigen Kenntnisse erwarb er sich nebenbei, besonders in Mathematik, Physik und 
in der Blumenmalerei. 1818 wurde er nach Neuwelke in Livland als Mitinspektor der dortigen 
Anstalt berufen. Er heiratet Joh. Sophia Benigna Jäschke. 1821 übernahmen Geschwister 
Voullaire die Direktion der Mädchenanstalt in Neuwelke auf eigene Rechnung bis er plötzlich 
im März 1833 an der Influenza verstarb. Er wurde auf dem Kapellenberg bei Orellen, dem 
von Campenhausen�schen Erbbegräbnis, beerdigt. Vgl. UA, R.22.41.44: Lebenslauf von 
Jacques Pierre Samuel Voullaire. 
26 UA, R.19.G.aa.19.c.198: Plan des Erziehungsinstituts für Töchter in Neuwelke von 1821. 
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hlelten Unterricht 1mM Lesen, Schon- unı Rıchtig-Schreiben, Rechnen, (1e0-
oraphie, Geschichte unı welblichen Handarbeıten. DIe Mädchen der
höheren Stancde wurden zudem 1n Französischer Sprache un: Konversatlion,
1mM Deutschen Styl 1mM Klavierspielen, Singen un: Zeichnen unterrichtet. DIe
Madchen der nlederen Stande ernten Briefschreiben un: Wasche waschen
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jJahrlich mehr Pensionsgeld CA1e Anstalt, namlıch 145 Rubel Silber, als CA1e
Eltern nlederer Stande, CA1e G() Rubel Silber zahlen hatten.
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manıtest Alexanders VO (Iktober 1817 hatte der Brüdergemeine CA1e
ausdruckliche Erlaubnis erteit, 1n Livyland Bethäuser errichten un: Ver-
sammlungen der Leitung der A testen un: G lieder der evangelischen
Brüdergemelne abzuhalten. 2 WeIlterhin wurcle clas Fortbestehen der be-
estehenden Erziehungs-Anstalten der Brüdergemeine 1n Livyland un: dA1e
Möglichkeit, weltere Anstalten einzurichten, testgeschrieben.“ Mıt anderen
Worten, dem Erziehungs-Institut 1n Neuwelke WAarT 1817 nachträglich
(Gesetzeskraft verliehen worden. och 1n den 15820er Jahren kam CS Z

Umschwung 1n der Relig10ns- un: Kulturpolitik /Zar Alexanders 1,< ZUT

sogenannten Metternich-Poltik, wonach auch CA1e Herrnhuter denjenigen
Relix10nen un: Sekten zählten, CA1e 1mM Grunde, der Vorwurf, dA1e Be-
freiung der Seele, CA1e Befreiung der Person propaglerten unı nıchts anderes
als den Umsturz der Autor1ltaten törderten. Mıt anderen W orten, dA1e elt
der obrigkeitlichen Privilexien f11r CA1e Herrnhuter WAarT voruber.

In jener elt erschlen 12 pr 1824 unangemeldet eine K ommss1ion
1n Neuwelke ZUT Untersuchung der Madchenanstalt. DIe K OomMmMlssion be-
stand AaUSs dem Ordnungsrichter des Wollmerschen Kreises, Herrn VO  a

(sersdorf, un: Pastor Preußl AaUSs dem benachbarten Papendorf. S1e WT VO  a

AF Phıilıpp, Wirksamkeit (w1 Anm s 290
U.  y R.19.G.aa.19.e.197 Untersuchung in Neuwelke 51 Mär-z 18524 dıe Erziehungs-

anstalt betrteffend.
Sar Alexander stand der Spitze Russlands VO S25 Hr hatte 271 Aprıl 158515

Herrnhut besucht un WAar den Herrtnhutern genel1gt, VWAS siıch in dem Cnadenmanıtest VO
JF (Iktober 1817 deutlich ze1gt. Doch aAb 821/22 anderte siıch dıe Politik Alexanders
der 11U' der sogenannten Metternich-Politik zune1gte. Der entstandene herrnhutische
Kınftluss Petersburget Hot INg 11U)  = ganzlıch zutruück. IDIE Angtiffe dıe Herrnhuter
nahmen Insbesondetre dıe Lutherische Kırche wutrde Immer schärter in iıhrer UOpposıition

dıe Herrnhuter. DDer Nachfolger Nıkolaus der VO Shh Russland reglerte,
bestätigte ZWAT noch das CGnadenmanıtest VO  - 181 7, doch M1 dem Kırchengesetz VO 15352
wutden dıe Herrnhuter in den Ustseeprovinzen immer welter zurückgedrängt. Vgl
Brockhaus‘ Konversations-Lexikon, Band 1 Leipz1g 15895 (14 Aufl.), s I2, 95—97/, SOWI1E:
Phiuliıpp, Wirksamkeilt (w1 Anm s 290308
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hielten Unterricht im Lesen, Schön- und Richtig-Schreiben, Rechnen, Geo-
graphie, Geschichte und weiblichen Handarbeiten. Die Mädchen der 
höheren Stände wurden zudem in Französischer Sprache und Konversation, 
im Deutschen Styl im Klavierspielen, Singen und Zeichnen unterrichtet. Die 
Mädchen der niederen Stände lernten Briefschreiben und Wäsche waschen 
und Wäsche plätten. Dementsprechend zahlten die Eltern höherer Stände 
jährlich mehr Pensionsgeld an die Anstalt, nämlich 145 Rubel Silber, als die 
Eltern niederer Stände, die 60 Rubel Silber zu zahlen hatten.  

Voullaire führte die Einrichtung wie sein Vorgänger als private Anstalt, 
das heißt er kaufte Ewald das Gebäude samt Inventar ab. Dazu errichtete er 
auf eigene Kosten für sich und seine Frau einen Wohnungsanbau an das 
Anstaltsgebäude. Die Brüdergemeine in Livland und auch die Mädchen-
Erziehungsanstalt in Neuwelke prosperierten. Das kaiserliche Gnaden-
manifest Alexanders I. vom 27. Oktober 1817 hatte der Brüdergemeine die 
ausdrückliche Erlaubnis erteilt, in Livland Bethäuser zu errichten und Ver-
sammlungen unter der Leitung der Ältesten und Glieder der evangelischen 
Brüdergemeine abzuhalten. 27  Weiterhin wurde das Fortbestehen der be-
stehenden Erziehungs-Anstalten der Brüdergemeine in Livland und die 
Möglichkeit, weitere Anstalten einzurichten, festgeschrieben.28 Mit anderen 
Worten, dem Erziehungs-Institut in Neuwelke war 1817 nachträglich 
Gesetzeskraft verliehen worden. Doch in den 1820er Jahren kam es zum 
Umschwung in der Religions- und Kulturpolitik Zar Alexanders I. 29  zur 
sogenannten Metternich-Politik, wonach auch die Herrnhuter zu denjenigen 
Religionen und Sekten zählten, die im Grunde, so der Vorwurf, die Be-
freiung der Seele, die Befreiung der Person propagierten und nichts anderes 
als den Umsturz der Autoritäten förderten. Mit anderen Worten, die Zeit 
der obrigkeitlichen Privilegien für die Herrnhuter war vorüber. 

In jener Zeit erschien am 12. April 1824 unangemeldet eine Kommission 
in Neuwelke zur Untersuchung der Mädchenanstalt. Die Kommission be-
stand aus dem Ordnungsrichter des Wollmerschen Kreises, Herrn von 
Gersdorf, und Pastor Preuß aus dem benachbarten Papendorf. Sie war von 

                                                           

 

27 Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 1), S. 299. 
28 UA, R.19.G.aa.19.c.197: Untersuchung in Neuwelke am 31. März 1824 die Erziehungs-
anstalt betreffend. 
29 Zar Alexander I. stand an der Spitze Russlands von 1801�1825. Er hatte am 21. April 1813 
Herrnhut besucht und war den Herrnhutern geneigt, was sich in dem Gnadenmanifest vom 
27. Oktober 1817 deutlich zeigt. Doch ab ca. 1821/22 änderte sich die Politik Alexanders I., 
der nun der sogenannten Metternich-Politik zuneigte. Der entstandene herrnhutische 
Einfluss am Petersburger Hof ging nun gänzlich zurück. Die Angriffe gegen die Herrnhuter 
nahmen zu. Insbesondere die Lutherische Kirche wurde immer schärfer in ihrer Opposition 
gegen die Herrnhuter. Der Nachfolger Nikolaus I., der von 1825�1855 Russland regierte, 
bestätigte zwar noch das Gnadenmanifest von 1817, doch mit dem Kirchengesetz von 1832 
wurden die Herrnhuter in den Ostseeprovinzen immer weiter zurückgedrängt. Vgl. 
������	
�� Konversations-Lexikon, Band 14, Leipzig 1895 (14. Aufl.), S. 92, 95�97, sowie: 
Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 1), S. 299�308. 
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hoöchster Stelle, VO eneral-Gouverneur Pauluce1 angeordnet und, WI1E
Al hörte, auf Betehl des Ministers Gallızın, gesandt, ach einer 1mM Un1-
tatsarch1ıv autbewahrten Kopie , dA1e Johannes wald damals anfertigte,
wurden LICULML Fragen vorgelegt: Nalı Walnlll c1e Anstalt m1t welcher Erlaubnis
existlere, welcher Unterricht ertellt werde, WCT CA1e Lehrer, CA1e chuler unı
c1e Eltern der Schulerinnen selen un: welcher Relig1on Oder Sekte S1E

o b alteregehörten, welche Aufnahmebedingungen gestellt würden,
Schulerinnen Abendmahl teılnähmen, 1n welcher Sprache unterrichtet
werce un: WI1E hoch CA1e Unterrichtskosten selen. DIe Fragen, CA1e einen
klagenden Ton nıcht verbergen, wurden VO Vorsteher KEwald m1t Hılfe
eINEes Anstaltsprospektes beantwortet. Des Anstaltsdirektors Voullaire
altester Sohn WT gerade jenem Tag gestorben, sOclass der Unter-
suchung ternblieb. DIe K OomMmmMIsSsS10Nn gab sich ach Ewalds Aussage
unpartelisch un: m1t den Antworten zufrieden. Ungefähr fuünf Wochen
spater hatte sich wald schon wlieder, dA1esmal gegenüber dem (seneral-
superintendenten Karl (sottlob Sonntag, (1765—1 O27) verschledenen
kıirchlichen Fragen verantworten.?! Der außere Druck aut CA1e Brüder-
gemeIne ahm auch 1mM abgelegenen kleinen Neuwelke

DDas tand selinen Niederschlag auch 1n den Anmeldungszahlen f11r dA1e
Neuwelker Anstalt Wahrend Z Zeitpunkt der Untersuchung 15824 och
57 Tochter dA1e Anstalt besuchten, sank dA1e Zahl 1n den folgenden Jahren:
1825 unı 15826 aut 0) un: auch weltere s1ieben Jahre spater, 18939, als An-
staltscirektor Voullatire plötzlich m1t 53 Jahren durch eiIne Influenza AaUSs dem
Leben gerissen wurcle un: selIne TAau m1t Z7wel Sohnen hinterließ, gab CA1e
WI1twe Voullatire erkennen: „Das Nsttut SCY sehr 1n Abnahme ... ]

24 DIe schwierigen Jahre dem Inspektorat Heıinrich Buchs
S46 und das vorläufige nde der Anstalt 1546

ach dem une  eiE Tod Jacques Voullaires MUSSTE möglichst chnell
eiIne Lösung 1n der Leitung der Anstalt gefunden werden. Zwischenzeiltlich
gab CS 1n Neuwelke Überlegungen, o b Al AauUS dem ottfensichtlich 1mM
Niedergang begriffenen Madcheninstitut besser eine Knabenanstalt machen
sollte Außerdem sah Al e1in oroßes Problem darın, einen

U  ‚y R.19.G.aa.19.e.197 Untersuchung in Neuwelke 51 Mär-z 1524 dıe KErziehungs-
anstalt betrteffend.
31J wald berichtet dıe Kırchenleitung, dass der Generalsuperintendent Sonntag un
dem Vorwand polızeilicher Verordnungen gefragt habe: dıe Penstonätinnen den
Liebesmahlen teilnehmen-” ein Kirchenbuch tüuhre und andetrwärts als in
Neuwelke kirchliche Handlungen vertrtichte. Vgl dıe Antworten AZu in U. UVUAC-Protokall
18524 VO Jult

U  ‚y U AC-Protokall 158553 VO April.
Ebd.
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höchster Stelle, vom General-Gouverneur Paulucci angeordnet und, wie 
man hörte, auf Befehl des Ministers Gallizin, gesandt. Nach einer im Uni-
tätsarchiv aufbewahrten Kopie 30 , die Johannes Ewald damals anfertigte, 
wurden neun Fragen vorgelegt: seit wann die Anstalt mit welcher Erlaubnis 
existiere, welcher Unterricht erteilt werde, wer die Lehrer, die Schüler und 
die Eltern der Schülerinnen seien und welcher Religion oder Sekte sie an-
gehörten, welche Aufnahmebedingungen gestellt würden, ob ältere 
Schülerinnen am Abendmahl teilnähmen, in welcher Sprache unterrichtet 
werde und wie hoch die Unterrichtskosten seien. Die Fragen, die einen an-
klagenden Ton nicht verbergen, wurden vom Vorsteher J. Ewald mit Hilfe 
eines Anstaltsprospektes beantwortet. Des Anstaltsdirektors Voullaire 
ältester Sohn war gerade an jenem Tag gestorben, sodass er der Unter-
suchung fernblieb. Die Kommission gab sich nach Ewalds Aussage 
unparteiisch und mit den Antworten zufrieden. Ungefähr fünf Wochen 
später hatte sich J. Ewald schon wieder, diesmal gegenüber dem General-
superintendenten Karl Gottlob Sonntag (1765�1827) zu verschiedenen 
kirchlichen Fragen zu verantworten.31 Der äußere Druck auf die Brüder-
gemeine nahm auch im abgelegenen kleinen Neuwelke zu. 

Das fand seinen Niederschlag auch in den Anmeldungszahlen für die 
Neuwelker Anstalt. Während zum Zeitpunkt der Untersuchung 1824 noch 
32 Töchter die Anstalt besuchten, sank die Zahl in den folgenden Jahren: 
1825 und 1826 auf 30 und auch weitere sieben Jahre später, 1833, als An-
staltsdirektor Voullaire plötzlich mit 53 Jahren durch eine Influenza aus dem 
Leben gerissen wurde und seine Frau mit zwei Söhnen hinterließ, gab die 
������	
���
�������������������
��������������������������
�����������

32 
 
2.4. Die schwierigen Jahre unter dem Inspektorat Heinrich Buchs 

1833�1846 und das vorläufige Ende der Anstalt 1846 
 
Nach dem unerwarteten Tod Jacques Voullaires musste möglichst schnell 
eine Lösung in der Leitung der Anstalt gefunden werden. Zwischenzeitlich 
gab es in Neuwelke Überlegungen, ob man aus dem offensichtlich im 
Niedergang begriffenen Mädcheninstitut besser eine Knabenanstalt machen 
sollte. 33  Außerdem sah man ein großes Problem darin, einen neuen 

                                                           

 

30 UA, R.19.G.aa.19.c.197: Untersuchung in Neuwelke am 31. März 1824 die Erziehungs-
anstalt betreffend. 
31 J. Ewald berichtet an die Kirchenleitung, dass der Generalsuperintendent Sonntag unter 
dem Vorwand polizeilicher Verordnungen gefragt habe: 1. Ob die Pensionärinnen an den 
Liebesmahlen teilnehmen? 2. Ob er ein Kirchenbuch führe und 3. Ob er anderwärts als in 
Neuwelke kirchliche Handlungen verrichte. Vgl. die Antworten dazu in: UA, UAC-Protokoll 
1824 vom 8. Juli. 
32 UA, UAC-Protokoll 1833 vom 20. April. 
33 Ebd. 



J)IE MÄDCHENANSTALT NEUWELKFE SA

Inspektor f11r clas Nsttut tinden der vermögend WTG 4sSSs der
WI1twe Voullalire CA1e Anstalt abkaufen könnte och CA1e Kirchenleitung
Berthelsdorf hatte darın C1IiNEC klare LAinte Erstens sollte dA1e Anstalt
keinen Umständen VO  a dem gut WI1C mittellosen Lylaändischen Diakonat
abgekauft werden sondern auch welterhıin Privathand bleiben Und

sollte clas NsUtut nıcht C1INC Knabenanstalt umgewandelt werden
cla CS berelts solche mM1T der Brüdergemeine Verbindung estehende Liv-
and gabe**, Z Beispiel dA1e 11UT7 UuNnNWEIL entternte Krummer sche
Privatschulanstalt Werro ] S25 4

Johannes Ewalcl der ach dem Tod Voullalres dA1e Institutsleitung Uber-
TADNSSWCISC lbernommen hatte schlug als Lelter den der
Krummer schen Anstalt tat1gen Lehrer corg Heinrich Buch®® als Inspektor
VOT Leser ZODCILC un: wollte ı1hm Heb gewordene Anstellung nıcht
leicht aufgeben och nachdem sich Neuwelke VOT ( JIrt C1in Bilcl VO  a

der Lage gemacht hatte SUMMTLE c1e Anstalt auf CISECNC Rechnung als
Inspektor üıbernehmen DDa C1in Anstaltsleiter Mädchen Anstalt
der Brüdergemeline verhelratet SC1H MUSSTE he1lratete kurz{ristig
W.ilhelmine sOClass S1C als Ehepaar clas Amıt als Hauseltern

ber dA1e Eersten Jahre Buchs Neuwelke 1sSsScn WI1Tr gut nıchts In
Briet VO  a 1847 tindet sich dA1e Not17 4SSs dA1e Madchenanstalt

Neuwelke 11L  ' 1107 och 34 42 Tochter hat A0 Daraus lasst sich
11UT7 vorsichtig schließen 4sSs CA1e Anstalt ach dem Rückgang Schluss

Voullatire wieder Aufschwung +yhalten hatte un: vIiele
Madchen WIC mehr verzeichnete

Ebd
55 IDIE Krfummer‘sche Schulanstalt WAar Echmes be1 Hapsal Estland 15258 gegrundet
worden. Nach Brand 18.20, der das Anstaltsgebäude vernichtete, ZUG dıe Anstalt ber
Riesenberg schlielilich nach Werro UL} S1€ bIis 1htem nde 1867 bestand. Vgl U.  y

O, SC Philiıpp, Wirksamkeilt (w1 Anm s 281
GeOrg Heintich Buch WAar Herrtnhut gebotren un wutde den

Erziehungseintichtungen der Brüdergemeine ECIZODEN (Pädagog1um 1 Niesky, Theologisches
Sem1nar 1 (Gnadenteld). 1585253 wutrde TLehrer Pädagog1um ı Gtroßhennetsdorft. 182 7—
18529 arbeltete annn als Hauslehter e1m Baron VO  - (ampenhausen aut Wesselshof 1
Estland. Danach IN als TLehrer das +*ummer‘sche Insttut Echmes bel Hapsal ı
Estland. Nach dem turchterlichen Brand der Anstalt (schlechter Schotrnstein brannte ab, das
Strohdach ng Heuer un dıe Anstalt brannte ab, vol U  ‚y R.19.G.a4.85 Bericht VO  -

Neuwelke 18529 un und dem Verlust aller SC1INET Habseligkeiten ZUG M1 demselben
nach Rıesenberg un Werro U bıis 1853 dıe Nachfolge des verstorbenen Jacques Dierrte
Samuel Voullalires 1 Neuwelke ANLrarLl. Hr Lalr dies nıcht CL, da 1E€ segensreiche S e1it M1

sorgenvolleren Se1lt vertauschte. Fu dem Zweck der Anstaltsleitung verheltrate siıch
M1 der ledigen C harlotte Whiılhelmine 15846 cah siıch SENOUZLT, dıe Anstalt aufzugeben
und ZUG nach Herrnhut UL} hne Anstellung lebte bıis 15850 als Lehrer dıe
Mädchenanstalt nach Gnadenberg berutfen wurtde, bIis nach Krankheıt 15866 starb. Vl U  ‚y
/ Lebenslautf des GEeOS Heintrich Buch

AT VUAC Protokall 158553 VO Aprıl
Brlet Buchs ALIS Neuwelke an ] Nıtschmann Mitglied der VUAC

Berthelsdorf VO /29 Januar 15472
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Inspektor für das Institut zu finden, der so vermögend wäre, dass er der 
Witwe Voullaire die Anstalt abkaufen könnte. Doch die Kirchenleitung in 
Berthelsdorf hatte darin eine klare Linie. Erstens sollte die Anstalt unter 
keinen Umständen von dem so gut wie mittellosen livländischen Diakonat 
abgekauft werden, sondern auch weiterhin in Privathand bleiben. Und 
zweitens sollte das Institut nicht in eine Knabenanstalt umgewandelt werden, 
da es bereits solche mit der Brüdergemeine in Verbindung stehende in Liv-
land gäbe 34 , wie zum Beispiel die nur unweit entfernte Krüm��������	
Privatschulanstalt in Werro (1828
1867).35 

Johannes Ewald, der nach dem Tod Voullaires die Institutsleitung über-
gangsweise übernommen hatte, schlug als neuen Leiter den in der 
������������
	�
�����	������
	������	�����	���
����	����36 als Inspektor 
vor.37 Dieser zögerte und wollte seine ihm lieb gewordene Anstellung nicht 
leicht aufgeben. Doch nachdem er sich in Neuwelke vor Ort ein Bild von 
der Lage gemacht hatte, stimmte er zu, die Anstalt auf eigene Rechnung als 
Inspektor zu übernehmen. Da ein Anstaltsleiter einer Mädchen-Anstalt in 
der Brüdergemeine verheiratet sein musste, heiratete er kurzfristig 
Wilhelmine Uh, sodass sie als Ehepaar das Amt als Hauseltern antraten. 

Über die ersten Jahre Buchs in Neuwelke wissen wir so gut wie nichts. In 
einem Brief von 1842 findet sich die Notiz, dass die Mädchenanstalt in 
Neuwelke nun nur noch 34 statt zuvor 43 Töchter hat.38 Daraus lässt sich 
nur vorsichtig schließen, dass die Anstalt nach dem Rückgang am Schluss 
unter Voullaire wieder neuen Aufschwung erhalten hatte und so viele 
Mädchen wie sonst nie mehr verzeichnete.  
                                                           

 

34 Ebd.  
35 Die Krümmer�sche Schulanstalt war in Echmes bei Hapsal in Estland 1828 gegründet 
worden. Nach einem Brand 1830, der das Anstaltsgebäude vernichtete, zog die Anstalt über 
Riesenberg schließlich nach Werro um, wo sie bis zu ihrem Ende 1867 bestand. Vgl. UA, 
R.19.G.aa. 8, sowie Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 1), S. 281. 
36  Georg Heinrich Buch war in Herrnhut geboren und wurde in den 
Erziehungseinrichtungen der Brüdergemeine erzogen (Pädagogium in Niesky, Theologisches 
Seminar in Gnadenfeld). 1823 wurde er Lehrer am Pädagogium in Großhennersdorf. 1827

1829 arbeitete er dann als Hauslehrer beim Baron von Campenhausen auf Wesselshof in 
Estland. Danach ging er als Lehrer an das Krümmer�sche Institut in Echmes bei Hapsal in 
Estland. Nach dem fürchterlichen Brand der Anstalt (schlechter Schornstein brannte ab, das 
Strohdach fing Feuer und die Anstalt brannte ab, vgl. UA, R.19.G.aa.8: Bericht von 
Neuwelke 1829 und 1830) und dem Verlust aller seiner Habseligkeiten zog er mit demselben 
nach Riesenberg und Werro um, bis er 1833 die Nachfolge des verstorbenen Jacques Pierre 
Samuel Voullaires in Neuwelke antrat. Er tat dies nicht gern, da er eine segensreiche Zeit mit 
einer sorgenvolleren Zeit vertauschte. Zu dem Zweck der Anstaltsleitung verheirate er sich 
mit der ledigen Charlotte Wilhelmine Uh. 1846 sah er sich genötigt, die Anstalt aufzugeben 
und zog nach Herrnhut um, wo er ohne Anstellung lebte bis er 1850 als Lehrer an die 
Mädchenanstalt nach Gnadenberg berufen wurde, bis er nach Krankheit 1866 starb. Vgl. UA, 
R.22.57.2: Lebenslauf des Georg Heinrich Buch. 
37 UA, UAC-Protokoll 1833 vom 6. April. 
38 UA, R.19.G.a.17.2.a: Brief Buchs aus Neuwelke an J. M. Nitschmann, Mitglied der UAC, in 
Berthelsdorf vom 17./29. Januar 1842. 
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Alleın CA1e außeren Umstände 1n den damaligen Jahren 1n Livyland
nıcht eintach. 15852 hatten dA1e Bauern 1n Livyland endlich CA1e persönliche
Freiheit erlangt. In der PraxIis usSssten S1E erleben, 4sSSs S16 amıt auch der
Fürsorgepflicht der Gsutsherren enthoben $ waährend dA1e bauerlichen
Pflichten gut W1E bestehen geblieben Als 5—] 857 unı auch
15840 Missernten un: Hungersnote ausbrachen, kam CS Bauernunruhen.
Dazu kam 1n den 15840er Jahren eine massenhafte Konversionsbewegung
der Letten VO  a der Lutherischen Kırche ZUT Griechtsch-Orthodoxen
Kırche.* DIe lutherische Kıirche, dA1e durch dA1e Konversionsbewegung selbst

Druck kam, machte c1e Herrnhuter datıur mitverantwortlich un: dA1e
antıherrnhutische Kıinstellung der lutherischen Geilstlichkeit 1n Livyvland nahm
immer mehr

corg Heinrich Buch meldet 1547 1n einem Briet CA1e Kirchenleitung
1n Berthelsdorf, 4SSs auch eiIN1SE Angriffe CA1e Brüdergemeine 1n
Livyvland ertahren habe So durfte der damalige Vorsteher des Livyvlandischen
Werkes der Brüdergemeine, Heinrich Furkel (1799—1 039)49, nıcht laänger
den Relig10onsunterricht der Anstalt halten. Buch MUSSTE sich deswegen 1n
Dorpat nachträglich examinleren lassen, den Relig1onsunterricht halten

durten. Buch schre1ibt 1n dem Brief: „„Was der 1ebe Herr m1t dem
hiesigen Werk vorhat, können WI1Tr och nıcht klar sehen, ich f11r melne
Person habe M v nıcht besondre Hoffnung aut e oUunNstige Endung; CA1e
Mehrzahl der Gelstlichen 1st sehr dagegen eingenommen. ‘“

DIe Angriffe CA1e Herrnhuter 1n Livland wirkten sich aut dA1e Zahl
der Pensionariınnen 1n der Erziehungs-Anstalt 1n Neuwelke au  S Weniger
Pensionatrinnen bedeuteten weniger Einnahmen. / u den außeren Schwierig-
keiten kamen innere. Buch berichtet c1e Kirchenleitung, 4sSs m1t den
Lehrerinnen nıcht zufrieden se1n annn Deren Aultftreten un: Handlungs-
WEelse brachten clas NsUtut och welter 1n Misskredit. Berelts 15845 kam
Buch daher dem Schluss, clas NsUtut schließen.*® ber och einmal
besann sich un: C5, ETrNEUL tortzutahren. Drel Jahre spater meldete
Buch 158406 der Kirchenleitung, 4sSs CA1e Anstalt m1t [1UT7 och 15 Zöglingen

vVgol Phıilıpp, Wirksamkeit (wIi Anm. s 125—1536
Heintrich Furkel WAar Johannes wald 1m Amt des Vorstehers des Liyländischen Werkes

M1t S1t7 in Neuwelke 158355 gefolgt.
41 U  ‚y R.19.G.a.1/.2.4: Brlet Buchs ALIS Neuwelke an ] Nıtschmann, Mitglied der VAC, in
Berthelsdorf VO Januar 1585472

U  ‚y R19.G.a.17.2.b Brlet Buchs ALIS Neuwelke Nıtschmann, Mıtglied der VACG,
in Berthelsdort VO 2./14. Mär-z 15453
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Allein die äußeren Umstände in den damaligen Jahren in Livland waren 
nicht einfach. 1832 hatten die Bauern in Livland endlich die persönliche 
Freiheit erlangt. In der Praxis mussten sie erleben, dass sie damit auch der 
Fürsorgepflicht der Gutsherren enthoben waren, während die bäuerlichen 
Pflichten so gut wie bestehen geblieben waren. Als 1835�1837 und auch 
1840 Missernten und Hungersnöte ausbrachen, kam es zu Bauernunruhen. 
Dazu kam in den 1840er Jahren eine massenhafte Konversionsbewegung 
der Letten von der Lutherischen Kirche zur Griechisch-Orthodoxen 
Kirche.39 Die lutherische Kirche, die durch die Konversionsbewegung selbst 
unter Druck kam, machte die Herrnhuter dafür mitverantwortlich und die 
antiherrnhutische Einstellung der lutherischen Geistlichkeit in Livland nahm 
immer mehr zu.  

Georg Heinrich Buch meldet 1842 in einem Brief an die Kirchenleitung 
in Berthelsdorf, dass auch er einige Angriffe gegen die Brüdergemeine in 
Livland erfahren habe. So durfte der damalige Vorsteher des Livländischen 
Werkes der Brüdergemeine, Heinrich G. Furkel (1799�1859)40, nicht länger 
den Religionsunterricht an der Anstalt halten. Buch musste sich deswegen in 
Dorpat nachträglich examinieren lassen, um den Religionsunterricht halten 
zu dürfen. Buch ������	
� ��� 
��� ������� ����� 
��� ����	��� ����� ��
� 
���

hiesigen Werk vorhat, können wir noch nicht klar sehen, ich für meine 
Person habe [...] nicht besondre Hoffnung auf [...] günstige Endung; die 
���������
�������
���������
���������
������������������� 

41 
Die Angriffe gegen die Herrnhuter in Livland wirkten sich auf die Zahl 

der Pensionärinnen in der Erziehungs-Anstalt in Neuwelke aus. Weniger 
Pensionärinnen bedeuteten weniger Einnahmen. Zu den äußeren Schwierig-
keiten kamen innere. Buch berichtet an die Kirchenleitung, dass er mit den 
Lehrerinnen nicht zufrieden sein kann. Deren Auftreten und Handlungs-
weise brachten das Institut noch weiter in Misskredit. Bereits 1843 kam 
Buch daher zu dem Schluss, das Institut zu schließen.42 Aber noch einmal 
besann er sich und wagte es, erneut fortzufahren. Drei Jahre später meldete 
Buch 1846 der Kirchenleitung, dass die Anstalt mit nur noch 13 Zöglingen 

                                                           

 

39 Vgl. Philipp, Wirksamkeit (wie Anm. 1), S. 125�136. 
40 Heinrich G. Furkel war Johannes Ewald im Amt des Vorstehers des Livländischen Werkes 
mit Sitz in Neuwelke 1835 gefolgt. 
41 UA, R.19.G.a.17.2.a: Brief Buchs aus Neuwelke an J. M. Nitschmann, Mitglied der UAC, in 
Berthelsdorf vom 17./29. Januar 1842. 
42 UA, R.19.G.a.17.2.b: Brief Buchs aus Neuwelke an J. M. Nitschmann, Mitglied der UAC, 
in Berthelsdorf vom 2./14. März 1843. 



J)IE MÄDCHENANSTALT NEUWELKFE

e1iter abgesunken SC1 en1ige Monate Sspater teilte 11UT7 och CA1e berelts
geschehene Schließung des Insttuts Z Juh 1546 M1T

DIe Wiıedereröffnung der Mädchenanstalt 18547 der
Trägerschaft des Livländiıschen Diakonats der Brüdergemeine
SOWILIC dıe endgültige Schließung 1851

corg Heinrich Buch hatte V organger SC11M Privatvermogen
c1e Anstaltsgebäude un: clas Inventar gesteckt Mıt der Anstalt hatte keiner
bisher ewlInnNne erzielen können sOClass mM1T dem nNde des Instututs CA1e
rage entstand WIC Buch SC1INECMM 1n  en eld kommen könnte Kın
Verkauft des Gebäucdes clas sich hervorragend Schulanstalt CIONECLEC

Fremden vlelleicht jemanden der der Brüdergemeline
nıcht angehörte WTG f1ı1r CA1e kleine Ansledlung Neuwelke M1T unabsehbaren
Folgen verbunden SCWESCH Der Vorsteher des Livyländıschen Werkes
Furkel wollte clas annn auch aut jeden Fall vermelden So sah Aall [1UT7

ZWC1 Auswege Erstens Al tand jemanden innerhalb der Brüdergemeline
der genügend eld hat CA1e Anstalt kaufen unı welterzufüuhren Oder

clas Livlandıische Diakonat ılbernimmt den Kauf der Anstalt un:
C1in DECIENECLEK Pädagoge führt CA1e Anstalt e1iter un: sucht den Kaufpreis
möglichst herauszuholen

DDa eın Vermögender sich f11r dA1e Anstalt tand blieb 11UT7 der ZWEILLE C
NAannte Weg, zumal Al offensichtlich sehr chnell DECIENELCN
Nachfolger f11r Buch dem gebürtigen bruderischen Livländer un: UNSCH
Lehrer Werro Ernst Alexander Bourquin ] 81 185/72)% tand

Btfief Buchs ALIS Neuwelke an ] Nıtschmann Mitglied der VUAC
Berthelsdort vom /13 Maı 15846

1/ Btriet Buchs ALIS Neuwelke an ] Nıtschmann Mitglied der VUAC
Berthelsdortf vom A Junı Juhı 15846
45 19.G.2a.17.6.17 Btfief Furkels Vorsteher Neuwelke Nıtschmann
Mitglied der VAC, Berthelsdorf VO /30 August 1551

Etnst Alexander Bourquin wutrde August Weberhoft 1 Liyland geboren (vgl.
U. Petrsonalverzeichnis der Mädchenanstalt Neuwelke Hr kam

tuüunt Jahren dıe Knabenerziehungsanstalt nach Niesky (vgl. Phıilıpp, Wirksamkeit (w1
Anm s 277 Anm. 15) Später wutrde TLehrer Livyland. Andeutungen Btfiefen
Bourquins legen dıe Vermutung nahe, SC1 entweder der +*ummer‘schen Anstalt der
der Genge‘schen Mädchenanstalt ı Werro beschäftigt SE WESCI n SC

d 1547 bekam den Ruf als Inspektor dıe wiedetreröffnete Penstonsmädchenanstalt
nach Neuwelke Livyland. Am Januar 15847 heiratete Kıga (VNAC-Protokall 1547
VO Marz) Nach Schließung der Anstalt 15851 IN IM1C SC1IMNET Hrau Fr C111 Jahr
Herrtn Baldıng nach Kangershof 1ı DIienst (VAC-Protokall 15851 VO 271 August,
vol. uch U.  y Brleft Bourquins ı Neuwelke Nıtschmann, Mitglied der
VACGC, Berthelsdorf VO Mär-z Hr hatte ZWEC1 Söhne n Btfief

Bourquins ı Neuwelke Nıtschmann, Mıtglied der VAC, Berthelsdorf VO 2U Mär-z
Später tolgte dıe Tätigkeit als TLehrer der (Ortsschule 1ı Nıesky, 15772 starb.

Von Bourquin ExX1SCETL eın Lebenslauf. I[DIT ] Daten 1 Dienerblatt n Dienerblatt

 D I E  M Ä D C H E N A N S T A L T  Z U  N E U W E L K E  85 

 

 

weiter abgesunken sei.43 Wenige Monate später teilte er nur noch die bereits 
geschehene Schließung des Instituts zum 1. Juli 1846 mit.44 

 
2.5. Die Wiedereröffnung der Mädchenanstalt 1847 unter der 

Trägerschaft des Livländischen Diakonats der Brüdergemeine 
sowie die endgültige Schließung 1851 

 
Georg Heinrich Buch hatte, wie seine Vorgänger, sein Privatvermögen in 
die Anstaltsgebäude und das Inventar gesteckt. Mit der Anstalt hatte keiner 
bisher Gewinne erzielen können, sodass mit dem Ende des Instituts die 
Frage entstand, wie Buch zu seinem investierten Geld kommen könnte. Ein 
Verkauf des Gebäudes, das sich hervorragend zu einer Schulanstalt eignete, 
an einen Fremden, vielleicht sogar an jemanden, der der Brüdergemeine 
nicht angehörte, wäre für die kleine Ansiedlung Neuwelke mit unabsehbaren 
Folgen verbunden gewesen. Der Vorsteher des Livländischen Werkes, H. G. 
Furkel, wollte das dann auch auf jeden Fall vermeiden.45 So sah man nur 
zwei Auswege: Erstens, man fand jemanden innerhalb der Brüdergemeine, 
der genügend Geld hat, die Anstalt zu kaufen und weiterzuführen oder 
zweitens, das Livländische Diakonat übernimmt den Kauf der Anstalt und 
ein geeigneter Pädagoge führt die Anstalt weiter und sucht den Kaufpreis 
möglichst herauszuholen. 

Da kein Vermögender sich für die Anstalt fand, blieb nur der zweite ge-
nannte Weg, zumal man offensichtlich sehr schnell einen geeigneten 
Nachfolger für Buch in dem gebürtigen brüderischen Livländer und jungen 
Lehrer in Werro, Ernst Alexander Bourquin (1813�1872)46, fand.  

                                                           

 

43 UA, R.19.G.a.17.2.d: Brief Buchs aus Neuwelke an J. M. Nitschmann, Mitglied der UAC, 
in Berthelsdorf vom 1./13. Mai 1846. 
44 UA, R.19.G.a.17.2.e: Brief Buchs aus Neuwelke an J. M. Nitschmann, Mitglied der UAC, in 
Berthelsdorf vom 27. Juni / 9. Juli 1846. 
45  UA, R.19.G.a.17.6.17: Brief H.G. Furkels, Vorsteher in Neuwelke, an Nitschmann, 
Mitglied der UAC, in Berthelsdorf vom 18./30. August 1851. 
46 Ernst Alexander Bourquin wurde am 1. August 1813 in Weberhof in Livland geboren (vgl. 
UA, R.19.G.a.17.5.h: Personalverzeichnis der Mädchenanstalt zu Neuwelke 1850). Er kam 
mit fünf Jahren an die Knabenerziehungsanstalt nach Niesky (vgl. Philipp, Wirksamkeit (wie 
Anm. 1), S. 277, Anm. 15). Später wurde er Lehrer in Livland. Andeutungen in Briefen 
Bourquins legen die Vermutung nahe, er sei entweder an der Krümmer�schen Anstalt oder 
der Genge�schen Mädchenanstalt in Werro beschäftigt gewesen (UA, R.19.G.a.17.4.a sowie c-
d). 1847 bekam er den Ruf als Inspektor an die wiedereröffnete Pensionsmädchenanstalt 
nach Neuwelke in Livland. Am 24. Januar 1847 heiratete er in Riga (UAC-Protokoll 1847 
vom 2. März). Nach Schließung der Anstalt 1851 ging er mit seiner Frau für ein Jahr zu 
Herrn Balding nach Kangershof in privaten Dienst (UAC-Protokoll 1851 vom 21. August, 
vgl. auch UA, R.19.G.a.17.6.14: Brief E. Bourquins in Neuwelke an Nitschmann, Mitglied der 
UAC, in Berthelsdorf vom 29. März 1851). Er hatte zwei Söhne (UA, R.19.G.a.17.6.14: Brief 
E. Bourquins in Neuwelke an Nitschmann, Mitglied der UAC, in Berthelsdorf vom 29. März 
1851). Später folgte die Tätigkeit als Lehrer an der Ortsschule in Niesky, wo er 1872 starb. 
Von E. A. Bourquin existiert kein Lebenslauf. Die Daten im Dienerblatt (UA, Dienerblatt 
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Der Vorsteher Furkel, chloss m1t Buch un: dessen ach-
tolgern, Geschwister Bourquin, eine Vereinbarung“” ZUT Uhbernahme der
Anstalt durch clas Livyvlandische Diakonat. Und nachdem dA1e Wiieder-
eröffnung des Madcheninstituts 1n Neuwelke behördliıch genechmigt WAal,
begann dA1e Arbelt des Instututs ach ELTWAS mehr als einem Semester Pause
Anfang Februar 1847 CINCUL, dA1esmal aber nıcht als Privatanstalt, sondern
aut K Osten der Brüdergemeine 1n Livlancd.*%5 Damit hatte CA1e ausdrüuckliche
(O)berauftfsicht des Instituts, 1mM Einverstaäandnis m1t der Kirchenleitung 1n
Berthelsdorf, der Vorsteher des Livyvländischen Werkes.

Fr clas Madchenmunnstitut anderte sich damıt wen1g. Dennoch tellte der
Wechsel 1n der Tragerschaft nıcht [1UT7 eine Formalıe clar DDas NsUutut WT

11L  = nıcht mehr 11UT7 VO  a einem brüuderischen Inspektor geführt un: geleltet,
sondern CS WAarT e1in Biıldungsinstitut der Brüdergemeine 1n Livland

Vergleicht Aall den schon erwahnten Prospekt ber dA1e Erziehungs-
anstalt 1n Neuwelke VO  a 1821 m1t einem zweıten, der och VOT der
Wiedereröffnung 11 Dezember 1546%9 gedruckt wurde, stellt Aall fest, 4SSs
1mM ersten Paragrafen clas /Ziel der Anstalt anders gewichtet wurde. Der LICUEC

Prospekt betonte ausdtucklich ZUETSLT CA1e Erziehung unı den Unterricht
Z christlichen Denken unı Handeln un: schre1bt CEITST 7Zzwelter Stelle
auch dA1e Bildung nutzlicher Täatıgkeit test. Leser Erziehungsgrundsatz
der Erziehung Z G lauben den Heılland 1st der sogenannte
‚Herrnhutianismus‘, der der Brüdergemeline 1n den folgenden Jahren vleltach
vorgeworfen wurde.

Der Anstaltsprospekt AaUSs der etzten elt des Bestehens des Instututs
o1bt och ber e1ne weltere Tatsache Autschluss. \War 1821 >0 och CA1e
Unterrichtung VO  a Madchen nlederer un: hoöherer Stäande 1n unterschled-
iıchen Lehrgegenständen SOWle ach tanden unterschledene Jahrliche
Pensionskosten auscdrucklich testgehalten, galt 1€6s$ mindestens 1n der
etzten Phase des Instıtuts nıcht mehr. ach den Unterrichtsfächern, CA1e
sowohl auf dem Prospekt VO  a 158406 als auch 1n den vorhandenen tunden-
plänen VO  a /7—1 verzeichnet sind SOWle ach den TE1 vorhandenen

Bourquin, Ernst) sind ALLS dem Lebenslaut der Mutltter, Anna Elısabeth, geb Klose, ALIS den
Mıtteilungen ALLS der Brüdergemeine 18995, s 06 / erganzt.
A U  ‚y R.19.G.a.17/.35 UÜbereinkunft ber das Erziehungsinstitut in Neuwelke wischen dem
Diakonat einetr- und Buch andeterselits 1847, vol dıe Vorlage AZu in U  ‚y
R.19.G.aa.19.2.4.44

U  ‚y UVUAC-Protokall 18547 VO März.
U  ‚y 19.G.a.17/7.6.285 Prospekt der Privat-Erziehungsanstalt Fr dıe weibliche Jugend

Neuwelke.
5(} U  ‚y R _1 YVlr.214.1 Ve.l Plan des Erziehungs-Instituts Fr Töchter in Neuwelke VO  - 1821
51 U  ‚y R.19.G.42.1 /.51-m' Schulpläne der Mädchenanstalt Neuwelke S()
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Der Vorsteher H.G. Furkel, schloss mit G.H. Buch und dessen Nach-
folgern, Geschwister Bourquin, eine Vereinbarung 47  zur Übernahme der 
Anstalt durch das Livländische Diakonat. Und nachdem die Wieder-
eröffnung des Mädcheninstituts in Neuwelke behördlich genehmigt war, 
begann die Arbeit des Instituts nach etwas mehr als einem Semester Pause 
Anfang Februar 1847 erneut, diesmal aber nicht als Privatanstalt, sondern 
auf Kosten der Brüdergemeine in Livland.48 Damit hatte die ausdrückliche 
Oberaufsicht des Instituts, im Einverständnis mit der Kirchenleitung in 
Berthelsdorf, der Vorsteher des Livländischen Werkes. 

Für das Mädcheninstitut änderte sich damit wenig. Dennoch stellte der 
Wechsel in der Trägerschaft nicht nur eine Formalie dar. Das Institut war 
nun nicht mehr nur von einem brüderischen Inspektor geführt und geleitet, 
sondern es war ein Bildungsinstitut der Brüdergemeine in Livland.  

Vergleicht man den schon erwähnten Prospekt über die Erziehungs-
anstalt in Neuwelke von 1821 mit einem zweiten, der noch vor der 
Wiedereröffnung im Dezember 184649 gedruckt wurde, stellt man fest, dass 
im ersten Paragrafen das Ziel der Anstalt anders gewichtet wurde. Der neue 
Prospekt betonte ausdrücklich zuerst die Erziehung und den Unterricht 
zum christlichen Denken und Handeln und schreibt erst an zweiter Stelle 
auch die Bildung zu nützlicher Tätigkeit fest. Dieser Erziehungsgrundsatz 
der Erziehung zum Glauben an den Heiland ist der sogenannte 
��������	
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vorgeworfen wurde.  

Der Anstaltsprospekt aus der letzten Zeit des Bestehens des Instituts 
gibt noch über eine weitere Tatsache Aufschluss. War 1821 50  noch die 
Unterrichtung von Mädchen niederer und höherer Stände in unterschied-
lichen Lehrgegenständen sowie nach Ständen unterschiedene jährliche 
Pensionskosten ausdrücklich festgehalten, so galt dies mindestens in der 
letzten Phase des Instituts nicht mehr. Nach den Unterrichtsfächern, die 
sowohl auf dem Prospekt von 1846 als auch in den vorhandenen Stunden-
plänen von 1847�185051 verzeichnet sind sowie nach den drei vorhandenen 

                                                                                                                                   

 

Bourquin, Ernst) sind aus dem Lebenslauf der Mutter, Anna Elisabeth, geb. Klose, aus den 
Mitteilungen aus der Brüdergemeine 1895, S. 667 ergänzt. 
47 UA, R.19.G.a.17.3: Übereinkunft über das Erziehungsinstitut in Neuwelke zwischen dem 
Diakonat einer- und H. Buch andererseits 1847, vgl. die Vorlage dazu in UA, 
R.19.G.aa.19.e.a.44. 
48 UA, UAC-Protokoll 1847 vom 2. März. 
49 UA, R.19.G.a.17.6.28: Prospekt der Privat-Erziehungsanstalt für die weibliche Jugend zu 
Neuwelke. 
50 UA, R.19.G.aa.19.c.198: Plan des Erziehungs-Instituts für Töchter in Neuwelke von 1821. 
51 UA, R.19.G.a.17.5.i-m: Schulpläne der Mädchenanstalt Neuwelke 1847�1850. 



J)IE MÄDCHENANSTALT NEUWELKFE

Personalverzeichnissen auUus den Jahren 8— 1850 >< wurden 1107 och
Madchen hoherer Stancde unterrichtet. Walnlll 1€es WAar, lässt sich
24aum teststellen

Der Wechsel des Instltuts Z Livyvländıischen Diakonat bedeutet f11r CA1e
elt des Bestehens 7—1 eiIne ausgezeichnete Quellenlage, dA1e einen
Bliıck 1n clas Innere der sSt. erlaubt. DIe exIistierenden Personalverzeich-
NUsse° tellen mit.  - 4sSs neben dem jJungen Inspektorenehepaar Bourquin,
WT be1 Amtsubernahme Jahre un: selINe TAau 5() Jahre alt, Z7wWwel bis TE1
och JjJungere Lehrerinnen, zwischen 15 un: 7 Jahren NsUtut be-
schäftigt DIe Hauseltern un: dA1e melsten der [1UT7 zeitweilig be-
schäftigen Lehrerinnen gebürtig AaUSs Livland Kıne Lehrerin kam
dem AauUS Estland unı eiIne AauUS der chwe17z. DIe Schulerinnen 1n der
oroßen Mehrzahl 1n Livland geboren. Kiniıge enige aber auch C
bürtige Estinnen Oder AaUSs St Petersburg. DIe Madchen zwischen 117
unı 15 Jahre alt.

Aus dem ersten Jahr der LICH eingerichteten Madchen-Anstalt 1sSt e1in
Tagesablauf * überliefert, be1 dem neben dem Unterricht, der ewegung
möglichst 1mM Frelen un: der Frelizelt spaten Abend estrukturierend CA1e
gemeiInsamen Mahlzeliten SOWIle der OrSgenN- un: Abendsegen estehen:

545 Uhr Aufstehen, Ankleiden un: Fruhstuck
O.45—7/ 45 Uhr Arbelts stuncde
7.45—8.00 Uhr gemeiInsamer Morgensegen
00—12 30 Uhr Unterricht, Zzweltes Fruhstuck 1n einer kleinen Pause
0—1 Uhr Vittagessen
0—1 Uhr Spazierengehen Oder ewegung 1mM Korridor
0—1 Uhr Unterricht 1n Handarbeiten, Musık un: Russisch
0—1 Uhr un: bis 18.00 UhrVesperbrot CWCDUNS

Freien/Korridor
10Uhr Arbeitsstunden
—Uhr Abendessen danach bis 7 30) Uhr Freistunde
21 .30 Uhr Abendsegen unı danach Bettruhe

Der der Anstalt gültige Stundenplan 1st AauUS 1er7r Jahren!S 5() Uber-
hetert. Danach wurde 1n Z7wWwel Klassenverbänden Nachmittag gemeInsam
un: V ormittag SCILCNNL unterrichtet. Am Nachmittag gab CS Unterricht

z\x. U.  y 19.G.a.1/.5.t-h I[DIT Personalverzeichnisse der Mädchenanstalt Neuwelke VO 1545,
158549 un 1850 Als Beispiel Fr dıe Unterrichtung Mädchen höheter Stände in dieser spaten
Se1lt wıird das Personalverzeichnis VO  - 1545 1m Anschluss diesen Auftsatz abgedruckt.
55 U. 19.G.a.1/.5.t-h Petrsonalverzeichnisse der Mädchenanstalt Neuwelke VOUO]  ' 1545,
1585409 un 1550
4 U.  y R19.G.a.17/.5.n: Tagesordnung der Mädchenanstalt Neuwelke VO 4./ (Iktober
1847
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Personalverzeichnissen aus den Jahren 1848�1850 52  wurden nur noch 
Mädchen höherer Stände unterrichtet. Ab wann genau dies so war, lässt sich 
kaum feststellen. 

Der Wechsel des Instituts zum Livländischen Diakonat bedeutet für die 
Zeit des Bestehens 1847�1851 eine ausgezeichnete Quellenlage, die einen 
Blick in das Innere der Anstalt erlaubt. Die existierenden Personalverzeich-
nisse53 teilen mit, dass neben dem jungen Inspektorenehepaar Bourquin, er 
war bei Amtsübernahme 34 Jahre und seine Frau 30 Jahre alt, zwei bis drei 
noch jüngere Lehrerinnen, zwischen 18 und 21 Jahren am Institut be-
schäftigt waren. Die Hauseltern und die meisten der nur zeitweilig be-
schäftigen Lehrerinnen waren gebürtig aus Livland. Eine Lehrerin kam zu-
dem aus Estland und eine aus der Schweiz. Die Schülerinnen waren in der 
großen Mehrzahl in Livland geboren. Einige Wenige waren aber auch ge-
bürtige Estinnen oder aus St. Petersburg. Die Mädchen waren zwischen 11 
und 18 Jahre alt. 

Aus dem ersten Jahr der neu eingerichteten Mädchen-Anstalt ist ein 
Tagesablauf54  überliefert, bei dem neben dem Unterricht, der Bewegung 
möglichst im Freien und der Freizeit am späten Abend strukturierend die 
gemeinsamen Mahlzeiten sowie der Morgen- und Abendsegen stehen:  

 
5.45 Uhr  Aufstehen, Ankleiden und Frühstück 
6.45�7.45 Uhr  Arbeitsstunde 
7.45�8.00 Uhr  gemeinsamer Morgensegen 
8.00�12.30 Uhr  Unterricht, zweites Frühstück in einer kleinen Pause 
12.30�13.00 Uhr  Mittagessen 
13.00�14.00 Uhr  Spazierengehen oder Bewegung im Korridor 
14.00�17.00 Uhr  Unterricht in Handarbeiten, Musik und Russisch 
17.00�17.15 Uhr  Vesperbrot und bis 18.00 Uhr Bewegung im 

Freien/Korridor 
18.00�20.00 Uhr  Arbeitsstunden 
20.00�20.30 Uhr  Abendessen danach bis 21.30 Uhr Freistunde 
21.30 Uhr  Abendsegen und danach Bettruhe 
 

Der an der Anstalt gültige Stundenplan ist aus vier Jahren 1847�1850 über-
liefert. Danach wurde in zwei Klassenverbänden am Nachmittag gemeinsam 
und am Vormittag getrennt unterrichtet. Am Nachmittag gab es Unterricht 

                                                           

 

52 UA, R.19.G.a.17.5.f-h: Die Personalverzeichnisse der Mädchenanstalt Neuwelke von 1848, 
1849 und 1850. Als Beispiel für die Unterrichtung Mädchen höherer Stände in dieser späten 
Zeit wird das Personalverzeichnis von 1848 im Anschluss an diesen Aufsatz abgedruckt.  
53  UA, R.19.G.a.17.5.f-h: Personalverzeichnisse der Mädchenanstalt Neuwelke von 1848, 
1849 und 1850. 
54 UA, R.19.G.a.17.5.n: Tagesordnung der Mädchenanstalt zu Neuwelke vom 4./16. Oktober 
1847. 
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1n Handarbeıiten m1t tranzösischer Konversation, Musık Oder (resang un:
Russısch. Am V ormittag lagen CA1e übrigen Unterrichtstächer. 1545 wurden
beispielsweise folgende Lehrgegenstände unterrichtet: Relig10n, Deutsche
Sprache, Kallıgrafie, Rechnen, Franzoösisch, (eographie, Geschichte,
Russıisch, Physıik, Zeichnen, (resang un: eiIne Arbeltsstunde.

Vergleicht Al d1ese Stundentatel m1t einer Z Beispiel AaUSs Klein-
welka>% AaUSs emselben Jahr, lässt sich 9 4sSs 11UT7 1n Livyland Russisch
unı Physik unterrichtet wurde, waäahrend 1mM deutschen Kleinwelka der
Deutschunterricht einen höheren Stellenwert hatte DIe Stundentatel 1INsS-
SOCSaAML aber olich sich 11 Wesentlichen

Als CA1e Madchenanstalt 1n Neuwelke 1847 Vorzeichen
wiedereroöffnet wurde, CA1e Hoffnungen aut eiIne erfolgreiche Arbe1t
oroß Liese Hoffnung 1e(3 a sich auch be1 dem bescheidenen egInn m1t
11UT7 ”7We]1 Z,öglingen?' nıcht nehmen. DIe /Zahlen stiegen langsam welter
In der 7zwelten Hälfte VO  a 1847 CS schon acht Zöglinge?®, 18458>* 117
un: 15 un: 1549 1760 un: 19 61 och m1t dem Jahr 1850 kam der uck-
TAaLL, Im ersten Semester 1850 CS [1UT7 och 15 un: 11 7zwelten
Semester LICULML Zöglinge, Ktwa 2() Madchen waren not1g SCWESCH, den
ertorderlichen Ktat der Anstalt bestreiten®, WAaS keinem Zeitpunkt der
Fall WE Finanzıiell gesehen, deckten CA1e Einnahmen 1n al den Jahren nıcht
CA1e Ausgaben.

DIe Grüncde f11r dA1e geringen Anmeldungszahlen der Neuwelker An-
stalt sah der Anstaltsdirektor Bourquin Z einen 1n dem schlechten Ruf
des Instututs Nalı selinem V organger unı 1n der zunehmenden Konkurrenz
durch entstandene weltere Erziehungseinrichtungen f11r Madchen SALZ 1n
der Niähe. 64 EKs gab CA1e Madchenanstalt VO  a Grenges 1n Werro spater 1n Rıga)

5 U  ‚y R19.G.a.17.5 Schulplan der Mädchenanstalt Neuwelke 1548
506 U. R.15.A.4.11.b5 Schulplan der Mädchenanstalt in Kleinwelka 1545 I[DIT Unterrichts-
tächer der Mädchenanstalt in Kleinwelka VO  - 1548 tranzösisch Lesen, deutsch Lesen,
Urthographie, Rechnen, Geographie, Hıstorie, Lesen, Stricken, Styl, Schreiben, Biblische
Geschichte, Re]igionsuntetricht‚ Singen, Sticken, Zeichnen, Nähen, Stopten, Französtisch.
”/VÜA, U AC-Protokall 18547 VO März.
5 U  ‚y R19.G .a.1/75 Kutzer Betricht ber den aulßeten un inneten (yang der Anstalt
Neuwelke Dezember 1847
U U  ‚y R19.G.a.1/.5 Bericht VO Bourquin in Neuwelke Nıtschmann, Mitglied der
VAGC, in Berthelsdorf 2./14. Mär-z 1549

U  ‚y R19.G.a.1/.5 Bericht VO Bourquin in Neuwelke Nıtschmann, Mitglied der
VACGC, in Berthelsdorf 2./14. Mär-z 1549
G1 U  ‚y R _1 VQa 1 /.5e: Kutzer Bericht ber dıe Mädchenanstalt Neuwelke VO Jahr 1850

Ebd.
U  ‚y 19.G.a.17.6.11 Btriet VO Bour uln in Neuwelke Nıtschmann, Mitglied der

VAGC, in Berthelsdorf VO 4./16. Aprıl 1550
U  ‚y R19.G .a.1/75 Kutzer Betricht ber den aulßeten un inneten (yang der Anstalt

Neuwelke Dezember 1847
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in Handarbeiten mit französischer Konversation, Musik oder Gesang und 
Russisch. Am Vormittag lagen die übrigen Unterrichtsfächer. 1848 wurden 
beispielsweise folgende Lehrgegenstände unterrichtet: Religion, Deutsche 
Sprache, Kalligrafie, Rechnen, Französisch, Geographie, Geschichte, 
Russisch, Physik, Zeichnen, Gesang und eine Arbeitsstunde.55 

Vergleicht man diese Stundentafel mit einer zum Beispiel aus Klein-
welka56 aus demselben Jahr, lässt sich sagen, dass nur in Livland Russisch 
und Physik unterrichtet wurde, während im deutschen Kleinwelka der 
Deutschunterricht einen höheren Stellenwert hatte. Die Stundentafel ins-
gesamt aber glich sich im Wesentlichen. 

Als die Mädchenanstalt in Neuwelke 1847 unter neuen Vorzeichen 
wiedereröffnet wurde, waren die Hoffnungen auf eine erfolgreiche Arbeit 
groß. Diese Hoffnung ließ man sich auch bei dem bescheidenen Beginn mit 
nur zwei Zöglingen57 nicht nehmen. Die Zahlen stiegen langsam weiter an. 
In der zweiten Hälfte von 1847 waren es schon acht Zöglinge58, 184859: 11 
und 15 und 1849: 1760 und 19.61 Doch mit dem Jahr 1850 kam der Rück-
gang. Im ersten Semester 1850 waren es nur noch 13 und im zweiten 
Semester neun Zöglinge.62 Etwa 20 Mädchen wären nötig gewesen, um den 
erforderlichen Etat der Anstalt zu bestreiten63, was zu keinem Zeitpunkt der 
Fall war. Finanziell gesehen, deckten die Einnahmen in all den Jahren nicht 
die Ausgaben.  

Die Gründe für die geringen Anmeldungszahlen an der Neuwelker An-
stalt sah der Anstaltsdirektor Bourquin zum einen in dem schlechten Ruf 
des Instituts seit seinem Vorgänger und in der zunehmenden Konkurrenz 
durch entstandene weitere Erziehungseinrichtungen für Mädchen ganz in 
der Nähe.64 Es gab die Mädchenanstalt von Genges in Werro (später in Riga) 

                                                           

 

55 UA, R.19.G.a.17.5.k: Schulplan der Mädchenanstalt zu Neuwelke 1848. 
56 UA, R.15.A.a.11.b: Schulplan der Mädchenanstalt in Kleinwelka 1848. Die Unterrichts-
fächer der Mädchenanstalt in Kleinwelka von 1848: französisch Lesen, deutsch Lesen, 
Orthographie, Rechnen, Geographie, Historie, Lesen, Stricken, Styl, Schreiben, Biblische 
Geschichte, Religionsunterricht, Singen, Sticken, Zeichnen, Nähen, Stopfen, Französisch. 
57UA, UAC-Protokoll 1847 vom 9. März.  
58 UA, R.19.G.a.17.5.a: Kurzer Bericht über den äußeren und inneren Gang der Anstalt zu 
Neuwelke Dezember 1847.  
59 UA, R.19.G.a.17.5.c: Bericht von E. Bourquin in Neuwelke an Nitschmann, Mitglied der 
UAC, in Berthelsdorf am 2./14. März 1849. 
60 UA, R.19.G.a.17.5.c: Bericht von E. Bourquin in Neuwelke an Nitschmann, Mitglied der 
UAC, in Berthelsdorf am 2./14. März 1849. 
61 UA, R.19.G.a.17.5.e: Kurzer Bericht über die Mädchenanstalt zu Neuwelke vom Jahr 1850. 
62 Ebd. 
63 UA, R.19.G.a.17.6.11: Brief von E. Bourquin in Neuwelke an Nitschmann, Mitglied der 
UAC, in Berthelsdorf vom 4./16. April 1850. 
64 UA, R.19.G.a.17.5.a: Kurzer Bericht über den äußeren und inneren Gang der Anstalt zu 
Neuwelke Dezember 1847.  



J)IE MÄDCHENANSTALT NEUWELKFE

gegründet 15840 SOWle dA1e Institute 1n Lemsal un: Sturzenhoft. Des welteren
<ah Bourquin dA1e Gründe des Rückgangs der Anstalt 1n der allgemeinen
Voreingenommenheit dA1e Brüdergemeline 1n Livland

Wenn ich 1n meinem etzten Briefe aussprach, dals die Feindschaft wider die
BrrGem. dA1e Hauptursache sel, sich dA1e Anstalt nıcht tülle, 5(} bın ich 11N-
ischen der Überzeugung velangt, dals S11 dA1e einzige Ursache 1St. Ich
könnte mehrere Kıinder HETIMMETN, die blos deswegen nicht hergekommen Sind,
we1l 1114  . Pastor Furkels Eintluß fürchtet:; ich könnte mehrere Fälle nam haft
machen, W() 1114  . Eltern ereden vesucht hat.  ' ihre hler befindlichen Kinder
WCO nehmen.®

Anfang 1851 WT allen Beteiligten klar, 4SSs e1in WeIiterbestehen der Anstalt
den gegebenen Bedingungen finanzıiell nıcht welter verantworten

war©®, cla sich durch CA1e benötigten Lehrer un: Lehrmiuttel f11r wenige
Schulerinnen dA1e Anstaltsschulden 1107 och vermehrten. Und wurde VO  a

Selten des Vorstehers des Livyvländiıschen Werkes CA1e Anstalt ach dem
ersten Semester Johannıs 1851 endgültig geschlossen.®' DDas Inspektoren-
chepaar Bourquin wurcle nıcht welter angestellt, sondern entschloss sich 1n
private lenste ach Kangerhof gehen.°

2 6. Ausblick

ach Schließung der Anstalt blieb eine Schuldensumme VO  a 2200 Rubel
Silber SAamıtL dem leer stehenden Anstaltsgebäude zuruck. DDas Inventar
wurde verkauft. Der Vorsteher, Furkel, suchte 1n der Folgezelt, Wohn-
raume der Anstalt vermleten un: den (sarten verpachten, WaSs ı1hm 1n
geringem Mal auch gelang., DDas zumelst aber leer estehende Gebäucle wurde
15865 un: 15866 auf Abbruch verkauft. In dem erwahnten Aufsatz VO  a

Schippang AaUSs dem Jahr 158578 he1lit CS „Nun befindet sich der Stelle e1in
Haterfeld.“e*

G5 U. R.19.G.a.1/.9 Btfief VO Bour uln in Neuwelke Nıtschmann, Mitglied der
VAGC, in Berthelsdorf VO 1./13 (Iktober 1550

U  ‚y R.19.G.a.17/.5.e: Kutzer Bericht ber dıe Mädchenanstalt Neuwelke vom Jahr 1820,
SOWwWwlEe U.  y AC:-Protokall 15851 VO März.
G U  ‚y UVUAC-Protokall 15851 VO März.

U  ‚y UVUAC-Protokall 15851 VO Julı un 271 August, SOWITE: U  ‚y 19.G.2a.1/7.6.17 Btriet
Furkels, Vorsteher in Neuwelke, Nıtschmann, Mitglied der UVAG, in Berthelsdorf

VO August 1551
Schippang, Urlentierung (wIi Anm 4
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gegründet 1840 sowie die Institute in Lemsal und Stürzenhof. Des weiteren 
sah Bourquin die Gründe des Rückgangs der Anstalt in der allgemeinen 
Voreingenommenheit gegen die Brüdergemeine in Livland:  

 
Wenn ich in meinem letzten Briefe aussprach, daß die Feindschaft wider die 

BrrGem. die Hauptursache sei, warum sich die Anstalt nicht fülle, so bin ich in-

zwischen zu der Überzeugung gelangt, daß sie die einzige Ursache ist. Ich 

könnte mehrere Kinder nennen, die blos deswegen nicht hergekommen sind, 

weil man Pastor Furkels Einfluß fürchtet; ich könnte mehrere Fälle namhaft 

machen, wo man Eltern zu bereden gesucht hat, ihre hier befindlichen Kinder 

weg zu nehmen.65 

 
Anfang 1851 war allen Beteiligten klar, dass ein Weiterbestehen der Anstalt 
unter den gegebenen Bedingungen finanziell nicht weiter zu verantworten 
war66, da sich durch die benötigten Lehrer und Lehrmittel für zu wenige 
Schülerinnen die Anstaltsschulden nur noch vermehrten. Und so wurde von 
Seiten des Vorstehers des Livländischen Werkes die Anstalt nach dem 
ersten Semester zu Johannis 1851 endgültig geschlossen.67 Das Inspektoren-
ehepaar Bourquin wurde nicht weiter angestellt, sondern entschloss sich in 
private Dienste nach Kangerhof zu gehen.68 

 
2.6. Ausblick 

 
Nach Schließung der Anstalt blieb eine Schuldensumme von ca. 2200 Rubel 
Silber samt dem leer stehenden Anstaltsgebäude zurück. Das Inventar 
wurde verkauft. Der Vorsteher, H.G. Furkel, suchte in der Folgezeit, Wohn-
räume der Anstalt zu vermieten und den Garten zu verpachten, was ihm in 
geringem Maß auch gelang. Das zumeist aber leer stehende Gebäude wurde 
1865 und 1866 auf Abbruch verkauft. In dem erwähnten Aufsatz von 
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65 UA, R.19.G.a.17.9.6: Brief von E. Bourquin in Neuwelke an Nitschmann, Mitglied der 
UAC, in Berthelsdorf vom 1./13. Oktober 1850. 
66 UA, R.19.G.a.17.5.e: Kurzer Bericht über die Mädchenanstalt zu Neuwelke vom Jahr 1850, 
sowie UA, UAC-Protokoll 1851 vom 8. März. 
67 UA, UAC-Protokoll 1851 vom 17. März. 
68 UA, UAC-Protokoll 1851 vom 8. Juli und 21. August, sowie: UA, R.19.G.a.17.6.17: Brief 
H. G. Furkels, Vorsteher in Neuwelke, an Nitschmann, Mitglied der UAC, in Berthelsdorf 
vom 18./30. August 1851. 
69 Schippang, Orientierung (wie Anm. 4). 



(.LAUDIA M AI

Resumee

War clas Madcheninstitut Neuwelke [1UT7 eine Episoder Wormn Hegt dA1e Be-
deutung der Anstalt f11r clas Baltıkum, aber auch fiır dA1e Brüdergemeine”r

DDas Institut, clas ach den ersten Anfangen 158514 VO  a 6—1 als
private Erziehungsanstalt der Herrnhuter un: VO  a 7—1 als
bruderische Erziehungsanstalt 1n der iylaändischen Diaspora bestand, War 1n
der autochthonen Bevölkerung verwurzelt. DDas 11 Anstaltsprospekt de-
klarıerte Ziel, Junge Mädchen 1mM G lauben erziehen un: nutzlicher
Tatigkeit auszubilden, wurde fiır dA1e Zöglinge des Instltuts wohl 1n der
Mehrzahl erreicht. DIe Anstalt, 1n sehr landlıcher Gegend gelegen, annn als
ein wichtiger Beitrag, ZUT Mädchenbildung 1mM 19, Jahrhundert 1n Lettland
unı Estland, dem vormaligen Livland, bezeichnet werden, ennn CS handelte
sich nachwelsliıch eiIne allseitige Bıldung m1t Schwerpunkt 11 sprach-
liıchen, kunstlerischen un: hauswirtschaftlichen Bereich.

Kın anderes unterschwelliges /Ziel aber wurde m1t dem NsUtut nıcht (1 -

reicht. W1e dA1e Geschichte des Insttuts ze1gt, konnte CS nıcht einer
mittelfristigen Stabilisierung der Herrnhuter 1mM Baltıkum beitragen. In einer
Zeit, 1n der Staat un: Kırche och nıcht vonelinander $
wirkten clas Latenelement der Herrnhuter un: CA1e amıt verbundene
scheinbare Herabwürdigung des Gelstlichen Amlites SOWIle dA1e Nıcht-
betonung der Standesunterschlede 1n einer estandıschen Gesellschaft als
Provokation gegenüber der Lutherischen Kırche un: Obrigkeit 11 Baltıkum
des 19, Jahrhunderts., DIe Folge Repressalien dA1e Herrnhuter,
CA1e aAb den 1853V0er, 15840er Jahren immer mehr zunahmen. Dabe!11 gab dA1e
Evangelisch-Lutherische Kırche 1mM Baltıkum den Druck dA1e Herrnhuter
welıter, den S16 selbst durch massenhafte Kkonversionen Z Russıisch-
Orthodoxen (Glauben (im 19 Jahrhundert sprach Aall VO  a der Grechtisch-
Orthodoxen Kirche) erlebte.

Mıt dem Madcheninstitut 1n Neuwelke leisteten dA1e Herrnhuter 1INsS-
SOCSaAML einen nıcht unbedeutenden Beıitrag 1n der Bildungsgeschichte. Der
Vergleich m1t dem Madcheninstitut 1n Kleinwelka un: den deutlichen
Parallelen 1n den Unterrichtsgegenständen, Tagesablauf CLC.,, ze1gt dA1e
europalsche LDIimension Herrnhuter Bıldung.

ang
„Personal-Verzeichnis der Adchen-AÄAnstalt Neuwelke den 31 Dec
1848** (abgefasst Vo Bourquin, Neuvwelke 31 Dec
(UA, R.19.G.a.17.5.

Inspection:
Ernst Bourquin Inspector, geb Aug 1815 1n Liefland
ina Bourquin geb Hartmeyer Inspectorin, geb 17 Febr 1817 1n Rıga
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3. Resümee 
 
War das Mädcheninstitut Neuwelke nur eine Episode? Worin liegt die Be-
deutung der Anstalt für das Baltikum, aber auch für die Brüdergemeine?  

Das Institut, das nach den ersten Anfängen 1814 von 1816�1846 als 
private Erziehungsanstalt der Herrnhuter und von 1847�1851 als 
brüderische Erziehungsanstalt in der livländischen Diaspora bestand, war in 
der autochthonen Bevölkerung verwurzelt. Das im Anstaltsprospekt de-
klarierte Ziel, junge Mädchen im Glauben zu erziehen und zu nützlicher 
Tätigkeit auszubilden, wurde für die Zöglinge des Instituts wohl in der 
Mehrzahl erreicht. Die Anstalt, in sehr ländlicher Gegend gelegen, kann als 
ein wichtiger Beitrag zur Mädchenbildung im 19. Jahrhundert in Lettland 
und Estland, dem vormaligen Livland, bezeichnet werden, denn es handelte 
sich nachweislich um eine allseitige Bildung mit Schwerpunkt im sprach-
lichen, künstlerischen und hauswirtschaftlichen Bereich. 

Ein anderes unterschwelliges Ziel aber wurde mit dem Institut nicht er-
reicht. Wie die Geschichte des Instituts zeigt, konnte es nicht zu einer 
mittelfristigen Stabilisierung der Herrnhuter im Baltikum beitragen. In einer 
Zeit, in der Staat und Kirche noch nicht voneinander getrennt waren, 
wirkten das Laienelement der Herrnhuter und die damit verbundene 
scheinbare Herabwürdigung des Geistlichen Amtes sowie die Nicht-
betonung der Standesunterschiede in einer ständischen Gesellschaft als 
Provokation gegenüber der Lutherischen Kirche und Obrigkeit im Baltikum 
des 19. Jahrhunderts. Die Folge waren Repressalien gegen die Herrnhuter, 
die ab den 1830er, 1840er Jahren immer mehr zunahmen. Dabei gab die 
Evangelisch-Lutherische Kirche im Baltikum den Druck an die Herrnhuter 
weiter, den sie selbst durch massenhafte Konversionen zum Russisch-
Orthodoxen Glauben (im 19. Jahrhundert sprach man von der Griechisch-
Orthodoxen Kirche) erlebte.  

Mit dem Mädcheninstitut in Neuwelke leisteten die Herrnhuter ins-
gesamt einen nicht unbedeutenden Beitrag in der Bildungsgeschichte. Der 
Vergleich mit dem Mädcheninstitut in Kleinwelka und den deutlichen 
Parallelen in den Unterrichtsgegenständen, Tagesablauf etc., zeigt die 
europäische Dimension Herrnhuter Bildung. 

 
 

Anhang 
 
�������	
-Verzeichnis der Mädchen-Anstalt zu Neuwelke den 31. Dec. 
��
����	����	�������������������, Neuwelke am 31. Dec. 1848) 
(UA, R.19.G.a.17.5.f) 

 
Inspection: 
Ernst Bourquin Inspector, geb. 1. Aug. 1813 in Liefland 
Lina Bourquin geb. Hartmeyer Inspectorin, geb. 17. Febr. 1817 in Riga 
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Lehrerinnen:
Frl Auguste Wichert, geb 15 Dec 1829 1n Liefland
Frl Adele Perrochet, geb 10 May 1825 1n Neuschatel

Zöglinge:
Emma Eberhard, geb Junı 1853 1n Liefland
Mınna Sengbusch, geb 185 Dec 1855 1n St Petersburg
Agnes Hohenhausen, geb May 15854 1n Lietland
Mathıilcla Lindwart, geb Nov 1854 1n KRıga
Natalıe Freymann, geb 117 Marz 15854 1n KRıga
Sophie Huüubbovet, geb July 1855 1n Wolmar
Mathıilcde Schultz, geb (Jct. 18572 1n Liefland
enny Knüpffer, geb Febr 1855 1n Pastorat Marlen (Esthland)
Aurora Buctler, geb 1 Jan 1855 1n Walt! (Liefland)
Anna Blumenbach, geb Juni 1855 1n Liefland
Marıle Kuntzendorff, geb Dec 1851 1n KRıga
Emma Grunblaett, geb dept. 1851 1n Liefland
Christel /imte, geb 15 Marz 1855 1n Liefland
Auguste eyer, geb Aprıl 1853 1n Wolmar

Il3?rsonalvve.ränd_erungen 1mM Jahr 158458
Lehrerinnen:
ausgetreten:
Frl Caroline Dorbeck
Frl Elise Kıttel
Schw Auguste kKkersten
eingetreten:
Frl Auguste Wıichert
Frl Adele Perrochet
Schw Auguste kKkersten

Zöglinge
aUSSCILCLCN cdavon gestorben
eingetreten 10
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Lehrerinnen: 
Frl. Auguste Wichert, geb. 15. Dec. 1829 in Liefland 
Frl. Adele Perrochet, geb. 10. May 1828 in Neuschatel 
 
Zöglinge: 
Emma v. Eberhard, geb. 30. Juni 1833 in Liefland 
Minna v. Sengbusch, geb. 18. Dec. 1833 in St. Petersburg 
Agnes v. Hohenhausen, geb. 7. May 1834 in Liefland 
Mathilda Lindwart, geb. 27. Nov. 1834 in Riga 
Natalie v. Freymann, geb. 11. März 1834 in Riga 
Sophie v. Hübbovet, geb. 12. July 1835 in Wolmar 
Mathilde v. Schultz, geb. 28. Oct. 1832 in Liefland 
Jenny Knüpffer, geb. 20. Febr. 1833 in Pastorat Kl. Marien (Esthland)  
Aurora Buctier, geb. 31. Jan. 1833 in Walti (Liefland) 
Anna Blumenbach, geb. 26. Juni 1835 in Liefland 
Marie Kuntzendorff, geb. 3. Dec. 1831 in Riga 
Emma Grünblaett, geb. 20. Sept. 1831 in Liefland 
Christel Zimte, geb. 15. März 1833 in Liefland 
Auguste Meyer, geb. 4. April 1833 in Wolmar 
 
Personalveränderungen im Jahr 1848: 
Ai.  Lehrerinnen: 
 ausgetreten: 
 Frl. Caroline Dorbeck 
 Frl. Elise Kittel 
 Schw. Auguste Kersten 
 eingetreten: 
 Frl. Auguste Wichert 
 Frl. Adele Perrochet 
 Schw. Auguste Kersten 
 
B  Zöglinge 
 ausgetreten 2, davon 1 gestorben 
 eingetreten 10 
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Claudia Maı, The Giris’? School Al Neuvwelke in Livonia, 14—18

Was the Y1S school| 1n Neuwelke only episoder \What 1S Its importance
tor the Baltıc territorles, but also tor the Moravlan Church”

TIhe school, hıch after Its inception 1n 1814 WAaS 11  = Aas prıvate educa-
tonal iInstitution by the Moravyvlans trom 1816 158406 an trom 15847
1851 As Moravlan educational iInst!tution wıithin the Livonian Moravlan
Diaspora, WaSs embedded 1n the INndi1geNOUS population. TIThe alm SCT OuUL 1n
the school’s pI'OSP€C'EU.S of bringing o1irls 1n the Christian taıth an
educating them tor usetul work AVE een achteved tor the ma]JOr1-

ot 1Its pupıls. TIhe school, which WAaS sityatec 1n VE rural ATCa, Ca  a be
desenbed Aas important contribution the education of oirls 1n the tor-
CT Livonı1a (NOW Aiyidecn between Latv1ia an Estonia) 1n the nıneteenth
CCNLUY, because 1t Cal be chown AVE otfered comprehensive educa-
Hon wıith emphasıs languages, ATrt an domest1ic clence.

Another, sublıminal, a1m WAaS NOT achleved, however. As the history of
the school| ShOows, 1t WAaS NOLT able contribute stablization ot the Mo-
rayvylans’ position 1n the Baltıc territorles the medium Lerm At Uume 1n
which an Church WT NOLT VeL separated, the lay element wıithin Mo-
ravlanısm an the degradation of the ordalned MINIStIY that WaSs

inked 1t. As well As the ack ot emphasıs class Alfferences 1n class-
based soclety, WEIC viewed As provocatıve by the Lutheran Church an the
arl1StOCraCy of the nineteenth-century Baltıc territorles. RKepression of the
Moravlans WAaS the COMNSCYUCHCC, an thıs increased LNOTC an LNOTC trom
the anl onwarcds. TIThe Lutheran Church 1n the Baltıc territorles
thereby passed the Moravyvlans the which 1t experlienced ıtself
through coNnverslons the Russ1an Orthodox taıth (referred
1n the nıneteenth CCNLULY As the (Greek Orthodox Church).

Altogether, wıith the Y1S school 1n Neuwelke the Moravyvlans macle
contribution that 1s NOLT insigenificant 1n the history of educatlon. Compar1-
s(})  a wıth the Y1S schoaol 1n Kleinwelka, an the clear parallels 1n the
subjects taught an the dally routine, inclicates the Kuropean dAimens1ion of
Oorayvlan educatlon.
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Claudia Mai, �������	
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��ol at Neuwelke in Livonia, 1814�1851 
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for the Baltic territories, but also for the Moravian Church? 

The school, which after its inception in 1814 was run as a private educa-
tional institution by the Moravians from 1816 to 1846 and from 1847 to 
1851 as a Moravian educational institution within the Livonian Moravian 
Diaspora, was embedded in the indigenous population. The aim set out in 
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educating them for useful work seems to have been achieved for the majori-
ty of its pupils. The school, which was situated in a very rural area, can be 
described as an important contribution to the education of girls in the for-
mer Livonia (now divided between Latvia and Estonia) in the nineteenth 
century, because it can be shown to have offered a comprehensive educa-
tion with emphasis on languages, art and domestic science. 

Another, subliminal, aim was not achieved, however. As the history of 
the school shows, it was not able to contribute to a stablization of the Mo-
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which state and Church were not yet separated, the lay element within Mo-
ravianism and the apparent degradation of the ordained ministry that was 
linked to it, as well as the lack of emphasis on class differences in a class-
based society, were viewed as provocative by the Lutheran Church and the 
aristocracy of the nineteenth-century Baltic territories. Repression of the 
Moravians was the consequence, and this increased more and more from 
the 1830s and 1840s onwards. The Lutheran Church in the Baltic territories 
thereby passed on to the Moravians the pressure which it experienced itself 
through numerous conversions to the Russian Orthodox faith (referred to 
in the nineteenth century as the Greek Orthodox Church). 
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contribution that is not insignificant in the history of education. Compari-
���� �
��� ���� 	
���
� ����ol in Kleinwelka, and the clear parallels in the 
subjects taught and the daily routine, indicates the European dimension of 
Moravian education. 



1]DIie Synode Vo 1857
und der Rückgang des lıyländischen etrtkes

VOoO Dietrich Meyer

DIe ach einer schwlerigen Anfangsphase bluhencde Arbelt der Brüder-
gemeIne 1n Lettland gerlet 1n der Hälfte des 19, Jahrhunderts 1n oroße
Schwierigkeiten un: kam nNde des Jahrhunderts einem fast völligen
KErliegen. \WIr fragen u  S Was dA1e Ursachen dafuür, WCT WAarT f11r den
Niedergang verantwortlich”

Wenn Al CA1e altere LAteratur ber CA1e Brüdergemeline 1n Livland danach
befragt, wIitrcl Aall immer wieder auf elinen entscheidenden Wendepunkt
hingewlesen: CA1e Unitätssynode der Brüderunitat VO  a 1857 Durch dA1e Be-
schlüsse cdeser 5Synode SC1 der Niedergang Oder Abbruch der dortigen
Diasporaarbeit eingelelitet worden. Ich Zz1t1ere („untram Philipp: „„Als
schlielilich CA1e Herrnhuter (reneralsynode 1857 CA1e Aufhebung der esSECNL-
iıchen Kigentümlichkeiten der Brüdergemeinschaften anordnete un: 1mM
Zuge der tortschreitenden Kmanzı1ıpation CA1e Interessen der ‚Nationalen’ auf
andere Geblete gelenkt wurden, waäahrend dA1e Herrnhuter 1n einer
konservati!ven Haltung un: 1mM T racıtionalismus CIYSLAIFLCN, War clas chicksal
der Brüdergemeine 11 Baltıkum besiegelt.”” Und ahnlıch, aber ELTWAS spater
datierend, he1lit CS be1 Ludwig AdamovI1cs: „Endlıich, 11 Jahre 1800, (1 -

hlelten dA1e Brüder un: chwestern 1n Lettland un: Estland e1in Schreiben
der Unitäts-Altesten-Konferenz 1n Herrnhut, wocurch c1e letzten Reste der
herrnhutischen Besonderheliten (die ‚formelle‘ Autnahme 1n dA1e (‚emelnen
unı ihre Absonderung 1n eigenen Versammlungen) beseltigt un: dA1e CNL-

sprechenden ‚Einrichtungen der Brüdergemeine‘ aufgehoben wurden.‘“ ?
Danach haben CA1e Herrnhuter selbst clas nNde ihrer Arbelt 1n Livyland e1n-
geleitet. Bel beliden Autotren versteht Al nıcht allz, WAaS eigentlich CA1e
Entscheidung der SCNANNLCN 5Synode bzw. der Unitäts-Altesten-Konferenz
WAal, ob S16 wIirklıch c1e Aufhebung des Iıylaändischen Werkes beschlossen
haben un: WaSs iıhre Gründe datıur Ich mochte 11 Folgenden zeigen,
4sSs dA1e 5Synode keineswegs clas iyländıische Werk aufgehoben hat un: 4SSs
CA1e W elterführung der dortigen Diasporaarbeit m1t Ausdcauer un: orobem
persönlichen KE1ınsatz verfolgt wurde. Der Rückgang des Werkes O1INE 1mM
Wesentlichen aut außere Eıinflüsse zuruck.

( zuntfam Philıpp, I[DIT Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeine un den Esten un
] etten ZUr Se1lt der Bauernbefreiung, öln 1974, s 2722

Ludwı1g Adamovı1cs, I[DIT ettische Brüdergemeine—Kıya 1958, s

 

 

Die Synode von 1857 
und der Rückgang des livländischen Werkes 

 

von Dietrich Meyer 

 
Die nach einer schwierigen Anfangsphase blühende Arbeit der Brüder-
gemeine in Lettland geriet in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts in große 
Schwierigkeiten und kam am Ende des Jahrhunderts zu einem fast völligen 
Erliegen. Wir fragen uns: Was waren die Ursachen dafür, wer war für den 
Niedergang verantwortlich? 

Wenn man die ältere Literatur über die Brüdergemeine in Livland danach 
befragt, wird man immer wieder auf einen entscheidenden Wendepunkt 
hingewiesen: die Unitätssynode der Brüderunität von 1857. Durch die Be-
schlüsse dieser Synode sei der Niedergang oder Abbruch der dortigen 
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schließlich die Herrnhuter Generalsynode 1857 die Aufhebung der wesent-
lichen Eigentümlichkeiten der Brüdergemeinschaften anordnete und im 
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andere Gebiete gelenkt wurden, während die Herrnhuter in einer 
konservativen Haltung und im Traditionalismus erstarrten, war das Schicksal 
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hielten die Brüder und Schwestern in Lettland und Estland ein Schreiben 
der Unitäts-Ältesten-Konferenz in Herrnhut, wodurch die letzten Reste der 
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und ihre Absonderung in eigenen Versammlungen) beseitigt und die ent-
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Danach haben die Herrnhuter selbst das Ende ihrer Arbeit in Livland ein-
geleitet. Bei beiden Autoren versteht man nicht ganz, was eigentlich die 
Entscheidung der genannten Synode bzw. der Unitäts-Ältesten-Konferenz 
war, ob sie wirklich die Aufhebung des livländischen Werkes beschlossen 
haben und was ihre Gründe dafür waren. Ich möchte im Folgenden zeigen, 
dass die Synode keineswegs das livländische Werk aufgehoben hat und dass 
die Weiterführung der dortigen Diasporaarbeit mit Ausdauer und großem 
persönlichen Einsatz verfolgt wurde. Der Rückgang des Werkes ging im 
Wesentlichen auf äußere Einflüsse zurück. 

 

                                                           

 

1 Guntram Philipp, Die Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeine unter den Esten und 
Letten zur Zeit der Bauernbefreiung, Köln 1974, S. 223. 

2 Ludwig Adamovics, Die lettische Brüdergemeine 173921860, Riga 1938, S. 26. 
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Das Problem der Synode
DDas Gnadenmanıtest Kalser Alexanders ] 77 7—1 SAh /Zar SC1T VO

7 (Iktober 1817 hatte CA1e Arbelt der Brüdergemeine aut C1INC legale (Gsrund-
lage gestellt dA1e SALZ LICUC Möglichkeiten eröffnete och berelts Kalser
Niıkolaus (1 SAh ahm d1ese Rechte weitgehend wieder zuruck
4SSs CA1e Kirchenordnung VO  a 18572 dem Paragrafen ber CA1e „„Privat-
Andachts Versammlungen d1ese praktisch wieder authob och scharter
WT der Erlass VO  a 15854 der SALZ detallliert CA1e Rechte der Brüdergemeine
einschrankte Leser kas dA1e Konsistorlien dA1e CA1e Bestimmungen
ihrerselts weltergaben un: teilweise verschärtten WIC clas Livyvländische
Konsistorum Rıga HKr DCSTALLELC [1UT7 den amıınlerten Theologen trele
Vortrage (Predigten) aber den Vorbetern also den lettischen Gehilten
wurde lediglich clas Lesen AaUSs der Heıiligen chrıft ohne KErklärung,
clas Lesen der (Gebete (resange un: gelstlichen Abhandlungen [1UT7 AaUS den
VO Konsistorum genehmigten Buchern erlaubt DIe Rechte des (Gsnaden-
manıtests VO  a 1817 wurden auf CA1e AaUSs Herrnhut kommenden Brüder
beschränkt den Letten aber dA1e Aufnahme c1e Brüdergemeine verwehrt
Schlielilich wurde dA1e DCSAMLE bruüderische Arbelt CA1e Autsıicht der
lutherischen Pastoren gestellt Ja dlese wurden ausdtuücklich ermahnt CA1e
Kınhaltung dleser Bestimmungen den Bethäusern kontrolleren

Dese Bestimmungen ahm Aall auf brüuderischer Se1lte zunachst nıcht
SAaLZ doch CA1e durch dA1e Erweckungsbewegung gestärkte lutherische
Pastorenschaft W: durch ihre Autsıicht un: Beschwerden orund-
legenden Neufestlegung der (Gsrundsätze unı renzen zukünftigen
Arbeiıt 1 Livland Auftf der Unitätssynode VO  a 1857 trug Carl ılhelm Jahn®,
C1in Mitglied des Leitungsgremiums der Unittat, der SOS. ‚Unitats-testen-
Konterenz‘ austuhrlichen Bericht ber dA1e Entwicklung der etzten
Jahrzehnte VOT Jahn WI1CS aut dA1e Verschärfung der Konfrontation M1T der
LandeskIirche durch deren Angriffe der allgemeinen kırchlichen Presse
Deutschlands hın wobel besonders Aufsatz des Dorpater heo-

ber dıe untetrschiedliche Deutung des Manıtestes VO  - 1817 - erfmann DPlıtet IDIE
Brüdergemeine un dıe lutherische Kırche Liyland (sotha 1861 1541

dıe Anlage
15 vol den Abdruck des KErlasses Anhang

Carl 1lhelm Jahn, seb 271 Januar 1806 Satrepta, Sohn des (semelInatztes VO Satepta,
Carl Friedrich Jahn. Hr wutrde nach der Ausbildung Theologischen Sem1inar und der
uübliıchen Anstellung als L ehrer 1 Niesky 1532 erster Schullehter und Gehilte des Predigers ı
Satepta, 158355 voller Prediger, 184 7 —1854 Gemeninhelter ebenda, 1854 Mıtglied der Unıtäts-
Altesten-Kontetrenz Helter- und Erziehungsdepartement 1ı Berthelsdort und 1857 ZU

Bischoft Otrdinlert. Hr starb Januar LebensJahr. DDer Bericht befindet sıch 1
den Anlagen den Akten der Synode 11 Ihm tolgen dıe Beratungen des
C ommıittees VO 21 August 1757
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1. Das Problem der Synode 
 

Das Gnadenmanifest Kaiser Alexanders I. (1777�1825, Zar seit 1801) vom 
27. Oktober 1817 hatte die Arbeit der Brüdergemeine auf eine legale Grund-
lage gestellt, die ganz neue Möglichkeiten eröffnete.3 Doch bereits Kaiser 
Nikolaus I. (1825�1855) nahm diese Rechte weitgehend wieder zurück,4 so 
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war der Erlass von 1834, der ganz detailliert die Rechte der Brüdergemeine 
einschränkte. Dieser Ukas erging an die Konsistorien, die die Bestimmungen 
ihrerseits weitergaben und teilweise verschärften wie das Livländische 
Konsistorium in Riga.5 Er gestattete nur den examinierten Theologen freie 
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wurde lediglich das Lesen aus der Heiligen Schrift ohne Erklärung, sowie 
das Lesen der Gebete, Gesänge und geistlichen Abhandlungen nur aus den 
vom Konsistorium genehmigten Büchern erlaubt. Die Rechte des Gnaden-
manifests von 1817 wurden auf die aus Herrnhut kommenden Brüder 
beschränkt, den Letten aber die Aufnahme in die Brüdergemeine verwehrt. 
Schließlich wurde die gesamte brüderische Arbeit unter die Aufsicht der 
lutherischen Pastoren gestellt, ja diese wurden ausdrücklich ermahnt, die 
Einhaltung dieser Bestimmungen in den Bethäusern zu kontrollieren. 

Diese Bestimmungen nahm man auf brüderischer Seite zunächst nicht so 
ganz ernst, doch die durch die Erweckungsbewegung gestärkte lutherische 
Pastorenschaft zwang durch ihre Aufsicht und Beschwerden zu einer grund-
legenden Neufestlegung der Grundsätze und Grenzen einer zukünftigen 
Arbeit in Livland. Auf der Unitätssynode von 1857 trug Carl Wilhelm Jahn6, 
��
�,�������� ���� -����
���
������� ��
� .
��$�(� ��
� ���"� ).
��$��-Ältesten-
	�
��
�
/*(� ��
�
� ������
�����
� 0�
����� ���
� ���� 1
�!�� ��
�� ��
� ���/ten 
Jahrzehnte vor. Jahn wies auf die Verschärfung der Konfrontation mit der 
Landeskirche durch deren Angriffe in der allgemeinen kirchlichen Presse 
Deutschlands hin, wobei er besonders an einen Aufsatz des Dorpater Theo-

                                                           

 

3  Über die unterschiedliche Deutung des Manifestes von 1817 s. Hermann Plitt, Die 
Brüdergemeine und die lutherische Kirche in Livland, Gotha 1861, S. 184�189. 

4 S. die Anlage 1. 

5 UA, R.19.G.a.13.1.4; vgl. den Abdruck des Erlasses im Anhang 1. 

6 Carl Wilhelm Jahn, geb. 21. Januar 1806 in Sarepta, Sohn des Gemeinarztes von Sarepta, 
Carl Friedrich Jahn. Er wurde nach der Ausbildung im Theologischen Seminar und der 
üblichen Anstellung als Lehrer in Niesky 1832 erster Schullehrer und Gehilfe des Predigers in 
Sarepta, 1835 voller Prediger, 1847�1854 Gemeinhelfer ebenda, 1854 Mitglied der Unitäts-
Ältesten-Konferenz im Helfer- und Erziehungsdepartement in Berthelsdorf und 1857 zum 
Bischof ordiniert. Er starb am 1. Januar 1858 im 52. Lebensjahr. Der Bericht befindet sich in 
den Anlagen zu den Akten der Synode UA, R.2.B.55.b.II.3. Ihm folgen die Beratungen des 
Committees vom 21.�24. August 1757.  



DE DÜDCKGANG DE LLIVLAÄANDISCHEN W ERKES

log1ieprofessors Theodos1ius Harnack dachte.” Was nıcht ausführt, 1st dA1e
damals allgemeın bekannte Tatsache, 4SSs Bischoft Ferdinand Walter, ein
leidenschaftlicher (regner Herrnhuts, 1mM Jahre 1755 (Generalsuperintendent
unı Vorsitzender des Iıylaändischen Provinz1alkonsistoriums wurde. HKr
tellte aut der lutherischen Landessynode VO  a 1852 fest, 4sSs Herrnhut unı
CA1e lutherische Kırche ‚LOTO coelo’ verschleden selen. „Kıne Union m1t
Herrnhut ware eine Verleugnung des Bekenntnisses.“®

Jahn benannte clas Problem fiır CA1e lutherische Kırche folgendermaßen:
„Der Stein des Anstoßes 1st hauptsächlich der testgegliederte, unabhäng1g
dastehende Urganiısmus des YaNzCch Diaspora-|Werkes, der allerdings 1n
seliner unabhängigen Stellung neben dem bestehenden landeskirchlichen
Urganısmus m1t d1esem leichtlich un: vieltach collidiıren annn  ß (S 12)
Daher SC1 CA1e Hauptfrage, ber CA1e WI1T entscheiden haben 5 WI1T auf
der Erhaltung des j_;tzigen Urganısmus durchaus bestehen mussen Oder: ob
unı WI1E WeIlt WI1Tr Anderungen darın nıcht 1107 DCSTALLCEN können, sondern
auch eintreten lassen sollenr“ (S 14)

Jahn un: m1t ıhm dA1e Herrnhuter 5Synodalen, ze1gt sich, konnten sich
AaAr nıcht vorstellen un: jedenfalls nıcht zugeben, 4SSs der (regensatz ZUT

Ilutherischen Kırche e1in Lehr- unı Glaubensgegensatz sel, WI1E dA1e Synode
der Lutheraner behauptete. Der Diasporagedanke /Zinzendortfs beruhte
doch ach herkömmlıichem Verstandnis aut pp Jacob dSpener, dem
Dresdener Hofprediger, also einem Lutheraner, un: auf dessen (Gedanken
der Privaterbauung Oder der ‚ecclesiolae 1n eccles14a®. DIe 5Synode WT berelit,
dA1e VO  a Theodos1ius Harnack kntisierten Mängel 1n den Bethausgeme1n-
schaften prüfen unı gegebenenfalls beseltigen. Leser Vorwurtf autete
„„Aus einer gelstlichen Anstalt ZUT deelenpflege 1st e1in weltliches un: VCI1-

weltlichtes NsUutut soc1al-nationalen C harakters geworden, 1n welchem
Phar1isaismus un: Luge upp1g wuchern Wenn Harnack immer 1107 VO  a

dA1esem „Institut” der Herrnhuter sprach, lag darın wohl eine bewusste

Theodosius Harnack, IDIE luthetrische Kırche Liylands un dıe hettnhutische Bruüder-
gemelnde. Artikel, in Kırchliche Zeitschritt (1 O9 /), s 549624 Theodosius Harnack
(181/-1859) WAar aAb 1543 Dozent, un Protessor Fuür Praktische
Theologıe in Dorpat, in Erlangen. Harnack wutrde un dem Kıntluss VO

Johann Kvangelısta (soßner un der Brüdergemeine oroß, wandte siıch annn ber bewusst
einer „kjtch]iéh—konfessione]len Theologie” Z dıe siıch aut dıe „objektiven Heılstaten“
orundet. (Manfred Seitz/ Michael Herbst, Art. Harnack, Theodostus, 1n: 1 s A5S—
402)

SO Mark Nerling, IDIE Herrnhuterfrage in Liyland 1m 19. Jahrhundert 1m Spiegel der
Iyländischen Synodalverhandlungen, Reinhard Wıttram (Hrsg. Baltısche
Kırchengeschichte, Göttingen 19506, s 100—177, ler s 175 Matcus Heintich Wındekılde
berichtet, dass schon DDr Sartorius, Theologieprotessor in Norpat, gesagt habe „Sobald dıe
luthetische Kırche dahın gebracht sel, dass dıe sammtl1ıche Geistlichkeit nach den
Bekenntnisschtitten lehre yl csehe nıcht C1n. dıe Brüdergemeine annn noch ihre
Wirksamkeit tortsetzen wolle.  . (Wındekilde, W1€E Anm. 1 s 43)
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logieprofessors Theodosius Harnack dachte.7 Was er nicht ausführt, ist die 
damals allgemein bekannte Tatsache, dass Bischof Ferdinand Walter, ein 
leidenschaftlicher Gegner Herrnhuts, im Jahre 1755 Generalsuperintendent 
und Vorsitzender des livländischen Provinzialkonsistoriums wurde. Er 
stellte auf der lutherischen Landessynode von 1852 fest, dass Herrnhut und 
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Jahn benannte das Problem für die lutherische Kirche folgendermaßen: 
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dastehende Organismus des ganzen [Diaspora-]Werkes, der allerdings in 
seiner unabhängigen Stellung neben dem bestehenden landeskirchlichen 
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der Erhaltung des jetzigen Organismus durchaus bestehen müssen oder: ob 
und wie weit wir Änderungen darin nicht nur gestatten können, sondern 
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Jahn und mit ihm die Herrnhuter Synodalen, so zeigt sich, konnten sich 
gar nicht vorstellen und jedenfalls nicht zugeben, dass der Gegensatz zur 
lutherischen Kirche ein Lehr- und Glaubensgegensatz sei, wie die Synode 
der Lutheraner behauptete. Der Diasporagedanke Zinzendorfs beruhte 
doch nach herkömmlichem Verständnis auf Philipp Jacob Spener, dem 
Dresdener Hofprediger, also einem Lutheraner, und auf dessen Gedanken 
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die von Theodosius Harnack kritisierten Mängel in den Bethausgemein-
schaften zu prüfen und gegebenenfalls zu beseitigen. Dieser Vorwurf lautete: 
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weltlichtes Institut social-nationalen Charakters geworden, in welchem 
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7  Theodosius Harnack, Die lutherische Kirche Livlands und die herrnhutische Brüder-
gemeinde. 2. Artikel, in: Kirchliche Zeitschrift 4 (1857), S. 5495624. Theodosius Harnack 
(181751889) war ab 1843 Dozent, 184851852 und 186651875 Professor für Praktische 
Theologie in Dorpat, 185351866 in Erlangen. Harnack wurde unter dem Einfluss von 
Johann Evangelista Goßner und der Brüdergemeine groß, wandte sich dann aber bewusst 
einer �kirchlich-konfessionellen Theologie� zu, die sich auf die �objektiven Heil��#�����
gründet. (Manfred Seitz/Michael Herbst, Art. Harnack, Theodosius, in: TRE, Bd. 14, S. 4585
462). 

8  So Mark Nerling, Die Herrnhuterfrage in Livland im 19. Jahrhundert im Spiegel der 
livländischen Synodalverhandlungen, in: Reinhard Wittram (Hrsg.), Baltische 
Kirchengeschichte, Göttingen 1956, S. 1665177, hier S. 175. Marcus Heinrich Windekilde 
berichtet, dass schon Dr. Sartorius, Theologieprofessor in Dorpat, gesagt habe: �Sobald die 
lutherische Kirche dahin gebracht sei, dass die sämmtliche Geistlichkeit nach den 
Bekenntnisschriften lehre, so sehe er nicht ein, warum die Brüdergemeine dann noch ihre 
Wirksamkeit fortsetzen wolle.� (Windekilde, wie Anm. 13, S. 43). 
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Aberkennung der Brüdergemeline als selbstständiger Kırche Jahn ahm
dAesen Vorwurt aut WL VO  a dem testgegliederten Urganiısmus des
Lıyländischen Werks sprach ber gerade wurde der eigentliche egen-
Sa  S verharmlost HKr lag Wahrheilt tetfer DIe Oökumenische Kıinstelung
Herrnhuts wonach clas retormlerte bohmische un: lutherische Bekenntnis
als evangelische Basıstexte gleichwertig nebenelinander galten un: dA1e der
Frömmigkeit /Zinzendorfs wurtrzelnde gefühlvolle christozentrische erzens-
frömmigkeıt rnmeben sich M1T dem kontessionell lutherischen Verständnis
VO  a Kırche wonach Piletismus un: Mystizısmus c1e Grundlagen der Kırche

subjektiven Erleben auflösen

DiIie Entscheidung der 5Synode
DIe 5Synode VO  a 1857 hatte orößere dorgen als dA1e Livländısche rage S1C

MUSSTE befurchten 4SSs sich Nordamer1ka VO  a Kuropa trennen un: selbst-
staändlig machen wolle S1e hatte darum [1UT7 elt fiır Livland eingeplant
unı üıbernahm den Lösungsvorschlag VO  a Jahn ohne längeres Nachdenken
Der Beschluss der 5Synode bestand demnach carın CA1e bisherige dem
Eıinfluss gewinnenden kontessionellen Luthertum anstößige Urganisation
der Diasporaarbeit Livland zuruckzutfahren unı vereintachen ohne
den Gedcdanken der Diasporaarbeit preiszugeben 11

Harnack (w1 Anm 550
10 KEtwa WL Harnack Mickwitz ZILIeTrT: 59-  Ner Bruüder Verhalten 1SL L1L11T csehr bedenklıich. IDIE
I Kınriıchtung annn ich noch ZUr S e1it nıcht anders ansehen, als 1E€ allmalıge, genetelle
Umstuürzung UuNSTET luthetischen Kırchenverfassung.“ (T’heodosius Harnack, IDIE lutherische
Kırche Livylands un dıe herrnhutische Brüdergemeinde, Kırchliche Zeitschritt (1 029),
s 479) Christoph Friedrich Mickwitz 1696 Könlgsbetrg WAar Schuler August
etmann Franckes, SE1L 1721 Hausprediger be1 Balthasar VO  - (‚ampenhausen St.
Petersburg, SE1L 1 /24 Oberpastor Dom eval Hr WAar „anfangs Anhänger
Zinzendortfs entternte siıch ber spater VO den Herrtnhutern W'ılhelm l enz (Hrrsg.
Deutschbaltisches Biographisches Lex1ikon 1/10 196() Köln/Wien 19 7/() 519)
11 In dem Fr dıe (semelnden veröfttentlichten Betricht ber dıe Synode lautet der Abschnitt:
„EFiner besondeten Besprechung bedurtfte SC1IMNET eigenthumlichen Verhältnisse E das
oroße Diasporawerk der Bruüder Lietland, welches SC1INET gegenwartl gen Bedrängniß
gew1ß besonders berechtgt 1SL, dıe herzliıche T heilnahme aller UuNSTECT Geschwister
Anspruch nehmen. IDIE Angelegenheiten desselben mehtreten C ommıittee-
Sitzungen besprochen wotrden aut Crund VO der Unıtäts „Aeltesten-C onterenz
vorgelegten un VO  - der ( ommıittee ALLSECLHLLÖLILULELNE Berichts.
Derselbe, der 11U)  = uch der Synode vorgelegt wurde, verbrelitet siıch nach historischen
Rückblick aut dıe Entstehung ]11  5 Werkes, SC1INET Entwıickelung SC1INET gegenwattl gen
bedeutenden Ausdehnung, ber dıe MNEUECTEN felten etrlıttenen Anfechtungen, besonders
ber den Gebrauch des LOOSES und den wohlgegliederten Urganısmus dieses Werkes, der
allerdings nıcht nach menschliıchem Plan gemacht, sondern durch das Walten des heiliıgen
(sJelstes un den Händen der Bruüder nach un nach geworden 1SL. Aus dieser Darstellung
ergab sıch dıe Hauptfrage: VW1T ber dıe Erhaltung des bisherigen Urganısmus des
lhetländischen Werkes halten haben, der Wen1gs LENS theilweise davon abgehen können
un LLLULSSCIL.
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Aberkennung der Brüdergemeine als selbstständiger Kirche. 9  Jahn nahm 
diesen Vorwurf auf, wenn er von dem festgegliederten Organismus des 
livländischen Werks sprach. Aber gerade so wurde der eigentliche Gegen-
satz verharmlost. Er lag in Wahrheit tiefer. Die ökumenische Einstellung 
Herrnhuts, wonach das reformierte, böhmische und lutherische Bekenntnis 
als evangelische Basistexte gleichwertig nebeneinander galten, und die in der 
Frömmigkeit Zinzendorfs wurzelnde gefühlvolle christozentrische Herzens-
frömmigkeit rieben sich mit dem konfessionell-lutherischen Verständnis 
von Kirche, wonach Pietismus und Mystizismus die Grundlagen der Kirche 
im subjektiven Erleben auflösen.10 

  
2. Die Entscheidung der Synode  
 
Die Synode von 1857 hatte größere Sorgen als die Livländische Frage, sie 
musste befürchten, dass sich Nordamerika von Europa trennen und selbst-
ständig machen wolle. Sie hatte darum nur wenig Zeit für Livland eingeplant 
und übernahm den Lösungsvorschlag von Jahn ohne längeres Nachdenken. 
Der Beschluss der Synode bestand demnach darin, die bisherige, dem an 
Einfluss gewinnenden konfessionellen Luthertum anstößige Organisation 
der Diasporaarbeit in Livland zurückzufahren und zu vereinfachen, ohne 
den Gedanken der Diasporaarbeit preiszugeben.11 
                                                           

 

9 Harnack (wie Anm. 7), S. 559. 

10 Etw������������	
���	
��
����
���
��������������������
�����
���������������
��	�������

ganze Einrichtung kann ich noch zur Zeit nicht anders ansehen, als eine allmälige, generelle 
���
�������������� ��
�����	�������	��� ��!�������"�#$��%�%����������	
&�������
herische 
Kirche Livlands und die herrnhutische Brüdergemeinde, in: Kirchliche Zeitschrift 2 (1855), 
S. 479). Christoph Friedrich Mickwitz (1696 in Königsberg ' 1748) war Schüler August 
Hermann Franckes, seit 1721 Hausprediger bei Balthasar von Campenhausen in St. 
Petersburg&� ���
� ()*+� ,���-��
%�� ��� �%�� ��� .� ���� /�� ���� ���!����� 0��1�����

Zinzendorfs"&� entfernte sich aber später von den Herrnhutern (Wilhelm Lenz (Hrsg.), 
Deutschbaltisches Biographisches Lexikon 1710'1960, Köln/Wien 1970, S. 519). 

11 In dem für die Gemeinden veröffentlichten Bericht über die Synode lautet der Abschnitt: 
�Einer besonderen Besprechung bedurfte seiner eigenthümlichen Verhältnisse wegen das 
große Diasporawerk der Brüder in Liefland, welches in seiner gegenwärtigen Bedrängniß 
gewiß besonders berechtigt ist, die herzliche Theilnahme aller unsrer Geschwister in 
Anspruch zu nehmen. Die Angelegenheiten desselben waren in mehreren Committee-
Sitzungen besprochen worden auf Grund eines von der Unitäts-Aeltesten-Conferenz 
vorgelegten und von der Committee angenommenen Berichts. 

Derselbe, der nun auch der Synode vorgelegt wurde, verbreitet sich nach einem historischen 
Rückblick auf die Entstehung jenes Werkes, seiner Entwickelung zu seiner gegenwärtigen 
bedeutenden Ausdehnung, über die in neueren Zeiten erlittenen Anfechtungen, besonders 
über den Gebrauch des Looses und den wohlgegliederten Organismus dieses Werkes, der 
allerdings nicht nach menschlichem Plan gemacht, sondern durch das Walten des heiligen 
Geistes unter den Händen der Brüder nach und nach geworden ist. Aus dieser Darstellung 
ergab sich die Hauptfrage: Ob wir über die Erhaltung des bisherigen Organismus des 
liefländischen Werkes zu halten haben, oder wenigstens theilweise davon abgehen können 
und müssen. 

 



DE DÜDCKGANG DE LLIEIVLANDISCHEN W ERKES

DIe konkreten Beschlusse lassen sich tOlgt zusammentfassen

Der Losgebrauch be1 der Autnahme Mitglhieder 1ST Sallz be-
SC1IUSCN
DIe Klassıfiıkation der Mitghedschaft Z Bethaus 1ST möglichst
vereintachen
DIe Autnahme 118 Haäuflein un: Anstellung der Gehilten soll der
deutsche Bruder möglıch selbst besorgen DIe Autfnahme <oll
[1UT7 be1 solchen stattfinden dA1e sich AaZu gemeldet haben
DIe bisherige Felierlichkeit be1 der Autfnahme soll wegfallen
Der Ausschluss VO  a Fremden be1 den Haäufleins Versammlungen 1ST
nıcht fi0tlg
DIe Brüder sollen sich bemuhen treundlıchem Verkehr M1T den
Gelistlichen estehen

DDas Kinzige WAaS aut der 5Synode wIirklıch beseltigt wurde WT der Los-
gebrauch be1 der Autfnahme der f11r dA1e Arbelt selbst nıcht entscheidend War

unı 11UT7 als Hılfe be1 der Auswahl VO  a Gehilten gedacht WAarT Alles Andere
lediglich Reduzierungen der lutherischen AmlitskIirche WENISCI

Ansto(3 geben

Mıt den hlierauf siıch beziehenden Anträgen der ( ommıttee dıe den Zweck haben Alles
beseitigen, VWaS dem NNETEN (yang dieses Werkes als nachtheiulg siıch bewlesen, und nach
Außen hın nıcht Sallz unberechtigten Ansto[ß[3 gegeben hat.  ‚y erklärte sıch dıe Synode
einverstanden, und uüberliel das Nihete der Unıtäts-Aeltesten-C ontetrenz.
SO 1SL be1 dem votrhın ertwähnten \Werk ı Amert1ika dem Ul der Bruüder Unität
uch bel diesem Iıyländischen ihrer altesten WCILIL gleich aut cehr verschiedene Art
der Blıck 1E€ 1L1EUE Z ukunft eröfttnet wotrden Der Heıiland schenke den leben
Geschwistern dıe demselben artbelten Muth un arhelt dass S1E nıcht dem Amt

und aut ihnen noch ungewohnten Weg teste I Htte und gerade Schritte thun
möÖögen. (Hıstorische Nachrticht VO  - der Allgemeinen Synode der evangelischen Bruüder-
Unität gehalten Herrnhurt ı Jahr 1892/, C(snadau 1892/7, s

s 554—I Vo AZu dıe Verhandlungen und den Beschluss der Synode 1 U  ‚y
557 Nachdem der Beschluss ber dıe Aufhebung des Losgebrauchs Stimmen
ALLSELLÖLLILLLEL wurde, hrıel) CN Punkt D 59 -Synode erklärt sıch 1 (ıanzen einverstanden

den Vorschlägen der C ommıttee und überlässt das Niähere der (S 535/)
1 5 ber uch dieser Frage gab CN Wiıderstand, „ B VO Prediger Matcus Heintrich
Wiındekıilde, der 51 Jahre, VO  - 1525 bıis SC1INEIN Ruhestand 1820, Dorpat gewitkt hatte.
Hr schtrieb 1E€ 246 Selten umtassende Verteidigung des Losgebrauchs un der UÜberschrtiftt:
„Versuch geschichtlichen Darlegung des Werkes der Bruder un den sten 1 Liyland
un der demselben den etzten 5() Jahren betteffenden Anfechtungen besondeter
Beziehung aut dıe Ktelse Dorpat un Werro M1 den Krwagungen ber den Gebrauch un
Nıichtgebrauch des LOOSES bel der Bedienung dieses Werkes, er 1 Herrtnhut sıch Ao. 1557
versammelnden ehrwuürdigen (seneral-Synode der Bruüder-Unıiıtät brüderlicher, herzlicher
un aufrichtiger Ergebenheit und Hochachtung ZUr kinsıcht unterlegt, Herrtnhut Ma1
1857°
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Die konkreten Beschlüsse lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
 
1. Der Losgebrauch bei der Aufnahme neuer Mitglieder ist ganz zu be-

seitigen. 
2. Die Klassifikation der Mitgliedschaft zum Bethaus ist möglichst zu 

vereinfachen. 
3. Die Aufnahme ins Häuflein und Anstellung der Gehilfen soll der 

deutsche Bruder wo möglich selbst besorgen. Die Aufnahme soll 
nur bei solchen stattfinden, die sich dazu gemeldet haben. 

4. Die bisherige Feierlichkeit bei der Aufnahme soll wegfallen. 
5. Der Ausschluss von Fremden bei den Häufleins-Versammlungen ist 

nicht nötig. 
6. Die Brüder sollen sich bemühen, in freundlichem Verkehr mit den 

Geistlichen zu stehen.12 
 
Das Einzige, was auf der Synode wirklich beseitigt wurde, war der Los-
gebrauch bei der Aufnahme, der für die Arbeit selbst nicht entscheidend war 
und nur als Hilfe bei der Auswahl von Gehilfen gedacht war.13 Alles Andere 
waren lediglich Reduzierungen, um der lutherischen Amtskirche weniger 
Anstoß zu geben.  

                                                                                                                                   

 

Mit den hierauf sich beziehenden Anträgen der Committee, die den Zweck haben, Alles zu 
beseitigen, was dem inneren Gang dieses Werkes als nachtheilig sich bewiesen, und nach 
Außen hin einen nicht ganz unberechtigten Anstoß gegeben hat, erklärte sich die Synode 
einverstanden, und überließ das Nähere der Unitäts-Aeltesten-Conferenz. 

So ist, wie bei dem vorhin erwähnten Werk in Amerika, dem neuesten in der Brüder-Unität, 
auch bei diesem livländischen, einem ihrer ältesten, wenn gleich auf sehr verschiedene Art, 
der Blick in eine neue Zukunft eröffnet worden. Der Heiland schenke den lieben 
Geschwistern, die an demselben arbeiten, Muth und Klarheit, dass sie nicht an dem Amt 
verzagen und auf einem ihnen noch ungewohnten Weg feste Tritte und gerade Schritte thun 
mögen.� (Historische Nachricht von der Allgemeinen Synode der evangelischen Brüder-
Unität gehalten zu Herrnhut im Jahr 1857, Gnadau 1857, S. 100f.). 
12 Vgl. dazu die Verhandlungen und den Beschluss der Synode in UA, R.2.B.55.a.2., S. 534�
537. Nachdem der Beschluss über die Aufhebung des Losgebrauchs mit 44 Stimmen 
angenommen wurde, hieß es zu Punkt 2�6: �Synode erklärt sich im Ganzen einverstanden 
mit den Vorschlägen der Committee und überlässt das Nähere der U.A.C.� (S. 537). 
13  Aber auch in dieser Frage gab es Widerstand, z.B. von Prediger Marcus Heinrich 
Windekilde, der 31 Jahre, von 1825 bis zu seinem Ruhestand 1856, in Dorpat gewirkt hatte. 
Er schrieb eine 246 Seiten umfassende Verteidigung des Losgebrauchs unter der Überschrift: 
�Versuch einer geschichtlichen Darlegung des Werkes der Brüder unter den Esten in Livland 
und der demselben in den letzten 30 Jahren betreffenden Anfechtungen in besonderer 
Beziehung auf die Kreise Dorpat und Werro mit den Erwägungen über den Gebrauch und 
Nichtgebrauch des Looses bei der Bedienung dieses Werkes, der in Herrnhut sich Ao. 1857 
versammelnden ehrwürdigen General-Synode der Brüder-Unität in brüderlicher, herzlicher 
und aufrichtiger Ergebenheit und Hochachtung zur Einsicht unterlegt, Herrnhut im Mai 
1857�. 



ID)IETRICH MEVYER

Man ahnte Herrnhut A4SSs dlese Entscheidung be1 den Freunden der
Brüdergemeine Livland aut Schwierigkeiten stolßen könnte Darum sandte
Al Ernst Reichel!* als Mitglied der Unitaätsleitung persönlich 1NSs Land
aut der dortigen jJahrlichen Konterenz den Nationalheltern den Sinn der
Entscheidung VO  a 1857 erläutern 15 Zugleich intormierte CA1e Unıtats-
leitung clas Generalkonsistoritum we1l Aall hoffte dleses zufrieden gestellt
unı gedeihlicheren Zusammenarbelt M1T der Landeskirche /Zukunft
den Weg gebahnt haben Darın tauschte Aall sich reilich gewaltig

Der Erlass des Generalkonsistotiums VOoO 156(0)

DDas (GenNneralkonsistoriums aANLWOTTETLE ach Zzwelten Kıngabe 3()
Januar 158600 Von dAesem Erlass ertuhr Al Herrnhut zunachst 1107

durch dA1e Korrespondenz M1T dem f11r CA1e Arbelt verantwortlichen Vort-
esteher Christi1an Eduard Burckhardt HKr chrieb 4sSs clas Konsistorum
rate, ‚„ULISCIC Verbindung M1T den Nat1ionalen allmahlich aufzulösen W0OZU

der chrıtt der SC1H WI1Tr dA1e Aufnahme tallen helen DDas
Rigasche un: Oselsche ( ‚ons1iıstorium habe durch Umschreiben alle
Prediger berelts clas Wort bezug aut dA1e Autnahme gesprochen un: dA1e-
selbe WIC CA1e geschlossenen Versammlungen St1'€flg untersagt.‘” *® Auft
dlese Nachricht hın chrieb Ernst Reichel VO  a Herrnhut AaUSs VCI1-

häangnisvollen unı Livland nıcht verstandenen Briet VO 27 Marz 158600
der sich mM1T der Forderung des Erlasses einverstanden erklärte un: auf den
sich AdamovIics dem Urteil bezog In dem Briet he1lit
CS

14 Ernst Friedrich Reichel 18006— wutde nach Tätigkeit als Lehrer
Großhennertsdott, Niıesky, Christiansteld, Niesky und (snadentfrel 15845 Gemeninhelter
Ebersdorf, 1545 Niesky und 15850) Miıtglied der Unıtäts-Altesten-Kontetrenz
Missionsdepartement, 1562 detren Vizepräses un 158562 ZU]] Bischoft Otrdinlert.
15 Reichel hat ber x Reise nach Liyland VO August bIis 11 September 15585
austuührlich berichtet n C.)
16 U  ‚y (eine handschrtittliche Kople der Verfügung Burckhardt, dıe dıe
Verfügung VO Aprıl 1559 noch einmal verschärfte, 5 Krst 1 der Sitzung der
VO Mär-z 1760 wıird der Kıngang des Reskriptes ı Herrnhut vermerkt.
IM C htistian Eduart Burtckhardt 1822— WAar nach der Ausbildung Theologischen
Sem1inar TLehrer Neuwıled, 15850) Pfleger des ledigen Bruüuderchors Kleinwelka, 1552
Christiansteld, 1555 ] eliter der Socletät Gothenburg/Schweden, 15859 Vorsteher des
Diasporawerkes ı Liyland S1tz 1 Neuwelke. Hr cstarhb aut Reise den Bethäusern

Schlaganfall aut (zut der Batron1in VO  - (‚ampenhausen.
15 VUAC Protokall VO Mär-z 15860) (Bd 5. 250) „„Das CINZIL Kıchtige, Heilsame,
Intetesse des Reıichs (sottes ertstrebenswerthe SC1, uUuNsSEeETIE Verbindung M1 den Nationalen
allmählıg aufzulösen, WOZU der erTSs Schtitt der SC111 LL1US5C, dass VW1T dıe Aufnahme tallen
heben.
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Man ahnte in Herrnhut, dass diese Entscheidung bei den Freunden der 
Brüdergemeine in Livland auf Schwierigkeiten stoßen könnte. Darum sandte 
man Ernst Reichel14 als Mitglied der Unitätsleitung persönlich ins Land, um 
auf der dortigen jährlichen Konferenz den Nationalhelfern den Sinn der 
Entscheidung von 1857 zu erläutern.15  Zugleich informierte die Unitäts-
leitung das Generalkonsistorium, weil man hoffte, dieses zufrieden gestellt 
und einer gedeihlicheren Zusammenarbeit mit der Landeskirche in Zukunft 
den Weg gebahnt zu haben. Darin täuschte man sich freilich gewaltig. 

 
3. Der Erlass des Generalkonsistoriums von 1860 
 
Das Generalkonsistoriums antwortete nach einer zweiten Eingabe am 30. 
Januar 1860.16 Von diesem Erlass erfuhr man in Herrnhut zunächst nur 
durch die Korrespondenz mit dem für die Arbeit verantwortlichen Vor-
steher Christian Eduard Burckhardt.17 Er schrieb, dass das Konsistorium 
������ �	
��������
�
�	
��������
������
���
� ����������� �	fzulösen, wozu 
der erste Schritt der sein müsse, daß wir die Aufnahme fallen ließen. Das 
Rigasche und Öselsche Consistorium habe durch Umschreiben an alle 
Prediger bereits das Wort in bezug auf die Aufnahme gesprochen und die-
selbe so wie die geschlossenen ��������	
��
� ����
�� 	
���������

18  Auf 
diese Nachricht hin schrieb Ernst Reichel von Herrnhut aus jenen ver-
hängnisvollen und in Livland nicht verstandenen Brief vom 21. März 1860, 
der sich mit der Forderung des Erlasses einverstanden erklärte und auf den 
sich Adamovics in dem eingangs zitierten Urteil bezog. In dem Brief heißt 
es:  
 

                                                           

 

14  Ernst Friedrich Reichel (1806�1878) wurde nach einer Tätigkeit als Lehrer in 
Großhennersdorf, Niesky, Christiansfeld, Niesky und Gnadenfrei 1845 Gemeinhelfer in 
Ebersdorf, 1848 in Niesky und 1850 Mitglied der Unitäts-Ältesten-Konferenz im 
Missionsdepartement, 1862 deren Vizepräses und 1862 zum Bischof ordiniert.  
15  Reichel hat über seine Reise nach Livland vom 2. August bis 11. September 1858 
ausführlich berichtet (UA, R.19.G.a.10.c.). 
16 UA, R.19.G.a.16.1.5 (eine handschriftliche Kopie der Verfügung an Burckhardt, die die 
Verfügung vom 3. April 1859 noch einmal verschärfte, 12 S.). Erst in der Sitzung der U.A.C. 
vom 27. März 1760 wird der Eingang des Reskriptes in Herrnhut vermerkt. 
17 Christian Eduart Burckhardt (1822�1864) war nach der Ausbildung im Theologischen 
Seminar Lehrer in Neuwied, 1850 Pfleger des ledigen Brüderchors in Kleinwelka, 1852 in 
Christiansfeld, 1855 Leiter der Societät in Gothenburg/Schweden, 1859 Vorsteher des 
Diasporawerkes in Livland mit Sitz in Neuwelke. Er starb auf einer Reise zu den Bethäusern 
am Schlaganfall auf einem Gut der Baronin von Campenhausen. 
18  UAC-Protokoll vom 8. März 1860 (Bd. 1, S. 280): �Das einzig Richtige, Heilsame, im 
Interesse des Reichs Gottes erstrebenswerthe sei, unsere Verbindung mit den Nationalen 
allmählig aufzulösen, wozu der erste Schritt der sein müsse, dass wir die Aufnahme fallen 
ließen.� 



DE DÜDCKGANG DE LLIVLAÄANDISCHEN W ERKES

Las zeneral ( ons1istorium hat sich ber adurch Idurc. dAiese Eingabe nıcht
bewogen vefunden, VO11 seiner Entscheidung abzugehen. Es 1e u11 110  . blos
dA1e Wahl, entweder einer hohen kalserlichen Regierung erklären, dals WIr
nicht uUu115 1m Stande sahen, un diesen Umstäiänden den VOI11 uUu115 veforderten
Revers leisten, MT der Bitte u11 Aaher VO11 der Leistung desselben CN L-

binden, Oder uUu115 fügen und künftig 1ne jede Aufnahme und damıit die
Einrichtung der veschlossenen Häuftlein tallen lassen. Dies ETSTErTE olaubten
WIr 11UT dann thun durfen, WC1I111 WIr die Überzeugung coehabt hätten, dals
ohne 1ne solche Aufnahme e1in Fortbestand Eurer Verbindung und 1ISCIC

Arbeit un uch unmöglich ware. Diese Überzeugung ber haben WIr nicht,
und dAas uch auszusprechen, 1ST uUu115 besonders wichtig, damıit uch Ihr nicht
dem Fortbestand Eurer Verbindung veErZagt und S11 füur unmöglich haltet, WC1I111

kein solches außeres and uch IiNmMECN hält und nicht auf 1ne solche Weise
ausgesprochen wird, WCTLT uch oehört Oder nicht.!?

Im Protokall der Unitäts-Altesten-Konferenz he1lit CS och deutlicher:
„„UVAC CIWAILE, S16 Idie Natlonalen| sich 1n dA1e Bestimmungen des
( ‚ons1istor11 fügen, W auch m1t schwerem Herzen, clas Werk wercde sich
auch ohne Autfnahme tortfuüuhren lassen.“ Bel Nichtbefolgung dleser
Empfehlung MUSSe a sich VO  a den Verweigerern trennen Dann welter:
„DIie Folgen, dA1e ihre Unfügsamkeıt f11r clas Werk haben kann,
mussen iıhnen vorgehalten werden, un: W1E ıhr Ungehorsam clas starkste
Zeugniß clas Werk se1in werce. ‘ 20 DIe Unitäts-Altesten-Konferenz be-
turchtete dem Iıylaändischen Werk sofort CA1eoffensichtlich, 4sSs
KExistenzgrundlage werde, WL sich Herrnhut nıcht den Be-
dingungen des Konsistormums unterwerte. Ich verstehe dA1e Verfügung des
Konsistormums >  $ 4SSs Al bewusst einen Keıl zwischen dA1e 15 Herrnhuter
Diakonen Oder Diasporaarbeiter un: dA1e oroße Zahl der Nationalgehilfen
treiben wollte. DIe letzteren wollte Al 1n dA1e lutherischen (semelnden e1n-
oliedern ebenso WI1E dA1e Bethaäuser, un: darum sollten sich d1ese VO  a

Herrnhut lossagen. Der Vorwurt des Konsistormums Herrnhut autete
J2, 4sSs CA1e Brüder „„die Entfremdung der Nat1ionalen VO  a ihrer lutherischen|
Kırche un: VO  a ihrer Gelisthichkeit“ betreiben. Darum schlug Al VO  b DIe
Bruder könnten ihrer Arbeiılt CA1e ‚„‚wahre KtronNne“ aufsetzen, WL S16 dA1e
„Jelbstverläugnung üben, CA1e Nat1ionalarbeiter mehr VO  a sich entwöhnen,

den Pastoren welsen un: iıhr Vertrauen ZUT lutherischen Kırche un:
ihren Hırten estarken“ suchten. 21 (seracle eine solche Preisgabe der

19 U  ‚y R.19.G.2.16.3.Nr - A+f
U AC-Protokall VO Mär-z 186(0) (Bd s 277)

21 U AC-Protokall VO 24 März 1586) (Bd. 5. 350) DDer Votwurtt des Konsistotriums
autete: 59-  e Aufnahme ın dıe Brüdergemeine| habe Schaden gebracht, enn dıe
Aufgenommenen uüberheben siıch un cehen 1hrem (snadenstand und ihre Erwählung Fuür
gesiéhert Das (ute, das dıe Bruüder gewirkt, erkenne das Konstistotrium A} ber der
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Das General Consistorium hat sich aber dadurch [durch diese Eingabe] nicht 

bewogen gefunden, von seiner Entscheidung abzugehen. Es blieb uns nun blos 

die Wahl, entweder einer hohen kaiserlichen Regierung zu erklären, daß wir 

nicht uns im Stande sähen, unter diesen Umständen den von uns geforderten 

Revers zu leisten, mit der Bitte uns daher von der Leistung desselben zu ent-

binden, oder uns zu fügen und künftig eine jede Aufnahme und damit die 

Einrichtung der geschlossenen Häuflein fallen zu lassen. Dies erstere glaubten 

wir nur dann thun zu dürfen, wenn wir die Überzeugung gehabt hätten, daß 

ohne eine solche Aufnahme ein Fortbestand Eurer Verbindung und unsere 

Arbeit unter euch unmöglich wäre. Diese Überzeugung aber haben wir nicht, 

und das Euch auszusprechen, ist uns besonders wichtig, damit auch Ihr nicht an 

dem Fortbestand Eurer Verbindung verzagt und sie für unmöglich haltet, wenn 

kein solches äußeres Band Euch zusammen hält und nicht auf eine solche Weise 

es ausgesprochen wird, wer zu Euch gehört oder nicht.19 

 
Im Protokoll der Unitäts-Ältesten-Konferenz heißt es noch deutlicher: 
����� ��	
����� 
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Consistorii fügen, wenn auch mit schwerem Herzen, das Werk werde sich 

���� ����� ����
���� ����������� �
����� � ���� �����!��������� 
������
Empfehlung müsse man sich von den Verweigerern trennen. Dann weiter: 
�"��� #������� 
��� ����� ������
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�n, 
müssen ihnen vorgehalten werden, und wie ihr Ungehorsam das stärkste 
Zeugniß gegen 

��&��$������	��
�� 20 Die Unitäts-Ältesten-Konferenz be-
fürchtete offensichtlich, dass dem livländischen Werk sofort die 
Existenzgrundlage entzogen werde, wenn sich Herrnhut nicht den Be-
dingungen des Konsistoriums unterwerfe. Ich verstehe die Verfügung des 
Konsistoriums so, dass man bewusst einen Keil zwischen die 13 Herrnhuter 
Diakonen oder Diasporaarbeiter und die große Zahl der Nationalgehilfen 
treiben wollte. Die letzteren wollte man in die lutherischen Gemeinden ein-
gliedern ebenso wie die Bethäuser, und darum sollten sich diese von 
Herrnhut lossagen. Der Vorwurf des Konsistoriums gegen Herrnhut lautete 
'
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zu den Pastoren zu weisen und ihr Vertrauen zur lutherischen Kirche und 
������ 0������ %�� ��/�$�� � �������� 21  Gerade eine solche Preisgabe der 

                                                           

 

19 UA, R.19.G.a.16.3.Nr.2, S. 4f. 
20 UAC-Protokoll vom 8. März 1860 (Bd. 1, S. 277). 
21  UAC-Protokoll vom 24. März 1860 (Bd. 1, S. 356). Der Vorwurf des Konsistoriums 
lautete: �Die Aufnahme [in die Brüdergemeine] habe Schaden gebracht, denn die 
Aufgenommenen überheben sich und sehen ihrem Gnadenstand und ihre Erwählung für 
gesichert an. Das Gute, das die Brüder gewirkt, erkenne das Konsistorium an, aber der 
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nationalen Mıtarbeiter wollte Al aber 1n Herrnhut keineswegs. DIe
Unitäts- Altesten-Konferenz MUSSTE darum verhindern, 4sSs e1in Keıl
zwischen Herrnhut un: den Nat1ionalen getrieben werde. hne CA1e
Natlonalarbeiter, clas he1lit Ja ohne CA1e lettischen un: estnischen Christen,
ware CA1e Arbelt Herrnhuts 1mM Baltıkum sinnNlos. Also MUSSTE Al versuchen,
CA1e Nat1ionalen f11r dA1e Anpassungspolitik Herrnhuts, unı clas he1lit f11r clas
Herrnhutische Verständnis VO  a Diasporaarbelt, gvewinnNen. DIe Haltung
der Unitäts-Altesten-Konferenz wIirdc SALZ deutlich 1n dem Satz „„Daß WI1T
UuLLS den Bestimmungen des Rescriptes fügen, aber ftest halten mussen, WAaS

WI1T m1t Recht haben.‘“2 DIe Formel, 5  AaS mM1r m1t Recht haben‘“, War ftre1-
ich sehr unklar un: konnte Ja keinestalls e1in juristisches Recht meınen,
sondern 1107 e1in historisches Oder rel1g1Ös abgeleitetes Recht, clas sich cdlaraus
ergab, 4sSs Al Naı 17400 1n Livland Gemeinschaftspflege, Predigt un: Seel-

betrieb.

DiIie unterschliedliche Siıcht 1N Livland und Herrnhut

W1e CA1e Entscheidung der 5Synode 1n Livland verstanden wurde, ze1gt be1-
spilelhaft ein Schreiben der Pebalg “schen Gehilten VO Dezember 1800, clas
eiIne Reaktlion auf Reichels Briet darstellt. ® Zunächst beschrieben S16 CA1e
Entwicklung Naı 1817 ungeschminkt, W1E ELWa CA1e bruderischen Pfleger un:
CA1e Brüdergemeine VO  a lutherischer Se1lte eingeschätzt werden: als eine Sekte,
CA1e VO  a Laien, VO  a Handwerkern un: NeVARI! Niedrig-Gestellten
unı als Kındringling 1n CA1e lutherische Kırche gesehen WITC. DIe Gehilten
erkennen eiIne deutliche Verschlechterung ihrer Situation Naı dem Reg1e-
rungsantritt Alexanders LL 1mM Jahr 1755 Besonders autfschlussreich 1st ihre
Feststelung, 4sSSs sich dA1e deutschen Pfleger der Obrigkeit gegenüber VCI1I-

pflichtet haben, „„Nichts thun WaSs den Gebräuchen der Lutherischen
Kırche tremd ware‘. DIieser Satz erschelint ihnen nıcht der Wahrheit
entsprechen, cla dA1e Brüdergemeline Ja zahlreiche Bräuche unı Lebens-
tormen einführte, CA1e 1mM Luthertum unbekannt Dese Äußerung
ze19t SAaLzZ deutlich, 4sSs ihnen CA1e Prinzipien der Herrnhuter Diasporaarbeit
nıcht gelaäufig S1Ndq. Der Satz otfenbart reilich auch ein Problem des
Diaspora-Gedankens, clas Al 1n Deutschland AT nıcht empfand. In
Herrnhut USSTE Al sich theologisch m1t der lutherischen Kırche eInNs, dA1e
lebendigeren Gemelnschaftstormen der Brüdergemeline betrachtete Al als
lediglich außere UOrganisationsformen, CA1e theologisch eın Gewicht haben
ber gerade dAesen Formen hingen CA1e lettischen Geschwister un: sahen

Schaden S€1 noch oröber, namlıch dıe Entfremdung der Nationalen VO ıhren Kırchen un
VO  - iıhrer Geistlichkeit.“ (S 355)

Ebd., s 2506
U  ‚y R.19.O.a.106.3.3.2, dıe Anlage
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nationalen Mitarbeiter wollte man aber in Herrnhut keineswegs. Die 
Unitäts-Ältesten-Konferenz musste darum verhindern, dass ein Keil 
zwischen Herrnhut und den Nationalen getrieben werde. Ohne die 
Nationalarbeiter, das heißt ja ohne die lettischen und estnischen Christen, 
wäre die Arbeit Herrnhuts im Baltikum sinnlos. Also musste man versuchen, 
die Nationalen für die Anpassungspolitik Herrnhuts, und das heißt für das 
Herrnhutische Verständnis von Diasporaarbeit, zu gewinnen. Die Haltung 
der Unitäts-Ältesten-���������	
���	 
���	��������	 ��	���	�����	 ����	
��	
uns den Bestimmungen des Rescriptes fügen, aber fest halten müssen, was 
wir m��	�����	�������22 ���	�������	�
� 	���	���	�����	�������	
��	���i-
lich sehr unklar und konnte ja keinesfalls ein juristisches Recht meinen, 
sondern nur ein historisches oder religiös abgeleitetes Recht, das sich daraus 
ergab, dass man seit 1740 in Livland Gemeinschaftspflege, Predigt und Seel-
sorge betrieb.  

 
4. Die unterschiedliche Sicht in Livland und Herrnhut 
 
Wie die Entscheidung der Synode in Livland verstanden wurde, zeigt bei-
spielhaft ein Schreiben der Pebalg ! ����	"�������	#��	��������	$%&'�	�� 	
eine Reaktion auf Reichels Brief darstellt.23 Zunächst beschrieben sie die 
Entwicklung seit 1817 ungeschminkt, wie etwa die brüderischen Pfleger und 
die Brüdergemeine von lutherischer Seite eingeschätzt werden: als eine Sekte, 
die von Laien, von Handwerkern und sozial Niedrig-Gestellten vertreten 
und als Eindringling in die lutherische Kirche gesehen wird. Die Gehilfen 
erkennen eine deutliche Verschlechterung ihrer Situation seit dem Regie-
rungsantritt Alexanders II. im Jahr 1755. Besonders aufschlussreich ist ihre 
Feststellung, dass sich die deutschen Pfleger der Obrigkeit gegenüber ver-
(��������	 ������	 ������ 	 ��	 �����	 
� 	 ���	 "���)�����	 ���	 *������ ����	
Kirche fre��	 
)����	 ��� ��	 ����	 �� ������	 �����	 �����	 ���	 +�������	 ��	
entsprechen, da die Brüdergemeine ja zahlreiche Bräuche und Lebens-
formen einführte, die im Luthertum unbekannt waren. Diese Äußerung 
zeigt ganz deutlich, dass ihnen die Prinzipien der Herrnhuter Diasporaarbeit 
nicht geläufig sind. Der Satz offenbart freilich auch ein Problem des 
Diaspora-Gedankens, das man in Deutschland gar nicht empfand. In 
Herrnhut wusste man sich theologisch mit der lutherischen Kirche eins, die 
lebendigeren Gemeinschaftsformen der Brüdergemeine betrachtete man als 
lediglich äußere Organisationsformen, die theologisch kein Gewicht haben. 
Aber gerade an diesen Formen hingen die lettischen Geschwister und sahen 

                                                                                                                                   

 

Schaden sei noch größer, nämlich die Entfremdung der Nationalen von ihren Kirchen und 
von ihrer Geistlichkeit.� (S. 355).  
22 Ebd., S. 356.  
23 UA, R.19.G.a.16.3.3.a, s. die Anlage 2. 
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ihnen orundsätzlich Anderes als der lutherischen Amltskıirche clas
Al nıcht eintach preisgeben wollte un: clas fiır iıhr Selbstbewusstsein unı
Frömmigkeitsverständn1s orundlegend War Daftur hatte Al Herrnhut
eın (respur Fiel CA1e verpflichtende Orm der Aufnahme dA1e Brüder-

War Aall der lutherischen Amtskirche preisgegeben un: verlor
den degen verpflichtenden Gemelnschaft DDas Bıttgesuch der (Je-
hılfen stellt Herrnhut unı dA1e lutherische Kırche Livlancds V OT dA1e Alter-
Ve entweder dA1e lutherische Kırche mM1T den Lebenstormen der Brüder-
gernelne Oder aber c1e Aufnahme CA1e selbstständige (Freıi )Kıirche der
Brüdergemeine

DIe Antwort CA1e (zustav Reichel** f11r dA1e Unıtaäts testen Konterenz
aut dleses Schreiben gab WT der Versuch CA1e Nationalhelter dA1e Knt-
scheidung der 5Synode VO  a 1857 un: dA1e Entscheidung der Unıtaäts testen-
Konterenz hinein ZWIDNSCH A HKr torderte S1C aut dA1e SCOCNWALULC elt als
elt der Prüfung (sottes verstehen un: dA1e Verordnungen der russischen
Regierung un: der Konsistorlien als obrigkeitstreue Christen akzeptieren
damıt (sott wieder C1INC LICUC ‚„„‚Geisttaufe ermöglichen könne Reichel <ah
cdarın CA1e CINZISC Chance dA1e Arbelt f11r dA1e /Zukunft Livland erhalten

Aufschlussreich sind f11r UuLLS CA1e Berichte der Brüder dA1e Baltıkum
gearbelitet hatten un annn ach Deutschland Sallz Oder Urlaub zuruck-
kehrten un: treimütlg ber iıhre Sicht der S1ituation Lande inftormlerten
Am 30() Juni berichtete („ustav Muller2 Herrnhut

In keinem Bethaus werden die Vorschritten welche efologt werden sollten SC
nugend befolgt (semindert können freie ede und (Gebet wol SC1M ber nicht
aufgehoben Gehorsam wird VO11 den Brüdern den Nationalen anempfohlen ber

der Befolgung tehlt Erschwert wird die Sache scehr adurch dals
manchen Bethäusern die FPastoren freie ede und (GJebet DESTATLLEN ür die

ustav Reichel (1 S()S WAar SE1L 1554 G emenmbhelter Datepta un wutrde aut der
Synode VO  - 1857 das Vorsteher Department der VUAC berufen Hr WAar SE1L 1564
Generalbevollmächtigter der chsischen Unitätsguter un SE1L 15879 Präses der UVAN  C
A U  ‚y (3.2.3.3.b. Hr sagt \Was iıhre unsche hinsıchtlich der Aufnahme angeht, yl
habe dıe 5Synode VO 1857 iıhre Beschluüsse nıcht gefasst, weıl CN VO den Gregnern gefordert,
sondern „weıl dıe Synode diese Veränderung Fuür rtecht erkannt hatte und we1ll dıe Erfahrung
oelehrt hatte, dalßl3 ı diesen Kıinrichtungen Fr viele Selen 1E€ (etahr lag, W1IC namentlıch dıe
Autnahme VO anchen angesehen wutde als Siege] und Unterpfand ihrer (sOttes-
Kindschatt, VWAS dieselbe doch nıcht 1SL und nıcht SC11N Soll „ Was ber dıe Ausubung der
tte1ien ede un des (sebetes yl W1IC dıe geschlossenen Versammlungen bettiftt, ö steht dem
das bestimmte Verbot der RKegierunge welchem V1T LLI1LS5 nach den ausdtrücklichen
Worten der chtiıtt untetwerten haben

ustav Bernhard Muller 1518 WAar nach SC1INEIN Stud1um Theologischen
®eNINAFr 15859 TLehrer Nıesky, 1545 Brüderpfleger Gnadenberg, 1850) Herrnhut 1552
Mitprediger Sarepta/ Russland, 1557 Vorsteher des Diasporawerkes Livland, 1806)
Prediger ı Kleinwelka, 15865 GG emenmbhelter ı Niıesky, Herrnhut. Hr wutde 1869 ZU]]

Bischoft Otrdinilert und ITal den Ruhestand.
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in ihnen etwas grundsätzlich Anderes als in der lutherischen Amtskirche, das 
man nicht einfach preisgeben wollte und das für ihr Selbstbewusstsein und 
Frömmigkeitsverständnis grundlegend war. Dafür hatte man in Herrnhut 
kein Gespür. Fiel die verpflichtende Form der Aufnahme in die Brüder-
sozietät, so war man der lutherischen Amtskirche preisgegeben und verlor 
���� ������	� �
���� ���
��
��������� ����
��������� ���� �
��������� ���� �e-
hilfen stellt Herrnhut und die lutherische Kirche Livlands vor die Alter-
native: entweder die lutherische Kirche mit den Lebensformen der Brüder-
gemeine, oder aber die Aufnahme in die selbstständige (Frei-)Kirche der 
Brüdergemeine.  

Die Antwort, die Gustav Reichel24 für die Unitäts-Ältesten-Konferenz 
auf dieses Schreiben gab, war der Versuch, die Nationalhelfer in die Ent-
scheidung der Synode von 1857 und die Entscheidung der Unitäts-Ältesten-
Konferenz hinein zu zwingen.25 Er forderte sie auf, die gegenwärtige Zeit als 
Zeit der Prüfung Gottes zu verstehen und die Verordnungen der russischen 
Regierung und der Konsistorien als obrigkeitstreue Christen zu akzeptieren, 
���
��������
������
�����������
���������������
����� ������!�
���� sah 
darin die einzige Chance, die Arbeit für die Zukunft in Livland zu erhalten. 

Aufschlussreich sind für uns die Berichte der Brüder, die im Baltikum 
gearbeitet hatten und dann nach Deutschland ganz oder im Urlaub zurück-
kehrten und freimütig über ihre Sicht der Situation im Lande informierten. 
Am 30. Juni berichtete Gustav Müller26 in Herrnhut:  

 
In keinem Bethaus werden die Vorschriften, welche befolgt werden sollten, ge-

nügend befolgt. Gemindert können freie Rede und Gebet wol sein, aber nicht 

aufgehoben. Gehorsam wird von den Brüdern den Nationalen anempfohlen, aber 

an der Befolgung fehlt es. Erschwert wird die Sache sehr dadurch, daß in 

manchen Bethäusern die Pastoren freie Rede und Gebet gestatten, für die 

                                                           

 

24 Gustav Reichel (1808"1882) war seit 1854 Gemeinhelfer in Sarepta und wurde auf der 
Synode von 1857 in das Vorsteher Department der UAC berufen. Er war seit 1864 
Generalbevollmächtigter der sächsischen Unitätsgüter und seit 1879 Präses der UAC. 
25 UA, R.19.G.a.3.3.b. Er sagt u.a.: Was ihre Wünsche hinsichtlich der Aufnahme angeht, so 
habe die Synode von 1857 ihre Beschlüsse nicht gefasst, weil es von den Gegnern gefordert, 
sondern �weil die Synode diese Veränderung für recht erkannt hatte und weil die Erfahrung 
gelehrt hatte, daß in diesen Einrichtungen für viele Selen eine Gefahr lag, wie namentlich die 
Aufnahme von manchen angesehen wurde als Siegel und Unterpfand ihrer Gottes-
Kindschaft, was dieselbe doch nicht ist und nicht sein soll.� �Was aber die Ausübung der 
freien Rede und des Gebetes so wie die geschlossenen Versammlungen betrifft, so steht dem 
das bestimmte Verbot der Regierung entgegen, welchem wir uns nach den ausdrücklichen 
Worten der Schrift zu unterwerfen haben.� 
26  Gustav Bernhard Müller (1818"1899) war nach seinem Studium am Theologischen 
Seminar 1839 Lehrer in Niesky, 1845 Brüderpfleger in Gnadenberg, 1850 in Herrnhut, 1852 
Mitprediger in Sarepta/Russland, 1857 Vorsteher des Diasporawerkes in Livland, 1860 
Prediger in Kleinwelka, 1863 Gemeinhelfer in Niesky, 1869 in Herrnhut. Er wurde 1869 zum 
Bischof ordiniert und trat 1884 in den Ruhestand. 
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Brüder 1ST dann schwer, WC1I111 S16 1n anderen Bethäusern den Nationalen MIT
dem Gebot entgegentreten sollen.?'

„Aufnahmen werden otfficiell nıcht mehr gehalten, aber Zuzäahlungen den
Häuflein der and geschehen.“ Muller siecht dlese kritisch, cla dA1e
Bruder keinerle1 K ontrolle daruber haben Erstaunlicherweise indet sich
AaZu e1in Passus 1mM Protokall der Unitäts-Altesten-Konferenz, der spater
gestrichen wurde, der aber eine ursprünglich oroßzügigere Haltung Herrn-
uts verrat. Leser Passus besagt, 4SSs CA1e Unitäts-Altesten-Konferenz
trüher dleses Zuzählen angeraten habe, „„well, W CS aut CA1e rechte Welse
ach gehörlger un: EUEC: Prüfung der Einzelnen geschieht, unbedenkliıch
1St.  eb uch jetzt wIitrcl CS durch dA1e Unitaätsleitung nıcht verboten, dA1e Unıtats-
Altesten-Konferenz mochte aber VCHAUCT ber dA1e PraxIis des Zuzählens
intormilert werden. Muller tahrt tort.

IDZR ufgeben der veschlossenen Versammlungen 1ST den Nationalen dAas aller-
schwerste. S1e begreifen nicht, dals Nicht-Aufgenommene den Versam-
mlungen beiwohnen sollen und schließen A1eselben heber. Namentlich wollen
S11 die Liturgie nıcht dAas Volk weowerfen, M1es cehe, W1Ee S16 LSCT, niıcht anl

uch dafür, WI1E CS ZUT Entwendung der Bethäuser AaUSs brüuderischem Bes1itz
kommt, bletet Muller anschauliche Beispiele. Als Pastor C arlblom ® Z7wWwel
Bethäuser der Bruder 1n Bes1itz nahm, truchteten alle (Gregenvorstellungen
nichts, cla CA1e Behoörden solche Beschwerden immer den Vors1itzenden
des Konsistoriums, Bischoft Walter, weltergäben, dessen (sutachten annn
entscheliden. Pastor Sokolovsky AaUSs Ronneburg lasse dA1e Leute
sammenkommen un: annn otftfentlich abstimmen, „„ob S1E sich ı1hm Oder

den Brüdern halten wollen““, 4sSSs inzwischen bis aut ”7We]1 eın Bet-
A4US mehr 1n bruderischem BesIitz Se1 DIe Unitäts-Altesten-Konferenz <ah
keine Möglichkeit, clas verhindern. Muller berichtet welter: „ Ks 1sSt CA1e
einstimmiıge Ansıcht der Natlionalen, Cal m1t dem Fallen der Autnahme der
Ruln der Bethäuser verbunden i1sSt.  eb Dagegen begrüßt e $ 4sSs jetzt ein
Nationalgehilfe mehr angestellt wercde ohne vorherige Besprechung m1t dem
Pastor des Kirchspiels.

Wenn Aall dA1esen Lagebericht VO  a (ustav Muller überdenkt, wIirdc einem
ErNEUTLT bewusst, 4sSSs clas deutsche Verstandnıs VO  a Diasporaarbeit 1n Liv-

AF U AC-Protokall VO 50. Junı 1806) (Bd. s 300)
Ebd., s 267
Vermutlch aul C'arlblom —Ö/2), VO  - Pastor in JTarwast, VO 1544 bıis

1860 uch Assıistent des Liyländischen Konstistotiums un VO 1554 bIis 18572 Propst des
Felllnischen Sprengels.

Bmil Sokolovsky —009) Wr VOUO]  ' Pastor in Ronneburtg, danach in Kıga
un galt als „hervorragender Prediger““ (SO Lenz, Lexikon (wI Anm. 10), s /539)
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Brüder ist es dann schwer, wenn sie in anderen Bethäusern den Nationalen mit 

dem Gebot entgegentreten sollen.27 
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rden officiell nicht mehr gehalten, aber Zuzählungen zu den 

����
��� ���
�� �
�� 
���� �
���
�
���� ����
� sieht diese kritisch, da die 
Brüder keinerlei Kontrolle darüber haben. Erstaunlicherweise findet sich 
dazu ein Passus im Protokoll der Unitäts-Ältesten-Konferenz, der später 
gestrichen wurde, der aber eine ursprünglich großzügigere Haltung Herrn-
huts verrät. Dieser Passus besagt, dass die Unitäts-Ältesten-Konferenz 
����
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�
��������
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�����
���
��������
��
���
�Weise 
nach gehöriger und treuer Prüfung der Einzelnen geschieht, unbedenklich 
������������
���������
����������
� �������
������������!
��"�
�����
� ������-
Ältesten-Konferenz möchte aber genauer über die Praxis des Zuzählens 
informiert werden. Müller fährt fort:  
 

Das Aufgeben der geschlossenen Versammlungen ist den Nationalen das aller-

schwerste. Sie begreifen es nicht, daß Nicht-Aufgenommene den Versam-

mlungen beiwohnen sollen und schließen dieselben lieber. Namentlich wollen 

sie die Liturgie nicht an das Volk wegwerfen, dies gehe, wie sie sagen, nicht an.28 

 
Auch dafür, wie es zur Entwendung der Bethäuser aus brüderischem Besitz 
kommt, bietet Müller anschauliche Beispiele. Als Pastor Carlblom29 zwei 
Bethäuser der Brüder in Besitz nahm, fruchteten alle Gegenvorstellungen 
nichts, da die Behörden solche Beschwerden immer an den Vorsitzenden 
des Konsistoriums, Bischof Walter, weitergäben, dessen Gutachten dann 
entscheiden. Pastor Sokolovsky aus Ronneburg 30  lasse die Leute zu-
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haus mehr in brüderischem Besitz sei. Die Unitäts-Ältesten-Konferenz sah 
keine Möglichkeit, das zu verhindern. Müller �
�����
�� �
��
�&� �'�� ���� ��
�
einstimmige Ansicht der Nationalen, daß mit dem Fallen der Aufnahme der 
(���� �
�� %
�����
�� !
�����
�� ������ )��
�
�� �
���*�� 
��� ��ss jetzt kein 
Nationalgehilfe mehr angestellt werde ohne vorherige Besprechung mit dem 
Pastor des Kirchspiels.  

Wenn man diesen Lagebericht von Gustav Müller überdenkt, wird einem 
erneut bewusst, dass das deutsche Verständnis von Diasporaarbeit in Liv-

                                                           

 

27 UAC-Protokoll vom 30. Juni 1860 (Bd. 2, S. 386).  
28 Ebd., S. 387. 
29 Vermutlich Paul Carlblom (1803+1872), von 1842+1872 Pastor in Tarwast, von 1844 bis 
1866 auch Assistent des Livländischen Konsistoriums und von 1854 bis 1872 Propst des 
Fellinischen Sprengels.  
30 Emil Sokolovsky (1819+1869) war von 1852+1869 Pastor in Ronneburg, danach in Riga 
und galt als �hervorragender Prediger� (so Lenz, Lexikon (wie Anm. 10), S. 739). 
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and nıcht wIirklıch verstanden wurcle Herrnhuter Frömmigkeit un: (Je-
melindeverfassung WT den Nationalgehilfen C1in Kigenwert den Al 11L  '

Lutherische Amltskıirchlichkeit un:nıcht eintach preisgeben wollte
herrnhutische Latenfrömmigkeit wurden als (regensatze empfunden unı
c1e nationalen Gehilten konnten nıcht einsehen Aall sich den An-
orıffen der Amltskıirche fügen sollte \War Herrnhut Oder dA1e Brüdergemeline
nıcht C1INC selbstständige Freikirche” uch f11r CA1e Unmntats testen-
Konterenz tauchte dA1e rage aut o b Al c1e Herrnhuter Arbe1t nıcht aut
der Basıs selbstständigen Kırche tortfuhren solle 51 DDas WT Ja der
Tat nıchts Ungewöhnliches SCWESCH WL Al bedenkt 4sSs CA1e
bruüuderischen (semelnden Schlestien Oder England als selbstständige (Je-
melnden anerkannt wurden

Auf der 5Synode VO  a 158065 Aiskutierte Al VICT Möglichkeiten
Aufhebung des Werkes Umgestaltung der Socletät C1NC Selbst-

ständige Kırche Voöllige Unterordnung clas ( ‚ons1stori1um Oder
Behauptung des gegenwartl cn Verhältnisses DIe Verhandlungen der

51 L AC-Protokall VO Mär-z 15860) (Bd 59-  Ner be1 dieser Gelegenheit geauberte
Gedanke: VW1T sollten Liyland als Kırche auftreten, würde, W1IC bemerkt wurde, wol IM1C

Schwierigkeiten verbunden SC111N und siıch nıcht leicht austuüuhtren lassen.“
Das handschrtiftliche Protokall der Synode tindet siıch R2 G1 Nr 111[ ber das

Liyländische Werk wutrde auf den Sitzungen VO und Julı austuührlich verhandelt Das
Ergebnis wutrde W1IC tolot den „Wöchentlichen Nachtichten“ bekannt gegeben „Deßhalb
vernahm dıe Synode M1 Freuden dass dıe diesem Werke sonderlıch VO  - geonNetischer we1lite
gemachten Vorwurte theıls al nıcht, theıls doch nıcht SOWELL begrundet 5  I,  ‚y die
Aufhebung desselben denken LLLUSSCIL, dagegen ber noch C111 rteicher degen nachgewlesen
werden könne, der Veteln M1 dem Bedurtni( der Nationalen noch UuNSTET Pflege, un
iıhrer inständigen Bıtte dieselbe, CN LLI1LS5 ZUr Pflicht mache, auszuharten und
abwartender Liebe dem Neuen, welches der Herr Oft aut den +*ummern des Alten schafft,
ZUr vollen Gestaltung helten. Von diesem DegenN, den der Herr tort und tort aut dieses
SC11 yl Aart angefochtenes Werk un Esthen und ] etten legt ug dass den
Bethausgemeinschaftten das Verständniß Fr mehre (semelInschaft iımmermehr anfangt Raum

dass dıe Gesellschatten UuNSTET GeschwIister als walz iıhrer Umgebung und als
Lebens-Blement der Kırche dienen, dass erweckte Seelen siıch diesen (remelInschaftften
anschließen, dass dıe National- (sehulten, indem S1E siıch wıillıp der Leitung der Dıiaspora-
Arbelter überlassen, mehr Sinn un Itreb ITfeuUEer Seelenptlege der Häuftflein bekommen.
uch Aeußetrn D sıch 1E€ beginnende Besserung. Selt der Kınfuhrung der
Bethausordnung Jahre 155585 hatten allerdings dıe Liebesgaben der Nationalen ZUr

Unterstutzung des Werkes bedenklıch abgenommen, un obgleich diese Abnahme nıcht
allein der Erkaltung der Liebe, sondern uch den Fr dıe Se1lt schwierigen
Geldverhältnissen der Nationalen iıhren Csrund hatte, ö schon wieder 1116

ertreuliıche Zunahme der Beıliträge C111 Aus len diesen CGrunden konnte Synode nıcht anders
als den Beschlulßl ftassen das letländische Werk noch terner erhalten un celbst
UuNguNs t1gern Halle sollte 11UTr annn ZUr Aufhebung Postens desselben geschritten
werden, WCILIL S Sustentation ZUr Unmöglichkeıit geworden. [D werden darum uch dıe
bisherigen bedeutenden Zuschusse bIis auts e1itere gezahlt werden, zugleich ber wıird
darauthıin artbelten SC1H1, durch Erhöhung der Beıliträge der Nationalen dıe Summe 1
welter ermaliıgen. ur Erreichung dieses /Zieles torderte Synode dıe auf,
Hırtenbriete dıe Nationalen ihnen uch dıe Verpflichtung Beıliträgen Fuür Erhaltung des
Werkes nahe legen. ” (W öchentliche Nachtichten ALLS der Jahr 156585 Herrnhut
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land nicht wirklich verstanden wurde. Herrnhuter Frömmigkeit und Ge-
meindeverfassung war den Nationalgehilfen ein Eigenwert, den man nun 
nicht einfach preisgeben wollte. Lutherische Amtskirchlichkeit und 
herrnhutische Laienfrömmigkeit wurden als Gegensätze empfunden, und 
die nationalen Gehilfen konnten nicht einsehen, warum man sich den An-
griffen der Amtskirche fügen sollte. War Herrnhut oder die Brüdergemeine 
nicht eine selbstständige Freikirche? Auch für die Unitäts-Ältesten-
Konferenz tauchte die Frage auf, ob man die Herrnhuter Arbeit nicht auf 
der Basis einer selbstständigen Kirche fortführen solle.31 Das wäre ja in der 
Tat nichts Ungewöhnliches gewesen, wenn man bedenkt, dass die 
brüderischen Gemeinden in Schlesien oder England als selbstständige Ge-
meinden anerkannt wurden. 

Auf der Synode von 1868 diskutierte man vier Möglichkeiten: 
1. Aufhebung des Werkes, 2. Umgestaltung der Societät in eine Selbst-
ständige Kirche, 3. Völlige Unterordnung unter das Consistorium, oder 
4. Behauptung des gegenwärtigen Verhältnisses.32 Die Verhandlungen der 

                                                           

 

31 UAC-Protokoll vom 24. März 1860 (Bd. 1, S. 356): �Der bei dieser Gelegenheit geäußerte 
Gedanke: wir sollten in Livland als Kirche auftreten, würde, wie bemerkt wurde, wol mit 
Schwierigkeiten verbunden sein und sich nicht leicht ausführen lassen.� 
32 Das handschriftliche Protokoll der Synode findet sich UA, R.2.B.61.i.Nr.III. Über das 
Livländische Werk wurde auf den Sitzungen vom 8. und 9. Juli ausführlich verhandelt. Das 
Ergebnis wurde wie folgt in den �Wöchentlichen Nachrichten� bekannt gegeben: �Deßhalb 
vernahm die Synode mit Freuden, dass die diesem Werke sonderlich von gegnerischer Seite 
gemachten Vorwürfe theils gar nicht, theils doch nicht soweit begründet seien, um an die 
Aufhebung desselben denken zu müssen; dagegen aber noch ein reicher Segen nachgewiesen 
werden könne, der im Verein mit dem Bedürfniß der Nationalen noch unsrer Pflege, und 
ihrer inständigen Bitte um dieselbe, es uns zur Pflicht mache, auszuharren und in 
abwartender Liebe dem Neuen, welches der Herr dort auf den Trümmern des Alten schafft, 
zur vollen Gestaltung zu helfen. Von diesem Segen, den der Herr fort und fort auf dieses 
sein so hart angefochtenes Werk unter Esthen und Letten legt, zeugt, dass in den 
Bethausgemeinschaften das Verständniß für mehre Gemeinschaft immermehr anfängt Raum 
zu gewinnen, dass die Gesellschaften unsrer Geschwister als Salz ihrer Umgebung und als 
Lebens-Element der Kirche dienen, dass erweckte Seelen sich diesen Gemeinschaften 
anschließen, dass die National-Gehülfen, indem sie sich willig der Leitung der Diaspora-
Arbeiter überlassen, mehr Sinn und Trieb zu treuer Seelenpflege der Häuflein bekommen. 
Auch im Aeußern zeigt sich eine beginnende Besserung. Seit der Einführung der neuen 
Bethausordnung im Jahre 1858 hatten allerdings die Liebesgaben der Nationalen zur 
Unterstützung des Werkes bedenklich abgenommen, und obgleich diese Abnahme nicht 
allein in der Erkaltung der Liebe, sondern auch in den für die Zeit schwierigen 
Geldverhältnissen der Nationalen ihren Grund hatte, so tritt jetzt schon wieder eine 
erfreuliche Zunahme der Beiträge ein. Aus allen diesen Gründen konnte Synode nicht anders 
als den Beschluß fassen, das liefländische Werk noch ferner zu erhalten und selbst in 
ungünstigem Falle sollte nur dann zur Aufhebung eines Postens desselben geschritten 
werden, wenn seine Sustentation zur Unmöglichkeit geworden. Es werden darum auch die 
bisherigen bedeutenden Zuschüsse bis aufs weitere gezahlt werden, zugleich aber wird 
daraufhin zu arbeiten sein, durch Erhöhung der Beiträge der Nationalen die Summe immer 
weiter zu ermäßigen. Zur Erreichung dieses Zieles forderte Synode die P.A.C. auf, in einem 
Hirtenbriefe an die Nationalen ihnen auch die Verpflichtung zu Beiträgen für Erhaltung des 
Werkes nahe zu legen.� (Wöchentliche Nachrichten aus der im Jahr 1868 in Herrnhut 
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5Synode, dA1e erheblich oründlicher un: austuhrlicher als 1857 erfolgten,
wurden durch ein Komitee, clas elt Sitzungen abhielt un: mehrere orößere
Reterate behandelte, vorbereltet. Fr CA1e Aufhebung des Werkes tand Al

24aum eNnNneNsSWEeTrtE Gründe un: beschloss einstimmı1g dA1e Fortführung,
solange S1E finanzıiell [1UT7 irgendwIie tragbar. DIe Alternative, clas Werk dem
Konsistorum unterstellen, wurde m1t überwiegender Mehrheiıt abgelehnt.
Am austuhrlichsten wurde eiIne mögliche Verselbstständigung des Werkes
als eigene Bruderkirche Aiskutlert. och WAarT Al sich klar, 4sSs Aall amıt
den Diasporagedanken /Zinzendorts aufgabe un: wollte darum auf keinen
Fall dA1e eigene nıHaAatIve A4aZu ergreifen. Man chloss aber nıcht AaUS, 4sSs
a durch eine Malinahme der eglerung d1esem chrıtt CZWUDNSCH
werden könnte. y 9-  In dA1esem Falle tolgten WI1T der Noth un: ertfullten zugleich

Pflicht dA1e Natlionalen, ihnen lange als möglıch den degen
des Bruüuderwerkes erhalten.‘“4 Kıne Verselbstständigung VO  a [1UT7 einzel-
L1IC1H1 Bethausgemeinden, dA1e VO Kkonsistorium estarksten bedrängt
werden, WI1E Knothe bedenken <ab, hlelt Al nıcht f11r klug un:
geradezu f11r gefäahrlich.

Der Prases des iylaändischen Werkes, Theodor Knothe®>, sich auf
der 5Synode VO  a 1565 SALZ eindeutlg f11r dA1e letztere Alternative, dA1e Ort-
SCIZUNG der bisherigen Diasporaarbelt, e1n. Lediglich clas (O)berkonsistorium
unı eiIN1SE lutherische Pfarrer hatten aut Beendigung der Arbelt angeCLIASCNH,
aber andere Pfarrer un: V OT allem dA1e (semelnden wunschten deren Ort-
SCIZUNG. Knothe konnte sich 1107 einen (Gsrund f11r eine Beendigung des
Werks denken: den Austall der t1inanztellen Unterstutzung VO  a Herrnhult. HKr
Sagl

Wır können immer noch dAas Princip der Brüdergemeine durchführen. Weder
dA1e 1m (regensatz den alten Zeiten kleiner vewordene Anzahl wahrhafter Hr-
weckter, noch die vegenwärtige schärfere Anzıehung der uUu115 ungunstigen
Jesetze kannn uUu115 wesentlich daran hindern.?©

versammelten Provinzial-Synode der Kurop. Festländischen Unitäts-Provinz, Nr. VO (3 —
11 Julı, s 35f.)

U  ‚y R2.BB.61.E Diaspora-CLommittee, Protokolle der (L ommittee-Sitzungen, ler
Sitzung VO 19. Junı 1865

U  ‚yR211L s 415
55 ITheodor Knothe (1 85 1—]1 OM wutde aut der Insel se] gebotren un nach der Ausbildung
1m Theologischen Sem1inar Lehrer in Christiansteld, Neuwıled, Neudietendort, Zelst und
Liebwerth/Estland Vorsteher des Iıyländischen Werkes, bIis se1n Amt ALLS

Altersgrunden und der Schwierigkeiten M1t der tussischen Kegierung nach einem
A2-1 ähi:igen DIienst in Livland njederlegenfnusste.

U. R2 B.61.F Synodalbericht: Dıiaspora-Committee, Protokolle der ( ommıittee-
Sitzungen, ler Sitzung VO Junı 1865
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Synode, die erheblich gründlicher und ausführlicher als 1857 erfolgten, 
wurden durch ein Komitee, das elf Sitzungen abhielt und mehrere größere 
Referate behandelte, vorbereitet.33 Für die Aufhebung des Werkes fand man 
kaum nennenswerte Gründe und beschloss einstimmig die Fortführung, 
solange sie finanziell nur irgendwie tragbar. Die Alternative, das Werk dem 
Konsistorium zu unterstellen, wurde mit überwiegender Mehrheit abgelehnt. 
Am ausführlichsten wurde eine mögliche Verselbstständigung des Werkes 
als eigene Brüderkirche diskutiert. Doch war man sich klar, dass man damit 
den Diasporagedanken Zinzendorfs aufgäbe und wollte darum auf keinen 
Fall die eigene Initiative dazu ergreifen. Man schloss aber nicht aus, dass 
man durch eine Maßnahme der Regierung zu diesem Schritt gezwungen 
��������	��
����
�������������������
�������������
������������
������������

unsre Pflicht gegen die Nationalen, ihnen so lange als möglich den Segen 
�������������������������
����

34 Eine Verselbstständigung von nur einzel-
nen Bethausgemeinden, die vom Konsistorium am stärksten bedrängt 
werden, wie Knothe zu bedenken gab, hielt man nicht für klug und 
geradezu für gefährlich.  

Der Präses des livländischen Werkes, Theodor Knothe35, setzte sich auf 
der Synode von 1868 ganz eindeutig für die letztere Alternative, die Fort-
setzung der bisherigen Diasporaarbeit, ein. Lediglich das Oberkonsistorium 
und einige lutherische Pfarrer hätten auf Beendigung der Arbeit angetragen, 
aber andere Pfarrer und vor allem die Gemeinden wünschten deren Fort-
setzung. Knothe konnte sich nur einen Grund für eine Beendigung des 
Werks denken: den Ausfall der finanziellen Unterstützung von Herrnhut. Er 
sagt:  

 
Wir können immer noch das Princip der Brüdergemeine durchführen. Weder 

die im Gegensatz zu den alten Zeiten kleiner gewordene Anzahl wahrhafter Er-

weckter, noch die gegenwärtige schärfere Anziehung der uns ungünstigen 

Gesetze kann uns wesentlich daran hindern.36 

 

                                                                                                                                   

 

versammelten Provinzial-Synode der Europ. Festländischen Unitäts-Provinz, Nr. 6 vom 6.�
11. Juli, S. 35f.). 
33  UA, R.2.B.61.F: Diaspora-Committee, I. Protokolle der Committee-Sitzungen, hier 6. 
Sitzung vom 19. Juni 1868. 
34 UA, R.2.B.61.i.Nr. III, S. 313. 
35 Theodor Knothe (1831�1904) wurde auf der Insel Ösel geboren und nach der Ausbildung 
im Theologischen Seminar Lehrer in Christiansfeld, Neuwied, Neudietendorf, Zeist und 
Liebwerth/Estland 1864�1903 Vorsteher des livländischen Werkes, bis er sein Amt aus 
Altersgründen und wegen der Schwierigkeiten mit der russischen Regierung nach einem 
42-jährigen Dienst in Livland niederlegen musste. 
36  UA, R.2.B.61.F Synodalbericht: Diaspora-Committee, I. Protokolle der Committee-
Sitzungen, hier 6. Sitzung vom 19. Juni 1868. 
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der DDas (seneral ( ‚ons1storium verlange „„das Aufgeben des
Ecclestolilsmus 11 Princıp. Letzteres geschah aber VO  a ULLSCITICT Se1lte nicht,
insotern WI1Tr Ecclestiolilsmus dA1e Riıchtung unı clas treben verstehen,
erweckte Seelen, dA1e sich 1n clas LICUEC Wesen 1n C hristo haben
lassen, ohne Anwendung einer Orm fre1 unı 1n sich VO  a selbst ergebender
Welse einer (Gemelnschatt aut dem Lebensgrunde VCI1-

ein1gen. ‘ HKr o1bt Z 4SSs Al CA1e Auflösung der Bethausgemeinschaften
VO  a Herrnhut AauUS gelegentlich ausgesprochen habe un: clas „voreilig””
EKs habe 1107 Entmutigung un: Verbitterung, Ja „passıven Widerstand“ be-
wirkt. Dagegen wIirbt f11r den „Neubau“ der Bethausgemeinschaften AaUS

dem (Jelst der Diaspora, der lebendigen inneren Gemelnschaft m1t
C hristus aut dem Boden der Landeskıirche. HKr sich 1n d1esem An-
hegen e1INs m1t der Unitäts-Altesten-Konferenz, dA1e berelt WAar, f11r dleses
Prinzıip des Diasporagedankens strelten. Als ein Pastor der Landeskirche
dem Diakon Kremser verbat, e1in Bethaus betreten, sowochl der
Vorsteher des Livyvlandischen Werkes W1E CA1e Unitäts-Altesten-Konferenz CA1e
Ansıcht, 4SSs lediglich annn Gehorsam elsten MUSSE, WL clas
Konsistorum dleses anordne. Man VEILITAL 1er den Gsrundsatz: „Kıne
völlige Unterordnung clas ( ‚ons1storum 1st nıcht thunlich, sondern
annn 11UT7 bedingungswelse geschehen, insotern (senNneralconsistorum
Diaspora-|Prinzıp anerkennt (ın welchem Fall 1L1ISCTIC Arbelter DEWISSET-
maßen als Ptarrmikare der dortigen Prediger anzusehen se1n würden). *

uch aut der 5Synode VO  a 15584 tellte der ruhere Diasporaarbeiter
Kruger” den Antrag, CA1e Iyländıiısche Arbelt als selbstständige Kırche tort-
zuführen, WC1I1M1 1€6s$ 1n der ıyländischen kKonterenz gewünscht werde, unı
CA1e Durchführung VO  a Herrnhut AaUSs unterstutzen. ber dA1e Konterenz
konnte sich datur nıcht entschelden. DIe Ausführung dleses Plans hätte dem
Diasporagedanken widersprochen un: dA1e Arbelt 1n anderen Tellen
Deutschlands m1t einem Problem belastet, clas clas DCSAMLE Diasporawerk
etztliıch unglaubwürdig gemacht hatte DDa dA1e bruderische Diasporaarbeit
den Landeskirchen zugutekommen sollte, konnte Al 11L  ' nıcht anders unı
MUSSTE dA1e Verfügungen des Konsistoriums Oder CA1e Beschlusse der Landes-
synode anerkennen.

AT U  ‚y R.2.BB.61.h.E Diaspora-Committee, (Beilage 4 Bericht VO  - Knothe s
Ebd., - }
U AC-Protokall September 1760 (Bd 3, s
U  ‚y R.2.BB.61.h.E Dıiaspora-Comitee, Sitzungsprotokolle, Sitzung.

41 etmann (Kar Kruger (1829—1905) ALIS Berlın wutrde nach der Ausbildung 1m
Theologischen Sem1inar 1852 TLehrer in Niesky, 1561 Bruüderpfleger in Ebersdorf, 8 /1
Diasporapfleger in Livland, danach in Potsdam, Altona und 1576 ( emenmnhelter in
Königsfeld un 1575 in Gnadentrel, uch bıis seInem Ruhestand 1905 Direktor der
Knabenans talt WArL.
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Ecclesiolismus im Princip. Letzteres geschah aber von unserer Seite nicht, 
insofern wir unter Ecclesiolismus die Richtung und das Streben verstehen, 
erweckte Seelen, die sich in das neue Wesen in Christo haben versetzen 
lassen, ohne Anwendung einer Form frei und in sich von selbst ergebender 
Weise zu einer Gemeinschaft auf dem neuen Lebensgrunde zu ver-
���������

37 Er gibt zu, dass man die Auflösung der Bethausgemeinschaften 
von Herrnhut 	�
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dem Geist der Diaspora, d.h. der lebendigen inneren Gemeinschaft mit 
Christus auf dem Boden der Landeskirche.38 Er wusste sich in diesem An-
liegen eins mit der Unitäts-Ältesten-Konferenz, die bereit war, für dieses 
Prinzip des Diasporagedankens zu streiten. Als ein Pastor der Landeskirche 
dem Diakon Kremser verbat, ein Bethaus zu betreten, vertraten sowohl der 
Vorsteher des Livländischen Werkes wie die Unitäts-Ältesten-Konferenz die 
Ansicht, dass er lediglich dann Gehorsam leisten müsse, wenn das 
Konsistorium dieses anordne. 39  )	�� �����	�� ����� ���� �����
	�*�� ������
völlige Unterordnung unter das Consistorium ist nicht thunlich, sondern 
kann nur bedingungsweise geschehen, insofern Generalconsistorium unser 
[Diaspora-]Prinzip anerkennt (in welchem Fall unsere Arbeiter gewisser-
�	+���	
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40 
Auch auf der Synode von 1884 stellte der frühere Diasporaarbeiter 

Krüger41 den Antrag, die livländische Arbeit als selbstständige Kirche fort-
zuführen, wenn dies in der livländischen Konferenz gewünscht werde, und 
die Durchführung von Herrnhut aus zu unterstützen. Aber die Konferenz 
konnte sich dafür nicht entscheiden. Die Ausführung dieses Plans hätte dem 
Diasporagedanken widersprochen und die Arbeit in anderen Teilen 
Deutschlands mit einem Problem belastet, das das gesamte Diasporawerk 
letztlich unglaubwürdig gemacht hätte. Da die brüderische Diasporaarbeit 
den Landeskirchen zugutekommen sollte, konnte man nun nicht anders und 
musste die Verfügungen des Konsistoriums oder die Beschlüsse der Landes-
synode anerkennen. 

                                                           

 

37 UA, R.2.B.61.h.F: Diaspora-Committee, V. (Beilage 4), Bericht von Knothe S. 2. 
38 Ebd., S. 2f. 
39 UAC-Protokoll 4. September 1760 (Bd. 3, S. 252f.). 
40 UA, R.2.B.61.h.F: Diaspora-Comitee, I. Sitzungsprotokolle, 9. Sitzung. 
41  Hermann (Karl) Krüger (1829.1905) aus Berlin wurde nach der Ausbildung im 
Theologischen Seminar 1852 Lehrer in Niesky, 1861 Brüderpfleger in Ebersdorf, 1864.1871 
Diasporapfleger in Livland, danach in Potsdam, Altona und 1876 Gemeinhelfer in 
Königsfeld und 1878 in Gnadenfrei, wo er auch bis zu seinem Ruhestand 1905 Direktor der 
Knabenanstalt war. 
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och och einmal zuruck Z Jahr 1760 Kıne Jungere (reneration, CA1e
m1t den Iradıtionen des iyländiıschen Werkes nıcht WAarT, konnte
recht selbstkritisch denken. Den Jungen Prediger Woldemar Nıtschmann 2
quälte dA1e UuLLS geradezu modern anmutencle Dorge un: („ew1lssensSnNOt, ob
Al namlıch nıcht eine Schulcdl gegenüber der lutherischen Kırche e1N-
gestehen un: Offentlich ausdtuüucken MUSSe. ‚„ WIr hatten der Kırche
gegenüber och niemals recht Bußlie gethan””, DIe Unitäts-Altesten-
Konterenz konnte m1t einem solchen „offenen Bullbekenntnil3“‘ schwer
umgehen. Kın solches Bekenntnis 1n d1eser S1ituation VOT dem (seneral-
kons1istorlum konnte ıhr nıcht ratsamı erscheinen, unı schon AT nicht, WC1I1M1

CS VO  a einer Behoörde ausgesprochen wIircl S1e hatte relilich nıchts ein
privates Schuldbekenntnis ber ein solches Schuldbekenntnis atte Ja [1UT7

Sinn gemacht, WCI111 ı1hm weltere Zugeständnisse Oder AT CA1e ganzliche
Aufgabe der Arbe1t gefolgt waren. Br Burckhardt als Vorsteher des Werkes
VO  a _17 864 versprach sich mehr davon, WC1I1M1 ELWa Hermann 1tt eine
Antwort aut Theodos1ius Harnack schreiben wurde, un A4aZu gabe ı1hm
SCIL Mater1a1.4* / u cdeser chrıft 1st CS tatsachlich och 1761 gekommen.
1tt chrieb eine sehr talre unı CA1e Probleme klar erftassende ‚Schutz-
schritt‘ fiır CA1e bruüderische Arbelt 1n Livland, CA1e CA1e jJungsten organge
austuhrlich reterlert.

DiIie weltere Entwicklung ıs 1900

Zunächst kam CS 1872 herum och einmal einem verstäarkten AngrIiff
der lutherischen Pastoren bzw. des Generalkonsistoriums aut CA1e Arbelt der
Bruder 1n Livland Der bruderische Agent 1n St Petersburg sprach
VO  a einem „ Vernichtungskampf””. DIe brüderischen Diakone ollten 1n Sa-
kunft nıcht mehr Z Abendmahl zugelassen werden. Beispielhaft 1st 1er
Pfarrer Kl K aehlbrandt? AaUSs Neu-Pebalg HNELNCLL, der sich nıcht 1107

den Iıyländischen Prases, sondern auch CA1e Unitäts-Altesten-Konferenz
wandte. DDa CA1e Brüdergemeline den Strelit 1n dA1e Kırche habe,
MUSSe S1E ıhn 11L  ' auch wieder endigen. Kın segensreiches gedeihliches
1Irtken nebenelinander gabe CS nicht, WI1E CA1e letzten Jahrzehnte geze19t

Woldemar Nıtschmann, 15827 in Datepta geboren, wutde nach seliner Ausbildung 1m
TLehrer 1806)Theologischen Sem1inar in Neuwıled, Nıesky un Köntgsfeld un

Socletätsarbeiter in Kıya, 158506585 M1t A 1 Jahren starb.
U AC-Protokall VO November 15860) (Bd. s 151)
Ebd., s 4598 VO Dezember 15860 / um 1 ıtel VO Phıtts Schritt Anm

45 arl August Bmil Kacehlbrandt wutrde 1850 in Neu-Pebalg geboten, studierte in Dorpat
Theologıe un wutrde nach einer Stelle als Hauslehter un einer Reise durch Deutschland, dıe
Schwelz und Italıen 15865 Pastor Adyunkt in Neu-Pebalg, 18574 voller Pfarrer, Se1t 1554 uch
Propst des Wendenschen Sprengels, VO  - VYO6 Oberpastor St. Detr1 in Kıga (Lenz,
Lexikon (w1 Anm 10), s 5061)
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Doch noch einmal zurück zum Jahr 1760. Eine jüngere Generation, die 
mit den Traditionen des livländischen Werkes nicht so vertraut war, konnte 
recht selbstkritisch denken. Den jungen Prediger Woldemar Nitschmann42 
quälte die uns geradezu modern anmutende Sorge und Gewissensnot, ob 
man nämlich nicht eine Schuld gegenüber der lutherischen Kirche ein-
gestehen und ��������	
� �
����	���� ������� ����� 
������ ���� ���	
��
���������� ��	
� �������� ��	
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���� 43  Die Unitäts-Ältesten-
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umgehen. Ein solches Bekenntnis in dieser Situation vor dem General-
konsistorium konnte ihr nicht ratsam erscheinen, und schon gar nicht, wenn 
es von einer Behörde ausgesprochen wird. Sie hatte freilich nichts gegen ein 
privates Schuldbekenntnis. Aber ein solches Schuldbekenntnis hätte ja nur 
Sinn gemacht, wenn ihm weitere Zugeständnisse oder gar die gänzliche 
Aufgabe der Arbeit gefolgt wären. Br. Burckhardt als Vorsteher des Werkes 
von 1859-1864 versprach sich mehr davon, wenn etwa Hermann Plitt eine 
Antwort auf Theodosius Harnack schreiben würde, und dazu gäbe er ihm 
gern Material.44 Zu dieser Schrift ist es tatsächlich noch 1761 gekommen. 
Plitt �	
����� ����� ��
�� ������ 
��� ���� !�������� ����� ����������� "#	

�z-
�	
����$� ��� die brüderische Arbeit in Livland, die die jüngsten Vorgänge 
ausführlich referiert. 

 
5. Die weitere Entwicklung bis 1900 
 
Zunächst kam es um 1872 herum noch einmal zu einem verstärkten Angriff 
der lutherischen Pastoren bzw. des Generalkonsistoriums auf die Arbeit der 
Brüder in Livland. Der brüderische Agent in St. Petersburg sprach sogar 
%����������&����	
�
������'����(�����������	
���(������������������)u-
kunft nicht mehr zum Abendmahl zugelassen werden. Beispielhaft ist hier 
Pfarrer Emil Kaehlbrandt45 aus Neu-Pebalg zu nennen, der sich nicht nur an 
den livländischen Präses, sondern auch an die Unitäts-Ältesten-Konferenz 
wandte. Da die Brüdergemeine den Streit in die Kirche getragen habe, 
müsse sie ihn nun auch wieder endigen. Ein segensreiches gedeihliches 
Wirken nebeneinander gäbe es nicht, wie die letzten Jahrzehnte gezeigt 

                                                           

 

42  Woldemar Nitschmann, 1827 in Sarepta geboren, wurde nach seiner Ausbildung im 
Theologischen Seminar Lehrer in Neuwied, Niesky und Königsfeld und 1860 
Societätsarbeiter in Riga, wo er 1868 mit 41 Jahren starb.  
43 UAC-Protokoll vom 6. November 1860 (Bd. 4, S. 151). 
44 Ebd., S. 338 vom 29. Dezember 1860. Zum Titel von Plitts Schrift s. Anm. 3. 
45 Karl August Emil Kaehlbrandt wurde 1836 in Neu-Pebalg geboren, studierte in Dorpat 
Theologie und wurde nach einer Stelle als Hauslehrer und einer Reise durch Deutschland, die 
Schweiz und Italien 1863 Pastor Adjunkt in Neu-Pebalg, 1874 voller Pfarrer, seit 1884 auch 
Propst des Wendenschen Sprengels, von 1896*1906 Oberpastor zu St. Petri in Riga (Lenz, 
Lexikon (wie Anm. 10), S. 361). 
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haben AWar SC1 Herrnhut gegenwart1ig „noch eiIne Macht, aber weder eiIne
geistige och gelstliche och ıttliıche Macht, sondern e1in NsUtut einer
rein außerlichen, soc1lal-rationalen Bauernartistokratie herabgesunken.“
Daher solle Herrnhut selIne Diasporatätigkeit 1n seiInem Kirchspiel aufgeben,
c1e Arbelter abberuten un: CA1e Bethäuser ı1hm übergeben. Darauf konnte
unı wollte sich CA1e Unitäts-Altesten-Konferenz un: auch Prases K nothe
nıcht einlassen. Man hlelt dem Diasporagedanken ftest un: wollte ıh: sich
nıcht VO  a einem Pastor AaUSs der and nehmen lassen.

Den Todessto[(3 des Iiyländischen Werkes hat etztliıch aber wohl nıcht
CA1e lutherische Kıirche, sondern dA1e Polıtik der Regierung un: CA1e ewegung
der Jungesten unı Jungletten gegeben, „„CINE m1t weltlicher (resinnung, un:
unverhullter Irrelio10sität gesattigte nationale ewegung ber den Letten
unı Ksten, “ ‚„‚welche dA1e emuter gelstlichen /Zielen verschlo(3. Von cla
wandte sich CA1e Jungere (‚eneratlion VO Bethause ab; der Besuch der Ver-
sammlungen wurcle schwaächer un: dA1e Heranbildung Gehilten un:
Vorleser schwieriger””, schre1bt Knothe.#”

Vorübergehend schlen CS >  $ als könnte eiIne methodistischem Kın-
uUSS estehende Erweckungsbewegung 1n Estland och einmal Leben
auch fiır CA1e Brüdergemeline entzunden. DIe Besucherzahlen stiegen 1n Sılcl-
estland deutlich A} aber CS gab Ort keine Oder nıcht Bethäuser unı
dA1e Gründung Bethäuser Knothe hätte SCIL 1n MarjJama e1in Haus
errichtet wurcle VO  a der eglerung nıcht DOCSTALLEL,. DIe russische Ad-
ministration trocknete CA1e brüuderischen Posten eintach dacdurch AaUS, 4sSs s1e,
WCI111 einer 1n den Ruhestand glflg, den Nachfolgern keine Arbeitserlaubnis
gab Oder dlese vIiele Jahre hinausschob, 4SSs keine geordnete V ersorgung
mehr möglıch wurde. Knothe schlildert CA1e Probleme 1n seiInem Bericht f11r
dA1e 5Synode VO  a 19017 anschaulich: „Unsere Bethäuser erstrecken sich immer
och ber einen Raum, welcher vliermal oroß 1st als clas Könlgreich
Sachsen: aber ihre Zahl hat Nalı ungefäahr einem halben Jahrhundert, ZUETSLT

langsam, spater aber 1emlich rasch, ELWa dA1e Hälfte abgenommen
egen ELWa 250 Bethäuser 1n der Blutezelt des Werkes haben WI1T jetzt 11UT7

och ungefahr 12545 Mıt der Z Teıl gewaltsamen Enteignung der Bet-
hauser oINS naturliıch der Freundeskreis merklich zuruck un: amıt CA1e
Liebesgaben der Besucher, CA1e f11r CA1e Versorgung der Diakone un: (Je-
hılfen wichtig$ 4sSSs CA1e Arbelt auch finanzıtell fiır Herrnhut 24aum
och tragbar WT

ach den Angrıiffen der lutherischen Kırche un: dem Versuch, clas
Diasporawerk 1n Livyland umzubauen, könnte Al meınen, 4SSs dleses
schon balcdcl Boden lag DDas 1st aber keineswegs der Fall Der Rückgang

U AC-Protokall VO 271 Maı 18572 (Bd s 1506, vol s 1541 59)
A U  ‚y R2.B.S6.d.V. Synode VO  - 1901 Betricht ber das Iıyländische Werk.

Ebd
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haben. Zwar sei Herrnhut ���������	�
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geistige noch geistliche noch sittliche Macht, sondern ein Institut zu einer 
rein äußerlichen, social-���	������
 ��������	�������	�
 ��������������� 46 
Daher solle Herrnhut seine Diasporatätigkeit in seinem Kirchspiel aufgeben, 
die Arbeiter abberufen und die Bethäuser ihm übergeben. Darauf konnte 
und wollte sich die Unitäts-Ältesten-Konferenz und auch Präses Knothe 
nicht einlassen. Man hielt an dem Diasporagedanken fest und wollte ihn sich 
nicht von einem Pastor aus der Hand nehmen lassen. 

Den Todesstoß des livländischen Werkes hat letztlich aber wohl nicht 
die lutherische Kirche, sondern die Politik der Regierung und die Bewegung 
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unverhüllter Irreligiosität gesättigte nationale Bewegung über den Letten 
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wandte sich die jüngere Generation vom Bethause ab; der Besuch der Ver-
sammlungen wurde schwächer und die Heranbildung neuer Gehilfen und 
#�������
�
��	��	�����
�
��eibt Knothe.47 

Vorübergehend schien es so, als könnte eine unter methodistischem Ein-
fluss stehende Erweckungsbewegung in Estland noch einmal neues Leben 
auch für die Brüdergemeine entzünden. Die Besucherzahlen stiegen in Süd-
estland deutlich an, aber es gab dort keine oder nicht genug Bethäuser und 
die Gründung neuer Bethäuser $ Knothe hätte gern in Märjama ein Haus 
errichtet $ wurde von der Regierung nicht gestattet. Die russische Ad-
ministration trocknete die brüderischen Posten einfach dadurch aus, dass sie, 
wenn einer in den Ruhestand ging, den Nachfolgern keine Arbeitserlaubnis 
gab oder diese viele Jahre hinausschob, so dass keine geordnete Versorgung 
mehr möglich wurde. Knothe schildert die Probleme in seinem Bericht für 
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noch über einen Raum, welcher viermal so groß ist als das Königreich 
Sachsen; aber ihre Zahl hat seit ungefähr einem halben Jahrhundert, zuerst 
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Gegen etwa 250 Bethäuser in der Blütezeit des Werkes haben wir jetzt nur 
��
�
����/���
'12��

48 Mit der zum Teil gewaltsamen Enteignung der Bet-
häuser ging natürlich der Freundeskreis merklich zurück und damit die 
Liebesgaben der Besucher, die für die Versorgung der Diakone und Ge-
hilfen wichtig waren, so dass die Arbeit auch finanziell für Herrnhut kaum 
noch tragbar war.  

Nach den Angriffen der lutherischen Kirche und dem Versuch, das 
Diasporawerk in Livland umzubauen, könnte man meinen, dass dieses 
schon bald am Boden lag. Das ist aber keineswegs der Fall. Der Rückgang 

                                                           

 

46 UAC-Protokoll vom 21. Mai 1872 (Bd. 2, S. 156, vgl. S. 154$159). 
47 UA, R.2.B.86.d.V. Synode von 1901. Bericht über das livländische Werk. 
48 Ebd. 
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vollzog sich vielmehr cschr langsam. Von den 15 Diasporaposten 1mM Jahr
1857 bestanden ach ber 0) Jahren, also 1867/, och 10 Neuwelke un:
Birkau, Lindheim, Rıga, Dorpat, („rüunau, Fellın, Hapsal, Liebwerth,
Tuddolıin, Insel Uesel). Im Jahr 1900 verblieben och Posten (Kıga,
(Grüunau, Dorpat, Hapsal, Liebwerth, Tuddolin).** Als Prases Knothe 1905 1n
Ruhestand glflg, MUSSTE dA1e Bethäuser SeINESs Berzirks Liebwerth der
lutherischen Kırche übergeben. 1907 bestanden annn [1UT7 och Posten,
Rıga f11r Lettland, un: Dorpat f11r Estland

DIe Entwicklung 1sSt einzelnen (Jrten unterschledlich. Ich habe einmal
f11r den Lindheimer Berzirk CA1e Zahlen verglichen.°“ Hatte der Berz1irk 1854
1 Bethaäuser, 158972 och 2 ELWa vIiele W1E 11 Jahre 1859 ber 1107

einem cdeser Bethäuser tand jeden donntag (sottesdcdienst be1 15 andern
11UT7 alle drel, gelegentlich alle ”7We]1 Worchen. Bel den übrigen WT der
(sottesdienst och seltener. Hır uUuLLS heute 1sSt erstaunlich, 4sSs alle Bethaus-
gemeilnschaften dA1e bruüuderischen Chorteste, VOT allem clas Ehechor-,
Kiınderchor- unı Witwenchortest m1t oroßer Regelmäßigkeit telerten. uch
CA1e Zahl der Gehilten 1st 1mM Berzirk Lindheim nıcht kleiner geworden. DIe
Stärke VO  a Lindheim lag 1n der Schule, dA1e OrTt och blühte, reilich 1INS dA1e
Zahl der chuler zurück, als dA1e russische Sprache als Unterrichtssprache f11r
alle Fächer eingeführt wurde, WAaS e1in Problem f11r den brüuderischen Schul-
leiter bedeutete, ennn 11L  = wurden ı1hm Junge russisch sprechende
Lehrerinnen zugewlesen, CA1e CA1e Herrnhuter TIradıtion nıcht kannten. Mıt
der Russifizierung OINO dA1e Förderung der orthodoxen Kırche als Staats-
kırche des Landes and 1n and

Neben dA1esen außeren Faktoren Knothe auch innere Motive f11r
den Niedergang. 5 ] DDas bruüuderische rtbe hat durch dA1e Schulbücher,
Liturgie-, (resang- unı Erbauungsbücher nıcht stark gewirkt, 4SSs eiIne
lebendigere Herrnhuter Frömmigkeit dA1e (semelnden och ach 158600 SC
prax" hätte TIradıtionen der lutherischen Amltskıirche wirkten auf CA1e
Bethausgemeinschaften ein, WC1I1M1 S1E 1n landeskirchlicher Trägerschaft
standen. Durch dA1e Erweckung 1n Estland wurde eine Bekehrungsfrömm1g-
elIt einflussreich, dA1e CA1e Frömmigkeit der Gememnschaften 11 Sinne
amernt1ikanıscher Erweckungstheologie veranderte. Der Versuch VO  a 1809,
f11r CA1e Letten eine Neuformulerung der „Häufleins-Ordnung” den
gegebenen Umständen schmackhaft machen, erreichte se1n /Ziel wohl
au DIe Ordnung vermled alle heiklen Punkte, verlegte CA1e Gemelmnschaft
m1t C hristus Sallz 1n clas Innerliche un: suchte e1ne mögliche Verbindung
ZUT lutherischen Kırche herzustellen, WAaS 1n der damaligen S1ituation 4aum
och gelingen konnte. Dennoch stellt S16 einen eindrucklichen Versuch dar,

vVgol AZu dıe Angaben in den jewenigen Jahrgängen der Bruder-Kalender.
5(} U  ‚y 19.G.a.1535.2.14
51 U  ‚y R2.B.S6.d.V.
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vollzog sich vielmehr sehr langsam. Von den 13 Diasporaposten im Jahr 
1857 bestanden nach über 30 Jahren, also 1887, noch 10: Neuwelke und 
Birkau, Lindheim, Riga, Dorpat, Grünau, Fellin, Hapsal, Liebwerth, 
Tuddolin, Insel Oesel). Im Jahr 1900 verblieben noch 6 Posten (Riga, 
Grünau, Dorpat, Hapsal, Liebwerth, Tuddolin).49 Als Präses Knothe 1903 in 
Ruhestand ging, musste er die Bethäuser seines Bezirks Liebwerth der 
lutherischen Kirche übergeben. 1907 bestanden dann nur noch 2 Posten, 
Riga für Lettland, und Dorpat für Estland. 

Die Entwicklung ist an einzelnen Orten unterschiedlich. Ich habe einmal 
für den Lindheimer Bezirk die Zahlen verglichen.50 Hatte der Bezirk 1854 
31 Bethäuser, so 1892 noch 22, etwa so viele wie im Jahre 1839. Aber nur an 
einem dieser Bethäuser fand jeden Sonntag Gottesdienst statt, bei 13 andern 
nur alle drei, gelegentlich alle zwei Wochen. Bei den übrigen war der 
Gottesdienst noch seltener. Für uns heute ist erstaunlich, dass alle Bethaus-
gemeinschaften die brüderischen Chorfeste, vor allem das Ehechor-, 
Kinderchor- und Witwenchorfest mit großer Regelmäßigkeit feierten. Auch 
die Zahl der Gehilfen ist im Bezirk Lindheim nicht kleiner geworden. Die 
Stärke von Lindheim lag in der Schule, die dort noch blühte, freilich ging die 
Zahl der Schüler zurück, als die russische Sprache als Unterrichtssprache für 
alle Fächer eingeführt wurde, was ein Problem für den brüderischen Schul-
leiter bedeutete, denn nun wurden ihm junge russisch sprechende 
Lehrerinnen zugewiesen, die die Herrnhuter Tradition nicht kannten. Mit 
der Russifizierung ging die Förderung der orthodoxen Kirche als Staats-
kirche des Landes Hand in Hand.  

Neben diesen äußeren Faktoren nennt Knothe auch innere Motive für 
den Niedergang. 51  Das brüderische Erbe hat durch die Schulbücher, 
Liturgie-, Gesang- und Erbauungsbücher nicht so stark gewirkt, dass eine 
lebendigere Herrnhuter Frömmigkeit die Gemeinden noch nach 1860 ge-
prägt hätte. Traditionen der lutherischen Amtskirche wirkten auf die 
Bethausgemeinschaften ein, wenn sie in landeskirchlicher Trägerschaft 
standen. Durch die Erweckung in Estland wurde eine Bekehrungsfrömmig-
keit einflussreich, die die Frömmigkeit der Gemeinschaften im Sinne 
amerikanischer Erweckungstheologie veränderte. Der Versuch von 1865, 
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gegebenen Umständen schmackhaft zu machen, erreichte sein Ziel wohl 
kaum. Die Ordnung vermied alle heiklen Punkte, verlegte die Gemeinschaft 
mit Christus ganz in das Innerliche und suchte eine mögliche Verbindung 
zur lutherischen Kirche herzustellen, was in der damaligen Situation kaum 
noch gelingen konnte. Dennoch stellt sie einen eindrücklichen Versuch dar, 

                                                           

 

49 Vgl. dazu die Angaben in den jeweiligen Jahrgängen der Brüder-Kalender. 
50 UA, R.19.G.a.13.2.14. 
51 UA, R.2.B.86.d.V. 
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CA1e brüuderische (emeinschaftspflege 1n einer verbindlichen Oorm als Ver-
pflichtung gegenseltiger Geschwisterschaft tormulieren. Kıne
vergleichbare Verpflichtung hat CS 1n Deutschland nıcht gegeben, ennn dA1e
hler üblichen Statuten einer emelne entspringen doch andertren Motiven
unı nthalten nıcht d1ese Verpflichtung einer oleichsam kommunttaren
Lebenstorm. S1e werden daher als Anlage abgedruckt. Re1izvoll ware CS,
dlese Ordnung m1t einer trüheren Fassung vergleichen. Was dA1e
Brüdergemeine der Fortführung des Werkes 1n Livland testhielt, WT CA1e
Überzeugung un: Hoffnung, den dortigen Christen den degen einer
intensiveren (emeinschaftspflege erhalten, c1e c1e Landeskirche nıcht
anbleten konnte unı wollte.

Schlussfolgerung
DDas iyländıische Werk 1st e1in Musterbeispiel f11r CA1e Problematık der
bruüuderischen Diasporaarbeit 1n dem Fall, WC1I1M1 CS Z Kontlıkt m1t der
LandeskIirche kommt. Nirgendwo 1sSt d1eser Kontlıkt scharter geführt
worden unı tolgen- un: verlustreicher SCWESCH als 11 Baltıkum Der
Konftlıkt WAarT 1mM Gsrunde nıcht lösen. EKs WT wohl >  $ 4SSs sich CA1e
Diasporaarbeit 1mM Baltıkum verselbstständigt hatte un: aut Grund ihrer
Größe, CA1e Ja dA1e Brüdergemeinen 1n Deutschland be1 weltem übertraf,
einem eigenen Kirchenorganiısmus herangewachsen WE DIe Brüder sahen
cdarın einen degen (rx0Ottes, den S16 nıcht gesucht hatten. Was aber un  $ WC1I1M1

c1e Landeskirche sich dlese Arbe1t verbat un 1n Konfrontation ZUTT Bruder-
gemeIne o1INeT Als CA1e Leitung 1n Herrnhut dem ursprünglichen
Diasporagedanken einer ‚KEcclesiola 1n Eccles1ia® zuruckkehren wollte un: CA1e
geschichtlich gewachsenen Strukturen beschnitt, olaubte iıhr clas dA1e
lutherische Kırche nıcht mehr un: dA1e lettischen Christen befürchteten, 4SSs
Al ihnen wichtige Formen der (Gremeimnschaftsbildung nehmen wolle DIe
Unitäts-Altesten-Konferenz un: CA1e Präsides des Iıylaändıschen Werkes
strıtten f11r ihre bruderische Sicht un: etzten sich damıt zwischen belde
Stuhle. Aus lutherischer Sicht <ah CS AaUS, als wollten S16 doch eigene
kıirchliche Verfassungselemente behalten un: eine konftes sionsübergreifende
unlonıistische Arbelt LU:  5 Aus lettischer Sicht verwasserte un: verschenkte
Al wichtig gewordene TIradıtionen der (remeinschaftsbildung un:
Frömmigkeit,

W1e geht CA1e heutige Bruüuderkirche m1t d1esem Kontlıkt annn U W

CA1e lutherische Kırche andere Wege geht, als iıhr Heb ist” annn S1E annn
och eine Verlebendigung der Landeskirche erhoften un: durch ihre An-
gebote erreichen” Das geht doch 1107 dann, WC1I1M1 S1E 1n engster Fühlung m1t

z\x. In U.  y 19.G.a.15.2.15 tindet siıch ine Siıcherlıch altere Ordnung, leider undatliert, völlıg
unterschiedlich tormulitert, un doch in der Sache Sallz verwandt.
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die brüderische Gemeinschaftspflege in einer verbindlichen Form als Ver-
pflichtung zu gegenseitiger Geschwisterschaft zu formulieren. Eine 
vergleichbare Verpflichtung hat es in Deutschland nicht gegeben, denn die 
hier üblichen Statuten einer Gemeine entspringen doch anderen Motiven 
und enthalten nicht diese Verpflichtung zu einer gleichsam kommunitären 
Lebensform. Sie werden daher als Anlage 3 abgedruckt. Reizvoll wäre es, 
diese Ordnung mit einer früheren Fassung zu vergleichen. 52  Was die 
Brüdergemeine an der Fortführung des Werkes in Livland festhielt, war die 
Überzeugung und Hoffnung, den dortigen Christen den Segen einer 
intensiveren Gemeinschaftspflege zu erhalten, die die Landeskirche nicht 
anbieten konnte und wollte.  

 
6. Schlussfolgerung 
 
Das livländische Werk ist ein Musterbeispiel für die Problematik der 
brüderischen Diasporaarbeit in dem Fall, wenn es zum Konflikt mit der 
Landeskirche kommt. Nirgendwo ist dieser Konflikt schärfer geführt 
worden und folgen- und verlustreicher gewesen als im Baltikum. Der 
Konflikt war im Grunde nicht zu lösen. Es war wohl so, dass sich die 
Diasporaarbeit im Baltikum verselbstständigt hatte und auf Grund ihrer 
Größe, die ja die Brüdergemeinen in Deutschland bei weitem übertraf, zu 
einem eigenen Kirchenorganismus herangewachsen war. Die Brüder sahen 
darin einen Segen Gottes, den sie nicht gesucht hatten. Was aber tun, wenn 
die Landeskirche sich diese Arbeit verbat und in Konfrontation zur Brüder-
gemeine ging? Als die Leitung in Herrnhut zu dem ursprünglichen 
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geschichtlich gewachsenen Strukturen beschnitt, glaubte ihr das die 
lutherische Kirche nicht mehr und die lettischen Christen befürchteten, dass 
man ihnen wichtige Formen der Gemeinschaftsbildung nehmen wolle. Die 
Unitäts-Ältesten-Konferenz und die Präsides des livländischen Werkes 
stritten für ihre brüderische Sicht und setzten sich damit zwischen beide 
Stühle. Aus lutherischer Sicht sah es so aus, als wollten sie doch eigene 
kirchliche Verfassungselemente behalten und eine konfessionsübergreifende 
unionistische Arbeit tun. Aus lettischer Sicht verwässerte und verschenkte 
man wichtig gewordene Traditionen der Gemeinschaftsbildung und 
Frömmigkeit. 

Wie geht die heutige Brüderkirche mit diesem Konflikt dann um, wenn 
die lutherische Kirche andere Wege geht, als ihr lieb ist? Kann sie dann 
noch eine Verlebendigung der Landeskirche erhoffen und durch ihre An-
gebote erreichen? Das geht doch nur dann, wenn sie in engster Fühlung mit 

                                                           

 

52 In UA, R.19.G.a.13.2.15 findet sich eine sicherlich ältere Ordnung, leider undatiert, völlig 
unterschiedlich formuliert, und doch in der Sache ganz verwandt.  
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der Landeskirche arbeltet unı dlese iıhre Arbelt begrüßt. Dazu bedarft CS

STETECT Kontaktpflege un: Abstimmung un: eiINnes theologischen (Gsrund-
konsenses, der immer wieder suchen unı beschreiben 1St.

Anlage TIa des Kalisers Nıkolaus Vo 1834

Betehl Seliner Katlserlichen Majestat des Selbstherrschers aller Reussen CLC.,
AauUS dem Livländischen Evangelisch-Lutherischen Provinz1al-Consistorum

ammtlıche dasselbe sOTtIitende Prediger
DDas Livyvländische Kvangelische Provinz1al-Consistorum hat 1n selner

fiır erachtetHerbst-Juridique nöthig un: demnach beschlossen,
sammtlıchen Predigern SeINES Berz1irkes be1 Mittheilung einzelner, auch
spater och erfolgten, obrigkeitlichen Bestimmungen un: Allerhöchst be-
statigten Verordnungen ZUT schuldigen Nachachtung 1n Nachstehendem
Mehreres eröffnen, bemerken un: anzuordnen:

Auf Vorstellung unı Unterlegung xx Kxcellenz, des Herrn Ministers der
inneren Angelegenheiten, haben Seine Katlserliche MaJjestat betehlen
geruht, WI1E CS 1n der Predloschente des Herrn Ministers VO pr
Nr 946, VO (seneral-Consistorum unterm Mal Nr 464 hleher bekannt
gemacht, wortlich he1lit
‚ Dalß sowochl 1n den berelits bestehenden, un: ohne Abänderung VCI1I-

bleibenden, als auch 1n den LICH erbauenden Bethäusern un:
Versammlungen Autfsicht der G hieder der Brüdergemeinde, gleichwıie
1n allen andern ahnlıchen, [1UT7 dA1e Pastoren Oder Candıdaten der T’heologie,
welche ach gehöriger Prüfung VO  a den Consistorien, dem 141 des
esetzes gemaß, ein Zeugniß ber CA1e Erlaubniß Z Predigen (ven1a
ConNcCloNaNdl) +yhalten hatten, Oder dA1e 1mM Puncte des Gnadenbriefes VO

(Jctober 1817 erwäahnten, VO  a den Bischoten der Brüdergemeinde
rechtmaßig Ordinırten FPriester, clas Recht hätten, trele Vortrage halten.

Dalß c1e sogenannten Vorbeter, CA1e VO  a den Gliedern der Bruder-
gemeilnde f11r CA1e Andachts-Versammlungen erwahlt worden, WC1I1M1 selbige
VO  a den ( ‚ons1istorlen clas 1n dem 141 des esetzes f11r CA1e Kvangelisch-
lutherische Kırche 1n Russland erwahnte Zeugniß ber CA1e Erlaubnıilß Z
Predigen (ven1a cConclonandı) nıcht hätten, ach Grundlage des 17 S des-
selben (xesetzes, sich aut clas Lesen der heiligen chrıft ohne alle
Erklärungen, Oder auch der (ebete, (resange un: gelstlichen Abhandlungen
AauUS Büchern, dA1e VO  a den ( ‚ons1iıstorlen genechmigt waren, jedoch oleichfalls
ohne weltere Erklärungen, beschränken haätten.

Daß, übereinstimmend m1t dem der Instructon f11r dA1e
Evangelisch-Lutherische Gelstlichkeit, dA1e Kirchspielspastoren un: Bezirks-
propste nıcht 1107 clas Recht hätten, sondern auch, SıreNSCK
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der Landeskirche arbeitet und diese ihre Arbeit begrüßt. Dazu bedarf es 
steter Kontaktpflege und Abstimmung und eines theologischen Grund-
konsenses, der immer wieder zu suchen und zu beschreiben ist. 

  
 

Anlage 1: Erlaß des Kaisers Nikolaus I. von 1834 
 
Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des Selbstherrschers aller Reussen etc., 
aus dem Livländischen Evangelisch-Lutherischen Provinzial-Consistorium 
an sämmtliche unter dasselbe sortirende Prediger 
 
Das Livländische Evangelische Provinzial-Consistorium hat in seiner 
Herbst-Juridique für nöthig erachtet und demnach beschlossen, 
sämmtlichen Predigern seines Bezirkes bei Mittheilung einzelner, auch 
später noch erfolgten, obrigkeitlichen Bestimmungen und Allerhöchst be-
stätigten Verordnungen zur schuldigen Nachachtung in Nachstehendem 
Mehreres zu eröffnen, zu bemerken und anzuordnen: 

 
I. 

Auf Vorstellung und Unterlegung Sr. Excellenz, des Herrn Ministers der 
inneren Angelegenheiten, haben Seine Kaiserliche Majestät zu befehlen 
geruht, wie es in der Predloschenie des Herrn Ministers vom 14. April v. J. 
Nr. 946, vom General-Consistorium unterm 7. Mai Nr. 464 hieher bekannt 
gemacht, wörtlich heißt: 
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bleibenden, als auch in den neu zu erbauenden Bethäusern und 
Versammlungen unter Aufsicht der Glieder der Brüdergemeinde, gleichwie 
in allen andern ähnlichen, nur die Pastoren oder Candidaten der Theologie, 
welche nach gehöriger Prüfung von den Consistorien, dem 141. § des 
Gesetzes gemäß, ein Zeugniß über die Erlaubniß zum Predigen (venia 
concionandi) erhalten hätten, oder die im 5. Puncte des Gnadenbriefes vom 
27. October 1817 erwähnten, von den Bischöfen der Brüdergemeinde 
rechtmäßig ordinirten Priester, das Recht hätten, freie Vorträge zu halten. 

2) Daß die sogenannten Vorbeter, die von den Gliedern der Brüder-
gemeinde für die Andachts-Versammlungen erwählt worden, wenn selbige 
von den Consistorien das in dem § 141 des Gesetzes für die Evangelisch-
lutherische Kirche in Russland erwähnte Zeugniß über die Erlaubniß zum 
Predigen (venia concionandi) nicht hätten, nach Grundlage des 17. §s des-
selben Gesetzes, sich auf das Lesen der heiligen Schrift ohne alle 
Erklärungen, oder auch der Gebete, Gesänge und geistlichen Abhandlungen 
aus Büchern, die von den Consistorien genehmigt wären, jedoch gleichfalls 
ohne weitere Erklärungen, zu beschränken hätten. 

3) Daß, übereinstimmend mit dem 24. § der Instruction für die 
Evangelisch-Lutherische Geistlichkeit, die Kirchspielspastoren und Bezirks-
pröpste nicht nur das Recht hätten, sondern auch, unter strenger 
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dlese Andachts-persönlicher Verantwortlchkeit, verpflichtet waren,
Versammlungen mögliıchst oft besuchen, un: f11r c1e YCHAUC Erfüllung
alles 1n dem obgedachten der Instruction Angeordneten SOTSCIL

alle Versammlungen, CA1e nıcht 1n den berelts errichteten, Oder
künftig rechtmaßige errtichtenden Bethäusern bewerkstelligt wurden,
sondern 1n Privathausern, ebenso WI1E bis Jetzt, ach Grundlage des
1. Mal 15826 erlassenen Allerhöchsten Befehls, verboten SCYDI mussten,
jedoch m1t SireNgCI Beobachtung dabel, 4sSSs d1esem Vorwande keine
Chicanen WI1E dleses derun: Bedrückung Statt {inden,
Allerhöchsteigenhändigen Resolution Seiner Kalserlichen MaJjestat bestimmt
worden.“

Ferner: 4sSSs nıcht zugelassen werden könne, 4SSs „diejenigen, CA1e CS

wünschten, un: solches teierlich erklärten, den Gledern der Bruder-
gemeilnde Oötrmlıch beigezählt würden, ennn bildete CA1e 1n den (JIstsee-
(‚;ouvernements wohnenden Herrnhuter weder eiIne esondere Colonte,
och eiIne relix1Öse (Gesellschatft, indem S1E sich 1mM Allgemeinen
Z Evangelisch-Lutherischen (Glauben bekennen:; aber waren auch alle
Rechte un: V Oorzuge, CA1e 1n den Allerhöchsten Gnadenbrieten VO

(Jctober 1817 un: 10 (Jctober 15826 erwahnt worden, blo(ß den wIirk-
liıchen, den dleser Benennung ach Russland gekommenen
Gıliedern der Brüdergemeinde verliehen worden, un: hätten blo( dAesen
verliehen werden können, nıcht aber denjenigen, c1e sich hatten eintallen
lassen, ach ihrem Gutcduncken d1ese Benennung anzunehmen.“

Indem clas Livländıische Provinz1al-Consistorum oblge Allerhöchst be-
statigten Vorschriften ZUT allgemeinen Wissenschaft bringt, annn CS nıcht
umbhın, 1n Grundlage derselben den Herren Pastoren un: Propsten seINes
Ressorts och folgende Instruction m1t dem CIMNCSSCHCH Auftrage
injungIren: dA1eselben aufs gewlssenhafteste un: be1 eigener Ver-
aM LW ortung befolgen.

1)Haben dA1e Herren Pastoren un: Propste sogleich ach Kiıngang leses
den Inhalt cdeser Vorschriften den sogenannten Vorbetern 1n den Bet-
hausern ihrer (semelnden bekannt machen, auch ihnen 1n Folge
derselben autfs nachdruüucklichste alle un: jede ftrelen Vortrage verbileten,
un: iıhnen eröffnen, 4SSs S1E sich eiNZIg un: allein aut clas Lesen der Bıbel
ohne alle KErklärungen, unı der (Gebete, (resange un: gelstlichen Ab-
handlungen, dA1e VO Livyvlandischen Provinz1al-Consistorio genechmigt
worden sInd, oleichfalls ohne weltere Erklärungen, beschränken haätten.

35 Ebendasselbe oilt selbst VO  a den Vorbetern Oder Vorstehern der
Brüdergemeinde AaUSs den Nıicht-Nationalen, falls sich solche 1n der (Je-
melnde befinden sollten, un: talls sich dA1eselben be1 dem UOrtsgeistlichen
nıcht durch V orweisung einer, VO  a dA1esem ( ‚ons1istorl1o erlangten, enl1a
conclonandı leg1itimiren vermochten. DDas Beruten auf InstrucHonen der
Miss1ionalre AauUS den auslandıschen Anstalten der Brüdergemeinde Oder der
sogenannten Vorsteher sichert keinesweges VOT Verantwortung un:
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persönlicher Verantwortlichkeit, verpflichtet wären, diese Andachts-
Versammlungen möglichst oft zu besuchen, und für die genaue Erfüllung 
alles in dem obgedachten 24. § der Instruction Angeordneten zu sorgen. 

4) Daß alle Versammlungen, die nicht in den bereits errichteten, oder 
künftig rechtmäßig zu errichtenden Bethäusern bewerkstelligt würden, 
sondern in Privathäusern, ebenso wie bis jetzt, nach Grundlage des am 
1. Mai 1826 erlassenen Allerhöchsten Befehls, verboten seyn müssten, 
jedoch mit strenger Beobachtung dabei, dass unter diesem Vorwande keine 
Chicanen und Bedrückung Statt finden, wie dieses in der 
Allerhöchsteigenhändigen Resolution Seiner Kaiserlichen Majestät bestimmt 
�������	
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wünschten, und solches feierlich erklärten, den Gliedern der Brüder-
gemeinde förmlich beigezählt würden, denn 1) bildete die in den Ostsee-
Gouvernements wohnenden Herrnhuter weder eine besondere Colonie, 
noch eine getrennte religiöse Gesellschaft, indem sie sich im Allgemeinen 
zum Evangelisch-Lutherischen Glauben bekennen; 2) aber wären auch alle 
Rechte und Vorzüge, die in den Allerhöchsten Gnadenbriefen vom 
27. October 1817 und 10. October 1826 erwähnt worden, bloß den wirk-
lichen, d.h. den unter dieser Benennung nach Russland gekommenen 
Gliedern der Brüdergemeinde verliehen worden, und hätten bloß diesen 
verliehen werden können, nicht aber denjenigen, die sich hätten einfallen 
�
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Indem das Livländische Provinzial-Consistorium obige Allerhöchst be-
stätigten Vorschriften zur allgemeinen Wissenschaft bringt, kann es nicht 
umhin, in Grundlage derselben den Herren Pastoren und Pröpsten seines 
Ressorts noch folgende Instruction mit dem gemessenen Auftrage zu 
injungiren: dieselben aufs gewissenhafteste und bei eigener strenger Ver-
antwortung zu befolgen. 

1)Haben die Herren Pastoren und Pröpste sogleich nach Eingang dieses 
den Inhalt dieser Vorschriften den sogenannten Vorbetern in den Bet-
häusern ihrer Gemeinden bekannt zu machen, auch ihnen in Folge 
derselben aufs nachdrücklichste alle und jede freien Vorträge zu verbieten, 
und ihnen zu eröffnen, dass sie sich einzig und allein auf das Lesen der Bibel 
ohne alle Erklärungen, und der Gebete, Gesänge und geistlichen Ab-
handlungen, die vom Livländischen Provinzial-Consistorio genehmigt 
worden sind, gleichfalls ohne weitere Erklärungen, zu beschränken hätten. 
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Brüdergemeinde aus den Nicht-Nationalen, falls sich solche in der Ge-
meinde befinden sollten, und falls sich dieselben bei dem Ortsgeistlichen 
nicht durch Vorweisung einer, von diesem Consistorio erlangten, venia 
concionandi zu legitimiren vermöchten. Das Berufen auf Instructionen der 
Missionaire aus den ausländischen Anstalten der Brüdergemeinde oder der 
sogenannten Vorsteher sichert keinesweges vor Verantwortung und 
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Beahndung, indem auch dAlese selbst den ( ‚ons1istorlen 1n dleser Beziehung
untergeordnet unı cart daher keine Ausnahme DCSTALLCN.

Jeder Prediger hat sich CA1e 1n den Bethäusern gebrauchten (Gebet- un:
(Gesangbücher, WI1E andere gelstliche Abhandlungen, VO  a den Vorbetern
vorzeigen unı geben lassen, un: WC1I1M1 S1E nıcht CA1e VO ( ‚ons1istorl1o
autorlisırten Sind, ganzlıch f11r den Gebarauch untersagcn, un: sogleich
m1t einem Berichte dem ( ‚ons1istor10 einzusenden.

Wird hlermit ammtlıchen Gelstlichen dleses Consistorlal-Bezirks
oleichfalls be1 eigener SireNSCK V erantwortung ZUTT Pflicht gemacht, VO  a elt

Zeit, unı AMAT oft als möglıch, dA1e Bethäuser besuchen, unı sich
cdavon überzeugen, ob cdeser Alerhoöchste Betehl befolgt werde:
den Herren Propsten aber aufgegeben, be1 ihren V1isıtatilonen gehörl1g Clar-
ach torschen: o b un: 1n welcher Art dA1esen Anordnungen nachgelebt
werde. Insotern jedoch Schwierigkeiten sich ergeben, Oder Ermahnungen
unı Vorstellungen nıchts truchten sollten, 1st CA1e Hulte des ( ‚ons1istorums
anzurufen, clas eben sowohl selIne Gelstlichen 1n ihrer Amlutsautorität un:
pflichtgemaßben Wirksamkeıit schutzen wıissen, als auch Pflichtver-
letzungen m1t gebührender Beahndung estrafen wWwIrcC.

Endlıch versieht sich clas ( ‚ons1stor1um dem Sinne f11r Recht
un: LFrEUE Pflichterfüllung, WI1E dem acht Evangelisch-Lutherischen
(Jelste der Gelstlichen dleses Consistorlal-Bezirks, 4sSSs S16 einerselts eben
1r un: rucksichtslos unı ohne alle unzeitige Nachsıicht, unı m1t Be-
se1itigung aller Menschenturcht Oder Menschengunst, jede UVebertretung der
gegebenen Vorschriften verhuüten streben, aber zugleich andererselts sich
selbst dabe1 VOT jeder etwanıgen Kinseitigkeit, Parteinehmung un:
christlichen Intoleranz bewahren werden, dA1e 1n einem welt getriebenen
Eıter sich ebenso unchristlich erweisen, als dem Puncte der mentonNıIrten
Alerhöchsten Wiıllensmeinung handeln durtten

11{
Bel dleser Gelegenheit tindet sich clas ( ‚ons1istorium veranlaßlt, och
hinzuzufügen: W1E eiIN1ISXE Herren Prediger, the1ils be1 einer andern obern
Landesbehörde, the1ils be1 dA1esem (LONSIStOTNO, sich f11r Anhanger der
Brüdergemeinde Errichtung Bethäuser un: Schulen intercecdirt
haben Wenn solche Intercessionen durch den Urtsprediger aber
dankbar auch eine derartige Mühwaltung des deelsorgers 1n einziInen Fällen
f11r einzelne entternt lebende Gemeindeglieder, besonders AaUSs dem
Bauernstande, erkannt werden mu be1 den Anhaäangern der
Brüdergemeinde AaAr nıcht als nothwendig erscheinen, als d1ese ihre
Aeltesten, Miss1ionare unı ihre Presbyter haben, durch welche S16 ihre
Ansuchen, wohln gehörng, gelangen lassen können, 1mM Gegentheil den
Prediger be1 der Obrigkeit, W1E be1 dem Publico, einer esonderen
Hınneigung den Anhangern unı einer einseltigen Parteilichkeit f11r S1E
verdachtig machen, welcher Verdacht aut dem Prediger, als dem ach
Grundlage des S der Instructlon fiır CA1e Geistlichen, un: ach den
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Beahndung, indem auch diese selbst den Consistorien in dieser Beziehung 
untergeordnet seyen � und darf daher keine Ausnahme gestatten. 

3) Jeder Prediger hat sich die in den Bethäusern gebrauchten Gebet- und 
Gesangbücher, so wie andere geistliche Abhandlungen, von den Vorbetern 
vorzeigen und geben zu lassen, und wenn sie nicht die vom Consistorio 
autorisirten sind, gänzlich für den Gebarauch zu untersagen, und sogleich 
mit einem Berichte dem Consistorio einzusenden. 

4) Wird hiermit sämmtlichen Geistlichen dieses Consistorial-Bezirks 
gleichfalls bei eigener strenger Verantwortung zur Pflicht gemacht, von Zeit 
zu Zeit, und zwar so oft als möglich, die Bethäuser zu besuchen, und sich 
davon zu überzeugen, ob dieser Allerhöchste Befehl genau befolgt werde; 
den Herren Pröpsten aber aufgegeben, bei ihren Visitationen gehörig dar-
nach zu forschen: ob und in welcher Art diesen Anordnungen nachgelebt 
werde. Insofern jedoch Schwierigkeiten sich ergeben, oder Ermahnungen 
und Vorstellungen nichts fruchten sollten, ist die Hülfe des Consistoriums 
anzurufen, das eben sowohl seine Geistlichen in ihrer Amtsautorität und 
pflichtgemäßen Wirksamkeit zu schützen wissen, als auch Pflichtver-
letzungen mit gebührender Beahndung strafen wird. 

Endlich 5) versieht sich das Consistorium zu dem regen Sinne für Recht 
und treue Pflichterfüllung, wie zu dem ächt Evangelisch-Lutherischen 
Geiste der Geistlichen dieses Consistorial-Bezirks, dass sie einerseits eben so 
streng und rücksichtslos und ohne alle unzeitige Nachsicht, und mit Be-
seitigung aller Menschenfurcht oder Menschengunst, jede Uebertretung der 
gegebenen Vorschriften zu verhüten streben, aber zugleich andererseits sich 
selbst dabei vor jeder etwanigen Einseitigkeit, Parteinehmung und un-
christlichen Intoleranz bewahren werden, die in einem zu weit getriebenen 
Eifer sich ebenso unchristlich erweisen, als dem 4. Puncte der mentionirten 
Allerhöchsten Willensmeinung entgegen handeln dürften.  

 
II. 

Bei dieser Gelegenheit findet sich das Consistorium veranlaßt, noch 
hinzuzufügen: wie einige Herren Prediger, theils bei einer andern obern 
Landesbehörde, theils bei diesem Consistorio, sich für Anhänger der 
Brüdergemeinde wegen Errichtung neuer Bethäuser und Schulen intercedirt 
haben. Wenn solche Intercessionen durch den Ortsprediger aber � so 
dankbar auch eine derartige Mühwaltung des Seelsorgers in einzlnen Fällen 
für einzelne entfernt lebende Gemeindeglieder, besonders aus dem 
Bauernstande, erkannt werden muß � bei den Anhängern der 
Brüdergemeinde gar nicht als nothwendig erscheinen, als diese ihre 
Aeltesten, Missionare und ihre Presbyter haben, durch welche sie ihre 
Ansuchen, wohin gehörig, gelangen lassen können, im Gegentheil den 
Prediger bei der Obrigkeit, wie bei dem Publico, einer besonderen 
Hinneigung zu den Anhängern und einer einseitigen Parteilichkeit für sie 
verdächtig machen, welcher Verdacht auf dem Prediger, als dem nach 
Grundlage des 24. §s der Instruction für die Geistlichen, und nach den 
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mentHOonNIrten Bestimmungen gesetzlich autorlisırten Beaufsichter, durchaus
nıcht einmal ruhen durtfe werden alle solche Intercessionen VO  a

Amtswegen 1n Angelegenheiten der Brüdergemeinde den Herrn Predigern
f11r CA1e /Zukunft ganzlıch UNLEKSAHT.

Rıga Schlof(3 den 25 Februar 1855

Anlage Brieft der Pebalg‘schen Gehilten-Konfterenz die VUAC Vo

Dezember 186(0)
(UA, R.19.G.a.16.3.3.9, 5.)
Antwort LISCTIC Unıtats-Aeltesten-Conterenz aut iıhren Briet VO

21 Marz 15860 VO  a den Brudern 1n Neu-Pebalg (vom Dez

Den heben Briet nebst ru( VO  a der Aeltesten-Conterenz haben WI1Tr
lettische Pebalgische Diasporabrüder gelesen un: AauUS ı1hm ULMLSCTCIN Irost
ersehen, Cal WI1Tr 1n UMNSCTCIL ZETSTIrEUTEN Bruüuderhäuflein nıcht alleın dA1e-
jenigen Sind, CA1e CA1e schwere Ast des Druckes 9 sondern Cal 1L1ISCTIC

Verbindung eiIne solche 1St, Cal CA1e /10ns Wäachter, 1L1ISCTIC V orgesetzten
un: Pfleger, zugleich m1t uUuLLS Theil nehmen, derselben Ast sich
beugen un: f11r UuLLS Z Herrn flehen, wodcurch auch WI1Tr gestarkt un:
ermuthigt werden, LISCITIC Beschwernisse un: WI1E CS m1t ULNSCTCIIN Brüder-
häauflein steht, darzulegen.

EKs wIitrcl Ihnen nıcht unbekannt se1n, Cal den Lutherischen Pastoren CA1e
KEinrichtungen der Brüdergemeine nıchts Fremdes se1n moOogen un: Cal S16
eiIne geheime Feindschaft iıhre Haäuflein haben Der gegenwartige
(Jelst der Lutherischen Pastoren 1st SAaLzZ der alte, der damals WAar, als CA1e
Brüder auch 1n ULNLSCTECIN Lande 1Ins Gefangniß gelegt wurden un: S1E Bande
un: Schläge erduldeten, WI1E allen Zeliten TaNz klar sich ze19t darın, Cal
alles Bruderwerk ihnen zuwlider ist: un: dAlese Feindschaft hat Sallz be-
sOoNders VO  a der elt iıhr aup erhoben, als be1 der Kronung des K alsers
Alexanders LL der Lutherischen Kırche clas alte Recht ErNEUE wurde,
S16 1n ULMLSCTCIN Livyland dIe herrschende Kaırche se1in soll

Schon VO Jahre 15854 kam der geheime CIr clas Tageslicht, der
bis dahın WI1E verborgen SCWESCH War un: ottenbarte den bis dahın C
hofften (Jelst der Kıntracht, ennn 11L  = verbot Al durch LICUEC Consistorl1al-
Befehle den lettischen Brudern dA1e Ansprachen un: Reden, unı als Aall

damıt fortfuhr, drohete a Isdann m1t obrigkeitlicher Bestrafung; Al

verbot CA1e Seelenpflege un: c1e Zaucht be1 den Bethäusern, welche 1107 allein
dem Geschäft der Pastoren gehörten, un: nahm Aall auch L1SCIC

anderen Kinrichtungen. Den deutschen Brüdern verbot Al UuLLS be-
suchen un: uUuLLS (‚ottes Wort lehren, des Kalsers Alexanders
Gnadenbriet auslegend, ihnen 1€6$ 1107 be1 demJjen1igen Bethause, be1
welchem S16 ihre W ohnstätte aufgeschlagen, erlaubt ware. Zugleich wurden
S1E VOT UMNSCTCIL (CIhren VO  a den Lutherischen Pastoren aut alle Welse C
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mentionirten Bestimmungen gesetzlich autorisirten Beaufsichter, durchaus 
nicht einmal ruhen dürfe: so werden alle solche Intercessionen von 
Amtswegen in Angelegenheiten der Brüdergemeinde den Herrn Predigern 
für die Zukunft gänzlich untersagt. 

Riga Schloß den 25. Februar 1835 
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����-Konferenz an die UAC vom 
24. Dezember 1860 
(UA, R.19.G.a.16.3.3.a, 4 S.) 

 
Antwort an unsere Unitäts-Aeltesten-Conferenz auf ihren Brief vom 
21. März 1860 von den Brüdern in Neu-Pebalg (vom 24. Dez. 1860)  

 
Den lieben Brief nebst Gruß von der Aeltesten-Conferenz haben wir 
lettische Pebalgische Diasporabrüder gelesen und aus ihm zu unserem Trost 
ersehen, daß wir in unseren zerstreuten Brüderhäuflein nicht allein die-
jenigen sind, die die schwere Last des Druckes tragen, sondern daß unsere 
Verbindung eine solche ist, daß die Zions Wächter, unsere Vorgesetzten 
und Pfleger, zugleich mit uns Theil nehmen, unter derselben Last sich 
beugen und für uns zum Herrn flehen, wodurch auch wir gestärkt und 
ermuthigt werden, unsere Beschwernisse und wie es mit unseren Brüder-
häuflein steht, darzulegen. 

Es wird Ihnen nicht unbekannt sein, daß den Lutherischen Pastoren die 
Einrichtungen der Brüdergemeine nichts Fremdes sein mögen und daß sie 
eine geheime Feindschaft gegen ihre Häuflein haben. Der gegenwärtige 
Geist der Lutherischen Pastoren ist ganz der alte, der er damals war, als die 
Brüder auch in unserem Lande ins Gefängniß gelegt wurden und sie Bande 
und Schläge erduldeten, wie er zu allen Zeiten ganz klar sich zeigt darin, daß 
alles Brüderwerk ihnen zuwider ist; und diese Feindschaft hat ganz be-
sonders von der Zeit an ihr Haupt erhoben, als bei der Krönung des Kaisers 
Alexanders II. der Lutherischen Kirche das alte Recht erneuert wurde, daß 
sie in unserem Livland die herrschende Kirche sein soll.  

Schon vom Jahre 1834 an kam der geheime Betrug an das Tageslicht, der 
bis dahin wie verborgen gewesen war und offenbarte den bis dahin ge-
hofften Geist der Eintracht, denn nun verbot man durch neue Consistorial-
Befehle den lettischen Brüdern die Ansprachen und Reden, und als man 
damit fortfuhr, so drohete man alsdann mit obrigkeitlicher Bestrafung; man 
verbot die Seelenpflege und die Zucht bei den Bethäusern, welche nur allein 
zu dem Geschäft der Pastoren gehörten, und so nahm man auch unsere 
anderen Einrichtungen. Den deutschen Brüdern verbot man uns zu be-
suchen und unter uns Gottes Wort zu lehren, des Kaisers Alexanders I. 
Gnadenbrief so auslegend, daß ihnen dies nur bei demjenigen Bethause, bei 
welchem sie ihre Wohnstätte aufgeschlagen, erlaubt wäre. Zugleich wurden 
sie vor unseren Ohren von den Lutherischen Pastoren auf alle Weise ge-
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chmäht un: beredet, Cal WI1T ihrer durchaus nıcht bedürften, dA1e Schuster
unı sonstige Handwerker waren un: CA1e hler als Faullenzer un: Hunger-
leider, I die| dA1e VO  a den Pastoren 1n der Erkenntniß welter gefOrderten unı
auı sgestatteten Lutherischen Gemeindeglieder VO wahren, rechten (Gslauben
ab- un: verführten, indem S1E d1ese der gehofften (3aben Vort-
lesern den Bethäusern einsetzten.

Obgleich CS UuLLS sehr wehe that, CA1e verschmäahen hören, dA1e UuLLS

dem wahren, ein1gen Lebensquell geführt hatten, wurde doch Alles (1 -

duldet unı m1t der Liebe zugedeckt, amıt WI1T ULLSCICT Verbindung nıcht
och orößeren chaden zuzogen un: CS wurde genügend gesucht sich
vereinigen un: gemeInsam arbeiten:; als WI1T dA1e Eintracht 1mM (Jelste
durch clas Band des Fredens halten wollten, zeigten sich dennoch VCI1-

schledene Schäden, verlangte Aall namlıch VO  a UuLLS völlige Lossagung VO  a

den deutschen Brudern unı dA1e alleinıge Abhängigkeıit ULLSCTCT Bethäuser
m1t allen iıhren Verbindungs-Häuflein VO  a dem Pastor unı selInen Betehlen
Mıt solcher (Gewalt un: Ungerechtigkeit ahm Aall CA1e Bethäuser sich:;
clas stand 7wel Jahre, waäahrend welcher elt Al den lettischen Brüdern
wohl DCSTALLELE, ach des Pastors Anordnung arbelten. DDas WAarT fiır
LSCITIC Haäuflein e1in schwerer Schlag un: gereichte ihnen orobem Verfalle,
ennn WCT CA1e Pflege der Brüder hebte, ZUG sich VO  a den Bethäusern zurück,
desshalb we1l eben dlese Ort fehlte, un: WCT CA1e Welt Heb hatte, der ergab
sich iıhren Lusten. Nun zeigte sich e1in nıcht (e1lst, der ber CA1e
Lutherische emelne CA1e Herrschaft bekam, Cal namlıch vIiele iıhren
(Gslauben verließben, wodcurch auch CA1e Bruder eiIne schwere Arbelt hatten,
ihre ZEersStIreuUtEN Haäuflein erhalten. tanden 11L  ' gleichwohl immerhin CA1e
Bethäuser der Leitung der Pastoren, starkten sich dennoch CA1e
lettischen Bruder unı tingen VO  a Neuem 1twissen ihrer Pfleger,
CA1e Bethäuser ach Bruderwelise pflegen un: CA1e (semelnstunde all-
monatlıch besonderer Versammlung bestellen, wodurch dA1e
(‚emelnen sich wieder EINEUEILEN; auch CA1e Pastoren verboten den
deutschen Brüdern nıcht mehr UuLLS besuchen un: UuLLS 1mM (Glauben
starken.

Als daraut dA1e Lutherische Kırche sich wieder erholt hatte, ng Al aufs
Neue aut alle Welse CA1e Bruüder sich anzu strengen: Alt und Jung
redete Al un: drangte all, VO  a den Brüdern sich trennen als VO  a

einer unnNutzen Secte, WaSs Al VO  a der Kırchencanzel wliederholte, S16
als oröbsten (außersten) Auskehricht bezeichnend: unı WC1I1M1 Jemand be1
der Kırche e1in Amıt hatte, den <ah a als Mitglied der Secte un: selbst-
redend konnte der se1n Amıt nıcht länger behalten, WC1I1M1 den
Brüderstunden sich och halten wollte, wocurch auch Kinige, CA1e ıhr Amıt
unı dA1e hre be1 der Welt hebten, VO  a den Brüdern sich LIreNNTLEN; als Aall

aber damıt auch nıcht vlel austichten konnte, wurde 1€es ausgedacht,
diejenigen, welche als LICUC Mitglieder den Brüdern kamen, als Secten
(‚;eNnossen anzusehen, S16 überreden, dlese verlassen, wesshalb der
Pastor dlese 1n dA1e Kırche beschied, OrTt VOT ıhm ihre Reue daruüber, Cal
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schmäht und beredet, daß wir ihrer durchaus nicht bedürften, die Schuster 
und sonstige Handwerker wären und die hier als Faullenzer und Hunger-
leider, [die] die von den Pastoren in der Erkenntniß weiter geförderten und 
ausgestatteten Lutherischen Gemeindeglieder vom wahren, rechten Glauben 
ab- und verführten, indem sie diese der gehofften Gaben wegen zu Vor-
lesern an den Bethäusern einsetzten. �  

Obgleich es uns sehr wehe that, die so verschmähen zu hören, die uns zu 
dem wahren, einigen Lebensquell geführt hatten, so wurde doch Alles er-
duldet und mit der Liebe zugedeckt, damit wir unserer Verbindung nicht 
noch größeren Schaden zuzögen und es wurde genügend gesucht sich zu 
vereinigen und gemeinsam zu arbeiten; als wir so die Eintracht im Geiste 
durch das Band des Friedens halten wollten, so zeigten sich dennoch ver-
schiedene Schäden, verlangte man nämlich von uns völlige Lossagung von 
den deutschen Brüdern und die alleinige Abhängigkeit unserer Bethäuser 
mit allen ihren Verbindungs-Häuflein von dem Pastor und seinen Befehlen. 
Mit solcher Gewalt und Ungerechtigkeit nahm man die Bethäuser unter sich; 
das stand so zwei Jahre, während welcher Zeit man den lettischen Brüdern 
wohl gestattete, nach des Pastors Anordnung zu arbeiten. Das war für 
unsere Häuflein ein schwerer Schlag und gereichte ihnen zu großem Verfalle, 
denn wer die Pflege der Brüder liebte, zog sich von den Bethäusern zurück, 
desshalb weil eben diese dort fehlte, und wer die Welt lieb hatte, der ergab 
sich ihren Lüsten. Nun zeigte sich ein nicht guter Geist, der über die 
Lutherische Gemeine die Herrschaft bekam, daß nämlich viele ihren 
Glauben verließen, wodurch auch die Brüder eine schwere Arbeit hatten, 
ihre zerstreuten Häuflein zu erhalten. Standen nun gleichwohl immerhin die 
Bethäuser unter der Leitung der Pastoren, so stärkten sich dennoch die 
lettischen Brüder und fingen von Neuem an unter Mitwissen ihrer Pfleger, 
die Bethäuser nach Brüderweise zu pflegen und die Gemeinstunde all-
monatlich zu besonderer Versammlung zu bestellen, wodurch die 
Gemeinen sich wieder erneuerten; auch die Pastoren verboten den 
deutschen Brüdern nicht mehr uns zu besuchen und uns im Glauben zu 
stärken.  

Als darauf die Lutherische Kirche sich wieder erholt hatte, fing man aufs 
Neue an auf alle Weise gegen die Brüder sich anzustrengen: Alt und Jung 
redete man an und drängte man, von den Brüdern sich zu trennen als von 
einer unnützen Secte, was man von der Kirchencanzel stets wiederholte, sie 
als gröbsten (äußersten) Auskehricht bezeichnend; und wenn Jemand bei 
der Kirche ein Amt hatte, den sah man als Mitglied der Secte an und selbst-
redend konnte der sein Amt nicht länger behalten, wenn er zu den 
Brüderstunden sich noch halten wollte, wodurch auch Einige, die ihr Amt 
und die Ehre bei der Welt liebten, von den Brüdern sich trennten; als man 
aber damit auch nicht viel ausrichten konnte, so wurde dies ausgedacht, 
diejenigen, welche als neue Mitglieder zu den Brüdern kamen, als Secten 
Genossen anzusehen, um sie zu überreden, diese zu verlassen, wesshalb der 
Pastor diese in die Kirche beschied, um dort vor ihm ihre Reue darüber, daß 
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S16 VO  a ihrer Mutter dem Lutherischen G lauben WCS dem temden un:
betrügerischen Brüderglauben sich zugewendet hätten, aussprechen
mussen, worauf S1E annn wieder Z Lutherischen G lauben AUDSCHOTILNIL
unı 1n emselben eingesegnNet werden könnten. Alle o1engen be1 dem Pastor
vorbel, e1in Jeder m1t dem Bekenntniß, Cal keinerle1 Sectlrerel och temder
Gslaube 1n dem Bethause ihnen gelehrt werde, och S16 sich VO  a

demJjenigen (Glauben abgewendet hatten, be1 welchem verbleiben S16 clas
teierliche Versprechen gegeben (geschworen) haben Daruber och mehr
erzurnt, kam der Pastor be1 der Obrigkeit klagbar ein, bis dAlese auch dA1e
(semelmnstunde verbot, dA1esen Betehl durch dA1e Person des Pastors VOC1-

kündigen lassencd. ° Von der elt kommt dA1e emelne nıcht mehr
Z  888  n) doch wurde dem Pastor DOCSAQLT, Cal WI1T damıt nıcht zufrieden
sind, sondern 1L1ISCTIC Erlaubniß be1 der Obrigkeit nachsuchen werden.

Hiernach 1st CS einleuchtend, 1n den chulen un: be1 anderen (Je-
legenheiten, WCI111 (sottes Wort verkündigt WIrd, Angesichts der emelne
unı VOT UMNSCTCIL eigenen Kiındern ber UuLLS gesprochen un: CA1e
Brüdergemeine gelehrt wIrd, Cal Al nachgerade 1107 dA1e m1t Teuteln
bemahlte Mutze UL1LS nıcht auf den Kopf SCTZL. Zugleich lehrt Al LISCTIC

Kıinder mancherle1 weltliche (resange un: Welst ihnen der Welt Freuden
unı Lustbarkeiten an >*, welche dem menschlichen Fleischessinn gerade
wohlgefallen, m1t der Intentlon, durch solche Freihelt des Fleisches 1L1ISCTIC

Kınder och vollends UuLLS abwendig machen, al} nıchts Anderes
mehr ÜUbrig bleibt als welnen un: ber CA1e Zerstörung der emelne
(sottes irauern.

Dalß 1L1ISCTIC Pfleger schon trüher der Obrigkeit e1in solches Versprechen
gegeben hatten: „ INZCHES A IUn HN den (ebrauchen der I.utherischen Kırche fremd
WAäre”, welches S16 1n dem G lauben abgaben, Cal se1ither nıchts der-
gleichen 1n dem ange ULLSCTCS Bruüuderwerkes sich vortand, clas WT UuLLS

lettischen Brüdern unbekannt geblieben, WAaS ohl VO  a der einen Se1lte als
gut sich erwelst, des Priedens UN der Ruhe LE, VO  a der anderen Se1lte aber
geEHEN WEr ab VOR der Wahrheit un: dadurch 1st den (regnern CA1e Macht e1N-
geraumt, alle FKinrichtungen nehmen, welche CA1e ersten Arbelter m1t
vlelen Ihräanen, Leiden un: SautTcil Muhen ULNLSCTEIN Bruderwerke ZUT Hr-
bauung hinterlassen haben

W1e VO  a UMNSCTCIL Pflegern jetzt der Grund ULLSCITICT Gemelnschaftt unı
der deelenpflege angezelgt wIird, 1st Sallz derselbe, der be1 ULNLSCTCIIN

einzelnen Haäuflein WAarT unı der auch 1n alle /Zukunft bleiben soll;
wahrend WI1Tr jedoch m1t aller Wiılligkeit dlese Anwelsung UuLLS beugen,

55 Fulinote 1m Urig1inal: Kläger, Verkündiger und Vollstrecker des Urtheils ein un dieselbe
Person. Anm. des Uebersetzets.
4 Fulinote 1m UOri91nal: I[DIT Liste der zunehmenden außerehelichen Geburten; jeder
Kırchgäanger erschrickt ber dıe Menge solcher T auten. Uebertrsetzer.
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sie von ihrer Mutter � dem Lutherischen Glauben � weg dem fremden und 
betrügerischen Brüderglauben sich zugewendet hätten, aussprechen zu 
müssen, worauf sie dann wieder zum Lutherischen Glauben angenommen 
und in demselben eingesegnet werden könnten. Alle giengen bei dem Pastor 
vorbei, ein Jeder mit dem Bekenntniß, daß keinerlei Sectirerei noch fremder 
Glaube in dem Bethause ihnen gelehrt werde, noch daß sie sich von 
demjenigen Glauben abgewendet hätten, bei welchem zu verbleiben sie das 
feierliche Versprechen gegeben (geschworen) haben. Darüber noch mehr 
erzürnt, kam der Pastor bei der Obrigkeit klagbar ein, bis diese auch die 
Gemeinstunde verbot, diesen Befehl durch die Person des Pastors ver-
kündigen lassend. 53  Von der Zeit an kommt die Gemeine nicht mehr 
zusammen; doch wurde dem Pastor gesagt, daß wir damit nicht zufrieden 
sind, sondern unsere Erlaubniß bei der Obrigkeit nachsuchen werden.  

Hiernach ist es einleuchtend, daß in den Schulen und bei anderen Ge-
legenheiten, wenn Gottes Wort verkündigt wird, Angesichts der Gemeine 
und vor unseren eigenen Kindern über uns gesprochen und so gegen die 
Brüdergemeine gelehrt wird, daß man nachgerade nur die mit Teufeln 
bemahlte Mütze uns nicht auf den Kopf setzt. Zugleich lehrt man unsere 
Kinder mancherlei weltliche Gesänge und weist ihnen der Welt Freuden 
und Lustbarkeiten an 54 , welche dem menschlichen Fleischessinn gerade 
wohlgefallen, mit der Intention, durch solche Freiheit des Fleisches unsere 
Kinder noch vollends uns abwendig zu machen, so daß nichts Anderes 
mehr übrig bleibt als zu weinen und über die Zerstörung der Gemeine 
Gottes zu trauern. 

Daß unsere Pfleger schon früher der Obrigkeit ein solches Versprechen 
gegeben hatten: �������	
�	����
	���	���	����������	���	������������	������	�����	
�����, welches sie in dem guten Glauben abgaben, daß seither nichts der-
gleichen in dem Gange unseres Brüderwerkes sich vorfand, das war uns 
lettischen Brüdern unbekannt geblieben, was wohl von der einen Seite als 
gut sich erweist, des Friedens und der Ruhe wegen, von der anderen Seite aber 
gehen wir ab von der Wahrheit und dadurch ist den Gegnern die Macht ein-
geräumt, alle Einrichtungen zu nehmen, welche die ersten Arbeiter mit 
vielen Thränen, Leiden und sauren Mühen unserem Brüderwerke zur Er-
bauung hinterlassen haben.  

Wie von unseren Pflegern jetzt der Grund unserer Gemeinschaft und 
der Seelenpflege angezeigt wird, so ist er ganz derselbe, der er bei unseren 
einzelnen Häuflein war und der er auch in alle Zukunft bleiben soll; 
während wir jedoch mit aller Willigkeit unter diese Anweisung uns beugen, 

                                                           

 

53 Fußnote im Original: Kläger, Verkündiger und Vollstrecker des Urtheils ein und dieselbe 
Person. Anm. des Uebersetzers. 
54  Fußnote im Original: Die Liste der zunehmenden außerehelichen Geburten; jeder 
Kirchgänger erschrickt über die Menge solcher Taufen. Uebersetzer. 
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bleibt uUuLLS aber der degen vorenthalten, den WI1Tr durch CA1e Autnahme
hlelten. Der alte (rang, 1st uUuLLS bekannt, aber W1E CS sich m1t dem
vgegenwartigen gestalten wIrd, 1st UuLLS verborgen un: CS spricht VO  a selber,

Muth un: Zuversicht bewandten Umständen CA1e Seelen
pflegen ohl schwinden durften unı balcdcl wIitrcl CA1e elt gekommen se1n, Cal
LISCITIC Pfleger ohne Arbelt bleiben werden, WAaS S1E UuLLS verlassen
nöthigen wIirdc un: dA1e (regner werden clas etrreicht haben, WAaS S1E e1m
Beginne dleses Strelites bezweckt hatten.

Bel allen dAesen Beschwerntissen unı K ummerniIssen tüuhlen WI1Tr doch
voll Hoffnung, Cal selbst CA1e Pftorten der Hölle CA1e emelne des Herrn
nıcht überwältigen sollen unı desshalb bleibt Bittgesuch dieses, f1ı1r
welches WI1T taglıch seutzen un: L1SCIC Herzen dem Herrn erheben,
welchem alle Gewalt 1mM Hımmel un: aut Erden gegeben 1sSt unı welcher,
des Vaters Rechten sitzend, UuLLS m1t unaussprechlichen Seutfzern vertrtitt:

Bel der Lutherischen Kırche verbleiben m1t allen FKinrichtungen
unı der Pflege der Brüdergemeine, W0OZU WI1T namentlich bitten der
Bruder Predigten , Reden und Lebensläufe, CA1e (semeiInstunde, dA1e
Chore unı Chorfteste, dA1e trelen Gebete un: den bruderlichen Besuch
VO  a anderen Selten Z Behute der Glaubensstärkung,

Nes dleses der Leitung der deutschen Bruder unı AMAT nıcht 1n
Gemalhelt alter (zewohnheitten, sondern W1E dlese CS 1n jedem esonderen
Falle f11r nothwendig un: nutzliıch erachten, un: talls clas kKkonsistorium
deses VO  a der and welset,

vollständige Autnahme der Bruderkirche erhalten, 1n welcher WI1Tr
bisher eiNZIg unı alleın CA1e Glaubenserkenntniß der Apostel, der ersten
christlichen emelne unı des Kıirchenvaters Martın Luther gefunden haben
unı 1n welcher WI1T dAlese 1n /Zukunft auch erlangen hoften, deren
Pflege WI1Tr alles Leid, jegliche Beschwerde un: clas Kreuz ULLSCTS Heıllandes
aut UuLLS nehmen unı 1n glaubiger Verbundenhelit m1t Ihm bleiben
1llens sind, bIis HKr UuLLS un: allen Gläubigen clas ew1gE Leben geben wIitrcl

Dalß der (sJelst der Zucht un: des (Gsehorsams VO  a UuLLS gewichen 1St, clas
ze19t sich darın, des außeren Streites WI1Tr be1 dem verharren, WAaS

CA1e bisherigen Kinrichtungen m1t sich brachten (was WI1Tr gelernt hatten), des
derzeitigen edurfnisses halben, aber dennoch nehmen WI1Tr SCIN un: willie
ULLSCTCT Pfleger Anwelsung A} bitten jedoch UuLLS nıcht m1t manchen Ver-
anderungen hinsiıchtlich ULISCTCT außeren Kinrichtungen beschweren,
ennn UuLLS bleibt unabwendlich Kın un: dasselbe Ziel, aut welches auch 1n
der VELSYADNSCILIC elt CINZIT UN alleın hingewisen wurde un: Welcher Selber
oT hat: Ich bın der Weg, CA1e Wahrheit un: clas Leben:; WCT mıich
olaubt, der wIrcl leben, o b oleich sturbe.

5 Fulinote 1m Urginal: Predigten Ehtrenname Fr dıe deutschen Bruüuder-Reden.
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bleibt uns aber der Segen vorenthalten, den wir durch die Aufnahme er-
hielten. Der alte Gang ist uns bekannt, aber wie es sich mit dem 
gegenwärtigen gestalten wird, ist uns verborgen und es spricht von selber, 
daß Muth und Zuversicht unter bewandten Umständen die Seelen zu 
pflegen wohl schwinden dürften und bald wird die Zeit gekommen sein, daß 
unsere Pfleger ohne Arbeit bleiben werden, was sie uns zu verlassen 
nöthigen wird und die Gegner werden das erreicht haben, was sie beim 
Beginne dieses Streites bezweckt hatten. 

Bei allen diesen Beschwernissen und Kümmernissen fühlen wir doch 
voll Hoffnung, daß selbst die Pforten der Hölle die Gemeine des Herrn 
nicht überwältigen sollen und desshalb bleibt unser Bittgesuch dieses, für 
welches wir täglich seufzen und unsere Herzen zu dem Herrn erheben, 
welchem alle Gewalt im Himmel und auf Erden gegeben ist und welcher, zu 
des Vaters Rechten sitzend, uns mit unaussprechlichen Seufzern vertritt: 

1. Bei der Lutherischen Kirche zu verbleiben mit allen Einrichtungen 
und der Pflege der Brüdergemeine, wozu wir namentlich bitten um: a. der 
Brüder Predigten55, Reden und Lebensläufe, b. die Gemeinstunde, c. die 
Chöre und Chorfeste, d. die freien Gebete und e. den brüderlichen Besuch 
von anderen Seiten zum Behufe der Glaubensstärkung. 

Alles dieses unter der Leitung der deutschen Brüder und zwar nicht in 
Gemäßheit alter Gewohnheiten, sondern wie diese es in jedem besonderen 
Falle für nothwendig und nützlich erachten, und falls das Konsistorium 
dieses von der Hand weiset, 

2. vollständige Aufnahme zu der Brüderkirche zu erhalten, in welcher wir 
bisher einzig und allein die Glaubenserkenntniß der Apostel, der ersten 
christlichen Gemeine und des Kirchenvaters Martin Luther gefunden haben 
und in welcher wir diese in Zukunft auch zu erlangen hoffen, unter deren 
Pflege wir alles Leid, jegliche Beschwerde und das Kreuz unsers Heilandes 
auf uns zu nehmen und in gläubiger Verbundenheit mit Ihm zu bleiben 
Willens sind, bis Er uns und allen Gläubigen das ewige Leben geben wird.  

Daß der Geist der Zucht und des Gehorsams von uns gewichen ist, das 
zeigt sich darin, daß des äußeren Streites wegen wir bei dem verharren, was 
die bisherigen Einrichtungen mit sich brachten (was wir gelernt hatten), des 
derzeitigen Bedürfnisses halben, aber dennoch nehmen wir gern und willig 
unserer Pfleger Anweisung an, bitten jedoch uns nicht mit manchen Ver-
änderungen hinsichtlich unserer äußeren Einrichtungen zu beschweren, 
denn uns bleibt unabwendlich Ein und dasselbe Ziel, auf welches auch in 
der vergangenen Zeit einzig und allein hingewisen wurde und Welcher Selber 
gesagt hat: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben; wer an mich 
glaubt, der wird leben, ob er gleich stürbe. 

                                                           

 

55 Fußnote im Original: Predigten i. e. Ehrenname für die deutschen Brüder-Reden. 
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Wenn WI1T daraut sehen, WI1E be1 aller dleser Arbelt CA1e Zucht un: Ver-
mahnung aufgenommen worden 1St, VO  a einem Jeden 1Ns Besondere, un:
aut CA1e Unlauterkeiten, welche sich be1 UuLLS {inden, annn durtfen WI1Tr 1L1ISCTIC

Augen nıcht aufschlagen, sondern mussen lediglich aut des Herrn (snade
blickend m1t avldc beten chaffe 1n mMIr  $ (sott al Ps 91, 12—14

Schließilich danken WI1T der Untats-Aeltesten-Conterenz f11r CA1e (Je-
wogenhelt ihrer Unterweisung un: bitten dA1eselbe herzlich, L1SCIC außere
Beschwernisse WI1E auch LISCTIC innere Bedurfnisse dem He1ılland O17  _

tragen un: 1n Seinem Namen iıhren Rath UuLLS ertheilen, welchem m1t aller
Wiılligkeit un: kiındlicher Ergebenheit gehorchen werden CA1e Bruder der
lettischen Dıiaspora 1n Neu-Pebalg Aughtahr Jahn 11 Namen der
anwesenden Gehlltenbrüder der Conferenz, den en December 15860

/Es folgt PINE hıer nıicht abgedruckte Beilage. |

age Häufleins-Urdnung, zusammengestelit auf der Conterenz
der Livländischen beıiter in ilkenpahlen 1m August 1865
(UA, R.19.G.a.16.3.4)

(sott 1sSt dA1e Liebe un: WCT 1n der Liebe bleibet,der bleibet 1n (sott unı
(sott 1n ı1hm (1 Joh 4,1 Lese Liebe hat (sott durch clas Leben, Leiden un:
terben Jesu Christ1 UuLLS kund gethan, damıt WI1T der göttlichen Liebesnatur
theilhaftig werden (Z etr 1,4) un: dadurch eintreten sowohl 1n dA1e (semel1n-
schaft m1t dem Vater un: dem Sohne als auch 1n CA1e (Gemelnschaft
einander als der Le1ib Christ1 ] Joh 1,5)
LL Das hat uUuLLS (sott auf sichtbare Welse offenbart durch clas (snaden-
wunder dem ersten Pfingstfest. Durch CA1e Ausgleßung des Heıiligen
elstes ber CA1e Dreitausend, welche Christum glaubig wurden un:
durch dA1e Taufe CA1e Versiegelung der Vergebung ihrer Sılnde erhielten,
bildete sich dA1e christliıche emelne. DIe Glieder cdeser emelne

e1in Herz unı eiIne Seele un: eine wahre emelne Jesu. S1e lebten
nıcht mehr sich selbst, sondern dem der fiır S1E gestorben un: autferstanden
WE S1e legten den ten Menschen ab, der durch Luste 1n rrthum sich VCI1I-

derbet un: den Menschen A} der ach (sott geschaffen 1st 1n
rechtschaftener Gerechtigkeit un: Heillgkeit (Eph 4, Z—2

Nıcht lange aber dauerte C5, ertullte sich clas Wort des Heıllandes Als
CA1e Leute schliefen, kam der Feind un: sate Unkraut den Wel7zen. Und
clas Unkraut ermehrte sich besonders se1It der Zeit, cla dA1e Verfolgungen
aufhörten, cla CA1e Kırche nıcht mehr eine emelne VO  a Blutzeugen WT un:
CS velmehr e1ne hre WAar, der christlichen Kırche anzugehören. Da kamen
vlele hinzu, welche dem Evangelio nıcht VO  a Herzen zugethan ‚$ 11UT7

ıhr Ansehen, clas S16 truüher 11 Hetidenthum gehabt hatten, be1 der
jetzigen christlichen Obrigkeit nıcht verheren. DIe reine Lehre VO  a dem
tHetfen Verderben des Menschen un: VO  a der Sundenvergebung durch clas
alleın VOT (sott oültige Versöhnungsopfer Christ1 un: 1n Folge davon, dA1e
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Wenn wir darauf sehen, wie bei aller dieser Arbeit die Zucht und Ver-
mahnung aufgenommen worden ist, von einem Jeden ins Besondere, und 
auf die Unlauterkeiten, welche sich bei uns finden, dann dürfen wir unsere 
Augen nicht aufschlagen, sondern müssen lediglich auf des Herrn Gnade 
blickend mit David beten: Schaffe in mir, Gott etc. Ps. 51, 12�14. 

Schließlich danken wir der Unitäts-Aeltesten-Conferenz für die Ge-
wogenheit ihrer Unterweisung und bitten dieselbe herzlich, unsere äußere 
Beschwernisse wie auch unsere innere Bedürfnisse dem Heiland vorzu-
tragen und in Seinem Namen ihren Rath uns zu ertheilen, welchem mit aller 
Willigkeit und kindlicher Ergebenheit gehorchen werden die Brüder der 
lettischen Diaspora in Neu-Pebalg Aughtahr Jahn Zihrul im Namen der 
anwesenden Gehilfenbrüder der Conferenz, den 24ten December 1860. 

[Es folgt eine hier nicht abgedruckte Beilage.] 
 

Anlage 3: Häufleins-Ordnung, zusammengestellt auf der Conferenz 
der Livländischen Arbeiter in Wilkenpahlen im August 1865  
(UA, R.19.G.a.16.3.4) 
 
I. Gott ist die Liebe und wer in der Liebe bleibet,der bleibet in Gott und 
Gott in ihm (1 Joh 4,16). Diese Liebe hat Gott durch das Leben, Leiden und 
Sterben Jesu Christi uns kund gethan, damit wir der göttlichen Liebesnatur 
theilhaftig werden (2 Petr 1,4) und dadurch eintreten sowohl in die Gemein-
schaft mit dem Vater und dem Sohne als auch in die Gemeinschaft unter 
einander als der Leib Christi (1 Joh 1,3). 
 
II. Das hat uns Gott auf sichtbare Weise offenbart durch das Gnaden-
wunder an dem ersten Pfingstfest. Durch die Ausgießung des Heiligen 
Geistes über die Dreitausend, welche an Christum gläubig wurden und 
durch die Taufe die Versiegelung der Vergebung ihrer Sünde erhielten, 
bildete sich die erste christliche Gemeine. Die Glieder dieser Gemeine 
waren ein Herz und eine Seele und eine wahre Gemeine Jesu. Sie lebten 
nicht mehr sich selbst, sondern dem, der für sie gestorben und auferstanden 
war. Sie legten den alten Menschen ab, der durch Lüste in Irrthum sich ver-
derbet und zogen den neuen Menschen an, der nach Gott geschaffen ist in 
rechtschaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit (Eph 4, 22�24). 

Nicht lange aber dauerte es, so erfüllte sich das Wort des Heilandes: Als 
die Leute schliefen, kam der Feind und säte Unkraut unter den Weizen. Und 
das Unkraut vermehrte sich besonders seit der Zeit, da die Verfolgungen 
aufhörten, da die Kirche nicht mehr eine Gemeine von Blutzeugen war und 
es vielmehr eine Ehre war, der christlichen Kirche anzugehören. Da kamen 
viele hinzu, welche dem Evangelio nicht von Herzen zugethan waren, nur 
um ihr Ansehen, das sie früher im Heidenthum gehabt hatten, bei der 
jetzigen christlichen Obrigkeit nicht zu verlieren. Die reine Lehre von dem 
tiefen Verderben des Menschen und von der Sündenvergebung durch das 
allein vor Gott gültige Versöhnungsopfer Christi und in Folge davon, die 
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Liebesverbundenheıit oingen f11r dA1e oroße Masse der Namenchristen VOC1-

loren. ber auch 1n den {1instersten Zeliten des He1identhums sind, der
oroßen enge verborgen, ılberne tromleın 1n der oroßen Wılste (1 -

kennen, namlıch Verbindungen solcher Seelen, c1e sich VO  a der Welt
unbetleckt +yhalten un: Lehre un: Leben ach den Worten Christ1 un:
seiner Apostel richten suchten. Sa AdIesen S trömlein, weilchen nach der Wieder-
aufrichtung der VPINEN Tehre durch Dr I.uther HEHE FA >UGEIÜNE Wurde, gehört durch
(+0OfTes (snade AuUcCh Brüderkarche. S1e tragt CS daher überall, der Herr iıhr
eiIne hur aufthut, daraut A} durch iıhre DIiener clas Testament Christ1
ryftullen denen, welchen, W1E jenen Dreitausend ersten Pfingstfest
Oder jenem kKkerkerme1lster Philıppi, eiIne Antwort aut CA1e rage
Herzen Hegt: Was <oll ich thun Cal ich selig werder DDa zeigen WI1Tr Allen
den oraden un: Allen offenen Weg Z TEUuU Christ, Vergebung,
Friede, Freucle un: deligkeit fiır elt un: KEwigkeit inden 1St, S1E
durch den G lauben Jesum G liedern seINes Leibes machen.

Seht, clas 1st CA1e Veranlaßung, Vortahren unı WI1T auch 1n
dleses Land gekommen sind, AaUSs solchen erweckten Seelen Gemelnschaften

ammeln. Ihr habt ohl VO  a EKEuren Eltern un: Voreltern gehört, manche
wohl auch ihren eigenen Herzen erfahren, welche degen sich 1n trüheren
Zelten hler ergoßen haben, we1l CS dem Herrn gelungen, CA1e göttliche
Traurigkeit erwecken, welche wirket ZUT deligkeit eiIne Reue, dA1e N1ıemand
SOCICUCL, un: dlese erweckten Seelen 1n eine lebendige Liebesgemeinschaft
ach dem Sinn Christ1 un: ach der Welse der ersten Christen (‚emelnen
vereinigen. Ach, al} WI1Tr doch könnten, Cal CS och ware WI1E
damals, cla CA1e Seelen zertloßen be1 dem enußl3 der Seligkeit, dA1e 1n der
lebendigen Erkenntniß eiINnes Sıunderheilandes tinden 1St. ber der Herr
hat auch uch mußen, WaSs 1mM Buche der Offenbarung der (Je-
melne Ephesus hatte Ich habe wider dich, Au CA1e
Liebe verlalien Aast. (sedenke, [0)]81 Au gefallen 1ST un: thue Bußlie unı
thue dA1e ersten Werke (Offb 2,5) Kr  $ der Augen hat W1E Feuertlammen un:
der Herzen unı Nilieren prüft, hat erkannt, Cal dem oroßen Haufen
derer, dIe WEr In früheren Jahren als Brüder und S CHWwWestern IM Gemeinschaft
auUfIENOMIMEN haben, LUr Iefle (}  4y dIe SICH wohl Äußerlich A A hıeiten, dIe deßhalb
AuUcCh 9lauDtEN, daß SZE Iehten und doch fodt: aber 11UT7 en1gE, c1e sich VO  a

der Welt unbetleckt erhalten un: ıhr Herz dem Heılland Z Kigenthum
hingeben wollten. Kr hat uch durch CA1e Aeltesten der Brüdergemeine 1n
Deutschland VOT ein1gen Jahren clas außere Band der (emelnschaft, namlıch
c1e Autfnahme un: c1e esonderen Versammlungen, denen außer den
Aufgenmmenen keine Anderen kommen durften, SC  I DDas hat
aber nıcht gethan, we1l uch verstoßen will, sondern we1l diejenigen
züchtigt, CA1e Heb hat. DDas haben aber vlele verstanden, als o b CS m1t
der Verbindung überhaupt AaUSs sel; un: darum wollen WI1T uch hlemit
nochmals auscdrucklich versichern, Cal 1€6s$ keineswegs unı L1ISTCT

Vorgesetzten Meinung un: och weniger des Hauptes der (FEMEINE, Jesu Christ,
ISt, sondern Ihr ZUT Erkenntniß Kures Zurückbleibens kommt, un: m1t
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Liebesverbundenheit gingen für die große Masse der Namenchristen ver-
loren. Aber auch in den finstersten Zeiten des Heidenthums sind, der 
großen Menge verborgen, silberne Strömlein in der großen Wüste zu er-
kennen, nämlich Verbindungen solcher Seelen, die sich von der Welt 
unbefleckt zu erhalten und Lehre und Leben nach den Worten Christi und 
seiner Apostel zu richten suchten. Zu diesen Strömlein, welchen nach der Wieder-
aufrichtung der reinen Lehre durch Dr. Luther neue Kraft zugeführt wurde, gehört durch 
Gottes Gnade auch unsre Brüderkirche. Sie trägt es daher überall, wo der Herr ihr 
eine Thür aufthut, darauf an, durch ihre Diener das Testament Christi zu 
erfüllen an denen, welchen, wie jenen Dreitausend am ersten Pfingstfest 
oder jenem Kerkermeister zu Philippi, eine Antwort auf die Frage am 
Herzen liegt: Was soll ich thun, daß ich selig werde? Da zeigen wir Allen 
den graden und Allen offenen Weg zum Kreu Christi, wo Vergebung, 
Friede, Freude und Seligkeit für Zeit und Ewigkeit zu finden ist, um sie 
durch den Glauben an Jesum zu Gliedern seines Leibes zu machen.  

Seht, das ist die Veranlaßung, daß unsre Vorfahren und wir auch in 
dieses Land gekommen sind, aus solchen erweckten Seelen Gemeinschaften 
zu sammeln. Ihr habt wohl von Euren Eltern und Voreltern gehört, manche 
wohl auch an ihren eigenen Herzen erfahren, welche Segen sich in früheren 
Zeiten hier ergoßen haben, weil es dem Herrn gelungen, die göttliche 
Traurigkeit zu erwecken, welche wirket zur Seligkeit eine Reue, die Niemand 
gereuet, und diese erweckten Seelen in eine lebendige Liebesgemeinschaft 
nach dem Sinn Christi und nach der Weise der ersten Christen Gemeinen zu 
vereinigen. Ach, daß wir doch sagen könnten, daß es noch so wäre wie 
damals, da die Seelen zerfloßen bei dem Genuß der Seligkeit, die in der 
lebendigen Erkenntniß eines Sünderheilandes zu finden ist. � Aber der Herr 
hat auch Euch sagen müßen, was er im Buche der Offenbarung der Ge-
meine zu Ephesus zu sagen hatte: Ich habe wider dich, daß du die erste 
Liebe verlaßen hast. Gedenke, wovon du gefallen bist und thue Buße und 
thue die ersten Werke (Offb 2,5). Er, der Augen hat wie Feuerflammen und 
der Herzen und Nieren prüft, hat erkannt, daß unter dem großen Haufen 
derer, die wir in früheren Jahren als unsre Brüder und Schwestern in unsre Gemeinschaft 
aufgenommen haben, gar viele waren, die sich wohl äußerlich zu uns hielten, die deßhalb 
auch glaubten, daß sie lebten und waren doch todt; aber nur Wenige, die sich von 
der Welt unbefleckt erhalten und ihr Herz dem Heiland zum Eigenthum 
hingeben wollten. Er hat Euch durch die Aeltesten der Brüdergemeine in 
Deutschland vor einigen Jahren das äußere Band der Gemeinschaft, nämlich 
die Aufnahme und die besonderen Versammlungen, zu denen außer den 
Aufgenmmenen keine Anderen kommen durften, genommen. Das hat er 
aber nicht gethan, weil er Euch verstoßen will, sondern weil er diejenigen 
züchtigt, die er lieb hat. Das haben aber viele so verstanden, als ob es mit 
der Verbindung überhaupt aus sei; und darum wollen wir Euch hiemit 
nochmals ausdrücklich versichern, daß dies keineswegs unsre und unsrer 
Vorgesetzten Meinung und noch weniger des Hauptes der Gemeine, Jesu Christi, 
ist, sondern daß Ihr zur Erkenntniß Eures Zurückbleibens kommt, und mit 
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Inbrunst KErneuerung der vorigen (Gsnadenzelten f11r uch un: Kure
Kınder fleht.

LLL So hört, daß, obgleich Allen dA1e TIhure 1SCI1M Sonntagsver-
sammlungen offen steht, WI1Tr auch terner be1 ULNLSCTCIN /Ziel bleiben, solche
Seelen 1n esondere Pflege nehmen un: m1t iıhnen clas Band der
bruderlichen Gemelnschaft halten, denen, we1l S16 sich 1n aufrichtiger
Sinnesanderung Z Heılland bekehren wollen, CS nıcht SENUSCN kann, eiIne
außere Erkenntniß der Wahrheit haben, sondern CA1e ein sehnliches Ver-
langen haben, dem leben, der sich selbst f11r UL1LS gegeben hat, CA1e aber CA1e
eigene Schwachheıit tuhlen un: sich darum ach Mitgliedern aut dem
Lebenswege umsehen.

Damliıt CS uch aber einem kKkennzeichen nıcht fehlt, ach dem Ihr
prüfen kOnnt, o b Kuer Sinn darauf gerichtet 1st un: damıt Ihr nıcht einen
IThurm baut, ohne dA1e K Osten überschlagen haben, legen WI1T
uch autfs Neue clas VOT, worauf den Zelten Kurer V ater (‚emeln-
schaft gegründet WT un: WAaS sich bıllıg 1n dem Wandel eiINnes Jeden zeigen
muß, den Wr als Bruder und Schwester AansSehen KONnNEN.

Unser Glaubensgrund 1sSt Christus un: se1n Verdilenst durch se1n Blut-
vergleßen. Darauf sind WI1Tr m1t ı1hm un: einander vereinigt un: darauf
SELIZeN WI1Tr Hoffnung 1mM Leben un: 1mM Oocde C hristus 1st meln Leben
un: terben 1st meln (sewlnn (Phıil 121) DDas wollen WI1Tr aber nıcht blos m1t
Worten bekennen, sondern auch 1n L1ISCTIMN Herzen un: 1n L1SCTIIN

Wandel bewelsen.
\WIr Vereinigten wollen UuLLS VO  a dem (Jelste des Heıllands bewahren

laßen 1n der Armuth (Jelste un: UuLLS 1n täglicher Bußlie VOT dem K TeuUuZe
des Heıllandes als solche Sılnder demüthigen, dA1e auUus sich selbst nıchts (sutes
vorzubringen haben unı sich selbst nıcht helten können.

\We1l WI1T SAaLzZ aut den Heılland angewlesen sind, wollen WI1Tr taglıch
1n uUuLLS erwecken laßen den Hunger un: Durst ach der Gerechtigkeit,
welche VOT (sott oilt

Zugleich aber wollen WI1Tr UuLLS be1 dem Hunger un: Durst ach der (sJe-
rechtigkeit, welche VOT (sott o1lt, nıcht beruhigen, bis WI1Tr 1n der eEernEeEuUETTLEN

Bestatigung der Vergebung LISTCT Sılnden des Friedens (sottes theilhaftig
werden.

Liese (snade wollen WI1Tr UuLLS erflehen 1n einem EUEC Gebetsumgang
m1t dem Heıland, damıt WI1T 1n selner Erkenntniß wachsen un: 1mM G lauben
stark, 1n der Liebe brünstig unı 1n der Hoffnung trohlich werden.

\We1l WI1T CA1e Unzuverläbigkeit ULLSCTS erzens kennen, wollen WI1Tr
Erkenntniß un: Herzenserfahrung tleißig 1n dem Laichte des DOtt-

iıchen Wortes prüfen un: daher dleses göttliche Wort treulich gebrauchen.
Haben WI1T ach dAesen tüucken Herzen 1n ihrem Verhältni®ß

Z Heılland geprüft, wollen WI1Tr 11L  = och Verhaltni®ß LISCTIMN
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Inbrunst um Erneuerung der vorigen Gnadenzeiten für Euch und Eure 
Kinder fleht. 

 
III. So hört, daß, obgleich Allen die Thüre zu unsern Sonntagsver-
sammlungen offen steht, wir auch ferner bei unserem Ziel bleiben, solche 
Seelen in unsre besondere Pflege zu nehmen und mit ihnen das Band der 
brüderlichen Gemeinschaft zu halten, denen, weil sie sich in aufrichtiger 
Sinnesänderung zum Heiland bekehren wollen, es nicht genügen kann, eine 
äußere Erkenntniß der Wahrheit zu haben, sondern die ein sehnliches Ver-
langen haben, dem zu leben, der sich selbst für uns gegeben hat, die aber die 
eigene Schwachheit fühlen und sich darum nach Mitgliedern auf dem 
Lebenswege umsehen. 
 
IV. Damit es Euch aber an einem Kennzeichen nicht fehlt, nach dem Ihr 
prüfen könnt, ob Euer Sinn darauf gerichtet ist und damit Ihr nicht einen 
Thurm baut, ohne die Kosten zuvor überschlagen zu haben, so legen wir 
Euch aufs Neue das vor, worauf zu den Zeiten Eurer Väter unsre Gemein-
schaft gegründet war und was sich billig in dem Wandel eines Jeden zeigen 
muß, den wir als unsern Bruder und unsre Schwester ansehen können.  

1. Unser Glaubensgrund ist Christus und sein Verdienst durch sein Blut-
vergießen. Darauf sind wir mit ihm und unter einander vereinigt und darauf 
setzen wir unsre Hoffnung im Leben und im Tode. Christus ist mein Leben 
und Sterben ist mein Gewinn (Phil 1,21). Das wollen wir aber nicht blos mit 
Worten bekennen, sondern auch in unserm Herzen tragen und in unserm 
Wandel beweisen. 

2. Wir Vereinigten wollen uns von dem Geiste des Heilands bewahren 
laßen in der Armuth am Geiste und uns in täglicher Buße vor dem Kreuze 
des Heilandes als solche Sünder demüthigen, die aus sich selbst nichts Gutes 
vorzubringen haben und sich selbst nicht helfen können. 

3. Weil wir so ganz auf den Heiland angewiesen sind, wollen wir täglich 
in uns erwecken laßen den Hunger und Durst nach der Gerechtigkeit, 
welche vor Gott gilt. 

4. Zugleich aber wollen wir uns bei dem Hunger und Durst nach der Ge-
rechtigkeit, welche vor Gott gilt, nicht beruhigen, bis wir in der erneuerten 
Bestätigung der Vergebung unsrer Sünden des Friedens Gottes theilhaftig 
werden. 

5. Diese Gnade wollen wir uns erflehen in einem treuen Gebetsumgang 
mit dem Heiland, damit wir in seiner Erkenntniß wachsen und im Glauben 
stark, in der Liebe brünstig und in der Hoffnung fröhlich werden. 

6. Weil wir die Unzuverläßigkeit unsers Herzens kennen, wollen wir 
unsre Erkenntniß und Herzenserfahrung fleißig in dem Lichte des gött-
lichen Wortes prüfen und daher dieses göttliche Wort treulich gebrauchen. 

7. Haben wir nach diesen Stücken unsre Herzen in ihrem Verhältniß 
zum Heiland geprüft, so wollen wir nun noch unser Verhältniß zu unserm 
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Naächsten un: 1ISCTI1I1 Wandel überhaupt, W1E Kiındern (sottes ziemt, 1Ns
Auge taßen

\WIr wollen einander bruüderliche Handreichung f11r gelstliches
unı leibliches \Wohl thun 1n anttmuth einander tragen un: 1n Demuth
Eıiıner den Andern höher achten als sich selbst Kınder (sottes durten nıcht
1n /Zank un: Feindschaft leben:; be1 Streitigkeiten wollen WI1T suchen, ohne
clas weltliche Gericht UuLLS vergleichen un: einander CII vergeben (Phıl
3 (‚Or 6,/)

Unsre eigenen Fehler wollen WI1Tr ohne Beschönigung bekennen, UuLLS

gegenselt1g erinnern un: SCIN bruüderliche Ermahnung unı Zaucht annehmen
Wer aber andere erinnert, mOge ohl beherzigen: Siehe aber aut dich selbst,

Au nıcht auch versuchet werdest (Gal 6,1)
10 In dem UuLLS zugewlesenen Berufte wollen WI1Tr CS edlich un: ehrbar

zugehen laßen VOT (sott unı VOT den Menschen (2 (LOT O, 21) un: jederzelit
bedenken, d WCT 11 Kleinen unrecht 1St, 1sSt auch 1mM Großen unrecht
(Luc 16,1 Ü)

117 Arbelt 1st UuLLS VO  a (sott Z degen f11r Le1ib un: See] gegeben.
Darum wollen WI1Tr darın nıcht laßıo se1n, UuLLS ebensowohl VOT angstlıichen
dorgen der Nahrung als VOT TIrachten ach Reichthum un: e1itler hre be-
wahren laßen, eingedenk des Wortes des Apostels ] T11ım 6,6) EKs 1st aber
ein oroßer (rewinn, WCT gottsellg 1st unı läßet ı1hm SENUSECN

DIe leibliıchen (:1aben (‚ottes wollen WI1T m1t Maäßigkeit gebrauchen
un: m1t Danksagung genleßen. Hochzeiten, Tauten un: Begräbnisse unı
dergleichen Zusammenkunfte wollen WI1T ach dem Sinne des Heıllandes
begehen un: nıcht danach fragen, WaSs CA1e Welt A4aZu Sa Denn der Welt
Freundschaft 1st Feindschaft (sott (Jak 4,4) \WIr ollten (sott danken,

uUuLLS erloset hat VO  a L1ISCTINN eitlen Wandel ach vaterlicher W else.
15 Eheleute sollen gelstlich un: elblich einander Gehulten se1in aut dem

Lebenswege, e1m Kintrıtt 1n dA1e Ehe wollen WI1Tr nıcht, W1E c1e Kınder
dleser Welt VO  a der Augenlust, Fleischeslust un: dem hoffartigen Leben UuLLS

beherrschen laßen, sondern m1t dem (Gebet Z Herrn 1n dAesen Stand
uUuLLS eine solche Seele zuführe, CA1e uUuLLS ulte elsten annn auch

aut dem Wege 1Ns ew1gE Leben DIe Kınder etrachten WI1Tr als ein UuLLS VO

Herrn Aaft  IES Pfand un: wollen S1E tleißig 1n Versammlungen
mıitnehmen.

DIe Wırthe sollen clas Wort (sottes reichliıch 1n ihren ausern
wohnen lassen, iıhren Untergebenen einem gottsellgen Wandel durch
Wort un: Beispiel Anleitung geben un: S16 m1t Santtmuth un: Liebe
regleren. DIe Dienstboten dagegen sollen iıhren 1irthen un: V orgesetzten
gehorsam se1in un S16 ehren ] 11ım 6,1)

15 Den Anoranungen der weltlichen Obrigkeit hat Al m1t Ehr-
erbletung un: getreulich gehorchen un: f11r S16 beten Denn solches
1st QUL, AaZu auch angenehm VOT (Ott, L1ISCTINN Heılland ] T11ım 2,3)

16 Den (sottesclienst wollen WI1T ohne Noth weder 1n der Kırche och
1mM Bethause versaumen un: CA1e Pastoren heben un: ehren: Denn durch S1E
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Nächsten und unsern Wandel überhaupt, wie er Kindern Gottes ziemt, ins 
Auge faßen.  

8. Wir wollen einander brüderliche Handreichung für unser geistliches 
und leibliches Wohl thun, in Sanftmuth einander tragen und in Demuth 
Einer den Andern höher achten als sich selbst. Kinder Gottes dürfen nicht 
in Zank und Feindschaft leben; bei Streitigkeiten wollen wir suchen, ohne 
das weltliche Gericht uns zu vergleichen und einander gern vergeben (Phil 2, 
3.4; 1 Cor 6,7).  

9. Unsre eigenen Fehler wollen wir ohne Beschönigung bekennen, uns 
gegenseitig erinnern und gern brüderliche Ermahnung und Zucht annehmen. 
Wer aber andere erinnert, möge wohl beherzigen: Siehe aber auf dich selbst, 
daß du nicht auch versuchet werdest (Gal 6,1). 

10. In dem uns zugewiesenen Berufe wollen wir es redlich und ehrbar 
zugehen laßen vor Gott und vor den Menschen (2 Cor 8,21) und jederzeit 
bedenken, daß, wer im Kleinen unrecht ist, ist auch im Großen unrecht 
(Luc 16,10).  

11. Arbeit ist uns von Gott zum Segen für Leib und Seel gegeben. 
Darum wollen wir darin nicht läßig sein, uns ebensowohl vor ängstlichen 
Sorgen der Nahrung als vor Trachten nach Reichthum und eitler Ehre be-
wahren laßen, eingedenk des Wortes des Apostels (1 Tim 6,6): Es ist aber 
ein großer Gewinn, wer gottselig ist und läßet ihm genügen. 

12. Die leiblichen Gaben Gottes wollen wir mit Mäßigkeit gebrauchen 
und mit Danksagung genießen. Hochzeiten, Taufen und Begräbnisse und 
dergleichen Zusammenkünfte wollen wir nach dem Sinne des Heilandes 
begehen und nicht danach fragen, was die Welt dazu sagt: Denn der Welt 
Freundschaft ist Feindschaft gegen Gott (Jak 4,4). Wir sollten Gott danken, 
daß er uns erlöset hat von unserm eitlen Wandel nach väterlicher Weise. 

13. Eheleute sollen geistlich und leiblich einander Gehülfen sein auf dem 
Lebenswege. Beim Eintritt in die Ehe wollen wir nicht, wie die Kinder 
dieser Welt von der Augenlust, Fleischeslust und dem hoffärtigen Leben uns 
beherrschen laßen, sondern mit dem Gebet zum Herrn in diesen Stand 
treten, daß er uns eine solche Seele zuführe, die uns Hülfe leisten kann auch 
auf dem Wege ins ewige Leben. Die Kinder betrachten wir als ein uns vom 
Herrn anvertrautes Pfand und wollen sie fleißig in unsre Versammlungen 
mitnehmen. 

14. Die Wirthe sollen das Wort Gottes reichlich in ihren Häusern 
wohnen lassen, ihren Untergebenen zu einem gottseligen Wandel durch 
Wort und Beispiel Anleitung geben und sie mit Sanftmuth und Liebe 
regieren. Die Dienstboten dagegen sollen ihren Wirthen und Vorgesetzten 
gehorsam sein und sie ehren (1 Tim 6,1). 

15. Den Anordnungen der weltlichen Obrigkeit hat man mit Ehr-
erbietung und getreulich zu gehorchen und für sie zu beten. Denn solches 
ist gut, dazu auch angenehm vor Gott, unserm Heiland (1 Tim 2,3). 

16. Den Gottesdienst wollen wir ohne Noth weder in der Kirche noch 
im Bethause versäumen und die Pastoren lieben und ehren: Denn durch sie 
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alst uUuLLS (sott se1in Wort un: selINe Sacramente darreichen un: uUuLLS (1 -

mahnen: Lasset uch versoöhnen m1t (sott (2 (LOT 5,20), aut S16 clas m1t
Freuden thıunmn un: nıcht m1t Seutzen, ennn clas 1st UuLLS nıcht gut (Ebr

17 In den Bethäusern un: heiliger Stätte wollen>® WI1T immer deß e1n-
gedenk se1n, Cal WI1Tr UuLLS ULLSCTS Seelenheles willen daselbst versammeln
unı wollen daher alle Unterhaltung ber weltliche Angelegenheiten VCI1I-

melden.
18 Wer den abergläubischen (rebräuchen, Zauberel, Diebstahl, Luge,

etrug, Freßen unı Sauten unı anderen Werken der Finsterniß un: des
Fleisches nıcht absagen will, den können WI1T nıcht f11r e1in Kınd (sottes unı
f11r den Unsern ertkennen. Denn Aall annn nıcht (sott un: Belıal zugleich
cd1enen.

19 \WIr wollen aber, W WI1Tr allen dA1esen tücken nachstreben, keine
eigene Gerechtigkeit dadurch aufrichten, sondern 1mM Bewusstsein LISTCT

taglıchen chulden Hoffnung allein SEIZEN aut CA1e (snade 1mM Blute
Jesu.

Welen Sinn CS ISt, 1n dAesen Stucken, SC1 CS auch e1m Getuhl SeINES
Zurmückbleibens durch (sottes (snade wachsen, den erkennen WI1T als
1SCTI1 Brucdcer unı chwester

Dhetrich eyer, 'TIhe Synod of 1857 aAnd the Decline of the 1 ıvonıan
Project
Atter Varlous negotlat1ons Isar Alexander tinally SAVC the Moravlan
Church legal basıs tor Its diaspora work 1n the Baltıc territorles 7 (JIc-
tober 1817 However, hıis SUCCESSOT Nıcholas emoved thıs significant
EXTENLT wıith his LLCW church constitution ot 15852 an his decree ot 158554
hat SAVC the Lutheran Church 1n the Baltıc territorlies, which WAaS OTOWING
1n strength anl hıch mlissed 1n Herrnhut clear contessional basıs, INallıy
opportunities mıt the Oravlan Church’s aCt1vity 1n the Baltıc territorles,

CAST suspicion up on 1t an break 1t TIhe 5Synod ot 1857 theretfore de-
ceided respond the eritical SOI degree, 1n Order
ESTOTE trustful cCoO-operation wıth the Lutheran Church. TIhe article chows
Hrst what the imıtations WT anl secondly why the INdISENOUS assıstants
sa  < thıs COompromi1se Aas betrayal of the Moravlan Church 1n the Baltıc
territorles. TIThe Synod’s dec1isions Ald NOT bring MECESS Nevertheless, the
en of the work WAaSs brought about NOLT by the SynNod’s dec1isions but by
external influences: the takeover of countless PTFayCr halls by the Lutheran
Church, (sovernment policy Alirectenc agalnst the VLoravlans, an the Mse of

506 Mıt Bleistitt verbessert in W1e in den Kırchen yl uch in den Bethäusern wollen WwI1r
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läßt uns Gott sein Wort und seine Sacramente darreichen und uns er-
mahnen: Lasset Euch versöhnen mit Gott (2 Cor 5,20), auf daß sie das mit 
Freuden thun und nicht mit Seufzen, denn das ist uns nicht gut (Ebr 13,17).  

17. In den Bethäusern und an heiliger Stätte wollen56 wir immer deß ein-
gedenk sein, daß wir uns um unsers Seelenheiles willen daselbst versammeln 
und wollen daher alle Unterhaltung über weltliche Angelegenheiten ver-
meiden.  

18. Wer den abergläubischen Gebräuchen, Zauberei, Diebstahl, Lüge, 
Betrug, Freßen und Saufen und anderen Werken der Finsterniß und des 
Fleisches nicht absagen will, den können wir nicht für ein Kind Gottes und 
für den Unsern erkennen. Denn man kann nicht Gott und Belial zugleich 
dienen.  

19. Wir wollen aber, wenn wir allen diesen Stücken nachstreben, keine 
eigene Gerechtigkeit dadurch aufrichten, sondern im Bewusstsein unsrer 
täglichen Schulden unsre Hoffnung allein setzen auf die Gnade im Blute 
Jesu.  

Weßen Sinn es ist, in diesen Stücken, sei es auch beim Gefühl seines 
Zurückbleibens durch Gottes Gnade zu wachsen, den erkennen wir als 
unsern Bruder und unsre Schwester an. 

 
 
 

Dietrich Meyer, The Synod of 1857 and the Decline of the Livonian 
Project 

 
After various negotiations Tsar Alexander I finally gave the Moravian 
Church a legal basis for its diaspora work in the Baltic territories on 27 Oc-
tober 1817. However, his successor Nicholas I removed this to a significant 
extent with his new church constitution of 1832 and his decree of 1834. 
That gave the Lutheran Church in the Baltic territories, which was growing 
in strength and which missed in Herrnhut a clear confessional basis, many 
�����������	
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��
to cast suspicion upon it and break it up. The Synod of 1857 therefore de-
cided to respond to the critical comments to some degree, in order to 
restore a trustful co-operation with the Lutheran Church. The article shows 
first what the limitations were and secondly why the indigenous assistants 
saw this compromise as a betrayal of the Moravian Church in the Baltic 
�	�������	
����	� ������
� �	��
��ns did not bring success. Nevertheless, the 
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external influences: the takeover of countless prayer halls by the Lutheran 
Church, Government policy directed against the Moravians, and the rise of 
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the national Oveme of the OuUNg Estonlans an OUNS Letts In the
appendix three documents ATC reproduced: (1) Isar Nıcholas decrtee of
18.54; (Z2) the letter ot the Latvyi1an assıstants trom thelmr conterence 1n Pebalg
of December 1800U; an (3) the constitution of the PTFayCr hall cCOmMMUN-
Hes (Häufleinsoranung” small order’) of 15865
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the national movement of the Young Estonians and Young Letts. In the 
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1834; (2) the letter of the Latvian assistants from their conference in Pebalg 
of 24 December 1860; and (3) the constitution of the prayer hall communi-
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EIN Wort ist die AaANrhe1
ber die Entstehung und die Auswirkungen der lettischen

1m 17 und Jahrhundert
von Janıs Kreslhins

unı 1st CS notwendig alten Welin 1n LICUC Schlauche bfullen un: eine
schon anschaulie un: gut geschriebene alte Geschichte orundlegend LICH

erzahlen. Ktwas spricht mıich cdeser alten Geschichte A} 4SSs
ich nıcht anders annn als S16 LICH gestalten. DIese Geschichte erschlie(3t CA1e
historischen Begebenheiten, dA1e ZUT Entstehung der lettischen Bıbel 1mM
17 un: 18. Jahrhundert beigetragen haben unı dA1e Auswirkungen un: CA1e
Tradıtionsprozesse, CA1e m1t d1esem Text zusammenhängen. Und W1E alle
Geschichten VO  a Textproduktion un: Textrezeption, handelt auch d1ese
VO  a vlelen glücklichen un: unglücklichen Vilomenten, 1n CA1e Al sich nıcht
chnell unı eintach hineinversetzt, unı umfasst eINISE orundlegende un
wegwelsende, beinah magische Umwandlungen un: Umgestaltungen.

Fr den Berichterstatter stellt d1ese Geschichte eine Herausforderung clar
KEinerselts sind CA1e allgemeinen un: zugrunde Negenden Leitlinien ihrer
Komposition unı Orm schon bekannt. 1 Gleichzeitig leben dlese
Komponenten 1n einer Welt f11r sich und, isollert betrachtet, treffen S16 nıcht

m1t einem unversehrten („anzen. \WIr verfügen ber eine ZWE1-
Aimens1ionale un: 1n allen Einzelheliten sorgfältig entworftfene unı abgefasste
Landkarte: UMNSCTCIL Darstellungen mangelt CS nıcht inzelthemen Was
tehlt uns” Uns tehlt nıcht [1UT7 CA1e dArıtte Limens1i0on, sondern auch CA1e
eativen un: improvisatorischen Strategien, dA1e CS UuLLS erlauben wurden,
dlese Karte LICH gestalten, LICUC T1ieten entdecken un: dadurch clas
Unsichtbare sichtbar machen. Der Erzähler cdeser Geschichte IL1USS sich
1n den Mantel eiINnes relisenden Barden helten lassen, dA1e kKunst der Im-
provisation un: Kreativitat beherrschen unı dadurch staändig LICUEC

Handlungsfäden un: Linıen hinzufügen. DIieses wagemutige Vorgehen m1t
ihren eigenentwickelten, retflektierten un: strukturierten Erzähleinsatzen 1st
nOtIge, UuLLS AaUSs dem Tietschlat wecken. \WIr mussen dlese Geschichte
selbst erzahlen unı transformieren, LICUEC Muster un: e1in Design ohne
Barrlere erkennen. Nur dadurch wIrcl uUuLLS CA1e Tur einem esonderen
Raum geÖffnet, 1n welchem WI1Tr selbst CA1e Puzzlestucke wahlen un: clas
Bildräatsel lösen können.

Edgars Dunsdorts, Pırtmas atvylesu bibeles vestute (Geschichte der ersten lettischen Bıbel),
Minneapols 1979

 

 

DEIN Wort ist die Wahrheit 

Über die Entstehung und die Auswirkungen der lettischen 

Bibel im 17. und 18. Jahrhundert 
 

von ���ĩ���	ē���ŀ� 

 
Ab und zu ist es notwendig alten Wein in neue Schläuche abfüllen und eine 
schon anschaulich und gut geschriebene alte Geschichte grundlegend neu 
erzählen. Etwas spricht mich genau an dieser alten Geschichte so an, dass 
ich nicht anders kann als sie neu gestalten. Diese Geschichte erschließt die 
historischen Begebenheiten, die zur Entstehung der lettischen Bibel im 
17. und 18. Jahrhundert beigetragen haben und die Auswirkungen und die 
Traditionsprozesse, die mit diesem Text zusammenhängen. Und wie alle 
Geschichten von Textproduktion und Textrezeption, handelt auch diese 
von vielen glücklichen und unglücklichen Momenten, in die man sich nicht 
schnell und einfach hineinversetzt, und umfasst einige grundlegende und 
wegweisende, beinah magische Umwandlungen und Umgestaltungen. 

Für den Berichterstatter stellt diese Geschichte eine Herausforderung dar. 
Einerseits sind die allgemeinen und zugrunde liegenden Leitlinien zu ihrer 
Komposition und Form schon bekannt. 1  Gleichzeitig leben diese 
Komponenten in einer Welt für sich und, isoliert betrachtet, treffen sie nicht 
zusammen mit einem unversehrten Ganzen. Wir verfügen über eine zwei-
dimensionale und in allen Einzelheiten sorgfältig entworfene und abgefasste 
Landkarte; unseren Darstellungen mangelt es nicht an Einzelthemen. Was 
fehlt uns? Uns fehlt nicht nur die dritte Dimension, sondern auch die 
kreativen und improvisatorischen Strategien, die es uns erlauben würden, 
diese Karte neu zu gestalten, neue Tiefen zu entdecken und dadurch das 
Unsichtbare sichtbar zu machen. Der Erzähler dieser Geschichte muss sich 
in den Mantel eines reisenden Barden helfen lassen, die Kunst der Im-
provisation und Kreativität beherrschen und dadurch ständig neue 
Handlungsfäden und Linien hinzufügen. Dieses wagemutige Vorgehen mit 
ihren eigenentwickelten, reflektierten und strukturierten Erzähleinsätzen ist 
nötig, um uns aus dem Tiefschlaf zu wecken. Wir müssen diese Geschichte 
selbst erzählen und transformieren, um neue Muster und ein Design ohne 
Barriere zu erkennen. Nur dadurch wird uns die Tür zu einem besonderen 
Raum geöffnet, in welchem wir selbst die Puzzlestücke wählen und das 
Bildrätsel lösen können. 

                                                           

 

1 Edgars Dunsdorfs, Pirma �s latvies �u bi�beles ve �sture (Geschichte der ersten lettischen Bibel), 
Minneapolis 1979. 
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MeIine Geschichte VO  a dleser Geschichte umfasst selbstverständlich
mehr als CA1e Begriffe, aut c1e WI1Tr staändig hinwelsen. S1e umftfasst auch CA1e
geografische Ausdehnung des gewöhnlichen Raumes 1n clas historische
Territorium, clas ich weIliterhıin Livyland MLEL werde. Um dlese geografische
Ausdehnung LICH gestalten, schlage ich VOT, 4SSs WI1T eine SAaLzZ andere
(Geografie hler Oonstruleren dA1e einerselts 11UT7 als eine Konstruktion aut
der Ebene der Ideen Hegt unı sich durch den Austausch un: Iranster VO  a

nıcht materliellen Waren manıtestleren wIitrcl Anderselts annn S16 besten
durch Waren versinnbildlicht werden. Es 1sSt eiIne (Geografle, dA1e nıcht K ON-
VELISCHZCH sucht, CA1e nıcht verschledene Territorien einer Topografie
verwandelt, sondern eine, CA1e e1in konkretes, WC1I1M1 auch schwer-detinierbares
Objekt 1Ns Zentrum Me1l1ne (eografle <oll orafisch un: kartografisch
c1e Geschichte jener TLextmasse se1n, dA1e WI1T häufigsten 1n aller Eintach-
elt als dA1e Bıbel etrachten. Mıt anderen Worten, 1sSt S1E dA1e reliQ21Öse, so7z1ale
unı kulturelle Geschichte der etzten Hälfte des 17 un: der ersten Hälfte
des 18. Jahrhunderts 1n Livyvland 1n (estalt der Verwandlung: W1E wurde
ese TLextmasse konzIiplert, ıhr begegnet, un: WI1E veranderte S16 sich dem-
gemaß 11 Verlauf der evangelischen Erweckung. Hıer wercde ich nıcht 11UT7

eiIne Rezeptionsgeschichte darlegen, sondern 1e] breitere sO710-kulturelle
Entwicklungsabfolgen un: Bewegungsabläufe einzeichnen.?

/Zum CISLCNH, I11USS ich erklären, WaSs 1n dem Begriff ‚Bıbel‘ miteinbezogen
werden wWwIrcC. Am häufigsten wIirdc CA1e Bıbel dleser elt einem
Kontessionsmerkmal verwandelt oder/und dem Aspekt ihres
C'harakters als sprachliches Denkmal gesetzt.” In beiden Fällen wIrcl CA1e
Bıbel hauptsächlich m1t einem geschriebenen Text oleichgesetzt. Ihre
Geschichte wIitrcl den Prismen der Text- unı Sprachgeschichte 7Zzu0rdnet.
Hıer wercde ich aber doch einen Ansatz vorschlagen. Mıt einer (1e0-
orafle der Bıbel otffnet sich uUuLLS eine SAaLzZ LICUC Sichtweise, CA1e CA1e
Kommunıkationskultur un: Vernetzungsstrukturen dleser elt ertkennen
lässt.

Ich wercde sehr konkret, handtest un: materiell, m1t dem Sachvermögen
der Bıbel als Objekt anfangen. Am nNde des 17 Jahrhunderts unı An-
fang des 185 1st CA1e geografische Ausdehnung der Bıbel als Buch 1n Livland
cschr begrenzt. DIe sichtbarste egrenzung cdeser Ausdehnung annn nıcht
11UT7 durch den Mangel Exemplaren, sondern auch durch dA1e Art unı
Welse, 1n welcher dlese Texte konsumtlert un: gebraucht worden Sind, (1 -

kläart werden. DIe Bıbel 1st keinestalls e1in eintacher Begrn1ff. \WIr mussen

Als Grundlage Fr einen ersten Entwurf, stehe Janıs Kreslıns, ‘Karly Modern Textuali  ty”,  A
in Roos un V anags (Hrse C ommon Roaots ot the Latyiına an Estonlian Literary
Languages, Frankfurt Maın 2008, 4A45—60)

Helmut Glück/Ineta Polanska, Johann Etnst Glück (1054—1 7/05). Pastor, Philologe,
Volksaufklätrer 1m Baltıkum und in Russland, Wi1ıesbaden 2005, bletet ein hervorragendes
Beıispie]l Fr diese Ansätze.
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Meine Geschichte von dieser Geschichte umfasst selbstverständlich 
mehr als die Begriffe, auf die wir ständig hinweisen. Sie umfasst auch die 
geografische Ausdehnung des gewöhnlichen Raumes in das historische 
Territorium, das ich weiterhin Livland nennen werde. Um diese geografische 
Ausdehnung neu zu gestalten, schlage ich vor, dass wir eine ganz andere 
Geografie hier konstruieren 
 die einerseits nur als eine Konstruktion auf 
der Ebene der Ideen liegt und sich durch den Austausch und Transfer von 
nicht materiellen Waren manifestieren wird. Anderseits kann sie am besten 
durch Waren versinnbildlicht werden. Es ist eine Geografie, die nicht Kon-
vergenzen sucht, die nicht verschiedene Territorien zu einer Topografie 
verwandelt, sondern eine, die ein konkretes, wenn auch schwer-definierbares 
Objekt ins Zentrum setzt. Meine Geografie soll grafisch und kartografisch 
die Geschichte jener Textmasse sein, die wir am häufigsten in aller Einfach-
heit als die Bibel betrachten. Mit anderen Worten, ist sie die religiöse, soziale 
und kulturelle Geschichte der letzten Hälfte des 17. und der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts in Livland in Gestalt der Verwandlung; wie wurde 
diese Textmasse konzipiert, ihr begegnet, und wie veränderte sie sich dem-
gemäß im Verlauf der evangelischen Erweckung. Hier werde ich nicht nur 
eine Rezeptionsgeschichte darlegen, sondern viel breitere sozio-kulturelle 
Entwicklungsabfolgen und Bewegungsabläufe einzeichnen.2 

Zum ersten, muss ich erklären, was in dem Begriff �Bibel� miteinbezogen 
werden wird. Am häufigsten wird die Bibel zu dieser Zeit zu einem 
Konfessionsmerkmal verwandelt oder/und unter dem Aspekt ihres 
Charakters als sprachliches Denkmal gesetzt. 3  In beiden Fällen wird die 
Bibel hauptsächlich mit einem geschriebenen Text gleichgesetzt. Ihre 
Geschichte wird den Prismen der Text- und Sprachgeschichte zuordnet. 
Hier werde ich aber doch einen neuen Ansatz vorschlagen. Mit einer Geo-
grafie der Bibel öffnet sich uns eine ganz neue Sichtweise, die die 
Kommunikationskultur und Vernetzungsstrukturen dieser Zeit erkennen 
lässt. 

Ich werde sehr konkret, handfest und materiell, mit dem Sachvermögen 
der Bibel als Objekt anfangen. Am Ende des 17. Jahrhunderts und am An-
fang des 18. ist die geografische Ausdehnung der Bibel als Buch in Livland 
sehr begrenzt. Die sichtbarste Begrenzung dieser Ausdehnung kann nicht 
nur durch den Mangel an Exemplaren, sondern auch durch die Art und 
Weise, in welcher diese Texte konsumiert und gebraucht worden sind, er-
klärt werden. Die Bibel ist keinesfalls ein einfacher Begriff. Wir müssen 

                                                           

 

2 Als Grundlage für einen ersten Entwurf, siehe ���ĩ� Kreslins, ����������������� !��" �#, 
in: K. Roos und P. Vanags (Hrsg.), Common Roots of the Latvina and Estonian Literary 
Languages, Frankfurt am Main 2008, 45
60. 
3  Helmut Glück/Ineta Polanska, Johann Ernst Glück (1654
1705). Pastor, Philologe, 
Volksaufklärer im Baltikum und in Russland, Wiesbaden 2005, bietet ein hervorragendes 
Beispiel für diese Ansätze. 
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sogleich beachten, 4sSs CA1e Sprache hler eine sehr wichtige olle spielt. DIe
deutsche TLextmasse hat, 1mM oroßen („anzen, ein SAaLzZ anderes Leben als dA1e
lettische geführt. Daruüuber hinaus annn dA1e Begegnung m1t der Bıbel 1n den
melsten Fällen nıcht m1t dem, WAaS WI1T als einen gewöhnlichen Lesensakt
betrachten, beschrieben werden.‘* \WIr begegnen hler einem SALZ anderen
Kommuntikationsvertfahren.

Lieses Vertfahren lasst sich durch Z7wel Aspekte kennzeichnen. Einerselts
hatte cdeser Text 11 konkreten Sinne eiIne sehr begrenzte Distribution unı
Spannwelte. Der Wohnsıitz der Bıbel als vollständiger Text War entweder der
(sottesdienst Oder der Bereich des Hausvaters. Hier wurde der Text laut
gelesen. DIe Begegnung m1t dem Wort (sottes War dementsprechend quası-
mundlıch DIe deutschsprachige Bıbel hatte bedeutend breitere LIIS-
trnbutionskanäle als dA1e lettische. ber CA1e Formen der Begegnung
unterschleden sich nıcht wesentlich vonelinander. DIe Erstausgabe der
lettischen Bıbel WAarT EUEC unı olanzt durch ihre Abwesenhelint.

Gleichzeltig gab CS SALZ andere Ub erlieferungs- un: Kommuntikations-
kanale. In schriftlicher Orm begegnete Aall Biıbeltexten 1n verschledenster
Welse, häufilgsten ohne überhaupt eine Bıbel 1n CA1e and nehmen.
LIiesen Text konnte Aall singen,® also durch (resangbücher Zugang erhalten,
aut ıh: als Erbauungsliteratur zugreifen, ıhn als e1l VO  a Agenden unı
kirchlichen Handbuchern extrahleren, 1n DEWIsSsEem Maßlie hat Al ıh: auch
durch Textausschnitte 1n sakrtaler Kunst Kgal 1n welcher Orm der Bıbel
begegnet wurde, können WI1Tr nıcht VO  a einem einfachen, unbelasteten CSC-
akt sprechen, ohne dessen mundlıche Aspekte erwahnen. Gleichzeltig 1st
CS wichtig betonen, 4SSs des mundlichen Charakters un: LTOLZ des
ntuellen Gebrauchs dleser Begegnung m1t ihrer multimechalen Dımension,
CS clas /Ziel der kıirchlichen Behoörden verblieb, dA1e Begegnung hauptsächlich
m1t Parametern einer Schriftkultur versehen. Was LTUTt all, WL der
durchschnittliche potenzielle Benutzer ein Vertreter der mundlıchen ber-
heferungskultur ISt, der dem schriftlichen Vorbild, auch WCI111 lese- unı
schreibkundig ISt, einen sekundären Wert zugesteht” DIe Antwort lässt nıcht
lange aut sich warten 1107 m1t einem Paradiıegmenwechsel wurcle Al CA1e
geistliche Topografie Livlancds verandern.

In d1esem Zusammenhang, m1t d1esem Filter, ollten WI1T CA1e
protestantische evangelische Erweckung des 18. Jahrhunderts 1n Livyland

„However teaders make book the1ts, the end 15 that book and teader become one,
Alberto Manguel, Hiıstory ot Reading, London 19906, s 173 Siehe uch Johannes Fablan,
KeeEp hstening. Ethnography and Reading, in Boyartın (Hrsg. T he Ethnography ot
Reading Berkeley 19953, 80—97

Walter UOng, ralıty an Literacy. Technologizing ot the Word, London 1982,
Hur alle diese Varlanten stehe DPeter1s V anags, Luteranu rokasgramatas voOotl. Vecaka perioda

16 o8.—1/.95. sakuma) atvylesu tekstl, Stockholm un Kıga 2000
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sogleich beachten, dass die Sprache hier eine sehr wichtige Rolle spielt. Die 
deutsche Textmasse hat, im großen Ganzen, ein ganz anderes Leben als die 
lettische geführt. Darüber hinaus kann die Begegnung mit der Bibel in den 
meisten Fällen nicht mit dem, was wir als einen gewöhnlichen Lesensakt 
betrachten, beschrieben werden.4 Wir begegnen hier einem ganz anderen 
Kommunikationsverfahren.5 

Dieses Verfahren lässt sich durch zwei Aspekte kennzeichnen. Einerseits 
hatte dieser Text im konkreten Sinne eine sehr begrenzte Distribution und 
Spannweite. Der Wohnsitz der Bibel als vollständiger Text war entweder der 
Gottesdienst oder der Bereich des Hausvaters. Hier wurde der Text laut 
gelesen. Die Begegnung mit dem Wort Gottes war dementsprechend quasi-
mündlich. Die deutschsprachige Bibel hatte bedeutend breitere Dis-
tributionskanäle als die lettische. Aber die Formen der Begegnung 
unterschieden sich nicht so wesentlich voneinander. Die Erstausgabe der 
lettischen Bibel war teuer und glänzt durch ihre Abwesenheit.  

Gleichzeitig gab es ganz andere Überlieferungs- und Kommunikations-
kanäle. In schriftlicher Form begegnete man Bibeltexten in verschiedenster 
Weise, am häufigsten ohne überhaupt eine Bibel in die Hand zu nehmen. 
Diesen Text konnte man singen,6 also durch Gesangbücher Zugang erhalten, 
auf ihn als Erbauungsliteratur zugreifen, ihn als Teil von Agenden und 
kirchlichen Handbüchern extrahieren, in gewissem Maße hat man ihn auch 
durch Textausschnitte in sakraler Kunst. Egal in welcher Form der Bibel 
begegnet wurde, können wir nicht von einem einfachen, unbelasteten Lese-
akt sprechen, ohne dessen mündliche Aspekte zu erwähnen. Gleichzeitig ist 
es wichtig zu betonen, dass trotz des mündlichen Charakters und trotz des 
rituellen Gebrauchs dieser Begegnung mit ihrer multimedialen Dimension, 
es das Ziel der kirchlichen Behörden verblieb, die Begegnung hauptsächlich 
mit Parametern einer Schriftkultur zu versehen. Was tut man, wenn der 
durchschnittliche potenzielle Benutzer ein Vertreter der mündlichen Über-
lieferungskultur ist, der dem schriftlichen Vorbild, auch wenn er lese- und 
schreibkundig ist, einen sekundären Wert zugesteht? Die Antwort lässt nicht 
lange auf sich warten � nur mit einem Paradigmenwechsel würde man die 
geistliche Topografie Livlands verändern.  

In diesem Zusammenhang, mit diesem Filter, sollten wir die 
protestantische evangelische Erweckung des 18. Jahrhunderts in Livland 
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Alberto Manguel, A History of Reading, London 1996, S. 173; Siehe auch Johannes Fabian, 
Keep listening. Ethnography and Reading, in: J. Boyarin (Hrsg.), The Ethnography of 
Reading Berkeley 1993, 80�97. 
5 Walter Ong, Orality and Literacy. Technologizing of the Word, London 1982, 31�115. 
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deuten. / \WIr sollten dA1e Bedeutung dleses Entwicklungsprozesses nıcht
gering schätzen. DIe VO  a alle un: Herrnhut inspirlerte, geist1ge Revolution
ollten WI1Tr nıcht 11UT7 Oder nıcht 1107 hauptsächlich aut CA1e Umstellung 1n der
Topografie der C SC- un: Schreibfahigkeit zurückführen, CA1e annn m1t
200 (sramm sozlalpädagogischer Ideologie schart SEeWwuUrzt wIircl.® Zweltellos
sollten dA1e gesellschaftlichen un: ethischen Bildungsaspekte, c1e auch einen
spezifisch nationalen Charakter aufwelsen, nıcht übersehen werden. Der
aupt- un: Scheidepunkt sollte aber doch anderswo DCSCIZL werden. DIe
Geschichte der Bıbel 1n Livland wIirdc UuLLS dA1esen vYlelleicht oft lber-
sehenen ulturellen Paradiıgmenwechsel darlegen,

Ktwas vereintacht un: modern ausgedrückt, könnte Aall behaupten,
4SSs dA1e Bıbel 1n eine SALLZ LICUEC Kommunitkationsumgebung unı 1n ein

5System migriert wurde. Von einem Mıleu, 1n der CA1e Verkabelung f11r
CA1e relig1Öse Kommuntikation nıcht [1UT7 vorhanden, sondern auch deutlich
festgesetzt wurde, einer bequemen, dynamıschen rahtlosen Netzwerk-
verbindung m1t erhoöhter dervicekapazltät, DIe evangelische Erweckung
veranderte un: expandierte nıcht [1UT7 CA1e geistige Landschaft m1t einer

LDIimension des ‚hier un: cla oben‘, sondern introduzlerte auch ein
SALZ Getuhl des ‚hier un: uüberall‘ m1t einem bahnbrechenden unı
innovatıven, aufgebesserten Kommuntikations- un: Marketing-Umfeld, clas
WI1T heute nıcht [1UT7 ein ‚Update“, sondern e1in ‚Upgrade‘ MLEL

DIe Strategen haben CA1e Kommuntikationstopografie Livlands völlle VCI1-

estanden un: dA1e Auswlrkungen un: CA1e Konsequenzen durchaus
vorausgesehen. Hır S16 bestand eın Zweitel, 4sSSs CA1e Bevölkerung ZWE1-
geteit WAarT e1in e1l strukturlerte ihre Realıtat m1t 1ilte des geschriebenen
Wortes, der andere unı orößte, m1t 1ilte einer mundlichen Strategie des
tallweıisen Vorgehens.,

Dese Grruppe benutzte eiIne sehr lebendige un: Orm der
Kommunikation, auch WCI111 S16 11 (Gsrunde konservatıv un: tormelhaft WT

un: unveranderliche DIe cdeserErfahrungswerte testigte., Sprache
Kommuntikationstorm WAarT VO Wıederholen un: VO  a Anhaäufungen C
kennzeichnet un: hatte keine Kontinultatstrennungen. DIe Begegnungen
hatten keine iıdentitaätsbewahrencde Potenz 11 heutigen Sinne, CA1e Mutter-
sprachlichkeıit keine feste Oorm Jeder ‚Yprechakt‘ WT LICLL, jede S1ituation
andersartıg, jedes Gespräch eiIne Bestatigung der Gemelmnschaft un: der

W/‘ıllıam Ward, T he Protestant Kvangelical Awakening, Cambridge 1992, 1106—159;
untfam Phıilıpp, I[DIT Wirksamkeit der Hertnhuter Brüdergemeine un den Esten un
] etten ZUr S e1it der Bauernbefreiung VO Ausgang des bis ber dıe Mıtte des 19. Ihs.,
öln 1974

Ludvi1gs Adamovı1€s, Vidzemes bazniıca atvylesu emnteks (1710—1740), Minneapols
Gvido Straube, Latvyiesu bralu draudzes diat1s: (Jaunakaıs notraksts), jeb, Hernutiesu

bralu draudzes vestute Latvıa, Kıya 2000; Janıs Kreslıns, Der Kıntluss der hallıschen
Pıetismus aut Lettland, in Johannes Wallmann (Hrrsg. alle und Usteuropa. ur
europäischen Ausstrahlung des hallıschen Pietismus, Halle 1998, 145—156
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deuten. 7  Wir sollten die Bedeutung dieses Entwicklungsprozesses nicht 
gering schätzen. Die von Halle und Herrnhut inspirierte, geistige Revolution 
sollten wir nicht nur oder nicht nur hauptsächlich auf die Umstellung in der 
Topografie der Lese- und Schreibfähigkeit zurückführen, die dann mit 
200 Gramm sozialpädagogischer Ideologie scharf gewürzt wird.8 Zweifellos 
sollten die gesellschaftlichen und ethischen Bildungsaspekte, die auch einen 
spezifisch nationalen Charakter aufweisen, nicht übersehen werden. Der 
Haupt- und Scheidepunkt sollte aber doch anderswo gesetzt werden. Die 
Geschichte der Bibel in Livland wird uns diesen vielleicht zu oft über-
sehenen kulturellen Paradigmenwechsel darlegen. 

Etwas vereinfacht und modern ausgedrückt, könnte man behaupten, 
dass die Bibel in eine ganz neue Kommunikationsumgebung und in ein 
neues System migriert wurde. Von einem Milieu, in der die Verkabelung für 
die religiöse Kommunikation nicht nur vorhanden, sondern auch deutlich 
festgesetzt wurde, zu einer bequemen, dynamischen drahtlosen Netzwerk-
verbindung mit erhöhter Servicekapazität. Die evangelische Erweckung 
veränderte und expandierte nicht nur die geistige Landschaft mit einer 

���
�����
���
� ���� �hier und da oben�, sondern introduzierte auch ein 
ganz neu���������� ���� ������ �
�� ���������mit einem bahnbrechenden und 
innovativen, aufgebesserten Kommunikations- und Marketing-Umfeld, das 
wir heute nicht nur ein �Update�, sondern ein �Upgrade� nennen. 

Die Strategen haben die Kommunikationstopografie Livlands völlig ver-
standen und die Auswirkungen und die Konsequenzen durchaus 
vorausgesehen. Für sie bestand kein Zweifel, dass die Bevölkerung zwei-
geteilt war   ein Teil strukturierte ihre Realität mit Hilfe des geschriebenen 
Wortes, der andere und größte, mit Hilfe einer mündlichen Strategie des 
fallweisen Vorgehens.  

Diese Gruppe benutzte eine sehr lebendige und spontane Form der 
Kommunikation, auch wenn sie im Grunde konservativ und formelhaft war 
und unveränderliche Erfahrungswerte festigte. Die Sprache dieser 
Kommunikationsform war vom Wiederholen und von Anhäufungen ge-
kennzeichnet und hatte keine Kontinuitätstrennungen. Die Begegnungen 
hatten keine identitätsbewahrende Potenz im heutigen Sinne, die Mutter-
sprachlichkeit keine feste Form. Jeder �Sprechakt� war neu, jede Situation 
andersartig, jedes Gespräch eine Bestätigung der Gemeinschaft und der 

                                                           

 

7  William R. Ward, The Protestant Evangelical Awakening, Cambridge 1992, 116 159; 
Guntram Philipp, Die Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeine unter den Esten und 
Letten zur Zeit der Bauernbefreiung vom Ausgang des 18. bis über die Mitte des 19. Jhs., 
Köln 1974. 
8  	��!�"�� �����!�#�$� %��&����� ��&
ĩ(�� �
� ��)!��*�� &��
��+�� ,-.-/ 1740), Minneapolis 
19632; Gvido Straube, Latvie*�� ��Ćĸ�� �����&��� ��Ć��2�3� ,2��
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Pietismus auf Lettland, in: Johannes Wallmann (Hrsg.), Halle und Osteuropa. Zur 
europäischen Ausstrahlung des hallischen Pietismus, Halle 1998, 145 156. 
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damıt verbundenen (Gemeinsamkeilt. Nur durch dA1e Vimese, dA1e ach-
ahmung, konnte Aall verschledene Situationen mitelinander verbinden. Mıt
anderen Worten, einerselts sehr SpONTaN, anderselts m1t dem bestimmten
Ziel, das, WaSs Al schon weıl, bewahren unı m1t anderen tellen.*

DIe Strategen hatten ein Leuchten 1n d1eser 7zwelten Gruppe gesehen unı
S16 hatten durchschaut, W1E d1ese f11r CA1e Behoörden gesichtslosen Akteure
einer visionserftullten COHSCICH Auswahl un: einem inneren Krels verwandelt
werden könnten. Not1g WT CS eine Strategie entwerfen, CA1e Elemente
mundlicher Überlieferung dem Wort (sottes anzupassen. *” DDas erWIESs sich
als keine schwierige Aufgabe, we1l clas Wort (sottes m1t dA1esen Elementen
cschr kompatıbel W DDas Erfolgskonzept un: clas Geheimnis der mund-
iıchen Überlieferungskultur lag 1n der KErinnerung, W1e <oll dlese Krinnerung
erfolgen”? Notwendig WAarT CS befestigen, 4sSs clas Medium dA1e Nachricht
W DIe Bıbel WAarT nıcht mehr 1107 e1in Text, sondern Tausende VO  a Text-
packchen, DDas /Ziel WAar, ein Textstuck aut Worter, e1ne begrenzte Zahl
VO  a Bedeutung habenden Zeichen, kırzen. DIe LICH entstandenen / a1-
orıffseinheliten konnte Aall ohne Probleme leicht wlederholen, S1E schaftten
miteinander verknüpfte mentale Bilder un: sprachliche Kategorien, S1C

halfen den Grundgedanken wIirklıch leicht 11 Kopf behalten EKs o1bt
otfenbare Parallele m1t den heutigen Kommuntikationsmustern. DIe Kr

unı der Eersten Hälfte desweckungsideengeber Imageberater
18 Jahrhunderts hatten CA1e SMS-Kurznachrtichten übersprungen un:
leicht 1n der Lwltter-Welt gelandet.

W1e sahen dA1e Kigenschaften dleses Ansatzes ach seinem Re-design AaUS,
der sich durch CA1e Verständlichkeit der Bıbel erzielen lasst, der eine SALZ
LICUC Rezeption der Botschaft begründete un: dem alle PramIissen der
Mundlichkeit angehörten, besonders m1t iıhren sprachlichen Antelen”r

Erstens wurden CA1e Bıbeltexte hauptsächlich fragmentarisch vorgestellt
un: benutzt. Je kuürzer, desto besser. Am deutlichsten sehen WI1T dleses Veer-
tahren be1 dem Gebrauch der Losungen. Nıcht 1107 gab CS eine LICUC Fülle
VO  a gottesdienstlichen Formen CS gab auch eiIne Füulle VO  a VCI-

schledenen „„Bıbeln". Der Text brauchte nıcht approbiert, VO  a einer
Autor1tat genechmigt se1n. EKs WAarT auch nıcht notig, eine (semelnde

sammeln; auch CA1e Mitglieder konnten fragmentlert se1lIn. EKs schlen >  $ als
ob CA1e wirkungsfählgste Gruppe auUus acht bis zehn eilnehmern bestand
einem Kreıis, /irkel Oder einem C'hor Was f11r einen trachıtionellen Prediger
eine schlechte Tellnehmerzahl WAar, erwIlies sich als clas KErfolgsrezept
schlechthıin.

Janıs Kreslıns, Übersetzen jeden Preis. Mundlichkeit un Schrittlichkeit 1m
truühneuzeltlichen europäischen Nordosten, in Schmidt (Hrrsg. Wi1issenschaftstranster un
Innovatiıon tund das Mare Baltıcum, Hamburg 2007, 35—41
10 ber dıe allgemeine Strategie, siehe (sisele Mettele, Weltbürgertum der (sottesteich. IDIE
Herrnhuter Brüdergemeine als olobale (semelinschaft 857, Göttingen 2009
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damit verbundenen Gemeinsamkeit. Nur durch die Mimese, die Nach-
ahmung, konnte man verschiedene Situationen miteinander verbinden. Mit 
anderen Worten, einerseits sehr spontan, anderseits mit dem bestimmten 
Ziel, das, was man schon weiß, zu bewahren und mit anderen zu teilen.9 

Die Strategen hatten ein Leuchten in dieser zweiten Gruppe gesehen und 
sie hatten durchschaut, wie diese für die Behörden gesichtslosen Akteure zu 
einer visionserfüllten engeren Auswahl und einem inneren Kreis verwandelt 
werden könnten. Nötig war es eine Strategie zu entwerfen, die Elemente 
mündlicher Überlieferung dem Wort Gottes anzupassen.10 Das erwies sich 
als keine schwierige Aufgabe, weil das Wort Gottes mit diesen Elementen 
sehr kompatibel war. Das Erfolgskonzept und das Geheimnis der münd-
lichen Überlieferungskultur lag in der Erinnerung. Wie soll diese Erinnerung 
erfolgen? Notwendig war es zu befestigen, dass das Medium die Nachricht 
war. Die Bibel war nicht mehr nur ein Text, sondern Tausende von Text-
päckchen. Das Ziel war, ein Textstück auf x Wörter, eine begrenzte Zahl 
von Bedeutung habenden Zeichen, zu kürzen. Die neu entstandenen Zu-
griffseinheiten konnte man ohne Probleme leicht wiederholen, sie schafften 
miteinander verknüpfte mentale Bilder und sprachliche Kategorien, sie 
halfen den Grundgedanken wirklich leicht im Kopf zu behalten. Es gibt 
offenbare Parallele mit den heutigen Kommunikationsmustern. Die Er-
weckungsideengeber und Imageberater der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts hatten die SMS-Kurznachrichten übersprungen und waren 
leicht in der Twitter-Welt gelandet. 

Wie sahen die Eigenschaften dieses Ansatzes nach seinem Re-design aus, 
der sich durch die Verständlichkeit der Bibel erzielen lässt, der eine ganz 
neue Rezeption der Botschaft begründete und dem alle Prämissen der 
Mündlichkeit angehörten, besonders mit ihren sprachlichen Anteilen? 

Erstens wurden die Bibeltexte hauptsächlich fragmentarisch vorgestellt 
und benutzt. Je kürzer, desto besser. Am deutlichsten sehen wir dieses Ver-
fahren bei dem Gebrauch der Losungen. Nicht nur gab es eine neue Fülle 
von neuen gottesdienstlichen Formen � es gab auch eine Fülle von ver-
�������	�	
 ���
��	�. Der Text brauchte nicht approbiert, von einer 
Autorität genehmigt zu sein. Es war auch nicht nötig, eine ganze Gemeinde 
zu sammeln; auch die Mitglieder konnten fragmentiert sein. Es schien so, als 
ob die wirkungsfähigste Gruppe aus acht bis zehn Teilnehmern bestand � 
einem Kreis, Zirkel oder einem Chor. Was für einen traditionellen Prediger 
eine schlechte Teilnehmerzahl war, erwies sich als das Erfolgsrezept 
schlechthin.  

                                                           

 

9  ��	ĩ� Kreslins, Übersetzen um jeden Preis. Mündlichkeit und Schriftlichkeit im 
frühneuzeitlichen europäischen Nordosten, in: B. Schmidt (Hrsg.), Wissenschaftstransfer und 
Innovation rund um das Mare Balticum, Hamburg 2007, 35�41. 
10 Über die allgemeine Strategie, siehe Gisele Mettele, Weltbürgertum oder Gottesreich. Die 
Herrnhuter Brüdergemeine als globale Gemeinschaft 1727�1857, Göttingen 2009. 
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/xweltens War clas Wort (sottes ubiquitär un: sehr oft 1n ewegung. Das
1mM Rıtual erscheinende Numen un: der Sakral-Ort, dem alles geschleht,
WT t1eßend Fr CA1e ‚eccles1iola 1n eccles1a‘® schlen der Iylaändısche Landweg
CA1e bedeutencdste Stelle f11r eiIne Begegnung m1t dem Heılland un: m1t selinen
Mıttahrern cdeser Relse se1n. „Dein Wort 1sSt melnes Fules Leuchte un:
ein Laiacht aut meiInem Weg eb (Ps 119,.1095). och einmal sieht all, W1E dA1e
Erweckungslinie parallel m1t der der mundlichen W eltanschauung verläuft.
In den lettischen Volkshedern begegnet Aall den göttlichen Wesen überall,
sowohl auf dem Acker e1m Pflügen als auch 1n der (Gemelnschaft.!!

Drittens wIrcl Al sich der Wesenszuge des Gottlichen nıcht [1UT7 aumM-
liıch, nıcht 1107 durch CA1e Medli'tation un: clas (Gebet bewusst. EKs gab eiInen
CLLOTINCIIN Ausdrucksbedarf m1t einem stark persönlichen Greprage. Der
Glaube War nıcht Bewegerund dafuür, durch clas Leben gehen, ohne Aarm

machen. DIe Gedanken ollten gehört werden. Am etftektivsten konnte
Al e1m Singen sich innerlich aut den Heılland einstellen. (senau W1E 1n der
Folklore.

e1m Singen konnte Aall se1in persönliches ‚Ich‘ ausdrucken L1SCIC

vlerte Beobachtung, Jeder wurcle e1in Dichter, jeder konnte dem WAaS Aall

als clas Freleste betrachtet, selner Kreativitat, folgen. Gleichzeltig konnte
Al se1in Gesellschafttsverhältnis regeln. Lieses bezog sich 11 höchsten
radc auch aut CA1e Bıbel Der Text konnte plötzlich sehr authentische un:
persönliche, beinah geheimn1svolle Kigenschaften aufzeigen, Man konnte
sich aut eliner SALZ anderen Ebene m1t dem Text iıdentifi1zieren un: ıh: sich

eigen machen. Leses introcduzlerte eine Orm VO  a Interaktiutät. Nur
durch dlese Interaktität annn Aall dA1e Rechtmaäßigkeit des TLextes sicher-
tellen hne dA1e Interaktiutät 1sSt der Text irgendwIie LOL, W1E 1n der
Welt der mundlıchen Kommunitkation, eiIne Aussage 1107 11 Gespräch
beachtet wIrd, WC1I1M1 S1E beantwortet WITC. In Ermangelung eiINnes lebendigen
Wesens wendet Aall sich ZUT Natur, dA1e den Sallz persönlichen
Charakteristika ZUSCHICSSCH wWwIrcC. In gleicher Welse ghederte Al ede-
wendungen, Redearten, Ausdrucke AauUS der Bıbel durch tagliıche
Verwendung selner eigenen Sprache Letztendlich konnte CS schwier1g
se1ln, sich selinen eigenen Sprachgebrauch VO  a dem des mundlıch
geel1gNeten un: schriftlich gesehenen Textes trennen DIese (strenze WAarT

wirklıch 1n Nebel gehüllt.
DIe Starke der mundlichen Kommuntkationskultur hatte auch eiIne be-

deutencde Kinwirkung aut den Schriftspracherwerb. In der Forschung 1st CS

allgemeln akzeptlert, 4SSs clas hallısche un: herrnhutische Engagement f11r
CA1e Leseförderung bedeutend W DIe Hallenser un: Herrnhuter hatten
keine Muhe fiır alle Maßlnahmen, c1e aut dlese Leseförderung abzielten,
DOCSPAL, eniger beachtet un: bemerkt sind dA1e Lehrvorgänge dleses

11 Haralds Bilezals, I[DIT Grottesgestalt in der lettischen Volksreligion, Uppsala 19061, 1250—176
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Zweitens war das Wort Gottes ubiquitär und sehr oft in Bewegung. Das 
im Ritual erscheinende Numen und der Sakral-Ort, an dem alles geschieht, 
war fließend. Für die 
ecclesiola in ecclesia� schien der livländische Landweg 
die bedeutendste Stelle für eine Begegnung mit dem Heiland und mit seinen 
Mitfahrern dieser Reise zu sein. ����������������������������	�����������
ein Licht auf meinem �� �!�"#�$ 119.105). Noch einmal sieht man, wie die 
Erweckungslinie parallel mit der der mündlichen Weltanschauung verläuft. 
In den lettischen Volksliedern begegnet man den göttlichen Wesen überall, 
sowohl auf dem Acker beim Pflügen als auch in der Gemeinschaft.11 

Drittens wird man sich der Wesenszüge des Göttlichen nicht nur räum-
lich, nicht nur durch die Meditation und das Gebet bewusst. Es gab einen 
enormen Ausdrucksbedarf mit einem stark persönlichen Gepräge. Der 
Glaube war nicht Beweggrund dafür, durch das Leben zu gehen, ohne Lärm 
zu machen. Die Gedanken sollten gehört werden. Am effektivsten konnte 
man beim Singen sich innerlich auf den Heiland einstellen. Genau wie in der 
Folklore. 

%���� ��� ��� &������ �'�� ����� (���)�*������ 
Ich� ausdrücken + unsere 
vierte Beobachtung. Jeder wurde ein Dichter, jeder konnte dem, was man 
als das Freieste betrachtet, seiner Kreativität, folgen. Gleichzeitig konnte 
man sein Gesellschaftsverhältnis regeln. Dieses bezog sich im höchsten 
Grad auch auf die Bibel. Der Text konnte plötzlich sehr authentische und 
persönliche, beinah geheimnisvolle Eigenschaften aufzeigen. Man konnte 
sich auf einer ganz anderen Ebene mit dem Text identifizieren und ihn sich 
zu eigen machen. Dieses introduzierte eine Form von Interaktivität. Nur 
durch diese Interaktivität kann man die Rechtmäßigkeit des Textes sicher-
stellen. Ohne die Interaktivität ist der Text irgendwie tot, genau wie in der 
Welt der mündlichen Kommunikation, wo eine Aussage nur im Gespräch 
beachtet wird, wenn sie beantwortet wird. In Ermangelung eines lebendigen 
Wesens wendet man sich zur Natur, die den ganz persönlichen 
Charakteristika zugemessen wird. In gleicher Weise gliederte man Rede-
wendungen, Redearten, Ausdrücke aus der Bibel durch tägliche 
Verwendung seiner eigenen Sprache an. Letztendlich konnte es schwierig 
sein, sich seinen eigenen Sprachgebrauch von dem des mündlich an-
geeigneten und schriftlich gesehenen Textes zu trennen. Diese Grenze war 
wirklich in Nebel gehüllt. 

Die Stärke der mündlichen Kommunikationskultur hatte auch eine be-
deutende Einwirkung auf den Schriftspracherwerb. In der Forschung ist es 
allgemein akzeptiert, dass das hallische und herrnhutische Engagement für 
die Leseförderung bedeutend war. Die Hallenser und Herrnhuter hatten 
keine Mühe für alle Maßnahmen, die auf diese Leseförderung abzielten, 
gespart. Weniger beachtet und bemerkt sind die Lehrvorgänge dieses 

                                                           

 

11 Haralds Biezais, Die Gottesgestalt in der lettischen Volksreligion, Uppsala 1961, 136+176. 
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Prozesses. Durch den Nutzen, clas Wi1ederholen un: clas Auswendiglernen
VO  a Wortkombinationen, dA1e charakteristisch f11r mundliıche
Kommuntikation Sind, wurden dA1e sprachanalytischen Fäahigkeiten VO  a den
ernenden schon erworben. e1m Schriftspracherwerb geht CS den Hr-
werb 1n einem Zusammenhang. Was Al auferund intensiven UÜbens auUuS-

auswendig gelernt hat, Aaut nıcht 1107 clas Gedächtnis auft. WIe be1 den
Kiındern hatten dA1e Mitglieder der mundlıchen K aultur Livlands den Weg
Z Lesen hauptsächlich ber clas Horen gefunden. DIe lesenden un:
schreibenden Texte schon lebendig. DIe Brucke zwischen den
biblischen Texten un: der m1t iıhnen verbundenen mundliıchen TIradıtion
WT ftest gegliedert un: wurde als irgendwIie einheıitlich betrachtet.

Ich wurcde AaAr welt gehen, behaupten, 4SSs der orößte KErfole der
Lelter der Lıyländischen Erweckung ıhr Verstandnis f11r dA1e
Kommunıkationskultur dleses geografischen Gebletes WE S1e haben nıcht
[1UT7 dA1e biblısche Botschaft LICH gebündelt un: paketiert un: nıcht 11UT7 LICH

entstandene Kommuntikations-Paradiemen vorgesprochen, sondern sich der
Ausdruckskultur der Volkssänger un: Dichter, der Welt der Folklore,
SCPASSL., Und CS 1st ihnen nıcht 1107 einem vewIlssen rad gelungen. WO
CA1e Hallenser un: Herrnhuter tatıg ‚$ ErSETIZTIE CA1e mundlıch gepragte
geistige Kaultur CA1e Folklore un: Volkskunde. DIe Folkloristen, dA1e dlese
Kaultur wahrend der 7zwelten Hälfte des 19 un: Anfang des

Jahrhunderts autzuzeichnen versuchten, haben all dleses bemerkt.
DIe mundliıche Iradcıtion 1st dynamısch. Was Al durch clas Wiieder-

holen bewahrt, hat ständige Veränderungen 11 tagliıchen Austausch erfahren
Erlebte dA1e gedruckte Bıbel erhebliche Metamorphosen un: machte S16
dlese erschutternden Umwandlungen mit” \W/as f11r eiIne Raolle spielte dAlese
Bıbel 1n einer elt un: 1n eliner Umgebung, clas Wort (sottes durch VCI1I-

schledene Mediten allgegenwärtig warr DIe Antwort 1sSt keineswegs eintach
un: eindeutlg, Einerselts hatte sich eiIne Füulle VO  a gottesdienstlichen
Formen entwickelt un CS schlen keine (srenze f11r dA1e verschledensten
Ausdrtruckstormen eiINnes Lebens 1n (sott geben un: f11r CA1e Methoden, W1E
Al sich tleißig 1n der Gottseligkeit ben konnte. DIe Herrnhuter zeigten
tortlautend unı unauthorlich ihren reichen hıturgischen Sinn, ihre CINZ1IS-
artige Lösung des Problems VO  a Indiıyicduum un: Gemelmnschatt. \WIr wissen,
W1E dA1e Bıbeltexte benutzt werden ollten. ber W1E sollten S1E aussehen,
WL WI1Tr aut s1e, entsprechend den heutigen IPhone-Biıbeln 1n Kurztext-
form, zugreifen? Anderselts gab CS e1in oroßes Bedurfnis ach Texten, CA1e
clas auswendig gelernte un: mundlıch überlhleferte Wort (sottes verstärken
un: verfestigen waiulrden. DDas Horen un: clas Singen hatten den Weg Z
Lesen gebahnt, Jetzt War CS nOt1g m1t ılte des Lesens clas (Gsedachtnis auf-
recht halten. Kıine wirkliıche Wechselwirkung, e1ne doppelte Revers1bilität
der mundlichen unı schrıiftlichen Überlieferungstraditionen WAarT jetzt 1n dA1e
PraxIis insknbilert.

In cdeser Lage WT CS notwendlg, CA1e lutherische ‚sola scr1ptura‘ LICH

deuten un: Autmerksamkeıit aut dA1e kontessionellen Kigenschaften der
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Prozesses. Durch den Nutzen, das Wiederholen und das Auswendiglernen 
von Wortkombinationen, die charakteristisch für mündliche 
Kommunikation sind, wurden die sprachanalytischen Fähigkeiten von den 
Lernenden schon erworben. Beim Schriftspracherwerb geht es um den Er-
werb in einem Zusammenhang. Was man aufgrund intensiven Übens aus-
auswendig gelernt hat, baut nicht nur das Gedächtnis auf. Wie bei den 
Kindern hatten die Mitglieder der mündlichen Kultur Livlands den Weg 
zum Lesen hauptsächlich über das Hören gefunden. Die zu lesenden und zu 
schreibenden Texte waren schon lebendig. Die Brücke zwischen den 
biblischen Texten und der mit ihnen verbundenen mündlichen Tradition 
war fest gegliedert und wurde als irgendwie einheitlich betrachtet.  

Ich würde gar so weit gehen, zu behaupten, dass der größte Erfolg der 
Leiter der livländischen Erweckung ihr Verständnis für die 
Kommunikationskultur dieses geografischen Gebietes war. Sie haben nicht 
nur die biblische Botschaft neu gebündelt und paketiert und nicht nur neu 
entstandene Kommunikations-Paradigmen vorgesprochen, sondern sich der 
Ausdruckskultur der Volkssänger und Dichter, der Welt der Folklore, an-
gepasst. Und es ist ihnen nicht nur zu einem gewissen Grad gelungen. Wo 
die Hallenser und Herrnhuter tätig waren, ersetzte die mündlich geprägte 
geistige Kultur die Folklore und Volkskunde. Die Folkloristen, die diese 
Kultur während der zweiten Hälfte des 19. und am Anfang des 
20. Jahrhunderts aufzuzeichnen versuchten, haben all dieses bemerkt. 

Die mündliche Tradition ist dynamisch. Was man durch das Wieder-
holen bewahrt, hat ständige Veränderungen im täglichen Austausch erfahren. 
Erlebte die gedruckte Bibel erhebliche Metamorphosen und machte sie 
diese erschütternden Umwandlungen mit? Was für eine Rolle spielte diese 
Bibel in einer Zeit und in einer Umgebung, wo das Wort Gottes durch ver-
schiedene Medien allgegenwärtig war? Die Antwort ist keineswegs einfach 
und eindeutig. Einerseits hatte sich eine Fülle von neuen gottesdienstlichen 
Formen entwickelt und es schien keine Grenze für die verschiedensten 
Ausdrucksformen eines Lebens in Gott zu geben und für die Methoden, wie 
man sich fleißig in der Gottseligkeit üben konnte. Die Herrnhuter zeigten 
fortlaufend und unaufhörlich ihren reichen liturgischen Sinn, ihre einzig-
artige Lösung des Problems von Individuum und Gemeinschaft. Wir wissen, 
wie die Bibeltexte benutzt werden sollten. Aber wie sollten sie aussehen, 
wenn wir auf sie, entsprechend den heutigen IPhone-Bibeln in Kurztext-
form, zugreifen? Anderseits gab es ein großes Bedürfnis nach Texten, die 
das auswendig gelernte und mündlich überlieferte Wort Gottes verstärken 
und verfestigen würden. Das Hören und das Singen hatten den Weg zum 
Lesen gebahnt. Jetzt war es nötig mit Hilfe des Lesens das Gedächtnis auf-
recht zu halten. Eine wirkliche Wechselwirkung, eine doppelte Reversibilität 
der mündlichen und schriftlichen Überlieferungstraditionen war jetzt in die 
Praxis inskribiert. 

In dieser Lage war es notwendig, die lutherische �sola scriptura� neu zu 
deuten und Aufmerksamkeit auf die konfessionellen Eigenschaften der 
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Bıbel Zziehen. In der Iıyländischen geistigen Topografie WT einT
Text nOtS, keine LICUC Übersetzung. 1e] wichtiger als dA1e Orm und clas
Gedankengut WT c1e Reaktlon. Um eine solche CIICDCH, WT Zugang-
ichkeit CA1e wichtigste Kigenschaft des Textes. Leses erklärt, mindestens
teilwelse, weshalb CA1e quasi-radikale Oorm der Lıyländischen Erweckung
keine Berleburger Bıbel brauchte, CA1e eiIne sehr klare, WL auch entwickelte,
Theologie auslegte un: CA1e 1e]1 mehr Kkommentare als reinen Biıbeltext CNL-
hlelt.!® DIe Bıbel 1n Livland bereltete CA1e G laubenden nıcht f11r CA1e EndzeIlt
VO  vur Im Gegentell! DIe der mundlichen Kaultur gehörenden iylaändischen
Bauern befanden sich Anfang einer Epoche. S1e brauchten keine
endzelitliche Gelstkirche Naturlıch S16 SALZ LICH 1mM Spiel.

Kıne Bıbel f11r dAesen Leser WT nıcht 1n Erster iIn1e e1in theologisches
Unternehmen. DIe Bıbel wurde etffekt1iv Z Verkaufsobjekt umgewandelt
CA1e wichtigsten Begriffe bel der Herstellung einer solchen Bıbel wurden
nıcht theologisch deftinliert. Hauptbegriffe Herstelungskosten, An-
schaffungskosten, Erhaltungsaufwand, derienproduktion. EKs handelte sich
hler nıcht Prestigekauf un: demonstrativen K onsum Wenn CA1e Berle-
burger Bibel, dA1e melsten Lutherbibeln, auch CA1e lettische Ausgabe
VO nde des 17 Jahrhunderts alle rachtwerke$ dA1e EUEC unı
handlıch $ brauchte Al e1in Sallz anderes Modell Und dleses tand
Al 1n der Cansteinschen Bıbelanstalt 1n Halle.15 Hıier WT cClas /Zel, (sottes
Wort den Atrmen f11r einen geringen Preis 1n CA1e Hände bringen. Lieses
Modell wurde annn den Lıyländischen Bedingungen AaNSCDASSL. WIe ( ‚ansteln
selbst 1n der Vorrede selInen beinah unzäahligen Auflagen der hallıschen
Bıbel selbst schrieb, sollte alles dem endgültigen Preis jedes einzelnen
Exemplars untergeordnet un: unterworften werden. 1* Alle 1ittel
erlaubt, dAesen Spottpreis gewahrlelisten können. (s‚enau W1E C.ansteln,
entschled sich dA1e Sponsorin Magdalena VO  a Hallart unı Fredrich Blaufuß,
der Lelter ihrer 1ss1on f11r CA1e gemeIne Leute, ornehmlıch aut dem Lande,
f11r dasselbe Format W1E clas der hallıschen Bıbel, fiır MAeselbe Übersetzung
W1E 1n der Erstausgabe alles wurde auUus dem Wege geraumt, WaSs den
Z/weck, CA1e Distribution der Heıiligen chrıft behlindern wurde.

DDas Hallart‘sche Bıbelprojekt erWIEeSs sich als erfolgreich. Lese Bıbel War

nıcht 1n der Sprache Jedermanns, sondern 1n einer Zziemlich undurchdrnng-
iıchen un: unzuganglichen Kirchensprache vertasst.l> ber clas spielte eiIne

I Der Heılıgen Schtrtittt Altes un Neues JTestaments, Berleburg 746
1 5 Beate Köster, IDIE Lutherbibel 1m truühen Pietismus, Bieleteld 1984
14 Siehe dıe 1m Jahre 1717 publızıerte Vorrede VO  - Carl Hıldebrand VO ( ansteln den
Christlichen Leser Bıblıa, Das ist: IDIE gantze eil Schtrtitt Altes und Neues Lestaments
nach der Teutuschen Übersetzung Martin Luthers, Halle 172719 s 3—14; Siehe uch
()swald Bertram, Geschichte der Cansteinschen Bıbelanstalt in Halle alle 1805, 15—533 un
5/-—00; Carl Hiınrıchs, Preußbentum und Pieusmus, Göttingen 1971, 5961 un /5—7/8
15 Bıblıa. LIas 1r 1a Swehta (srahmata, jeb Deewa Swehrt1 Wahrdı, Königsberg 1739
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Bibel zu ziehen. In der livländischen geistigen Topografie war ein anonymer 
Text nötig, keine neue Übersetzung. Viel wichtiger als die Form und das 
Gedankengut war die Reaktion. Um eine solche zu erregen, war Zugäng-
lichkeit die wichtigste Eigenschaft des Textes. Dieses erklärt, mindestens 
teilweise, weshalb die quasi-radikale Form der livländischen Erweckung 
keine Berleburger Bibel brauchte, die eine sehr klare, wenn auch entwickelte, 
Theologie auslegte und die viel mehr Kommentare als reinen Bibeltext ent-
hielt.12 Die Bibel in Livland bereitete die Glaubenden nicht für die Endzeit 
vor. Im Gegenteil! Die zu der mündlichen Kultur gehörenden livländischen 
Bauern befanden sich am Anfang einer neuen Epoche. Sie brauchten keine 
endzeitliche Geistkirche. Natürlich waren sie ganz neu im Spiel. 

Eine Bibel für diesen Leser war nicht in erster Linie ein theologisches 
Unternehmen. Die Bibel wurde effektiv zum Verkaufsobjekt umgewandelt 
 
die wichtigsten Begriffe bei der Herstellung einer solchen Bibel wurden 
nicht theologisch definiert. Hauptbegriffe waren Herstellungskosten, An-
schaffungskosten, Erhaltungsaufwand, Serienproduktion. Es handelte sich 
hier nicht um Prestigekauf und demonstrativen Konsum. Wenn die Berle-
burger Bibel, die meisten Lutherbibeln, auch die erste lettische Ausgabe 
vom Ende des 17. Jahrhunderts alle Prachtwerke waren, die teuer und un-
handlich waren, brauchte man ein ganz anderes Modell. Und dieses fand 
man in der Cansteinschen Bibelanstalt in Halle.13 Hier war das Ziel, Gottes 
Wort den Armen für einen geringen Preis in die Hände zu bringen. Dieses 
Modell wurde dann den livländischen Bedingungen angepasst. Wie Canstein 
selbst in der Vorrede zu seinen beinah unzähligen Auflagen der hallischen 
Bibel selbst schrieb, sollte alles dem endgültigen Preis jedes einzelnen 
Exemplars untergeordnet und unterworfen werden. 14  Alle Mittel waren 
erlaubt, um diesen Spottpreis gewährleisten zu können. Genau wie Canstein, 
entschied sich die Sponsorin Magdalena von Hallart und Friedrich Blaufuß, 
der Leiter ihrer Mission für die gemeine Leute, vornehmlich auf dem Lande, 
für dasselbe Format wie das der hallischen Bibel, für dieselbe Übersetzung 
wie in der Erstausgabe 
 alles wurde aus dem Wege geräumt, was den 
Zweck, die Distribution der Heiligen Schrift behindern würde. 

Das Hallart�sche Bibelprojekt erwies sich als erfolgreich. Diese Bibel war 
nicht in der Sprache Jedermanns, sondern in einer ziemlich undurchdring-
lichen und unzugänglichen Kirchensprache verfasst.15 Aber das spielte eine 

                                                           

 

12 Der Heiligen Schrifft Altes und Neues Testaments, Berleburg 1726
1746. 
13 Beate Köster, Die Lutherbibel im frühen Pietismus, Bielefeld 1984. 
14 Siehe die im Jahre 1717 publizierte Vorrede von Carl Hildebrand von Canstein an den 
Christlichen Leser zu Biblia, Das ist: Die gantze Heil. Schrift Altes und Neues Testaments 
nach der Teutuschen Ubersetzung D. Martin Luthers, Halle 172719, S. 3
14; Siehe auch 
Oswald Bertram, Geschichte der Cansteinschen Bibelanstalt in Halle, Halle 1863, 15
33 und 
57
66; Carl Hinrichs, Preußentum und Pietismus, Göttingen 1971, 59
61 und 75
78. 
15 Biblia. Tas ir. Ta Swehta Grahmata, jeb Deewa Swehti Wahrdi, Königsberg 1739. 
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1emlıich geringe olle Man las 1n d1eser Bibel, aber clas War nıcht clas
Wichtigste., 1e] wichtiger WT dA1e Reaktion, dA1e S16 erweckte. Der Leser
selbst sollte dA1e Botschaft personalisieren un: indıvicduell gestalten, un:
annn welter verbreiten, hauptsächlich mundlıch, aber auch 1n einem staändlig
steigenden Ausmalß;, S1E schriftlich selinem eigenen Diskurs umwandeln.
DIe Heıilige chrıft wurcle wIirklıch ‚meıine eigene chrıft‘ un: clas Biıbel-
projekt der ersten Hälfte des 185 Jahrhunderts CA1e dynamıschste unı amıt
erfolgreichste Rezeptionsgeschichte 1n der lettischen Sprache jemals, Mıt
Hılfe der mundlichen Kommunikationsstrategien atte cdeser Text, der
hauptsächlich als Spickerblatt benutzt wurde, 1e] Lebenslust un:
Kreatlvitat erweckt un: unzäahlige persönliche Blogs ZUT Welt gebracht!
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ziemlich geringe Rolle. Man las in dieser Bibel, aber das war nicht das 
Wichtigste. Viel wichtiger war die Reaktion, die sie erweckte. Der Leser 
selbst sollte die Botschaft personalisieren und individuell gestalten, und 
dann weiter verbreiten, hauptsächlich mündlich, aber auch in einem ständig 
steigenden Ausmaß, sie schriftlich zu seinem eigenen Diskurs umwandeln. 
Die Heilige Schrift wurde wirklich �meine eigene Schrift� und das Bibel-
projekt der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts die dynamischste und damit 
erfolgreichste Rezeptionsgeschichte in der lettischen Sprache jemals. Mit 
Hilfe der mündlichen Kommunikationsstrategien hatte dieser Text, der 
hauptsächlich als Spickerblatt benutzt wurde, so viel Lebenslust und 
Kreativität erweckt und unzählige persönliche Blogs zur Welt gebracht! 

 





Mes Seltan SAn vIes1ı (Wir sSind hiler Gäste)
1n  1C in lettische esangbücher der Liyvländischen Brüder-

geme1ine
VOoO Mata Grucule

DIe Raolle des Liedes der Brüdergemeline 1st ein bekanntes Ax10m. Kıne
oroße Bedeutung milsst dem LAiec der Lelter der Herrnhuter Brüdergemelne
Niıkolaus Ludwig rat VO  a /Zinzendort (1700—1760) be1 Ahnlich WI1E Platon
vergleicht einerselts dA1e Musık m1t dem Ausdrtuck der Harmonte des
Weltalls un: andererselts erinnert dA1e Möglichkeit, sich mittels der
Musık, des Liedes, m1t den Hımmelschören verbinden.!

DIe Miss1ion der Herrnhuter 1n Livland begann m1t dem Eintreften VO  a

Christian Davıdc un: IThimotheus Fiedler 1mM Jahre 1729 uch 1n den Auto-
biografien der Letten verbindet Aall oft den ersten Eindruck ber CA1e
Brüdergemeine m1t dem Singen.“ Hır clas Autblühen des Singens hatte Al

damals auch einen Hintergrund abgesehen VO  a Volksliedern, dA1e dA1e
Letten 1n allen Zeliten haben, 1L1USS Aall sich claran erinnern, 4SSs

Anfang des 18. Jahrhunderts auch c1e Pfarrer der lettischen (Je-
melnden der lutherischen Kırche endlich berichten, 4SSs c1e
rhythmisierten un: barock prunkvollen lettischen Lieder VO  a Christopher
Fürecker (16157—16895”), Nicolaus espe (P—]1 699), Gerhard Remling —

Syante (ustav DIietz (1670—1 /235), Heinrich Adolphı (1622—-16806)
un: Johann Wıschmann (?—1 Anerkennung Bauern 1n Kurland
un: Livyland gefunden haben un: ıhr ftrüheres Singen, clas mehr dem
„Gestimme‘”, dem „„Geheule“‘ ahnelte, waäahrend der (sottesdclenste durch
eiIne schoöne Musık abgelöst wurde, 4SSs CS 1n dleser Hınsıcht tast keinen
Unterschliled zwischen einer lettischen un: einer deutschen (semelnde mehr
o1Dt.

An]a Wehrend, Zinzendorts Musikverständnis, in Diettich Meyer/Paul Peucker/ Karl-
Kugen Langenfeld (Hrsg. +af hne teNnzen. Leben un Werk VO Nıkolaus Ludwig +af
VO  - /inzendott, Herrnhut 2000, s 103
untfam Phıilıpp, IDIE Wirksamkeit der Hernnhuter Brüdergemeine un den Esten und

] etten ZUr S e1it der Bauernbefreiung, Köln, Wl1ıen 1974, s 228231
59-  MNen hertlichen Nutzen legt dıe Erfahrung celbst den Tag da 1114]  = wahrnımmt, daßl; dıe

Bautren M1t den ungebundenen Liedern vielen (Irthen nıcht e1in GESsanNg, sondern e1in
(GresSt1MmMeEe un Geheule machen un hergegen M1t efzens Lust un Freude gehötet wıird
WE in ein1gen Kırchen I wOo durch unverdtossenen Hle1il detrer Herten Pastoren gleich
anfangs alle alte Liede abgeschaffet und durchgehendsdie Reim-Lieder eingeführet worden,
die ] eute dergestalt 1m Singen zugenornrn 1, daßl; tast en Unterscheid un einer Teutschen
un Lettischen eMeInNe in diesem Stucke tinden.“ Alexander Gräven, Vorrtede, in
Jelgauas Jauna pılnıga atvylesu d7z1esmu gyramata, Jelgaua 1777
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Einblick in lettische Gesangbücher der livländischen Brüder-

gemeine 
 

von M ra Grudule 

 
Die Rolle des Liedes in der Brüdergemeine ist ein bekanntes Axiom. Eine 
große Bedeutung misst dem Lied der Leiter der Herrnhuter Brüdergemeine 
Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf (1700�1760) bei. Ähnlich wie Platon 
vergleicht er einerseits die Musik mit dem Ausdruck der Harmonie des 
Weltalls und andererseits erinnert er an die Möglichkeit, sich mittels der 
Musik, des Liedes, mit den Himmelschören zu verbinden.1 

Die Mission der Herrnhuter in Livland begann mit dem Eintreffen von 
Christian David und Thimotheus Fiedler im Jahre 1729. Auch in den Auto-
biografien der Letten verbindet man oft den ersten Eindruck über die 
Brüdergemeine mit dem Singen.2 Für das Aufblühen des Singens hatte man 
damals auch einen guten Hintergrund � abgesehen von Volksliedern, die die 
Letten in allen Zeiten gesungen haben, muss man sich daran erinnern, dass 
genau Anfang des 18. Jahrhunderts auch die Pfarrer der lettischen Ge-
meinden der lutherischen Kirche endlich berichten, dass die neuen 
rhythmisierten und barock prunkvollen lettischen Lieder von Christopher 
Fürecker (1615?�1685?), Nicolaus Hespe (?�1699), Gerhard Remling (1633�
1695), Svante Gustav Dietz (1670�1723), Heinrich Adolphi (1622�1686) 
und Johann Wischmann (?�1705?) Anerkennung unter Bauern in Kurland 
und Livland gefunden haben und ihr früheres Singen, das mehr dem 
������		�
�� 
�	 ��������
� ��������� ������
� 
��� ������
������� 
�����
eine so schöne Musik abgelöst wurde, dass es in dieser Hinsicht fast keinen 
Unterschied zwischen einer lettischen und einer deutschen Gemeinde mehr 
gibt.3 

                                                           

 

1  Anja Wehrend, Zinzendorfs Musikverständnis, in: Dietrich Meyer/Paul Peucker/Karl-
Eugen Langenfeld (Hrsg.), Graf ohne Grenzen. Leben und Werk von Nikolaus Ludwig Graf 
von Zinzendorf, Herrnhut 2000, S. 103. 
2 Guntram Philipp, Die Wirksamkeit der Hernnhuter Brüdergemeine unter den Esten und 
Letten zur Zeit der Bauernbefreiung, Köln, Wien 1974, S. 228�231. 
3 �Den herrlichen Nutzen legt die Erfahrung selbst an den Tag da man wahrnimmt, daß die 
Bauren mit den ungebundenen Liedern an vielen Orthen nicht ein Gesang, sondern ein 
Gestimme und Geheule machen und hergegen mit Herzens Lust und Freude gehöret wird 
wie in einigen Kirchen allwo durch unverdrossenen Fleiß derer Herren Pastoren gleich 
anfangs alle alte Liede abgeschaffet und durchgehendsdie Reim-Lieder eingeführet worden, 
die Leute dergestalt im Singen zugenommen, daß fast kein Unterscheid unter einer Teutschen 
und Lettischen Gemeine in diesem Stücke zu finden.
 Alexander Gräven, Vorrede, in: 
����������������������ĩ������������
����	����Ć	������������� !"!# 
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Vermutlich hat der deutsche Brucler Magnus Friedrich Buntebarth
17167—1 /50) CA1e Eersten Lieder der Brüdergemeline 1Ns Lettische 1mM Jahre
1735 übersetzt, also 11 7zwelten Jahr ach selner Ankunft 1n Livland, als
c1e lettische Sprache schon gelernt un: sich völlle der Miss1ionsarbeIlt

den lettischen Bauern beteiligt hat. Und clas 1st eın /Zauftall gerade
Buntebarth hat dA1e Letten auch gelehrt, CA1e Melodite richtig un: ach Noten

singen. “ EKs 1st denkbar, 4SSs den ersten VO  a ı1hm übersetzten
Liedern auch clas Lied VO  a Leopold Franz Friedrich Lehr „Mans Jezus

orecinIekus“ „Meın Jesu nımmMt dA1e Sıınder an) un: clas Lied C’ZUS
11 galsiba” („„JESUS 1st clas schoöonste Licht””) VO  a Christian Friedrich Rıchter

se1n könnten.
Buntebarth wIrcl Z ersten Verfasser des lettischen (Gresangbuches der

Brüdergemeine un: Z UÜbersetzer VO  a dessen Texten: CA1e Sammlung m1t
dem VO (Generalsuperintendenten Jacob Benjamın Fischer (1654—1 /44)
empfohlenen neutralen Titel „„Kadas 1zlasitas garlgas Jaukas
dAz1esmas“ „Kıiniıge ausgewählte schöne gelstliche Lieder””) wIrcl m1t
tinanzıieller Unterstutzung der Anregerin der lettischen Brüdergemeine Liv-
lancds Magdalena Elisabeth VO  a Hallart (16853—1 /50) 1739 1n Könlgsberg,
SAamıtL der teviclerten Ausgabe der lettischen Bıbel verofttentlicht un: hat
57 Lieder. /Zaurzelt 1st 1n Lettland 1107 e1in Exemplar dleser Sammlung
bekannt, clas sich 1n einer Privatsammlung befindet.® Sarma Kglite hat clas
Buchlein 1n ihrer theologischen LDIissertation (Z0U02) analyslert,'

DIe 5Sammlung hat sieben Kapiıtel. Hır CA1e Mehrheilit der Lieder 610)
werden dA1e deutschen Grundtexte angegeben. EKs annn se1n, 4SSs CS sich be1
den TE1 übrigen Liedern ohne 1Nnwels Texte VO  a Magnus Fredrich
Buntebarth Oder VO  a den Redakteuren des Gesangbuches auUus Könlgsberg
Toblas C hristi1an Spreckelsen (169/7—17695) unı corg Jacob Ma ()—

handelt. Es 1st unmöglıch, eiIne einhelitliche deutsche Quelle be-
stimmen, CA1e Buntebarth f11r selINe Übersetzung benutzt haben könnte. Vor
1739 wurden CA1e Or1g1nale der Lieder 1n verschledenen Ausgaben verotfent-
licht®, 19 der Lieder annn Aall auch 1n der 7Zzwelten Auflage des (resang-
buches der (semelnde Herrnhut un: 1n dessen Bellagen (1737) tinden

Mıt d1esem Gesangbuch kommt Z ersten Mal eine gute Anzahl der
Texte der deutschen Pletisten 1n CA1e lettische Literatur, einschlielßilich der

Gv1i1do Straube, Latv1jas bralu draudzes diar1s, Kıga 2000, s
Ludvi1gs Adamovı1€s, Vidzemes baznıca atvylesu emnteks 749, Kıya 19535, s 3472
Silyv1ja Sisko/ Aleksejs Apınıs, Sentespiedum\ atvlesu valoda 1525—-1855,Kopkatalogs, Kıya

1999, s
Satma A.Egolıte, 1 he Sacrted 5Songs ot the Followers ot the Lamb.An kExamıinaton ot

Latyi1an Brudergemeine Hymns ttom 1759, Project Thesıs, Boston Universıity, School Ot
Theology, 2002

Herrnhut 191
> Joseph Muüller. Hymnologisches Handbuch ZU Gesangbuch der Brüdergemeine,
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Vermutlich hat der deutsche Bruder Magnus Friedrich Buntebarth 
(1718?�1750) die ersten Lieder der Brüdergemeine ins Lettische im Jahre 
1738 übersetzt, also im zweiten Jahr nach seiner Ankunft in Livland, als er 
die lettische Sprache schon gelernt und sich völlig an der Missionsarbeit 
unter den lettischen Bauern beteiligt hat. Und das ist kein Zufall � gerade 
Buntebarth hat die Letten auch gelehrt, die Melodie richtig und nach Noten 
zu singen. 4  Es ist denkbar, dass unter den ersten von ihm übersetzten 
Liedern auch das Lied von Leopold Franz Friedrich Lehr ������ 	ē����
��ŀ�����ē�����������������	������������������������� ��������������	ē����
�Ć��������ĩ �����	���������������!"��������!����#$��%!��������&�������!�'��!��� 
sein könnten.5 

Buntebarth wird zum ersten Verfasser des lettischen Gesangbuches der 
Brüdergemeine und zum Übersetzer von dessen Texten: die Sammlung mit 
dem vom Generalsuperintendenten Jacob Benjamin Fischer (1684�1744) 
empfohlenen neutralen (���)� �*Ć���� ��)��ĩ���� ���ĩ���� +������
���������� ��,������ �����-.!)��� ��!"��� �����)��!�� ��������� -���� ����
finanzieller Unterstützung der Anregerin der lettischen Brüdergemeine Liv-
lands Magdalena Elisabeth von Hallart (1683�1750) 1739 in Königsberg 
samt der 2. revidierten Ausgabe der lettischen Bibel veröffentlicht und hat 
33 Lieder. Zurzeit ist in Lettland nur ein Exemplar dieser Sammlung 
bekannt, das sich in einer Privatsammlung befindet.6 Sarma A. Eglite hat das 
Büchlein in ihrer theologischen Dissertation (2002) analysiert.7 

Die Sammlung hat sieben Kapitel. Für die Mehrheit der Lieder (30) 
werden die deutschen Grundtexte angegeben. Es kann sein, dass es sich bei 
den drei übrigen Liedern ohne Hinweis um Texte von Magnus Friedrich 
Buntebarth oder von den Redakteuren des Gesangbuches aus Königsberg 
Tobias Christian Spreckelsen (1697�1765) und Georg Jacob Maj (1700�
1743) handelt. Es ist unmöglich, eine einheitliche deutsche Quelle zu be-
stimmen, die Buntebarth für seine Übersetzung benutzt haben könnte. Vor 
1739 wurden die Originale der Lieder in verschiedenen Ausgaben veröffent-
licht8, 19 der Lieder kann man auch in der zweiten Auflage des Gesang-
buches der Gemeinde Herrnhut und in dessen Beilagen (1737) finden. 

Mit diesem Gesangbuch kommt zum ersten Mal eine gute Anzahl der 
Texte der deutschen Pietisten in die lettische Literatur, einschließlich der 

                                                           

 

4 /#��$������ �0����#�+��� �Ćĸ�������������Ć��+�0�'ĩ���23330�S. 54. 
5 ���#����4���$#�5�0�6�������� ���ĩ����� )��#��������������7873�789:0�'ĩ���7:;;0�S. 342. 
6 ��)#�+�� <���$=4)����+��4>ĩ���0� ������>������� )��#����� #�)$�Ć� 7?2?�1855,*$>����)$��0� 'ĩ���
1999, S. 94. 
7  Sarma A.Eglite, The Sacred Songs of the Followers of the Lamb.An Examination of 
Latvian Brudergemeine Hymns from 1739, Project Thesis, Boston University, School of 
Theology, 2002. 
8  Joseph Th. Müller, Hymnologisches Handbuch zum Gesangbuch der Brüdergemeine, 
Herrnhut 1916. 
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ersten TE1 Übersetzungen AauUS dem breiter bekannten „„Gelistreichen (Je-
sangbuch” (Ih 1704; I1 VO  a Johann Anastasıus VO  a

Freylinghausen (1670—1 W1E auch CA1e Lieder der deutschen Herrnhuter,
Z Beispiel LICULML Texte VO  a Niıkolaus Ludwig VO  a /Zinzendort.10

Kın wichtigerer Aspekt f11r CA1e lettische K aultur 1st jedoch dA1e f11r clas
geistige Leben HNCECUC, ungewohnte Bıldlıchkeit, CA1e d1ese Texte beinhalten. In
einem der Brüdergemeline charakteristischen (sJelste 1st dA1e Mehrheıit der
Lieder ausgesprochen christozentrisch. Ausdrucksvolle Allegorien enn-
zeichnen c1e Lieder Christus als amımı un: Hırt, Brautigam der Seele un:
der (Gremeinde: dA1e (semelinde als Braut Christı, als Schafherde: Wunden
C hristus als Quelle der Kraft un: der Nahrung, In den Texten wIirdc clas
Leiden Christ1 glorifizliert, oft wIrcl clas Epitheton ‚su(3‘ verwendet:; dA1e
Lieder drucken dA1e Sehnsucht der Seele ach (Gsnade, Vergebung, Liebe un
ach dem Ireften m1t Jesus 1mM Hımmel au  S Kinerselts spenden d1ese Texte
eiIne geist1ge Unterstutzung, estarken clas Selbstbewusstsein, geben Hoffnung
unı Ideale. Andererselts beeinflusst ihre eigenartige Stilistik deutlich CA1e
Werke der m1t der Brüdergemeine verbundenen lettischen Schrittsteller 1mM
Laute VO  a ftast 200 Jahren un: nahert S16 oft dem Sentimentalismus.

Da CA1e ewegung sich ausbreitet, werden LICUEC Lieder un: e1in (Je-
sangbuch notwendig, Möglicherweise erscheinen auch 1n einem kleinen
Umfang un: 1n wenigen KExemplaren CA1e f11r UuLLS och immer unbekannten
Liederausgaben,*' Davon CA1e Kinleitung des nachsten 1mM Jahre 1747)
veroftentlichten un: bis heute erhaltenen (resangbuchs der Brüdergemelne:
„vlen dala Samnı d7z1esmam LOD jJau leks tam papricks driıketam mazam
oramatınam atrasta“ „nur einen Teıl VO  a dA1esen Liedern annn Al schon 1n
den vorher gedruckten kleinen Buchern tinden‘). 1 In dleser Ausgabe m1t
235 Texten!® sind auch 2 Lieder bzw /a der Lieder 1n dem 1739 erschlen-
1CI1 Gesangbuch inden DIe Herausgabe des Buches wIitrcl och immer
VO  a Hallart unterstutzt un: der Verfasser un: UÜbersetzer 1st och immer
Buntebarth uch der Titel 1st der alte geblieben „„Kadas 17zlasitas garıgas
Jaukas d7z1esmas’””. egen des Preises aut Lettisch (Jrts bekommt clas
Buch den Beinamen ‚Ortabuch‘. In dleser Ausgabe sind f11r CA1e Mehrheit der
Lieder ] )5) och dA1e deutschen Or1g1nale angegeben, CA1e Aall tast alle 1n

Ch.F.Richter,,, Jesus 1st das schoenste Licht“; Ch. J. Koiltsch. 5y Ursprung des Lebens“‘;
J. Winckler. „Rınge techt.“
10 „Ich Alls wagen ; „Christus der Lebendige“; „Meın (sott un mMein KÖN19"; 5y  Geht werft
uch VOT dıe Majestaet”; „ VOfS Bräutigams Augen‘“‘; „Ich bın ein kleines Kind“: „Jesu KÖNIg,
den WwI1r lıeben“: „En/Ey bletet GOtt; „Ach! Meın Verwunderter Fuürste“
11 Ludvigs AÄAdamovI1€s, Vidzemes (w1 Anm. > s 245
I Kadas 1zlasıtas gafıgas Jaukas d7z1esmas tta Fe171 driketas, Revele 1 7472
1 5 I[DIT 1m Buch und in mehteten Quellen angegebene ahl der Lieder 234 entspricht nıcht
der Wahrheit in der Sammlung o1bt CS Z7wel verschiedene Lieder M1t in den
näachsten Auflagen ist dieser Fehler korrigiert.

 M Ē � � � � � � 	 
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�������� � !��" I # 1704; Th. II # 1714) von Johann Anastasius von 
Freylinghausen (1670#1739)9, wie auch die Lieder der deutschen Herrnhuter, 
zum Beispiel neun Texte von Nikolaus Ludwig von Zinzendorf.10 

Ein wichtigerer Aspekt für die lettische Kultur ist jedoch die für das 
geistige Leben neue, ungewohnte Bildlichkeit, die diese Texte beinhalten. In 
einem der Brüdergemeine charakteristischen Geiste ist die Mehrheit der 
Lieder ausgesprochen christozentrisch. Ausdrucksvolle Allegorien kenn-
zeichnen die Lieder # Christus als Lamm und Hirt, Bräutigam der Seele und 
der Gemeinde; die Gemeinde als Braut Christi, als Schafherde; Wunden 
Christus als Quelle der Kraft und der Nahrung. In den Texten wird das 
$
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Lieder drücken die Sehnsucht der Seele nach Gnade, Vergebung, Liebe und 
nach dem Treffen mit Jesus im Himmel aus. Einerseits spenden diese Texte 
eine geistige Unterstützung, stärken das Selbstbewusstsein, geben Hoffnung 
und Ideale. Andererseits beeinflusst ihre eigenartige Stilistik deutlich die 
Werke der mit der Brüdergemeine verbundenen lettischen Schriftsteller im 
Laufe von fast 200 Jahren und nähert sie oft dem Sentimentalismus. 

Da die Bewegung sich ausbreitet, werden neue Lieder und ein neues Ge-
sangbuch notwendig. Möglicherweise erscheinen auch in einem kleinen 
Umfang und in wenigen Exemplaren die für uns noch immer unbekannten 
Liederausgaben.11 Davon zeugt die Einleitung des nächsten im Jahre 1742 
veröffentlichten und bis heute erhaltenen Gesangbuchs der Brüdergemeine: 
�0�
�� ��ĸ�� �'� 3Ć�� ���
��Ć�� �'+� 5��� �
�3� �Ć�� +�+��
�3� ���ĳē�Ć�����Ć��
��Ć����ŀĆ���������9 !�����
��
���
�&�0'����
�
��$�
�
���������������'�����
�
�� 0'��
�� �
������
�� �&
��
�� :-��
��� (���
�9;"12 In dieser Ausgabe mit 
235 Texten13 sind auch 25 Lieder bzw. ¾ der Lieder in dem 1739 erschien-
enen Gesangbuch zu finden. Die Herausgabe des Buches wird noch immer 
von Hallart unterstützt und der Verfasser und Übersetzer ist noch immer 
Buntebarth. Auch der Titel ist der alte geblieben # �<Ć���� ��&��ĩ�������ĩ����
5������ ���
���� "�>
�
�� �
�� ?�
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Lieder (195) noch die deutschen Originale angegeben, die man fast alle in 

                                                           

 

9  Ch.F.Richter)�Jesus ist das schoenste Licht9; Ch.J.Koitsch. �O Ursprung des Lebens9; 
J.Winckler. �Ringe recht.9 
10 �Ich wills wagen9; �Christus der Lebendige9; �Mein Gott und mein König9; �Geht werft 
euch vor die Majestaet9; �Vors Bräutigams Augen9; �Ich bin ein kleines Kind9; �Jesu König, 
den wir lieben9; �En/Ey bietet Gott9; �	��B��
����
�*���
��
��C-���
9" 
11 $��0����	���'0�D�)�����
�
��!*�
�	��" 5), S. 343.  
12 <Ć������&��ĩ�������ĩ����5���������
�����'��Ć��
��ĩ����ĳē���)�Eē0
&
�@FGH" 
13 Die im Buch und in mehreren Quellen angegebene Zahl der Lieder 234 entspricht nicht 
der Wahrheit # in der Sammlung gibt es zwei verschiedene Lieder mit Nr.140; in den 
nächsten Auflagen ist dieser Fehler korrigiert. 
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verschledenen Ausgaben, Bellagen un: Krganzungen des (Gesangbuchs
Herrnhuts tinden kann.!* DDas Buch erlebt 1mM 19, Jahrhundert och Z7wWwel
wiederholte Auflagen 1852 un: 15854 jedoch ohne Inwels auf dA1e
deutschen Or1g1inale. DDas Buch 1st clas zweitbehebteste Gesangbuch 1n der
Brüdergemeine waährend der nachsten zweihundert Jahre. Insgesamt 1st CA1e
Sprache der lettischen Texte gut Im Zentrum der Lieder estehen CA1e Bot-
schaft, der t. CA1e Gefühlsoffenbarungen, dA1e geistige Reflexion, unı
Al annn clas spuren. EKs o1bt fast keine Formbeschönigungen un: Aaut-
spiele, CA1e dA1e lettische gelstliche Dichtung reichlich 1n tracıt1ionellen
lutherischen (resangbüchern der Barockzelt un: ach der Barockzelt lber-
fluten DIe Texte sind rhythmisiert, deshalb tehlt CS auch nıcht
abgerissenen Wortendungen, DIe Texte sind ftast immer gereimt, deswegen
auch leicht singen.

Vom ernsten Verhältnis Unı VO  a der sorgfältigen Arbelt Buntebarths
Z€U.gt CA1e Veröffentlichung der AauUS dem 1739 erschlenenen Gesangbuch
Uıbernommenen Texte 1n dleser 5Sammlung, (Q)bwohl dA1e Berichtigungen
insgesamt nıcht welteren Verallgemeinerungen führen, annn Al zwe1ltel-
los ftühlen, 4sSSs dA1e kKkenntnisse der lettischen Sprache des UÜbersetzers sich
verbessert haben orammatische Fehler sind beseltigt un: ungelenker AuUS-
druck 1st verandert. Buntebarth hat auch Inhalt ein1ger Lieder gearbeitet.
(senau d1ese Veränderungen sind erwahnenswert, we1l S1E mehr ber clas
Zeiltalter un: ber dA1e Handlungsrichtungen der deutschen Bruder
erzahlen. !> /Zum Beıispiel endet 1n der ursprünglichen Übersetzung des
Liedes „Prieks Jezus aCc1Im muzam dAzivot“ 55  OrSs Brautigams Augen’) der
Text m1t der Aufforderung, dA1e Sılınden Jesus aNZUVELLCAUCNH, dA1e Kraft 1mM
Leiden Jesus schöpfen, ein f11r Jesus angenehmes Leben tuhren
können. Drel Jahre spater wIirdc CA1e Behauptung durch eine Aufforderung
ETrSCIZLT IASS mich JFagen, WIE ich IHS Tacht komme. Wesentlich sind CA1e be-
sprochene un: verstandene Erfahrung un: der Weg ZUT Wahrheit.

In den 40—50er Jahren des 185 Jahrhunderts also waährend des ‚stillen
angs’ erscheinen 1n Marienborn un: Barby och TE1 5Sammlungen m1t
Herrnhuter Liedern DIe 5Sammlung „‚Common Prayer” VO  a

Niıkolaus Ludwıig VO  a /Zinzendort (Marıenborn, zwischen 1745 un:
wIitrcl 11 olk ‚Cerpulis‘ SCNANNL, ach den ersten Buchstaben unı Das
Buch 1st e1ne oroße Seltenhe!lt. /Zaurzelt annn Aall CS 1n Lettland [1UT7 aut

14 Das (1esan Buch der emeIne in Herrn= Huth Daselbst tinden in Waysen=Hause,
1739 ” Aufl C hristliches Gresang—=Buch, der Kvangelischen Bruder=Gemelinen VO  -
1735 ZU]] drittenmal aufgelegt un durchaus tevidirt. 7Zu finden in obgesagten (ıeMelInen
1/41 Anhänge.
15 Ch. ] Kaoltsch, 5y  Iu d7zivibs avots‘“ 5y Ursprung des Lebens“ 17539— Nr.10:; 1 /47)

Zinzendort,,, Jus dvesel's karıbas‘ 5y  Geht werft uch VOT dıe Mayjestät”
(1 739 Nr.21:; 1 /47) Nr 129 “ /inzendort,..Prieks Jezus CIm Mu7zam d7zivot“ „ VOorSs
Brautigams Augen“ (1 739 Nr.22: 1 /47) r
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verschiedenen Ausgaben, Beilagen und Ergänzungen des Gesangbuchs 
Herrnhuts finden kann.14 Das Buch erlebt im 19. Jahrhundert noch zwei 
wiederholte Auflagen � 1852 und 1854 � jedoch ohne Hinweis auf die 
deutschen Originale. Das Buch ist das zweitbeliebteste Gesangbuch in der 
Brüdergemeine während der nächsten zweihundert Jahre. Insgesamt ist die 
Sprache der lettischen Texte gut. Im Zentrum der Lieder stehen die Bot-
schaft, der Inhalt, die Gefühlsoffenbarungen, die geistige Reflexion, und 
man kann das spüren. Es gibt fast keine Formbeschönigungen und Laut-
spiele, die die lettische geistliche Dichtung reichlich in traditionellen 
lutherischen Gesangbüchern der Barockzeit und nach der Barockzeit über-
fluten. Die Texte sind rhythmisiert, deshalb fehlt es auch nicht an 
abgerissenen Wortendungen. Die Texte sind fast immer gereimt, deswegen 
auch leicht zu singen. 

Vom ernsten Verhältnis und von der sorgfältigen Arbeit Buntebarths 
zeugt die Veröffentlichung der aus dem 1739 erschienenen Gesangbuch 
übernommenen Texte in dieser Sammlung. Obwohl die Berichtigungen 
insgesamt nicht zu weiteren Verallgemeinerungen führen, kann man zweifel-
los fühlen, dass die Kenntnisse der lettischen Sprache des Übersetzers sich 
verbessert haben � grammatische Fehler sind beseitigt und ungelenker Aus-
druck ist verändert. Buntebarth hat auch am Inhalt einiger Lieder gearbeitet. 
Genau diese Veränderungen sind erwähnenswert, weil sie mehr über das 
Zeitalter und über die Handlungsrichtungen der deutschen Brüder 
erzählen. 15  Zum Beispiel endet in der ursprünglichen Übersetzung des 
�������	
����
� �ē������ĩ���ş������ĩ���� �	����������� ����!� �"#$�����
Text mit der Aufforderung, die Sünden Jesus anzuvertrauen, die Kraft im 
Leiden Jesus zu schöpfen, um ein für Jesus angenehmes Leben führen zu 
können. Drei Jahre später wird die Behauptung durch eine Aufforderung 
ersetzt � lass mich fragen, wie ich ins Licht komme. Wesentlich sind die be-
sprochene und verstandene Erfahrung und der Weg zur Wahrheit. 

In den 40�50er Jahren des 18. Jahrhunderts � �%���&�'��"������ (���%%�"�
)�" �*�� erscheinen in Marienborn und Barby noch drei Sammlungen mit 
Herrnhuter Liedern. Die erste Sammlung � 	+����"� 
��,���� ��"�
Nikolaus Ludwig von Zinzendorf (Marienborn, zwischen 1745 und 1748) � 
&���������%��(+ē�-�%��*� �"�""�.�"��'���"������"����'���/�"�+��"��
0�1���
Buch ist eine große Seltenheit. Zurzeit kann man es in Lettland nur auf 

                                                           

 

14 Das Gesang=Buch der Gemeine in Herrn=Huth. Daselbst zu finden in Waysen=Hause, 
1735; 2.Aufl. (1737); Christliches Gesang=Buch, der Evangelischen Brüder=Gemeinen von 
1735 zum drittenmal aufgelegt und durchaus revidirt. Zu finden in obgesagten Gemeinen 
1741. Anhänge. 
15 Ch. J. Koitsch, 	2�� ��ĩ�ĩ/�� ������� / 	O Ursprung des Lebens� (1739� Nr.10; 1742 � 
Nr.50); N. L. Zinzendorf.	�ş����"�����ē��%3���Ć�ĩ/����/ 	Geht werft euch vor die Majestät� 
(1739 � Nr.21; 1742 � Nr. 129); N. L. 5�"��"���6.	
����
��ē������ĩ���ş������ĩ�����/ 	Vors 
Bräutigams Augen� (1739 � Nr.22; 1742 � Nr.85). 

ą
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einem krofilm als Kopie des Or1g1nals AaUSs dem Archiv 1n Herrnhut lesen.
DDas Buch beinhaltet Gebete, Litanelen bzw. geistliche (resange un: ”7We]1
Beilagen m1t Liedern der Brüdergemeine insgesamt m1t U 2 ‚$ vorher
nıcht übersetzten Texten. Der mögliche UÜbersetzer der Texte 1st immer
och Magnus Buntebarth, als Korrektor könnte der Lette Skangalu Jekabs
(auch Jacob Skangel, 1/725—1801) gewirkt haben Liese Ausgabe 1st AauUS

mehreren Gründen interessant S1E wurde begrenzt verbrelitet (nur Ver-
trauensleute un: Z ersten 1mM lettischen Buchwesen wurcle der Titel
1n englischer Sprache verwendet. DIese Tatsache enthuüllt, CISTCNS, Dprazise
CA1e Absıcht unı clas /Ziel des geistigen Lelters der ewegunNg, /inzendorf,
W1E Dietrich eyer schre1bt: 5  In den Jahren zwischen 1739 un: 1744 CNL-
estanden dA1e wichtigsten lıturgischen Formen, CA1e sich nıcht mehr
Messtormular Orlenterten W1E der lutherische (sottesdtienst. S1e wurden AaUSs

dem Ambros1ianischen Lobgesang, dem Te Deum laudamus, Oder dem 1n
der lutherischen Kırche gebraäuchlichen (Gebet der LAitanel welter-
entwickelt.””!” Auft solche Art unı Welse wIitrcl clas Lied 1mM (sottesdclienst
einem Gespräch zwischen den Gruppen der Gemeindemitglieder unı
einem der Haupttrager der Botschaft des (sottesdcdlienstes. /Z/xweltens erlaubt
deses Gesangbuch dem lettischen Leser aut wunderbare Welse, WI1E damıals

auch heute, dA1e Meinungsveränderungen 11 Inneren der ewegung un:
besonders 1n der Gedankenwelt /Zinzendorts selbst verfolgen. DIe Lieder
der Brüdergemeine erhalten 1n den 4A0Uer Jahren eine LICUC Al könnte

CXLILaVagantC Bildliıchkeit, CA1e den Gläubigen auftordert ich
hoffe, ich ülbertreibe nıcht 1n einen völlig unerwarteten surrealen Raum
hineinzuschwimmen. Als (Gsrund dafırr erwäahnen CA1e Forscher sowochl dA1e
LICUC Erfahrung /Zinzendorts 1n der Miss1ionsarbelt be1 den Ind1anern
Amert1ikas | als auch CA1e Veränderung 11 Privatleben un: CA1e Irans-
tormationen der (sestalten unı Ideen 1n den („emeinden, CA1e
aufgeschlossen anerkannt wurden. ! DIese Veränderungen werden durch
Z7wWwel Aspekte deutlich charakterisiert der Aspekt: Wende Z (Je-
spräch m1t der (semelnde W1E m1t einem Kınd, indem a S16 1n einer
eintachen un: leicht verstaäandlichen Sprache anredet, dabel1 werden Natur-
gestalten verwendet un: Deminutive benutzt. Kınes der lebhatten Elemente
der Bildlichkeit 1ST dA1e sonderbare Zusammensetzung
‚Krustgaisaputnin! ‚Kreutzluftvögelein”, be1 der sich CA1e rel1g1Öse Symbolik

16 Valdıs Teraudkalns, Kulturu krustpunkti! Vidzemes bralu draudzes darbiba
gadsımta, in Deniss Hanovs (Hrsg. Atceretles, alzm1rst, 1zdomat. Kulturu identitasu

biografijas 18.—21.gs.Latvı]a, Kıga 2009, s 144
IM Diettich Meyer, Zinzendort un die Herrnhuter Brüdergemeine, Göttingen 2000, s 51—52
15 Hans Schneider, N1colaus Ludwig VO  - Zinzendort als (rsestalt der Kırchengeschichte, in
Detrich Meyer/ Paul Peucker/ KatlÄEugen Langenfeld (Hrrsg. +af hne 1£€HZ€H. Leben
un Werk VO  - Nıkolaus Ludwig +afVO /inzendott, Herrtrnhut 2000, s 26
19 Diettich Meyer, Zinzendort (wIi Anm.17), -
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einem Mikrofilm als Kopie des Originals aus dem Archiv in Herrnhut lesen. 
Das Buch beinhaltet Gebete, 14 Litaneien bzw. geistliche Gesänge und zwei 
Beilagen mit Liedern der Brüdergemeine 
 insgesamt mit 93 neuen, vorher 
nicht übersetzten Texten. Der mögliche Übersetzer der Texte ist immer 
noch Magnus Buntebarth�� �������������������������������������ĸ�� �ē��!� 
(auch Jacob Skangel, 1723
1801) gewirkt haben. Diese Ausgabe ist aus 
mehreren Gründen interessant 
 sie wurde begrenzt verbreitet (nur an Ver-
trauensleute)16 und zum ersten Mal im lettischen Buchwesen wurde der Titel 
in englischer Sprache verwendet. Diese Tatsache enthüllt, erstens, präzise 
die Absicht und das Ziel des geistigen Leiters der Bewegung, Zinzendorf, 
wie Dietrich Meyer schreibt: "���������#����$%&�'#���()*+�����(),,���t-
standen die wichtigsten liturgischen Formen, die sich nicht mehr am 
Messformular orientierten wie der lutherische Gottesdienst. Sie wurden aus 
dem Ambrosianischen Lobgesang, dem Te Deum laudamus, oder dem in 
der lutherischen Kirche gebräuchlichen Gebet der Litanei weiter-
���%&'����-.17 Auf solche Art und Weise wird das Lied im Gottesdienst zu 
einem Gespräch zwischen den Gruppen der Gemeindemitglieder und zu 
einem der Hauptträger der Botschaft des Gottesdienstes. Zweitens erlaubt 
dieses Gesangbuch dem lettischen Leser auf wunderbare Weise, wie damals 
so auch heute, die Meinungsveränderungen im Inneren der Bewegung und 
besonders in der Gedankenwelt Zinzendorfs selbst zu verfolgen. Die Lieder 
der Brüdergemeine erhalten in den 40er Jahren eine neue 
 man könnte 
sogar sagen 
 extravagante Bildlichkeit, die den Gläubigen auffordert 
 ich 
hoffe, ich übertreibe nicht 
 in einen völlig unerwarteten surrealen Raum 
hineinzuschwimmen. Als Grund dafür erwähnen die Forscher sowohl die 
neue Erfahrung Zinzendorfs in der Missionsarbeit bei den Indianern 
Amerikas 18  als auch die Veränderung im Privatleben und die Trans-
formationen der neuen Gestalten und Ideen in den Gemeinden, die 
aufgeschlossen anerkannt wurden. 19  Diese Veränderungen werden durch 
zwei Aspekte deutlich charakterisiert 
 der erste Aspekt: Wende zum Ge-
spräch mit der Gemeinde wie mit einem Kind, indem man sie in einer 
einfachen und leicht verständlichen Sprache anredet, dabei werden Natur-
gestalten verwendet und Deminutive benutzt. Eines der lebhaften Elemente 
der neuen Bildlichkeit ist die sonderbare Zusammensetzung 
/�������&��0���&ŀ&2�3�/�����$��4�5�����&�2��!�&������&'#��&�����&�&�����67!��&��

                                                           

 

16  ����&�� �ē����������� ����ş��� �����0����&� �&�$�7��� !�Ćĸ�� �����$��� ���!ĩ!Ć� (;-� ���
19. ����&7�Ć��&�<�=��&���>���5��?>���-@��	�'��ē�&�����&$7&�����&$��7Ć�-�����ş������&����&�ĆA��
!&���Ć4&B���(;-
C(-��-���5&BĆ��Dĩ���CEE+��S. 144. 
17 Dietrich Meyer, Zinzendorf und die Herrnhuter Brüdergemeine, Göttingen 2000, S. 51
52. 
18 Hans Schneider, Nicolaus Ludwig von Zinzendorf als Gestalt der Kirchengeschichte, in: 
Dietrich Meyer/Paul Peucker/Karl-Eugen Langenfeld (Hrsg.), Graf ohne Grenzen. Leben 
und Werk von Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf, Herrnhut 2000, S. 26. 
19 Dietrich Meyer, Zinzendorf (wie Anm.17), S. 54. 
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un: Naturallegorie 11 Deminutiv kreuzen. Der 7zwelte Aspekt 1st m1t Erotik
unı sexuellen Motiven verbunden, indem Al dA1e Idee ber CA1e Ehe der
(semelnde unı des Indivyvicduums m1t Jesus aufs Außerste treibt unı clas
relio1Ööse Erlebnis dem sexuellen Akt nahert. DIe elidende (estalt Jesu
KreuZz, besonders NYalale Wunden, dA1e Se1lte Jesus, CA1e Selitenwuncde bzw clas
oriechische Wort ‚pleura‘ (‚Deite‘ un: clas tinden WI1T auch 1n den lettischen
Texten) werden Z Hauptobjekt der Meditation un: Begeisterung. Sowohl
CA1e lettischen Texte 1n „Common Prayer” un: CA1e angegebenen Quellen der
deutschen Or1ginale 1n der ersten Liederbeilage als auch dA1e leicht CNL-
schlüusselnden Texte der 7zwelten Liederbeilage““ lassen behaupten, 4SSs be1
der Übersetzung hauptsächlich der 12 Anhang des (resangbuchs Herrnhuts
unı auch einzelne Texte AaUSs deren vIer Bellagen verwendet wurden.?! DIese
1st dA1e melsten kritisierte 5Sammlung /inzendorfs, deren Abfassung,
W1E selbst schre1bt, ungefahr hundert Leute m1t unterschledlichen
geistigen Fäahigkeiten un: Denkweisen beteiligt waren. < DDas 1sSt auch dA1e
einzIgE 5Sammlung, deren Bildliıchkeit /Zinzendort selbst schon nde der
4A0Uer Jahre fiır übertrieben un: untauglich hlelt.

In der Hälfte der 550er Jahre erscheinen 1n Barby och Z7wel lettische
(Gesangbücher, clas „„Kadas 1zlasitas garlgas Jaukas dziesminas“” („Eın-
19C ausgewählte schone gelstliche Lieder“, Barby 17957), dessen mögliche
Quelle dA1e Ausgabe AauUS London „Der (resang des Reigens Saron““ ] 754)
ISt, wIitrcl 1mM olk ‚Zaronas oramatına' ‚Büchleıin Sarons‘ genannt. EKs be-
inhaltet auch c1e Umarbelitung der Litanelen AaUSs „‚Common Prayer””. DIe
Verfasser sind Johann Peter Hesse (1718—17895) unı Friedrich Justin
Brulningk (1707-1774); clas 7Zzwelte‘ „Viens krajums Jaukam Lıtanıyam,
Svetku ata dziesminam“” 55  INC 5Sammlung m1t schönen Lıtanelen,
EeSst- unı Amthledern“, Barby dessen mögliche Quelle „„Das Litaney-
Buchlein“ (Barby 17957) unı dessen 7zwelte Beilage „Der 7zwelte Anhang Z
Litaneyen-Büchlein“ (Barby se1in könnten. DIieses Buch beinhaltet
auch CA1e Fragmente der 1n der vorigen Auflage veroffentlichten Lieder. Der
Verfasser der Auflage ist Johann Peter Hesse.

K eINes der beiden Gesangbücher erlebte wiederholte Auflagen, Von
deren Behebtheit den Mitgliedern der Brüdergemeine ZCUSCH [1UT7

wenige erhaltene KExemplare zurzelt o1bt CS 1n Lettland e1in Exemplar jedes
Buches 1n der Akademischen Bıbliothek der Untversitat Lettland

Dieser Anhang ZU]] Beispie] beginnt M1t „Von den seligen V ögeleın in der reuz-Lultt.
der in der Atmosphäre der leiche Jesu  LA das 1st das Ltied +.2251 in der 2.Zugabe des

Anhangs ZU]] Herrnhuter Gesangbuch (1 /43)
21 Anhang XL un Zugaben 1 —4 (17406—17486) C hristliches Gresang—=Buch, der
Evange]jsthen Brüudert=Gemelinen VO  - 1735 ZU]] drittenmal aufgelegt un durchaus tevidirt
/a finden in obbgesagten (ıemeInen 1/41

Joseph Muüller. Handbuch (w1 Anm.8), s
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und Naturallegorie im Deminutiv kreuzen. Der zweite Aspekt ist mit Erotik 
und sexuellen Motiven verbunden, indem man die Idee über die Ehe der 
Gemeinde und des Individuums mit Jesus aufs Äußerste treibt und das 
religiöse Erlebnis dem sexuellen Akt nähert. Die leidende Gestalt Jesu am 
Kreuz, besonders seine Wunden, die Seite Jesus, die Seitenwunde bzw. das 
�����������	
���	 
�������	 �
������	���	���	������	���	����	 ��	���	 ����������	
Texten) werden zum Hauptobjekt der Meditation und Begeisterung. Sowohl 
���	����������	�����	��	�������	������ 	���	���	������!����	"������	���	
deutschen Originale in der ersten Liederbeilage als auch die leicht zu ent-
schlüsselnden Texte der zweiten Liederbeilage20 lassen behaupten, dass bei 
der Übersetzung hauptsächlich der 12. Anhang des Gesangbuchs Herrnhuts 
und auch einzelne Texte aus deren vier Beilagen verwendet wurden.21 Diese 
ist die am meisten kritisierte Sammlung Zinzendorfs, an deren Abfassung, 
wie er selbst schreibt, ungefähr hundert Leute mit unterschiedlichen 
geistigen Fähigkeiten und Denkweisen beteiligt waren.22 Das ist auch die 
einzige Sammlung, deren Bildlichkeit Zinzendorf selbst schon Ende der 
40er Jahre für übertrieben und untauglich hielt.  

In der 2. Hälfte der 50er Jahre erscheinen in Barby noch zwei lettische 
#�����!$����%	���	�����&	�'Ć���	�)���ĩ���	���ĩ���	+��,��	�)�����ŀ�� 	��Ein-
ige ausgewählte s��.��	 ����������	 /����� %	 0��!�	 12324%	 ������	 �.������	
Quelle die Ausgabe aus London �5��	#�����	���	6������	)�	����� 	�12374	
���%	����	 ��	8��,	 
9Ć�����	��Ć����ŀ��	:	 
0$������	�������	�������;	<�	!e-
inhaltet auch die Umarbeitung der Litaneien ���	 �������	 ������ ;	 5��	
Verfasser sind Johann Peter Hesse (1718=1785) und Friedrich Justin 
Bruiningk (1707=12274>	 ���	 )�����&	 �8����	 ,�Ć+���	 ��	 +��,Ć�	 /��Ć��+Ć�%	
�?ē�,�	 ��	 �����	 �)�����ŀĆ�  ��<���	 ��������	 ���	 ���.���	 /��������%	
Fest- ���	A��������� %	0��!�	123B4%	������	�.������	"�����	�5��	/������-
0$������ 	�0��!�	12324	���	������	)�����	0������	�5��	)�����	A�����	)��	
Litaneyen-0$������ 	 �0��!�	 123C4	 ����	 ,.�����;	 5�����	 0���	 !���������	
auch die Fragmente der in der vorigen Auflage veröffentlichten Lieder. Der 
Verfasser der Auflage ist Johann Peter Hesse. 

Keines der beiden Gesangbücher erlebte wiederholte Auflagen. Von 
deren Beliebtheit unter den Mitgliedern der Brüdergemeine zeugen nur 
wenige erhaltene Exemplare = zurzeit gibt es in Lettland ein Exemplar jedes 
Buches in der Akademischen Bibliothek der Universität Lettland.  

                                                           

 

20 Dieser Anhang zum Beispiel beginnt mit �Von den seligen Vögelein in der Creuz-Luft, 
oder in der Atmosphäre der leiche Je��D%	 ���	 ���	 ���	 /���	 E�;FF31	 ��	 der 2.Zugabe des 
12. Anhangs zum Herrnhuter Gesangbuch (1743). 
21 Anhang XII (1743) und Zugaben 1.=4. (1746=1748) zu Christliches Gesang=Buch, der 
Evangelischen Brüder=Gemeinen von 1735 zum drittenmal aufgelegt und durchaus revidirt 
Zu finden in obbgesagten Gemeinen 1741. 
22 Joseph Th. Müller, Handbuch (wie Anm.8), S. 34. 
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Wihrend des ‚stillen angs’ ]31 ordern CA1e deutschen Brücer
A4aZu auf, 1n den herrnhutischen (sottesdiensten auch dA1e Texte AaUSs den
lutherischen (resangbüchern verwenden, aber 1mM Sommer 1769 geschlieht
CA1e Ruckkehr Z ‚Urta oramata’ (1742) unı Z ‚Zaronas
oramatına" ] /759) DDas letzte Buch, clas hinsichtlich der Bildliıchkeit CA1e
eigenartige Stimmung der Texte AauUS „‚Common Prayer” erinnert, obwohl 1n
einer mäaßigen Form, testigt 1n der LAiteratur der lettischen Brüdergemeline
eiIne LICUC Iradıtion clas Lied als Kompuation verschledener Liederfrag-
C  e’ clas auch dA1e geschriebene Strophe VO Vertasser selbst erganzen
annn Auft solche Art unı Welse verlhert clas Liec als Werk eINEes Autors
Bedeutung un: der Verfasser nımmMt dA1e Pos1ition des Autors eın

Eıiıner der bedeutendsten Dichter der lettischen Brüdergemeine 1sSt der
Sohn des kurlandischen Pastors un: Miss1onars corg Helinrich Loskiel
(1740—1 ö14 Aus selInem vermutlich beruhmtesten Lied SLAMMLT auch clas
/1ıtat 1mM Titel melnes Vortrags „„MESs Seltan CSa vies1“” („, WIr sind 1er
(Gaste”‘). DIe esondere Spirıtualtat der Brüdergemeline taszınlert Losktel
se1It dem Alter VO  a acht Jahren, als clas Mitglied der Brüdergemeline Johann
Hultfel ach Rinda/ Angermünde als Hauslehrer kommt. Im Alter VO  a

sechzehn Jahren wIirdc Loskiel einem echten Herrnhuter. HKr stucllert
Theologie un: Medt1zin den Hochschulen 1n Halle un: Barby un:
arbeltet als Lehrer unı Theologe 1n den Brüdergemeinzentren 1n Deutsch-
and un: Holland Mitte der /Uer Jahre kehrt Losktiel ach Livyland 1n CA1e
emelne VO  a Rubene/Papendorf zuruck un: verbringt hler ungefahr zehn
Jahre. Später geht als Miss1ionar ach Petersburg, Deutschland un:
schlielilich 1n dA1e USA, D Februar 158514 1n Pennsylvanıen <tirbt.
Loskiel hat eiIne Re1ihe VO  a geistigen Buchern 1n der deutschen Sprache C
schrieben, darunter auch clas wahrscheinlich beruhmteste Buch „„Geschichte
der 1ss1on der evangelischen Bruücer den Indi1anern 1n Nordamer1ka”
(1789) clas sich aut schrıiftliche Materialıien stutzt un: och 1n Livyland SC
schrieben wurde. In der lettischen Literaturgeschichte 1st Losktel m1t einem
halben Tausend der Lieder der Brüdergemeline bekannt, CA1e gemaß der
literarıschen Iradıtion der Herrnhuter geschrieben wurden, indem be-
kannte Motive un: (estalten varllerte. DIe rage ach dem rsprung der
Lieder Losktels 1st och ertorschen.® EKs 1st interessant anzumerken, 4sSs
1mM Unterschled Buntebarth un: Hesse, deren ülbersetzte Texte Letten als
Bruder anderen Brüdern, also als (emeindemitglieder, ansprachen,
Loskiel 1n der Kinleitung SeINESs (Gresangbuches „ Crarigas dziesmas, LDievam
Par godu slavu“ („Geistliche Lieder, (sott Ehren un: Lob“, Rıga

indem den Vers des Briefes des Johannes umschreibt, Airekt

Ks ist bekannt, dass mindestens TelN se1iner Lieder Übersetzungen Ssind: „Kf_Istus Jerins
CSTILILL S  7 („Weil ich Jesu Schätlein bin”) VOUO]  ' Marla VO  - Hayn, „Labu dienu, miertu, veselıibu”
„ Gute Tage, Friede un Gesundheit””) VO /inzendott, un „Kad CS naksu, kur HE
dzivo” „ Wenn werd ich nach /107n kommen”) VO  - einem unbekannten Autor.
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����������� ���������������� ��� !"1764) fordern die deutschen Brüder 
dazu auf, in den herrnhutischen Gottesdiensten auch die Texte aus den 
lutherischen Gesangbüchern zu verwenden, aber im Sommer 1769 geschieht 
���� #$%&&���� '()� �*���� ��Ć)����� ��� ,-� (��� '()� �.Ć�/����
��Ć)���ŀ��� ���12-3�4��� ���'���5(%�6����������%����%������5�����%�&���� �������
eige�����������))(���������7����(��89/))/��:��;��<���������6�/=>/������
einer mäßigen Form, festigt in der Literatur der lettischen Brüdergemeine 
eine neue Tradition " das Lied als Kompilation verschiedener Liederfrag-
mente, das auch die geschriebene Strophe vom Verfasser selbst ergänzen 
kann. Auf solche Art und Weise verliert das Lied als Werk eines Autors an 
Bedeutung und der Verfasser nimmt die Position des Autors ein. 

Einer der bedeutendsten Dichter der lettischen Brüdergemeine ist der 
Sohn des kurländischen Pastors und Missionars Georg Heinrich Loskiel 
(1740"1814). Aus seinem vermutlich berühmtesten Lied stammt auch das 
.����� �)� ������ )������ �/������� 8�ē�� @������ ���)� A����<� �8
��� ����� �����
�����<-3� 4��� =��/������ �B����(������� ���� 5�$�����)����� C��'������� D/�&��� 
seit dem Alter von acht Jahren, als das Mitglied der Brüdergemeine Johann 
Hüffel nach Rinda/Angermünde als Hauslehrer kommt. Im Alter von 
sechzehn Jahren wird Loskiel zu einem echten Herrnhuter. Er studiert 
Theologie und Medizin an den Hochschulen in Halle und Barby und 
arbeitet als Lehrer und Theologe in den Brüdergemeinzentren in Deutsch-
land und Holland. Mitte der 70er Jahre kehrt Loskiel nach Livland in die 
Gemeine von Rubene/Papendorf zurück und verbringt hier ungefähr zehn 
Jahre. Später geht er als Missionar nach Petersburg, Deutschland und 
schließlich in die USA, wo er am 23. Februar 1814 in Pennsylvanien stirbt. 
Loskiel hat eine Reihe von geistigen Büchern in der deutschen Sprache ge-
�%����=��6����(������(%������>����%������%��=��$�)������5(%��8���%hichte 
���������/�������A�������%����5�$����(����������������������
/���)���&�E�
(1789), das sich auf schriftliche Materialien stützt und noch in Livland ge-
schrieben wurde. In der lettischen Literaturgeschichte ist Loskiel mit einem 
halben Tausend der Lieder der Brüdergemeine bekannt, die gemäß der 
literarischen Tradition der Herrnhuter geschrieben wurden, indem er be-
kannte Motive und Gestalten variierte. Die Frage nach dem Ursprung der 
Lieder Loskiels ist noch zu erforschen.23 Es ist interessant anzumerken, dass 
im Unterschied zu Buntebarth und Hesse, deren übersetzte Texte Letten als 
Brüder unter anderen Brüdern, also als Gemeindemitglieder, ansprachen, 
Loskiel ��������������(����������������=(%����8���ĩ�����'���)��6�4��A�)�
B��� �/�(� (�� ���A(<� �8�������%��� D�����6� �/��� '(� ������ (��� D/=<6� #����
1790), indem er den 3. Vers des 2. Briefes des Johannes umschreibt, direkt 

                                                           

 

23 Es ist bekannt, dass mindestens drei seiner Lieder Übersetzungen sindG� 8H����(�� Iē��ŀ@�
��)(���E��8
�����%��I��(��%��C�����=��E-�A/��������A/��J�;�6�8D�=(�����(6�)���(6�A����ĩ=(E�
�8�(�������6�K������(������(������E-� A/��
3�D3�.��'���/�C6� (��� 8H��� ����Ć&@(6� &(�� ����
�'ĩA/E��8
����>�����%����%��.�/��&/))��E-�A/������)�(�=�&����en Autor.  
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cA1e Letten anspricht: „„V1isiıem Latyiestem 1a1 11 zelastiba, apzelosana mlers
LDieva ta Teva Kunga Jezus Kristus, ta ela JT eva, leks

patiesibas milestibas Z och 1st cA1e olle des nationalen Elements 1n
Loskiels Texten nıcht hoch einzuschätzen, WI1r inden ELTWAaS ahnliches
NIrgendWO anders.

Im Unterschled den vorher verofttentlichten Liedern o1bt CS hler fast
nıchts VO übertriebenen sinnliıchen Mystizısmus, EKs schemnt, 4SSs Loskiel
siıch VO Geftuhl der physischen Anwesenheilt Jesu Aistanzlert. Indem

dA1e wesentliche Bedeutung VO  a Jesus als Freund un: Bruder hervorhebt,
wendet Loskiel sich auch dem Lob (‚ottes In velen Texten erwahnt
Jesus überhaupt nıcht Lese ”7We]1 Aspekte haben wahrscheimmnlich eine oroße
Bedeutung 1n dem toleranten Verhältnis der lutherischen Kırche gegenüber
Losktiel un: der Aufnahme seliner Texte 1n lettische lutherische (resang-
buücher Cdles 19, Jahrhunderts. DIe 5Sammlung Loskiels „Lituröijas jeb olavas
dzi1esmas lügsanas, DiesaukSanas alzlügsanas“ („Liturgie- bzw. Lob-
leder un: Gebete, Heranrufte un: Fürbitten“”, Barby bekommt 15806
wohlwollende Krltiken 1n der deutschen Presse 1mM Baltıkum (und Clas 1st
eine der seltenen Veröffentlichungen ber dA1e Gesangbücher der lettischen
Brüdergemeine 1n der deutschen Presse 11 Baltıkum überhaupt). Knt-
sprechend den Idealen des Aufklärungszeitalters wIircl CA1e Arbeılt des Autors
f11r clas Gemeinwohl hervorgehoben „gemeiInnNuUutziger VLlann””, 5  OL
inNISEr Liebe selinen Landesleuten geleitet””. Man erinnert jedoch auch
daran, 4sSs CA1e Texte entsprechend der eigenartigen Bildlıchkeit der Brüder-
gemeIne geschaffen sind unı 4SSs Al 1E 1n den (Gsemelnden 11UT7 ach
Kurzung, Vereinfachung unı ach einer ErNsten redaktionellen Arbelt
vlelleicht verwenden könnte. %©> Losktel 1st der eiNZISE VO  a allen 1n den
lettischen (semelnden Baltıkum tatıgen Geistlichen, dessen Texte inter-
national bekannt un: 1n CA1e Gesangbücher der heutigen deutschen V all-

gelischen Brüdergemeine aufgenommen sincl.26
(semAal3 der TIradıtion der Brüdergemeline widmet Losktiel dA1e

Autmerksamkeıit dem Inhalt der Lieder un: der CA1e Geftuühle beruhrenden
Bildlichkeit. HKr selbst WeIlst darauf hın 4SSs selINe Lieder f11r CA1e Letten SC
schaften S1INqC: y3- 11 talsıtas prieks dAzliecdasanas leks baznicas ... ] bet
ikvilena, kas o71D, klusiba baudijamas jeb aticdzan 1Ur dziedamas, kır S15 vards

L/ ISI ILGEDIESIEP fat Ir tur alle Letten| S SE7 mf OHCH: Gnade, Barmherzigkeit, Friede VO

(Ott, dem Vater, un VO  - dem Herrtn Jesu Christo, dem Sohn des Vatets, in der Wahrheit
un in der Liebe S€1 M1 euch!
A Merkwurdigkeit ALLS der lettischen Literatur, in W’Schentliche Unterhaltungen, 1500,
nr.4. s 00—65

/ um Beıispiel, Gesangbuch der Evangelischen Brüdergemeine, Hamburg 1982, 77 ,2;
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die Letten anspricht: ��������	
����
�����
���� �ē�
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��� ����
� �Ć� �ē�
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� �ē���� ��������� �Ć� �ē�
� �Ć� �ē�
�� �� 
�
�
����ĩ�
�� ����ĩ����ĩ�
�!24. Doch ist die Rolle des nationalen Elements in 
Loskiels Texten nicht zu hoch einzuschätzen, wir finden etwas ähnliches 
nirgendwo anders.  

Im Unterschied zu den vorher veröffentlichten Liedern gibt es hier fast 
nichts vom übertriebenen sinnlichen Mystizismus. Es scheint, dass Loskiel 
sich sogar vom Gefühl der physischen Anwesenheit Jesu distanziert. Indem 
er die wesentliche Bedeutung von Jesus als Freund und Bruder hervorhebt, 
wendet Loskiel sich auch dem Lob Gottes zu. In vielen Texten erwähnt er 
Jesus überhaupt nicht. Diese zwei Aspekte haben wahrscheinlich eine große 
Bedeutung in dem toleranten Verhältnis der lutherischen Kirche gegenüber 
Loskiel und der Aufnahme seiner Texte in lettische lutherische Gesang-
bücher des 19. Jahrhunderts. Die Sammlung Loskiels �	����ġ�#
�� #��� ��
�
��
$�����
�� ��� �ş�

�
��� ����
� 

�
�� ��� 
���ş�

�
�!� &�	�������- bzw. Lob-
���$�����$�'�������(��
���)����$�*+�������!��,
��-�./0/1��� �����.234�
wohlwollende Kritiken in der deutschen Presse im Baltikum (und das ist 
eine der seltenen Veröffentlichungen über die Gesangbücher der lettischen 
Brüdergemeine in der deutschen Presse im Baltikum überhaupt). Ent-
sprechend den Idealen des Aufklärungszeitalters wird die Arbeit des Autors 
für das Gemeinwohl hervorgehoben 5 ��������+������� 6
��!�� ���n 
�������� 	����� ��� ������� 	
�$��������� ��������!7�6
�� ��������� #�$�89� 
�89�
daran, dass die Texte entsprechend der eigenartigen Bildlichkeit der Brüder-
gemeine geschaffen sind und dass man sie in den Gemeinden nur nach 
Kürzung, Vereinfachung und nach einer ernsten redaktionellen Arbeit 
vielleicht verwenden könnte. 25  Loskiel ist der einzige von allen in den 
lettischen Gemeinden im Baltikum tätigen Geistlichen, dessen Texte inter-
national bekannt und in die Gesangbücher der heutigen deutschen evan-
gelischen Brüdergemeine aufgenommen sind.26 

Gemäß der Tradition der Brüdergemeine widmet Loskiel die ganze 
Aufmerksamkeit dem Inhalt der Lieder und der die Gefühle berührenden 
Bildlichkeit. Er selbst weist darauf hin, dass seine Lieder für die Letten ge-
schaffen sind: ���� ��� �
��ĩ�
�� ���� 
� $���$Ć

�
�� �� 
� �
��ĩ8
�� :777;� ���� ���
� ����
�� 
�������� ���ĩ�Ć��
�$ĩ#
�
��#���
�ĩ$�
������$���$
�
��� ���
����Ć�$��

                                                           

 

24 ��������	
��������
	���� [für alle Letten] statt sei mit euch: Gnade, Barmherzigkeit, Friede von 
Gott, dem Vater, und von dem Herrn Jesu Christo, dem Sohn des Vaters, in der Wahrheit 
und in der Liebe sei mit euch! 
25 -e-, Merkwürdigkeit aus der lettischen Literatur, in: Wöchentliche Unterhaltungen, 1806, 
nr.4, S. 60563. 
26 Zum Beispiel, Gesangbuch der Evangelischen Brüdergemeine, Hamburg 1982, nr. 977,2; 
1039,2. 
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Kunga VarTr Lapt piepULdits””/, Auf solche Art unı Welse bezeugt den f11r
cA1e Brüdergemeine typischen Aspekt: Glauben als Erlebnis Liese
emotlonalen Texte der 7zwelten Hälfte des 18. Jahrhunderts splegeln auch
CA1e Modetendenz der zeitgenÖssischen LAuteratur wıider Sentimentalismus.
PNAaUSO reich Deminutiven sind auch CA1e Lieder VO  5 (Gotthard Fredrich
tender (1714—-1796), CA1e den lettischen Bauern 1mM Kurland beliebt
S1Ndql. (Iffenbar bleten sowohl tender 1n Kurland als auch Losktel 1n Livland
m1t ihren Texten dA1e Gelegenheilt, sich f11r einen Augenblick 1n eine andere,
eingebildete Welt E1ıner 1n cA1e Welt, W WC1I111 nıcht völlig,
doch 1mM Großen unı („anzen e1in olückliches Leben aut dem Land vertheßt
un: harmontische Beziehungen zwischen Bauern un: Herren herrschen, der
andere 1n CA1e Welt, Anfang der Weg Z Verstandniıs VO Opfer
VO Leben un: Kreuz Jesu esteht un: der schon ach dem Tod 11
Hımmelsreich tortsetzen wIitrcl Möglicherweise 1st f11r einen e1l der
lettischen Gesellschaftt eine sentimentale Re1lse 1n eine Fantasıiewelt NOL-

wendig, den harten Alltag VECLSCSSCH unı m1t reichen Iranen CA1e
besorgte Seele reinıgeEN.

Hılier e1in kleiner Exkurs: Vor K utrzem tand ich dA1e schon erwahnte
5Sammlung „„Kadas 1zlasitas garlgas Jaukas dAz1esmas““ ] O54), dA1e laut der
Anmerkungen 1n der Sammlung ach dem /xwelten Weltkrieg 1n Saulkrastı
einer Famıiliıe Girgensone-Atskabarga benutzt wurcle dA1e alteren Kıintrage
sind m1t 1956, CA1e m1t 1979 datlert. DDas 1sSt CA1e ‚tlefe
Sowjetzelt‘ un: Al kann, auch vermutlich der geistigen Unter-
drückung, OCWISSE Ahnlichkeit m1t den Getuühlen der lettischen Bauern
dA1e Jahrhundertwende (18 un: 19 Jahrhundert) spuren. Übrigens, auch der
Literaturforscher Janıs Kreslins Senlor Welst darauf hın 4sSs „„die lettischen
Emigranten CA1e Dichtung VO  5 Losktiel SAaMzZ OCWISS mehr als Werke anderer
Dichter benutzen““. 25

Im Unterschled Liedern VO  5 Stender, dA1e hinsıchtlich der (sestalten
unı des Umfteldes eine bedingte Verbindung m1t der Lebensrealität be-
wahren, bletet dA1e Relise VO  a Losktiel aktısch CA1e Tore ZUT Welt der KEwigkeit,
cA1e schon otffen sind unı daraut Warten, 4sSs ıhr Reisender ankommt. EKs
scheint, 4sSs auch 11 19, Jahrhundert 1n dem einfaltigen un: wen1g SC
bildeten lettischen Gesellschaftste1l clas Angebot, sich ach dem Hımmel
sehnen un: dorthin streben, schon hler auf Erden Anhanger tindet un:
eın hermetisch abgeschlossenes Weltmodell bildet, 1n dem Al dA1e An-
wesenheIt VO  5 fast allen weltlichen Elementen vernemt. „Crarigas dziesmas,
LDievam Par godu slayı1  ß ] /9U, ach dem Unterschreibungsort der Kın-

AF „Nicht Fr das Singen in der Kırche M sondern VO  - jedem, der möchte, 1m Stillen
gentelbar un uch Oft singen sind, dieses Wort VO dem Herrn erfüullt werden
annn  cc

Janıs Kreslins, Latviesu Bralu draudzes 25() gadu —IU), 1n: Janıs Kreslins, Rakstı.
SEJUumS. Veestutes vartos, Kıya 2000, s AA
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��27. Auf solche Art und Weise bezeugt er den für 
die Brüdergemeine typischen Aspekt: Glauben als Erlebnis. Diese 
emotionalen Texte der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts spiegeln auch 
die Modetendenz der zeitgenössischen Literatur wider � Sentimentalismus. 
Genauso reich an Deminutiven sind auch die Lieder von Gotthard Friedrich 
Stender (1714�1796), die unter den lettischen Bauern im Kurland beliebt 
sind. Offenbar bieten sowohl Stender in Kurland als auch Loskiel in Livland 
mit ihren Texten die Gelegenheit, sich für einen Augenblick in eine andere, 
eingebildete Welt zu versetzen. Einer � in die Welt, wo, wenn nicht völlig, 
doch im Großen und Ganzen ein glückliches Leben auf dem Land verfließt 
und harmonische Beziehungen zwischen Bauern und Herren herrschen, der 
andere � in die Welt, wo am Anfang der Weg zum Verständnis vom Opfer 
vom Leben und Kreuz Jesu steht und der schon nach dem Tod im 
Himmelsreich fortsetzen wird. Möglicherweise ist für einen Teil der 
lettischen Gesellschaft eine sentimentale Reise in eine Fantasiewelt not-
wendig, um den harten Alltag zu vergessen und mit reichen Tränen die 
besorgte Seele zu reinigen. 

Hier ein kleiner Exkurs: Vor Kurzem fand ich die schon erwähnte 
S��������  �Ć���� �!���ĩ
��� ���ĩ���� "��#��� �!�������� $%&'()*� ���� ���
� ����
Anmerkungen in der Sammlung nach dem Zweiten Weltkrieg in Saulkrasti 
einer Familie Girgensone-Atskabarga benutzt wurde � die älteren Einträge 
sind mit 1956, die neues
�����
�%+,+���
���
-�.��� ��
������/�������
�� 0
��1��
�/2"�
!��
3� ���� ���� #���*� ��45� �����
��45� 2����� ���� ����
����� 6�
�r-
drückung, gewisse Ähnlichkeit mit den Gefühlen der lettischen Bauern um 
die Jahrhundertwende (18. und 19. Jahrhundert) spüren. Übrigens, auch der 
7�
���
��1/��45���8Ć������ē���ŀ;�����/��2���
������1�5��*������ ������

��45���
Emigranten die Dichtung von Loskiel ganz gewiss mehr als Werke anderer 
.�45
���<���
!���-28 

Im Unterschied zu Liedern von Stender, die hinsichtlich der Gestalten 
und des Umfeldes eine bedingte Verbindung mit der Lebensrealität be-
wahren, bietet die Reise von Loskiel faktisch die Tore zur Welt der Ewigkeit, 
die schon offen sind und darauf warten, dass ihr Reisender ankommt. Es 
scheint, dass auch im 19. Jahrhundert in dem einfältigen und wenig ge-
bildeten lettischen Gesellschaftsteil das Angebot, sich nach dem Himmel zu 
sehnen und dorthin zu streben, schon hier auf Erden Anhänger findet und 
ein hermetisch abgeschlossenes Weltmodell bildet, in dem man die An-
2����5��
��/��1��
�������2��
��45���������
����������
-� =��ĩ�����!������*�
.�����������/�������������$%,+>*���45�����6�
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27   nicht für das Singen in der Kirche [...], sondern von jedem, der möchte, im Stillen 
genießbar und auch dort zu singen sind, wo dieses Wort von dem Herrn erfüllt werden 
kann-� 
28 8Ć������ē���ŀ;*� 7�
���;��?�Ćĸ�� �����!��� A'>� ����� $%,B>�%+&>)*� ��C� 8Ć������ē���ŀ;*� D�#�
�-�
2. �ē"���-��ē�
������Ć�
/�*�Dĩ���A>>E*�S. 404. 
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leitung ‚Peterburgas oramatına" ‚Büchleıin VO  a Petersburg; SCNANNL, ach
dem PreIis auch ‚Daldera oramatına" ‚ T’alerbuch‘ genannt) erlebet zehn
wiederholte nıcht redigi1erte Auflagen och bis 191717 ] O19, 18471 18435, 1848,
18595, 1802, 1807/, 187/2, aber selIne „Litursijas jeb olavas dAzi1iesmas
lügsanas S1mts garıgu dz1esmu piellkumu” ] /97) füuünf wiederholte Anut-
lagen ] SDÜ, 1840, 1847, 18951,

Von der Stabilitaät des abgeschlossenen Modells un: dem der Brüder-
gemeIne typischen totalen Christozentrismus ZCUSCH auch CA1e (Gresangbücher
Oder dA1e Liederhefte 1n der lettischen Handschritt. Aaut des Katalogs der
Handschrtftlteratur der Brüdergemeine “ des Lauteraturhistorikers Alekse]s
ApIinıs (1926—2004) sind Zzurzelt zwoltf Liederhefte bekannt, CA1e altesten
cdavon TLammen AaUS der 7zwelten Hältte des 185 Jahrhunderts, Z Beıispiel
Aufzeichnungen VO  a Kalniesu JEkabs, 1782 1n der (semelnde VO  a

Aloja/ Allendorf Oder Puikele/ Puikeln gemacht”?, dA1e CUCTCIIN VO nNde
des 19. Jahrhunderts,”” In dAesen Sammlungen tinden WI1T fragmentarisch
abgeschriebene un: varlierte Lieder auUus 5Sammlungen VO  a Buntebarth unı
Losktel: fragmentariısch abgeschriebene un: varıllierte Lieder AaUSs den
trachıtionellen lutherischen (Gesangbüchern; möglicherwelse Lieder VO  a

Abschreibern selbst Oder Lieder AauUS einem anderen handschrntftlichen (Je-
sangbuch.

Wenn Al dA1e olle der Brüdergemeine als einer singenden (Gsemelnde
1n der Geschichte der lettischen Dangerfeste Mıtte des 19 Jahrhunderts (1 -

forscht, annn Al auch OrTt dAlese seltsame Abgeschlossenheit sehen,
obwohl CS ursprünglich scheinen könnte, 4sSSs gerade CA1e Brüdergemeine
eiIne der Stutzen f11r dA1e Iradcıtion der dangerfeste 1St. WIe bekannt ISt,
Organisiert der Lehrer un: Pftarrer Juris Netlkens ]6—1 cClas
lokale Dangerfest 11 Territorium des jetzigen Lettlands, CS tindet drıtten
Pfingsttag 15864 1n Dikli/Dickeln Daran nehmen Chore AaUSs

Straupe/Roop, Stalbe/Stolben, Augstroze/Hochrosen, Limbaz1 Lemsal,
Mazsalaca/Salisburg un: Rüjiena/Ruyujen te1l Kın Jahr spater tindet auf
nıHaAatIve VO  a Netlkens clas Dangerfest 1n Matisı  /St. Matthıa, 15866 1n
Rüyiena 1567 1n Jaunpils/ Neuenburg un: Smiltene/ Smilten, 158065 1n
Valka / Walk un: 1869 1n Cesvaine/ Seßwegen Man annn feststellen,
4SSs alle dlese Stadcte aktısch Zentren der Täatıigkeit der Brüdergemeine sind,
m1t der Mitglhiederzahl, dA1e Al 1n Tausenden nde des 18. Jahrhunderts
un: 1n Hunderten 1n der ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts schatzen ann.
Hıier unı OrTt o1bt CS och 1n den /Uer Jahren des 19 Jahrhunderts, 1n der
elt VO  a Brüder Kaudzites, tatıge Bethäuser.

Rarıtätenabteillung der Nationalbibliothek Lettlands, LNB 159, &1
Lettisches Nationalmuseum FÜr dıe (eschichte, (CVVM

51 Karlıs Tarzıters, Andre]s Tarzıers, PersSinu oramatına, Rarıtätenabteilung der Akademischen
Biıbliothek der Untiversität Lettland, Nr. 82,1, 5197, Druviena
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wiederholte nicht redigierte Auflagen noch bis 1911 (1813, 1841, 1843, 1848, 
1853, 1862, 1867, 1872, 1911), aber seine "#���
ġ�%��	%��	������	�!������	��	
�ş�'����	�
	�����	��
ĩ��	�!�����	)����*���+	,-./. 	0 fünf wiederholte Auf-
lagen (1830, 1840, 1847, 1851, 1866). 

Von der Stabilität des abgeschlossenen Modells und dem der Brüder-
gemeine typischen totalen Christozentrismus zeugen auch die Gesangbücher 
oder die Liederhefte in der lettischen Handschrift. Laut des Katalogs der 
Handschriftliteratur der Brüdergemeine29  des Literaturhistorikers Aleksejs 
1)ĩ���	 ,-/2302004) sind zurzeit zwölf Liederhefte bekannt, die ältesten 
davon stammen aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, zum Beispiel 
1�4!����������	 ���	 5�����'�	 6ē*���, um 1782 in der Gemeinde von 
Aloja/Allendorf ���
	 ���ĳ���/Puikeln gemacht30, die neueren vom Ende 
des 19. Jahrhunderts.31 In diesen Sammlungen finden wir 1) fragmentarisch 
abgeschriebene und variierte Lieder aus Sammlungen von Buntebarth und 
Loskiel; 2) fragmentarisch abgeschriebene und variierte Lieder aus den 
traditionellen lutherischen Gesangbüchern; 3) möglicherweise Lieder von 
Abschreibern selbst oder Lieder aus einem anderen handschriftlichen Ge-
sangbuch. 

Wenn man die Rolle der Brüdergemeine als einer singenden Gemeinde 
in der Geschichte der lettischen Sängerfeste Mitte des 19. Jahrhunderts er-
forscht, kann man auch dort diese seltsame Abgeschlossenheit sehen, 
obwohl es ursprünglich scheinen könnte, dass gerade die Brüdergemeine 
eine der Stützen für die Tradition der Sängerfeste ist. Wie bekannt ist, 
organisiert der Lehrer und Pfarrer Juris Neikens (182601868) das erste 
lokale Sängerfest im Territorium des jetzigen Lettlands, es findet am dritten 
�4��������	 -839	 ��	 ��*ĸ�/Dickeln statt. Daran nehmen Chöre aus 
Straupe/Roop, Stalbe/Stolben, Augstroze�;���
�����	 #����<� /Lemsal, 
Mazsalaca�=������
�	 ���	 >ş%����/Rujen teil. Ein Jahr später findet 0 auf 
Initiative von Neikens 0 ���	 =?���
4���	 ��	 @��ĩ'�/St. Matthiä, 1866 in 
>ş%���� , 1867 in Jaunpils/Neuenburg und Smiltene/Smilten, 1868 in 
Valka/Walk und 1869 in Cesvaine/Seßwegen statt. Man kann feststellen, 
dass alle diese Städte faktisch Zentren der Tätigkeit der Brüdergemeine sind, 
mit der Mitgliederzahl, die man in Tausenden Ende des 18. Jahrhunderts 
und in Hunderten in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts schätzen kann. 
Hier und dort gibt es noch in den 70er Jahren des 19. Jahrhunderts, in der 
A���	���	�
���
	5���!ĩ���, tätige Bethäuser. 

                                                           

 

29 Raritätenabteilung der Nationalbibliothek Lettlands, LNB RXA 155, 81. 
30 Lettisches Nationalmuseum für die Geschichte, CVVM VN 13579. 
31 5Ć
���	��
!��
��	1��
�%�	��
!��
��	��
'�ŀ�	�
Ć����ŀ��	>�
��?������������	��
	1*����������	
Bibliothek der Universität Lettland, Nr. 82,1, 5197, Druviena 1878079. 
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In der Geschichte der Lıyländischen Brüdergemeine annn Al Nalı deren
Anfangen unzählige Hinwelse aut CA1e Pflege der Iradıtionen des geistigen
5ingens tinden ber clas Singen 1mM Dialog, Kinbeziehung der Kınder 1Ns
gemeINsamME Singen, 1n vlelen Quellen wIitrcl auch clas Singen 1n der Be-
gleitung VO  a Salten- un: Blasınstrumenten erwahnt.“? vICo Straube Welst
daraut hın.  ‚$ 4SSs dA1e Mitglieder der iylaändischen Brüdergemeline als EITSTES
ach Noten singen begannen un: 11 Januar 1786 1n der (semelmnde
Kripen! umfangreiche Chorteste m1t 500 Mitgliedern Organisiert
wurden.

Wenn Al jedoch c1e Kkommentare 1n den Zeitungen AauUS den OUer
Jahren des 19, Jahrhunderts ber clas Iyländıische Dangerfest liest, tindet
Al keine Äußerungen ber clas Elınbeziehen der Brüdergemeinen Oder
ber jeglichen Zusammenhang m1t ihnen. DIe Beschretiber des Festablaufs
loben melstens dA1e hervorragende Arbelt der Lehrer un: der ortlıchen
lutherischen Pfarrer uch Jurıis Netlkens Veranstalter des ersten Danger-
festes hat sich, obwohl AaUSs einer Herrnhuter Famıilie SLAIMML, waährend
des Stuchums 11 Lehrerseminar VO  a den herrnhutischen Ansıchten los-
gesagt. °“ Man könnte denken, 4sSSs clas Schweigen ber dA1e olle der
Brüdergemeine m1t dem Kampf zwischen der 1mM geistigen Leben Livlands
dominierenden lutherischen Kırche un: den Herrnhutern verbunden ISt, der

cdeser elt 1emlıich heftig ausgefallen 1St. och CS 1st symptomatisch,
4SSs m1t der Urganisierung solcher Feste auch dort, CS solche och nıcht
o1Dt, CA1e Autoten 1n Zeitungsartikeln aut dA1e übertriebene Bedächtigkeit der
Gläubigen hindeuten, CA1e fragen, ob solche weltlichen Feste nıcht 1n Wicder-
spruch (sottes esetzen stehen. Befinden sich damals 1n d1eser Grruppe
auch dA1e Mitglieder der Brüdergemeinen”? Nur 1n einem Artıkel 1st der Hın-
WEeISs daraut Sallz deutlich: „Und melne Bauern, dA1e den ten
(Gsemelmneleuten gehört, wollte ZUETST Sar nicht, 4SSs Sohn auch dorthıin
zum Singen 1n der Schule be1 dem Lehrer| gcht,“>

Bel der Bewertung der Bedeutung der Brüdergemeline 1n der lettischen
Kaultur 1n deren ersten Ktappe 1mM 18 un: 19 Jahrhundert annn ich mıich der
Meinung VO  a Viksnins anschließen, 4SSs 5  die wichtigste positive Se1lte der
Betatigung der Brüdergemeinden 1n Livland sich 1mM Heben des relix1ösen
unı sittliıchen 1veaus 1n der Lebenswelse des lettischen Volkes geze19t hat,
W1E auch 11 Fördern seINes Selbstbewusstselmns un: selner Selbstbetätigung,
Am estarksten NCDALLV aber hat d1ese ewegung dadurch gewirkt, 4sSs S16
Missachtung einflösste weltliche Kultur un: ZUT Abkehr VO realen

Ludvigs AÄAdamovI1€s, Vidzemes (w1 Anm. > s 553—5354
Gvido Straube, Latv1Jas bralu (w1 Anm.4), s 150
Jurıs Neıtkens, D7zives YaJums, in 1 ana Nıpane (Hrrsg. Savas LAauCAas skolotajs Juris

Netkens, Limba?1 2008, s
55 Par dziedasanu, C ela Biedris, 1500, nr.
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In der Geschichte der livländischen Brüdergemeine kann man seit deren 
Anfängen unzählige Hinweise auf die Pflege der Traditionen des geistigen 
Singens finden 
 über das Singen im Dialog, Einbeziehung der Kinder ins 
gemeinsame Singen, in vielen Quellen wird auch das Singen in der Be-
gleitung von Saiten- und Blasinstrumenten erwähnt.32 Gvido Straube weist 
darauf hin, dass die Mitglieder der livländischen Brüdergemeine als erstes 
nach Noten zu singen begannen und im Januar 1786 in der Gemeinde 
��ĩ�ē�� umfangreiche Chorfeste mit ca. 500 Mitgliedern organisiert 
wurden.33 

Wenn man jedoch die Kommentare in den Zeitungen aus den 60er 
Jahren des 19. Jahrhunderts über das livländische Sängerfest liest, findet 
man keine Äußerungen über das Einbeziehen der Brüdergemeinen oder 
über jeglichen Zusammenhang mit ihnen. Die Beschreiber des Festablaufs 
loben meistens die hervorragende Arbeit der Lehrer und der örtlichen 
lutherischen Pfarrer. Auch Juris Neikens 
 Veranstalter des ersten Sänger-
festes 
 hat sich, obwohl er aus einer Herrnhuter Familie stammt, während 
des Studiums im Lehrerseminar von den herrnhutischen Ansichten los-
gesagt. 34  Man könnte denken, dass das Schweigen über die Rolle der 
Brüdergemeine mit dem Kampf zwischen der im geistigen Leben Livlands 
dominierenden lutherischen Kirche und den Herrnhutern verbunden ist, der 
zu dieser Zeit ziemlich heftig ausgefallen ist. Doch es ist symptomatisch, 
dass mit der Organisierung solcher Feste auch dort, wo es solche noch nicht 
gibt, die Autoren in Zeitungsartikeln auf die übertriebene Bedächtigkeit der 
Gläubigen hindeuten, die fragen, ob solche weltlichen Feste nicht in Wider-
spruch zu Gottes Gesetzen stehen. Befinden sich damals in dieser Gruppe 
auch die Mitglieder der Brüdergemeinen? Nur in einem Artikel ist der Hin-
����� ������� ����� ������ !"� #$��� %����� &'�����(� ���� �u den alten 
Gemeineleuten gehört, wollte zuerst gar nicht, dass unser Sohn auch dorthin 
)��%���������������� !����*�����%�+�!���,���!�-.35 

Bei der Bewertung der Bedeutung der Brüdergemeine in der lettischen 
Kultur in deren ersten Etappe im 18. und 19. Jahrhundert kann ich mich der 
��������/0���ĩ1���ŀ3���� !���4��(������#---������ !��������0����/������������
Betätigung der Brüdergemeinden in Livland sich im Heben des religiösen 
und sittlichen Niveaus in der Lebensweise des lettischen Volkes gezeigt hat, 
wie auch im Fördern seines Selbstbewusstseins und seiner Selbstbetätigung. 
Am stärksten negativ aber hat diese Bewegung dadurch gewirkt, dass sie 
Missachtung einflösste gegen weltliche Kultur und zur Abkehr vom realen 

                                                           

 

32 +��/����	��%0/�5�(������%���6����	�%- 5), S. 533
534. 
33 Gvido Straube, Lat/�7���*�Ćĸ��6����	�%-:;(�S. 150. 
34  <����� 
��1���(� =�ĩ/��� �Ć7�%�(� ��"� =�Ć��� 
��Ć��� 6>���-;(� ��/��� ������� �10�0�Ć7�� <�����

��1���(�+�%*�?��@AAB(�S. 15. 
35 C-�>-�D��������Ć3���(�E�ĸ��&������(�FBGG(���-G- 
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Leben tuhrte.“>6 Dasselbe hat übrigens 11 Roman „Mernieku la1kı“ („Zeiten
der Feldmesser““, der Brüder Kauclzites einer der Helden Kaspars
prazise tormulhiert: „„die estehen Z orößten e1l als schon alte, ungepflegte
unı m1t Moss bewachsene (zartenbaume, obwohl ihre jetzigen Fruchte be1
einer Pflege och gesüunder als trüher se1n könnten.“”

MeIlner Meinung ach dA1ent einem Teıl der lettischen Intelligenz des
19, Jahrhunderts CA1e Brüdergemeline als Quelle der moralıschen Werte, als
Vermuttlerin des Selbstbewusstselins un m1t der Pflege der persönlichen
Frömmigkeit lässt sich CA1e Tendenz ZUT Reflexion 1mM Lauftfe des YaNzch
Lebens bewahren, obwohl ihre welteren Wege WCS VO  a dem SIıreNECNH
rtuellen Rahmen der Brüdergemeline 1n der Art eiINnes solchen hermetisch
abgeschlossenen Modells tuüuhren. Man annn 1er CA1e Romantıiker unı
Iraumer erwahnen: CA1e lettischen Schriftsteller Janıs Rugens, Ausekls,
ApsIisu JEkabs, spater Eduarcdcls Veidenbaums, Janıs Poruks un: Karlıs
Skalbe

EKs 1sSt interessant anzumerken, 4sSs 1n der Hälfte des 19 Jahrhunderts
der orößhte Teıl der Theoretiker AaUSs dem Erwachenszeitalter, besonders CA1e
Popularisierer des geschickten Wirtschaftssystems, AaUSs Kurland LAaAmMmMeEN

Kr1SJanis  EW Valdemars, Jurıis Alunans, der jedoch 11 (Gymnasıum VO  a Jelgava
lernt, AtIis Kronvalcdls un: Juris Maters. >5 och gehen WI1Tr Z 20. Jahr-
hundert ber DIe Tatigkeit der Brüdergemeine wIirdc ETNEUE: un: erlebt
zwelimal eiIne DECWISSE Blute 1n cdeser elt 1n der elt des unabhängigen
Lettlands VOT dem /xwelten Weltkrieg unı clas 7zwelte Mal der Schwelle
des Jahrtausends, heute. DIe emelne wıirkt den Fittichen der
lutherischen Kırche un: wIirdc offener, doch bewahrt auch den ern der
Grundcdwerte dA1e Idee der Liebe, der Vergebung un: des Mıtle1icls Vor dem
/welten Weltkrieg erscheinen TE1 f11r CA1e lettische Brüdergemeine be-
st1mmte Liedersammlungen: 11 Archiv VO  a Herrnhut eiIne sehr seltene
Miniaturausgabe AaUSs dem Jahr 19195, dA1e ich 1n den Bıbliotheken Lettlands
nıcht tinden konnte, als auch eine 1n den 20er Jahren: „Dziesmu oramata
evangeliskai bralu drauclzel1“ („Gesangbuch f11r dA1e evangelische Brüder-
gememne”, Rıga un: andere 1n den A0Uer Jahren: „„Kokle 404 dAzi1esmas
JaunaJjat Bralu drauclze1“ („Kokle, 404 Lieder f11r dA1e Neue Brüdergeme1ine””,
Riga Von den Veränderungen ZCUQL, CISLCNS, CA1e Dominanz der Texte
AauUS dem lutherischen Gesangbuch, zweıltens, dA1e LICUEC Redaktion der ten
Herrnhuterlheder AaUS dem 18. Jahrhundert „VECA mila Loskila dAzi1esmas

Nıkolajs Wıhksninsch, I[DIT Aufklärung un dıe Agtarfrage in Livland, Kıga 19535, s 120—
1727
AT Kaudzites Re1inis Kaudzites Matıss, Mernieku laıkı. Kıya 1980, -

Dieser (GGedanke 1st nıcht 1IECULU aut den Rationalismus der Kurländer 1m Gregensatz ZUr

Iyrischen Stimmung der Livländer, indem den Herrnhutismus als CGrund anfuüuhrt, welst
uch Janıs Rokpelnıs in einem Intetview M1 Didzıis Melkıs „Kristus Manı sapratıs” hın.  ‚y in
Latv1jas Luteranis, 2002, O.LV.
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Meiner Meinung nach dient einem Teil der lettischen Intelligenz des 
19. Jahrhunderts die Brüdergemeine als Quelle der moralischen Werte, als 
Vermittlerin des Selbstbewusstseins und mit der Pflege der persönlichen 
Frömmigkeit lässt sich die Tendenz zur Reflexion im Laufe des ganzen 
Lebens bewahren, obwohl ihre weiteren Wege weg von dem strengen 
rituellen Rahmen der Brüdergemeine in der Art eines solchen hermetisch 
abgeschlossenen Modells führen. Man kann hier die Romantiker und 
-
'���
� �
0'	���)� ���� ������.	��� 1.	
���������
� 2Ć���� 4�ġē��, Auseklis, 
6&�ĩ7�� 2ē����, später Eduards Veidenbaums�� 2Ćnis Poruks ���� #Ć
����
Skalbe. 

Es ist interessant anzumerken, dass in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts 
der größte Teil der Theoretiker aus dem Erwachenszeitalter, besonders die 
Popularisierer des geschickten Wirtschaftssystems, aus Kurland stammen 8 
#
�79Ć����:�����Ć
���2�
���6���Ć��, der jedoch im Gymnasium von Jelgava 
lernt, Atis Kronvalds ���� 2�
��� �Ć��
�.38 Doch gehen wir zum 20. Jahr-
hundert über. Die Tätigkeit der Brüdergemeine wird erneuert und erlebt 
zweimal eine gewisse Blüte in dieser Zeit 8 in der Zeit des unabhängigen 
Lettlands vor dem Zweiten Weltkrieg und das zweite Mal 8 an der Schwelle 
des neuen Jahrtausends, heute. Die Gemeine wirkt unter den Fittichen der 
lutherischen Kirche und wird offener, doch bewahrt auch den Kern der 
Grundwerte 8 die Idee der Liebe, der Vergebung und des Mitleids. Vor dem 
Zweiten Weltkrieg erscheinen drei für die lettische Brüdergemeine be-
stimmte Liedersammlungen: im Archiv von Herrnhut eine sehr seltene 
Miniaturausgabe aus dem Jahr 1915, die ich in den Bibliotheken Lettlands 
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'nderungen zeugt, erstens, die Dominanz der Texte 
aus dem lutherischen Gesangbuch, zweitens, die neue Redaktion der alten 
Herrnhuterlieder aus dem 18. Jahrhundert 8 �>�.Ć� �ĩĸĆ� �(��ĩ��� �$�������

                                                           

 

36 Nikolajs Wihksninsch, Die Aufklärung und die Agrarfrage in Livland, Riga 1933, S. 1268
127. 
37 #���$ĩ����4���������#���$ĩ�������ĩ�����ē
�������������4ĩ*��� �<��S. 82. 
38 Dieser Gedanke ist nicht neu 8 auf den Rationalismus der Kurländer im Gegensatz zur 
lyrischen Stimmung der Livländer, indem er den Herrnhutismus als Grund anführt, weist 
��.	� 2Ć����4(�&������ ���������E���
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Jauna terpa” („Lieder VO ten leben Losktel 1n einem (sewand””),
W1E CS 1n der Kinleitung des Buches AaUSs dem Jahre 1972% steht, drittens, eiIne
1emlıich oroße Zahl der Texte VO  a lettischen Autoren, dlese Texte sind oft
nationalen Charakters. DIe übertriebene Sentimentalıtät 1sSt verschwunden.
Leider 1L1USS Al zugeben ANSTALT der alten aut geistige Gedanken unı
Erlebnis gerichteten Texte o1bt CS vilelerorts eintach rhythmisierte un: C
reimte Verse, m1t tormal eingeführten Bıbelgestalten, CA1e SAamıt der Ilusıon
der lettischen Umgebung e1ne seltsame Atmosphäre schaftfen Lese sind
auch CA1e etzten besonders fiır dA1e Brüdergemeine vorgesehenen verotftent-
lichten Sammlungen.

DIe heutige ErNEUETTLE Brüdergemelne uUuLZT clas lutherische Gesangbuch
f11r lettische (semelnden AauUS dem Jahr 1997 un: wahlt f11r ihren (sJelst
passende Texte. Man I11USS zugeben, WAl CA1e Texte 1mM Buch anschaut,
o1bt CS vIiele davon. Und clas 1sSt auch eın Wunder. Wenn WI1Tr 1n c1e
Geschichte zurückblicken, beeinflussen dA1e Atmosphäre der lutherischen
Kırche Livlands nNde des 17 Jahrhunderts un: 11 18 Jahrhundert melstens
CA1e AauUS alle kommenden Ideen der deutschen Pletsten. (serade dA1e
pletistisch gestimmten Pfarrer sind dA1e Hauptstutzen f11r eiIne erfolgreiche
Tatıgkeit den lettischen Bauern. So welst Z Beispiel (sviclo traube
daraut hın.  ‚$ 4sSSs CA1e Lieder der Brüdergemeline 1n den (sottesdiensten der
lutherischen Kırche schon oleich ach der Veröffentlichung des ersten
lettischen Gesangbuches der Herrnhuter (1739) wurden , unı
auch waährend des ‚stillen angs’ gab CS Falle, als dA1e m1t der Brüdergemeline
sympathisierenden Gelstlichen nıcht [1UT7 VO  a der Kanzel dA1e Herrnhuter-
leder haben, sondern auch 11 pro-herrnhutischen (sJelste
gepredigt haben. *0 Kinige Herrnhuterleder V OT allem AaUSs der VO  a Bunte-
barth verfassten 5Sammlung ‚„Kaädas 1zlasitas garlgas jJaukas dA7z1esmas” (1 /42)
wurden Naı 1756 auch 1n den trachtionell 1n den lettischen lutherischen (Je-
melnden Livlancds benutzten (Gesangbüchern veroftentlicht. 41 Und eiIne
pietistische Stimmung bewahrt ein Teıl der Iıyländıschen Pfarrer och 11
19 Jahrhundert, als CA1e Welle des theologischen Rationalismus ülberwunden
1st un: CA1e lettischen lutherischen (semelnden 1n Kurland un: Livyland
den alten (Gesangbüchern AauUS dem 18. Jahrhundert zurückkehren, dA1e Aall

m1t Texten erganzt. Und clas 1st CA1e Zeit, als Z ersten Mal 1n dAesen
Sammlungen der Name ‚ta Dieva Kalpa’ (des ‚Gottesdieners‘) corg
Heinrich Loskiels inden 1st un: selINe A() Lieder verofttentlicht s1Ncql. DIe
Or1g1nale Loskiels sind verbessert. Man annn 9 4SSs der Naturalismus

G vido Straube, Latv1Jas bralu (w1 Anm.4), s
Ebd., s 120

41 I[DIT ersten tuüunt Lieder s<ind 1m .„Pielikums ce1tam Jaunam d7z1esmam““ („Anhang ALIS

andetren Liedern‘“), in Latwviska d7z1esmu gramata, 1ek:  S ka k aAbı tAs aprastas, ka ir C1tas
Jaunas Satalsıtas garıgas d7z1iesmas ir Dieva draudzıba majas dziedamas, Kıya 1756
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wie es in der Einleitung des Buches aus dem Jahre 1923 steht, drittens, eine 
ziemlich große Zahl der Texte von lettischen Autoren, diese Texte sind oft 
nationalen Charakters. Die übertriebene Sentimentalität ist verschwunden. 
Leider muss man zugeben ( anstatt der alten auf geistige Gedanken und 
Erlebnis gerichteten Texte gibt es vielerorts einfach rhythmisierte und ge-
reimte Verse, mit formal eingeführten Bibelgestalten, die samt der Illusion 
der lettischen Umgebung eine seltsame Atmosphäre schaffen. Diese sind 
auch die letzten besonders für die Brüdergemeine vorgesehenen veröffent-
lichten Sammlungen. 

Die heutige erneuerte Brüdergemeine nutzt das lutherische Gesangbuch 
für lettische Gemeinden aus dem Jahr 1992 und wählt für ihren Geist 
passende Texte. Man muss zugeben, wenn man die Texte im Buch anschaut, 
gibt es viele davon. Und das ist auch kein Wunder. Wenn wir in die 
Geschichte zurückblicken, beeinflussen die Atmosphäre der lutherischen 
Kirche Livlands Ende des 17. Jahrhunderts und im 18. Jahrhundert meistens 
die aus Halle kommenden Ideen der deutschen Pietisten. Gerade die 
pietistisch gestimmten Pfarrer sind die Hauptstützen für eine erfolgreiche 
Tätigkeit unter den lettischen Bauern. So weist zum Beispiel Gvido Straube 
darauf hin, dass die Lieder der Brüdergemeine in den Gottesdiensten der 
lutherischen Kirche schon gleich nach der Veröffentlichung des ersten 
lettischen Gesangbuches der Herrnhuter (1739) gesungen wurden39, und 
��)*�%+*�������"�,stillen Gang"-�.�!��"�/+  �'�� "�������������Brüdergemeine 
sympathisierenden Geistlichen nicht nur von der Kanzel die Herrnhuter-
lieder gesungen haben, sondern auch im pro-herrnhutischen Geiste 
gepredigt haben.40 Einige Herrnhuterlieder vor allem aus der von Bunte-
barth ���0�""�������� ��.��1Ć��"��2 �"ĩ��"�.��ĩ.�"�
��#�"��2��"��"4��5678&�
wurden seit 1756 auch in den traditionell in den lettischen lutherischen Ge-
meinden Livlands benutzten Gesangbüchern veröffentlicht. 41  Und eine 
pietistische Stimmung bewahrt ein Teil der livländischen Pfarrer noch im 
19. Jahrhundert, als die Welle des theologischen Rationalismus überwunden 
ist und die lettischen lutherischen Gemeinden in Kurland und Livland zu 
den alten Gesangbüchern aus dem 18. Jahrhundert zurückkehren, die man 
mit neuen Texten ergänzt. Und das ist die Zeit, als zum ersten Mal in diesen 
���� ��.��� ���� 
���� ,�Ć� 9����� 1� ��- ���"� ,$����"������"-&� $���.�
Heinrich Loskiels zu finden ist und seine 40 Lieder veröffentlicht sind. Die 
Originale Loskiels sind verbessert. Man kann sagen, dass der Naturalismus 

                                                           

 

39 $����������!�'������
�"�!�Ćĸ� (wie Anm.4), S. 60. 
40 Ebd., S. 120. 
41 Die ersten fünf Lieder sind im �Piel�#��"� ��� )��Ć�� 
���Ć�� �2��"�Ć�� (�Anhang aus 
anderen neuen Liedern�), ��;������"#���2��"���.�Ć����'���#<�#Ć���#� �!���Ć"�����"��"'�#Ć����)���"�

����"�"����"ĩ��"�.��ĩ.�"��2��"��"����9����������2ĩ!Ć��Ć
�"��2������"'�=ĩ.��56>?@� 
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des Ausdrtucks un: CA1e Sentimentaltat WC  [0102888 s1Ncql. och dlese
Verbesserungen sind hauptsächlich m1t der Texttranstormation
lutherischen (Jelste verbunden.

/ur Einsicht CA1e letzte Strophe des Liedes „Nem 1INanıu S1rdl, zelota]”
„N1imm meln Herz, Au Schonender””):

[Iu AA HLA SITdSDFULIANINS, Ia DUSIM MIENA SIrdS, ISLAF S,
Kas HLA LEDNIECINA, UNGS, LALF LICHOM,
Es DalıkSu IADS NADAdZINS [Iy IA kgfes FEADS AF S,
Lidz DusyZ Ia aUglUS NESISY.

(Du 1St Brautigam melnes Herzens, \WIr sind ein Herz, e1in (sJelst.
Der mıich etfreut. Herr, durch den Glauben,

I )Iu Weinstock un: ich eınIch bleibe eın Atrmer,
Zweilg,

Bis ich 1n E wigkeit bın So wercde ich Fruchte bringen).
EKs ware talsch denken, 4sSSs Loskiel als einziger dA1e Dichter der Brüder-
gemeIne vertritt. Im eEernEeEuUETTLEN (nach iylaändischen Gesangbuch des
19, Jahrhunderts o1bt CS viele Texte pletistischer Dichter un: VO  a NMıt-
oliedern der Brüdergemeline der vorigen Epochen. /Zum Beispiel nde des
Jahrhunderts, als dA1e Ausgabe m1t dem Verzeichnis der Textautoren (1 -

scheint, clas ach den Ktappen der Kirchengeschichte oruppilert ISt, inden
WI1T darın sowohl eiIne enge der danger, 1n deren Liedern mehr Getuhle des
erzens Z Vorschein kommen, als auch Freunde un: Jünger VO  a dSpener,
c1e sich spater alle gehalten haben, auch welter CA1e Dichter der
herrnhutischen Brüdergemeline Niıikolaus Ludwig /inzendorf, (sottfriec
Neumann, Carl Bernhard (sarve, Henritlette Marıa Loulse VO  a Hayn, Johann
Dippel un: Matthäus Stach. *2

DDas lutherische Gesangbuch des unabhängigen Lettlands (1922)
beinhaltet neben Losktiel auch Texte VO  a andertren Autotren der lettischen
Brüdergemeinen, Z Beıispiel erschelnt den Autoren auch der wen1g
bekannte Herrnhuter Lehrer Karlıs Tarzlers AaUS Lizums /Lysohn, och
immer o1bt CS Texte der deutschen Herrnhuter, Lehrer unı Dichter Roberts
Berzins übersetzt ErNEUT eINISE Lieder /Zinzendorts

Das NEUESTE Gesangbuch der lutherischen Kırche (1992) 1st aktısch 1107

dA1e Fortsetzung der Iradıtlon. Darın o1bt CS och immer e1t Lieder Loskiels
und, indem Aall sowohl clas 1mM Jahre 1972% erschlienene Gesangbuch der
Brüdergemeine, als auch clas 1n der 7zwelten Häalfte des Jahrhunderts 1mM
Kl veroffentlichte lutherische Gesangbuch ® sind auch dA1e Unter-

UDziesmugramata evanselijuma UC19amM ] utera draudzem Vidzeme, Kıya 1898
DzZz1esmu gramata, Nebraska 1985
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des Ausdrucks und die Sentimentalität weggenommen sind. Doch diese 
Verbesserungen sind hauptsächlich mit der Texttransformation im 
lutherischen Geiste verbunden.  
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(Du bist Bräutigam meines Herzens, Wir sind ein Herz, ein Geist. 
Der mich erfreut. O Herr, durch den Glauben,  
Ich bleibe dein Armer, Du Weinstock und ich dein 

Zweig,  
Bis ich in Ewigkeit bin. So werde ich Früchte bringen). 
 

Es wäre falsch zu denken, dass Loskiel als einziger die Dichter der Brüder-
gemeine vertritt. Im erneuerten (nach 1846) livländischen Gesangbuch des 
19. Jahrhunderts gibt es viele Texte pietistischer Dichter und von Mit-
gliedern der Brüdergemeine der vorigen Epochen. Zum Beispiel Ende des 
Jahrhunderts, als die Ausgabe mit dem Verzeichnis der Textautoren er-
scheint, das nach den Etappen der Kirchengeschichte gruppiert ist, finden 
wir darin sowohl eine Menge der Sänger, in deren Liedern mehr Gefühle des 
Herzens zum Vorschein kommen, als auch Freunde und Jünger von Spener, 
die sich später an Halle gehalten haben, auch weiter die Dichter der 
herrnhutischen Brüdergemeine # Nikolaus Ludwig Zinzendorf, Gottfried 
Neumann, Carl Bernhard Garve, Henriette Maria Louise von Hayn, Johann 
Dippel und Matthäus Stach.42  

Das erste lutherische Gesangbuch des unabhängigen Lettlands (1922) 
beinhaltet neben Loskiel auch Texte von anderen Autoren der lettischen 
Brüdergemeinen, zum Beispiel erscheint unter den Autoren auch der wenig 
$�%�����	  ���������	 ������	 &Ć����	 '��
���� aus Lizums/Lysohn, noch 
immer gibt es Texte der deutschen Herrnhuter, Lehrer und Dichter. Roberts 
(ē�
�ŀ* übersetzt erneut einige Lieder Zinzendorfs.  

Das neueste Gesangbuch der lutherischen Kirche (1992) ist faktisch nur 
die Fortsetzung der Tradition. Darin gibt es noch immer elf Lieder Loskiels 
und, indem man sowohl das im Jahre 1923 erschienene Gesangbuch der 
Brüdergemeine, als auch das in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts im 
Exil veröffentlichte lutherische Gesangbuch43 nutzt, sind auch die Unter-
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stutzer der lettischen Brüdergemeine dA1e lettischen Lehrer, Pfarrer un:
Dichter des 19 un: 20. Jahrhunderts reich Augusts Sauhetis,
APpsIsu JEkabs, Karlıs Kundzins, Karlıs Beldavs, Roberts Berzins, Leonicds
Breikss, Kdgars Rumba, Valdıs Mezezers Unter den benutzten Quellen
inden WI1Tr auch Liedersammlungen der deutschen Herrnhuter un: CA1e
Lieder derer, dA1e CO m1t der Brüdergemeine verbunden waren. ** och
immer 1st m1t sechs Liedern auch Niıkolaus Ludwig Zinzendort

Und Z chluss erlaube ich mM1r eine persönliche Bemerkung. Melne
Begegnung m1t der Brüdergemeine tand 30 deptember 2006 1n

tuvlena DIe Atmosphäre 1n der (semelnde ftaszınlerte mıich damals
unı zugegeben hauptsächlich des Singens, Dessen (sJelst 1st 1n der
lettischen Brüdergemeline och immer lebendig.

Mara tudule MEeSs seitan CsS2M3 VICSL... (We ATC Here Guests).
Glimpse in LaAatyıan Hymnals of the Oravıan Church

Singing 1s COTINMONN feature ot the Brüdergemeine Moravlan Church. TIThe
Hrst (serman “abourers’ trom Herrnhut appeared 1n Livland Aas carly Aas 1729
TIhe autoblographies of Laty1an brothers, the carly particıpants 1n the
MOVEMENLT, otfer conclusiıve proof of the role of MUsS1IC an SingIne 1n thelmr
(YWV“ cholce particıpate an become the members of the Brüdergemeine,

TIhe {irst hymns of the Moravlıan Church WEIC translated into Latyv1an by
(„erman, Magnus Fredrich Buntebarth 17187—1 /50), (IMl:  ( ot the leaders

of the Livonian ProJject 1n 1Its carly 9 As he himself had teach the Lat-
vlans Sing. He WAaS also the compuer an translator of the first Latvyı1an
Moravlan hymnal Kadas 1ZLASIAS TANILAS JAURAS dZUESMAS Few Selected ITE
Spirıtual Dongs: Könlgsberg, consisting of 575 hymns, an the second
remarkably supplemented edition of the Samrıc book wıth the Samirnlc title
] /42), hıch contalned 2A5 hymns. Thıs edition WAaS reprinted twICce (1 6I2,

anl 1n the entleth C entury remalined (Dl  (} of the MOSLT popular AatvV1-
Oravlan hymnals, TIhe hymnals acqualnted Latyl1ans tor the first Uume

NOT only wıith number of (s„erman pletist anl Oravlan the hymns of
Nikolaus Ludwig VO  a /Zinzendort them but also wıth being Christo-
centr1ic wıth LICW LYPC of imagination an sentimentalism. These features
woulc contUınue attect Latvyi1an wrlters standıng close the Moravlan
Ovement the ECXT 200

/ um Beıispiel: Christian GrepOf, Choralbuch, Herrtnhut 1784; Julıe VO Hausmann,
Hentlette Martfıla Loulse VO Hayn, Albert KNapp, Friederich Layrıtz, Johann Mentzer, ames
Montgomery, arl Ludwig Christoph Ptfeıl Renate KEleonota Reichel, Gerhard Tersteegen,
Christian enatus +af VO Zinzendofrft.
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stützer der lettischen Brüdergemeine die lettischen Lehrer, Pfarrer und 
Dichter des 19. und 20. Jahrhunderts reich vertreten 
 Augusts Saulietis, 
	��ĩ��� �ē�������Ć��������� �ŀ����Ć����� "#���$��� %&�#�'�� "ē� �ŀ��� (#&�ĩ���
"�#����, Edgars Rumba����������#)# #�s u.a. Unter den benutzten Quellen 
finden wir auch Liedersammlungen der deutschen Herrnhuter und die 
Lieder derer, die eng mit der Brüdergemeine verbunden waren. 44  Noch 
immer ist mit sechs Liedern auch Nikolaus Ludwig Zinzendorf vertreten.  

Und zum Schluss erlaube ich mir eine persönliche Bemerkung. Meine 
erste Begegnung mit der Brüdergemeine fand am 30. September 2006 in 
Druviena statt. Die Atmosphäre in der Gemeinde faszinierte mich damals 
und zugegeben 
 hauptsächlich wegen des Singens. Dessen Geist ist in der 
lettischen Brüdergemeine noch immer lebendig. 

 
 
 

�Ć������	�
�� �ē�����������������������(We are Here Guests). A 
Glimpse in Latvian Hymnals of the Moravian Church 

 
Singing is a common feature of the Brüdergemeine or Moravian Church. The 
*���'�+#�,���-���&��#��.�*�&,�/#���0�' appeared in Livland as early as 1729. 
The autobiographies of Latvian brothers, the early participants in the 
movement, offer conclusive proof of the role of music and singing in their 
own choice to participate and become the members of the Brüdergemeine. 

The first hymns of the Moravian Church were translated into Latvian by 
a German, Magnus Friedrich Buntebarth (1718?
1750), one of the leaders 
of the Livonian Project in its early stage, as he himself had to teach the Lat-
vians to sing. He was also the compiler and translator of the first Latvian 
Moravian hymnal �Ć�����	
��ĩ����
��ĩ
�����������	�������(A Few Selected Pretty 
Spiritual Songs: Königsberg, 1739), consisting of 33 hymns, and the second 
remarkably supplemented edition of the same book with the same title 
(1742), which contained 235 hymns. This edition was reprinted twice (1852, 
1854) and in the twentieth century remained one of the most popular Latvi-
an Moravian hymnals. The hymnals acquainted Latvians for the first time 
not only with a number of German pietist and Moravian texts, the hymns of 
Nikolaus Ludwig von Zinzendorf among them, but also with being Christo-
centric 
 with a new type of imagination and sentimentalism. These features 
would continue to affect Latvian writers standing close to the Moravian 
movement the next 200 years. 

                                                           

 

44  Zum Beispiel: Christian Gregor, Choralbuch, Herrnhut 1784; Julie von Hausmann, 
Henriette Maria Louise von Hayn, Albert Knapp, Friederich Layritz, Johann Mentzer, James 
Montgomery, Karl Ludwig Christoph Pfeil, Renate Eleonora Reichel, Gerhard Tersteegen, 
Christian Renatus Graf von Zinzendorf.  
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Between 1 745—45 VO  a /Zinzendorf’s ( ‚OPIPION Prayer WAaS translated
into Latvylan an published 1n Mar1enborn. It depicts clearly ıts author’s 1dea:
the central role 1n the SEeIVICE MUST be o1ven the lıtany SUNS by the INCIN-

Prs of the Brüdergemeine, In the LW LNOTC Latyv1an hymnals appeared:
Kadas IZLASILAS TANILAS JAURAS dZUESMUNASK AA Few Selectedc ITE Spirıtual Dongs:
Barby, 1757) an L/ Ien58 RFAJUMS JAURAM LAn YAmM, W AMIaLd

dZUESINAM Collection CONSISUNG of NIice Litanies, Festive an (rafts
Dongs: Barby, Agaln, both WEIC compuled by the (serman Moravlans.
These hymns, together wıith the published 1n the supplements ( O7
HIO Prayer ofter insight into the changes of /Zinzendorf’s VICEWS, ind1icatec
by the language an conception of each hymn. They also o1VeE WdYy LLCW

methodology hymn Aas compllation of couplets trom Atferent
sometiImes edited anl supplemented by the compulers’ ( W VEISCS

(Ine of the hymn-writers of the Moravlıan Church 1n Latv1ia WaSs

the (serman PastOr corg Helinrich Losktel, wh: composed about 400
hymns, published 1n LW edit1ons ] /790, which WEIC reprint-
ed LNOTC than ten MmMeSs 1n the ensumg LW centurles. Loskiel 1s st111 (Dl  (} of
the MOST popular Laty1an hymn-writers an he 1S the only (HIC whose
hymns ATC also nclucdednd 1n everal (serman hymnals,

Most of the hymns wrlitten by Laty1an members of the Moravlan Church
ATC 111 only 1n manuscrmpt torm about twelve handwrıtten collections AVE
survived, the Oldest of them trom the en of the eighteenth CCNLUYV, 1n Lat-
vY.1an libraries, archives anl USCUINS of Latvy1a

In the first halt ot the twentleth CC ntury three LNOTC Latvyı1an hymnals of
the Ooravlan Church 192935, WEIC published, 110 dominatedc by
Laty1an authors. AL that me the Oveme WAaS already 1n decline, but the
hymnals remaln histor1ical tact.

Today, the Moravlan Church 1n Latvia SCS the hymnal ot the Laty1an
Evangelical-Lutheran Church. LO the en ot the seventeenth C€fltul'y
onwards the Lutheran Church 1n Livonıia WAaS already inspired by the ldeas
of piet1sm, an 1n the CX CCNLULY pIEStIC PAastOrs 1n the countryside WEIC

een Supp OILCIS of the Ooravlan Church’s Livonian ProJect. It WAaS also
pietIStIC PastOrs who brought back the Old hymnals after the WAaVe ot ratlon-
1sSm that though the Lutheran Church 1n Courland an Livonı1a 1n
the first half of the nıneteenth C€fltui'y. So 1t 1S quite understancable that the
Hrst Ooravlan hymns appeared 1n Laty1an Lutheran hjymnals Aas carly Aas the
mliddle ot the eighteenth CCNLULY (1756) an that the number of such
DICW steadiıly 1n the nıneteenth CCNLUY, wıith fOrty by Loskiel APPCAL-
ng 1n Laty1an Lutheran hymnal ot 18406, tor example.
In the latest hymnal ot the Laty1an Lutheran Church (1992) (Dl  (} Ca  a tind
lot of by Laty1an hymn-writers who WEIC close the Oravlan
Oveme 1n the nıneteenth CCNLULY an the {1rst haltf of the twentleth, As

ell As hymns by (s„erman authors an translations trom Oravlan hymnals,
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the central role in the service must be given to the litany sung by the mem-
bers of the Brüdergemeine. In the 1750s two more Latvian hymnals appeared: 
�Ć�����	
��ĩ����
��ĩ
�����������	�����ŀ���(A Few Selected Pretty Spiritual Songs: 
Barby, 1757) and ������ ��Ć����� ��� ����Ć�� ���Ć���Ć��� ��ē���� ��� ������
�	�����ŀĆ�� (A Collection consisting of Nice Litanies, Festive and Crafts 
Songs: Barby, 1759). Again, both were compiled by the German Moravians. 
These hymns, together with the texts published in the supplements to Com-

mon Prayer 
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by the language and conception of  each hymn. They also give way to a new 
methodology � a hymn as a compilation of couplets from different texts, 
�
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One of the greatest hymn-writers of the Moravian Church in Latvia was 
the German pastor Georg Heinrich Loskiel, who composed about 400 
hymns, published in two separate editions (1790, 1797) which were reprint-
ed more than ten times in the ensuing two centuries. Loskiel is still one of 
the most popular Latvian hymn-writers , and he is the only one whose 
hymns are also included in several German hymnals. 

Most of the hymns written by Latvian members of the Moravian Church 
are still only in manuscript form about twelve handwritten collections have 
survived, the oldest of them from the end of the eighteenth century, in Lat-
vian libraries, archives and museums of Latvia. 

In the first half of the  twentieth century three more Latvian hymnals of 
the Moravian Church (1915, 1923, 1938) were published, now dominated by 
Latvian authors. at that time the movement was already in decline, but the 
hymnals remain a historical fact. 

Today, the Moravian Church in Latvia uses the hymnal of the Latvian 
Evangelical-Lutheran Church. trom the end of the seventeenth century 
onwards the Lutheran Church in Livonia was already inspired by the ideas 
of pietism, and in the next century pietistic pastors in the countryside were 
%���� ����
������ 
�� ���� �
��	
��� &�������� �
	
�
��� '�
(����� ��� "��� ���
�
pietistic pastors who brought back the old hymnals after the wave of ration-
alism that swept though the Lutheran Church in Courland and Livonia in 
the first half of the nineteenth century. So it is quite understandable that the 
first Moravian hymns appeared in Latvian Lutheran hjymnals as early as the 
middle of the  eighteenth century (1756) and that the number of such texts 
grew steadily in the nineteenth century, with forty songs by Loskiel appear-
ing in a Latvian Lutheran hymnal of 1846, for example. 
In the latest hymnal of the Latvian Lutheran Church (1992) one can find a 
lot of texts by Latvian hymn-writers who were close to the Moravian 
movement in the nineteenth century and the first half of the twentieth, as 
well as hymns by German authors and translations from Moravian hymnals. 
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John Bunyans Roman
99  1€ Pilgerreise ZUr seligen Ewigkeıit““

und die I ıteratur der lettischen Brüdergeme1ine
VOoO Pauls Da

Um dA1e Jahrhundertwende des 18 un: 19, Jahrhunderts esteht dA1e lettische
Gesellschaft 1117 VOT bedeutenden kulturellen un: sozlal-politischen Ver-
anderungen, In d1eser elt sind alle Reg10nen (Livland, Kurland un:
Letgallen), CA1e heute clas Terrntoritum Lettlands bılden, e1l des russischen
Imperiums; der orößte Teıl der lettischen Bevölkerung sind Fronbauern,
wahrend CA1e sozlale, intellektuelle un: polıtische Elıte c1e Deutschbalten
bilden In einer Epoche, 1n der CA1e W oOrter ‚Lette” unı ‚Bauer‘ och als
5Synonyme verwendet werden, 1st CS och nıcht möglıch ber dA1e lettische
Natlon sprechen, jedoch 1sSt CS eine Zeit, 1n der CA1e ersten Ansatze hlerftur
entstehen. Als Gsrundstein der (s‚enese der ersten lettischen Intelligenz o1lt
CA1e Verbreitung der Bıldung un: der Kultur dA1e dank des Aufklärungs-
P  S der deutschbaltischen Pastoren sowochl 1n der Entstehung VO  a

chulen als auch der Entwicklung der lettischen gelstlichen un: egen-
wartsliteratur verwirklicht wIitrcl Jedoch nehmen CA1e Brüdergemeinen 1n
Livyvland neben der Volksaufklärung eine immer bedeutendere Raolle 1n der
Vorbereitung des lettischen Wiedererwachens e1in, W1E 1€6s$ der lettische
Hıiıstoriker (sviclo Straube tundiert begründet,‘

DDas /Ziel des vorliegenden Artıikels 1st C5, CA1e Wiıdersplegelung des be-
schriebenen Prozesses anhand einer konkreten literarıschen Episode, unı
AMAT der relix1ösen Allegorie VO  a John Bunyan dem Roman „I'he
Pılorim's Progress trom hıis World hat Whıch Is Oome  eb („Die
Pilgerreise ZUT seligen KEwigkeit‘”) (1678) un: selner Rezeption 1n der
LAteratur der lettischen Brüdergemeinde erkennen. DIe Bedeutung des
Romans VO  a John Bunyan wIirdc TE1 Gesichtspunkten untersucht:
Erstens den Gründen, dA1e CA1e Entstehung unı Popularıtät der Übersetzung
verursachen; 7zweltens der Übersetzungsspezifik unı den I'ransformationen,
CA1e durchgeführt wurden, den Roman der handschrnftlichen LAteratur
der Brüdergemeine ANZUPASSCH; un: drıttens dem Einfluss des Romans auf
CA1e Entstehung anderer Texte.

Gvido Straube, Latv1jas bralu draudzes diar1s (Jaunakaıs notraksts), jeb, Hernhutiesu bralu
draudzes vestute Latv1]ja, Kıya 2000

 

 

John Bunyans Roman  
�Die Pilgerreise zur seligen Ewigkeit� 

und die Literatur der lettischen Brüdergemeine 
 

von Pauls Daija 

 
Um die Jahrhundertwende des 18. und 19. Jahrhunderts steht die lettische 
Gesellschaft kurz vor bedeutenden kulturellen und sozial-politischen Ver-
änderungen. In dieser Zeit sind alle Regionen (Livland, Kurland und 
Letgallen), die heute das Territorium Lettlands bilden, Teil des russischen 
Imperiums; der größte Teil der lettischen Bevölkerung sind Fronbauern, 
während die soziale, intellektuelle und politische Elite die Deutschbalten 
bilden. In einer Epoche, in der die Wörter �Lette� und �Bauer� noch als 
Synonyme verwendet werden, ist es noch nicht möglich über die lettische 
Nation zu sprechen, jedoch ist es eine Zeit, in der die ersten Ansätze hierfür 
entstehen. Als Grundstein der Genese der ersten lettischen Intelligenz gilt 
die Verbreitung der Bildung und der Kultur, die dank des Aufklärungs-
programms der deutschbaltischen Pastoren sowohl in der Entstehung von 
Schulen als auch der Entwicklung der lettischen geistlichen und Gegen-
wartsliteratur verwirklicht wird. Jedoch nehmen die Brüdergemeinen in 
Livland neben der Volksaufklärung eine immer bedeutendere Rolle in der 
Vorbereitung des lettischen Wiedererwachens ein, wie dies der lettische 
Historiker Gvido Straube fundiert begründet.1 

Das Ziel des vorliegenden Artikels ist es, die Widerspiegelung des be-
schriebenen Prozesses anhand einer konkreten literarischen Episode, und 
zwar der religiösen Allegorie von John Bunyan � dem Roman �The 
Pilgrim�s Progress from This World to That Which Is to Come� (�Die 
Pilgerreise zur seligen Ewigkeit�) (1678) � und seiner Rezeption in der 
Literatur der lettischen Brüdergemeinde zu erkennen. Die Bedeutung des 
Romans von John Bunyan wird unter drei Gesichtspunkten untersucht: 
erstens den Gründen, die die Entstehung und Popularität der Übersetzung 
verursachen; zweitens der Übersetzungsspezifik und den Transformationen, 
die durchgeführt wurden, um den Roman der handschriftlichen Literatur 
der Brüdergemeine anzupassen; und drittens dem Einfluss des Romans auf 
die Entstehung anderer Texte. 
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Text und Kontext

Als 1mM Jahre 1797 dA1e lettische Übersetzung des Romans „Die Pılger-
relise“ dem Titel ‚„ T’as ATT a7z7zıhm redsehts celsch uUuSs debbesim“ („Der
m1t Augen gesehene Weg Z Hımmel””) erscheint, herrscht 1n der
lettischen LAteratur CA1e Blüutezelt der Volksaufklärung,“ Kinige Jahre
wIitrcl der Bestseller „Noth- un: Hueltsbuechlein“‘ VO  a Rudolph Zacharlas
Becker 1Ns Lettische übersetzt, auch andere Bucher gleicher Riıchtung
werden herausgegeben, CA1e theologisch-rationalistisch gestimmten Pastoren
verfassen Predigten unı geistige Lieder, CA1e einer rationalen, m1t dem Ver-
stand nachvollziehbaren Relig1onsauffassung entsprechen un: sich
ogleichzeltig immer mehr VO  a den emotlionalen Aspekten der rellg1ösen Hr-
tfahrung entternen. DIe Reaktion der otfiziellen Kırche aut eiIne andere,
unterschledliche Sichtwelse 1st NCSAatIV, Auft dA1e S1ituation der lettischen
LAteratur sind typologisch Helinrich (sottlheb Zerrenners Kkommentare hın-
ıchtlich der relix1ösen Bildung des eintachen Volkes beziehen.
„„Besonders s1ieht CS NYalale gelstliche Lekture ausserst elend L  aus schre1ibt
Zerrenner ber dA1e Bauern. „Meıistens sind alte erbarmlıche Postillen voll
polemischen Schnaks, mystischen Unsiınnes un: orlechischen un:
lateinischen Floskeln, Bunlans-Reise ach dem Hımmel, Oder gelistlicher
Krieg, ern un: Stern, Saftt un: Kraft, Festposaunen un: dergleichen Alles,
WAaS Al ihrer dSeelennahrung tindet.“ DIe Erwahnung VO  a John Bunyan
1n d1esem /1tat 1st nıcht zufallig: Der Roman gehört der melstgelesenen,
aber oft auch melstbekämpften Lekture des ‚eintachen Volkes‘

Deswegen 1st CA1e Übersetzung des Romans „Die Pilgerreise” nıcht 11UT7

eiIne relix1Öse Reflexion, sondern auch e1in Protest. Es 1sSt typisch, 4sSs d1eser
Text [1UT7 1n Manuskript-Form überhetert wurde, jedoch ebenso typisch 1st C5,
4sSs c1e Übersetzung 1n verschledenen Abschrıiften einem der me1lst-
gelesenen Texte 1n der lettischen Brüdergemeine wWwIrcC.

DIe Übersetzung des Romans „Die Pilgerreise“ erschelint Z ersten Mal
1mM Jahre 1797 1n dem Manuskript „Krusta kohlas orahmata“ („Kreuzschul-
buch‘”) VO  a Jurıis Natanaels Ramanlıs. In den nachsten Jahrzehnten verbrelitet
S16 sich rasch unı wIrcl einem stabllen Teıl des RKepertoires der hand-
schrıiftlichen LAteratur der Brüdergemeine (obwohl Ramanıs, W1E CS scheint,
selbst nıcht Herrnhuter Ist) „D1ie melsten zurzelt bekannten Abschriften 1n
den verschledensten Kombinationen m1t anderen Werken der
Brüdergemeinden o1bt CS f11r clas Werk ‚Der m1t Augen gesehene Weg Z

Mara Grudule, (ıjerman Parsons and the Laty1an Peasant Enliıghtenment between the 15th
an the 19th Century, in Ausma Cimdina (Hrsg. Re]igioh an Polttical Change in
Kurope.Past an Present, Pısa 2003, s 119—1

Heintich Gottheb Zerrenner, Volksaufklärung. VUebersicht und treiımuthige Darstelung
iıhrer Hıindernisse nebst ein1gen Vorschlägen, denselben wirksam abzuhelfen.Eın Buch Fr
UuNsSECEIE Zeıt, Magdeburg 1/750, s 125
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1. Text und Kontext 
 

Als im Jahre 1797 die lettische Übersetzung des Romans �Die Pilger-
reise� unter dem Titel �Tas arr azzihm redsehts celsch us debbesim� (�Der 
mit Augen gesehene Weg zum Himmel�) erscheint, herrscht in der 
lettischen Literatur die Blütezeit der Volksaufklärung.2 Einige Jahre zuvor 
wird der Bestseller �Noth- und Huelfsbuechlein� von Rudolph Zacharias 
Becker ins Lettische übersetzt, auch andere Bücher gleicher Richtung 
werden herausgegeben, die theologisch-rationalistisch gestimmten Pastoren 
verfassen Predigten und geistige Lieder, die einer rationalen, mit dem Ver-
stand nachvollziehbaren Religionsauffassung entsprechen und sich 
gleichzeitig immer mehr von den emotionalen Aspekten der religiösen Er-
fahrung entfernen. Die Reaktion der offiziellen Kirche auf eine andere, 
unterschiedliche Sichtweise ist negativ. Auf die Situation der lettischen 
Literatur sind typologisch Heinrich Gottlieb Zerrenners Kommentare hin-
sichtlich der religiösen Bildung des einfachen Volkes zu beziehen. 
�Besonders sieht es um seine geistliche Lektüre äusserst elend aus�, schreibt 
Zerrenner über die Bauern. �Meistens sind alte erbärmliche Postillen voll 
polemischen Schnaks, mystischen Unsinnes und griechischen und 
lateinischen Floskeln, Bunians-Reise nach dem Himmel, oder geistlicher 
Krieg, Kern und Stern, Saft und Kraft, Festposaunen und dergleichen Alles, 
was man zu ihrer Seelennahrung findet.�3 Die Erwähnung von John Bunyan 
in diesem Zitat ist nicht zufällig: Der Roman gehört zu der meistgelesenen, 
aber oft auch meistbekämpften Lektüre des �einfachen Volkes�. 

Deswegen ist die Übersetzung des Romans �Die Pilgerreise� nicht nur 
eine religiöse Reflexion, sondern auch ein Protest. Es ist typisch, dass dieser 
Text nur in Manuskript-Form überliefert wurde, jedoch ebenso typisch ist es, 
dass die Übersetzung in verschiedenen Abschriften zu einem der meist-
gelesenen Texte in der lettischen Brüdergemeine wird.  

Die Übersetzung des Romans �Die Pilgerreise� erscheint zum ersten Mal 
im Jahre 1797 in dem Manuskript �Krusta skohlas grahmata� (�Kreuzschul-
buch�) ���	
��
�	������ē��	�����
s. In den nächsten Jahrzehnten verbreitet 
sie sich rasch und wird zu einem stabilen Teil des Repertoires der hand-
schriftlichen Literatur der Brüdergemeine (obwohl Ramanis, wie es scheint, 
selbst nicht Herrnhuter ist). �Die meisten zurzeit bekannten Abschriften in 
den verschiedensten Kombinationen zusammen mit anderen Werken der 
Brüdergemeinden gibt es für das Werk �Der mit Augen gesehene Weg zum 

                                                           

 

2 �Ć�� Grudule, German Parsons and the Latvian Peasant Enlightenment between the 18th 
���	 ���	 ����	 ��������	 
� 	 !����	 �
��
ŀ�	 #$��%&', Religion and Political Change in 
Europe.Past and Present, Pisa 2003, S. 119(130.  
3  Heinrich Gottlieb Zerrenner, Volksaufklärung. Uebersicht und freimüthige Darstellung 
ihrer Hindernisse nebst einigen Vorschlägen, denselben wirksam abzuhelfen.Ein Buch für 
unsere Zeit, Magdeburg 1786, S. 125 
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Hımmel*“®, betont der Forscher der handschrnftlichen LAteratur der lettischen
Brüdergemeine Alekse]ys Apinıs.“ DIe Behebtheit der Übersetzung den
Lesern der Brüdergemeine verwundert nicht, cla der Roman „Die Pılger-
relise“ außerordentliche Popularıtat 1n der VaNzCch christlichen Welt erlangt
hat (dabe1 ohne kontessionelle Grenzen), welche sich aut dA1e Fäahigkeit
Bunyans stutzt, m1t Hılfe VO  a Allegorien CA1e theologischen Ideen psycho-
logisch zugänglıch machen un: somı1t 1n selner rhetorischen Strategle,
selner Fähigkeit jeden anzusprechen.

LDIies wIrcl 1mM Hınblick aut c1e geschichtliche Verbreitung des Romans
immer als eiIne erstaunliche Tatsache genannt. ‚„„‚Ohne 4sSs f11r eiIne be-
st1mmte sO71ale Klasse geschrieben wurde‘“, schre1ibt John Brown ber
den Koman, ‚„„hat selinen Weg allen gefunden. ” PNAaUSO W1E 1n vlelen
anderen Texten der Brüdergemeine, 1st auch hler „T’heologie der Filter der
schöngelstigen LAteratur‘“.© Kıne der wichtigsten Ursachen f1ı1r CA1e Popuları-
tat des Romans 1st gerade dA1e Untversalıtat des Textes. Dadurch, 4SSs CA1e
relix1Öse Offenbarung 1n den Mittelpunkt des TLextes gerückt wIitrcl un: dAlese
als eine Allegorie dargestellt wIird, verallgemeinert John Bunyan CA1e elt un:
den Raum:; Al annn 9 4SSs d1esem Gesichtspunkt der Text sich
außerhalb der elt un: des Raumes befindet (der Erzähler hat keinen
Namen, der ( JIrt hat keine (re0Ografie). Der Erzähler 1st ein Chrnst, dessen
Berufung m1t dem Unverstaändnis der Gesellschaft konfrontlert WiIrd; wIitrcl
zurückgewlesen. DIe allegorische Oorm un: CA1e Vorstellung VO  a dem Leben
als einer Piılgerreise hat unzäahlige Varlatlionen 1n der Geschichte der Welt-
literatur, VO  a der f11r CA1e Leser der Brüdergemeine eine ahnliıche Allegorie
bekannt se1n durfte „„Das Labyrinth der Welt un: clas Paradıes des
Herzens“ ] 0235) VO  a Johann AÄAMOos (‚omenI1us. Der Erzähler des Romans
wIitrcl bewusst eintach gestaltet, jedoch 1st 1n allmahlicher Entwicklung un:
innerem Kınklane strukturlert.

DIe Wirkung des TLextes VO  a Bunyan hegt nıcht 1n seliner UOrig1inalıtat,
sondern 1n dem persönlichen emotlonalen Erlebnis des Autors, darın, 4sSs
c1e Geschichte „seine eigenNE Geschichte 1St, allegorisch wiedergegeben,
jedoch ohne den Versuch auch der kleinsten Verschönerung” (Robert
Blatchford). ’ (seracle d1ese Tatsache macht den Text zugänglıch f11r den
breitesten Leserkreis einen Text, „„der geschrieben wurde, ohne den
Leser denken‘“.® Dadurch typisch f11r den Purlitanismus des 17, Jahr-
hunderts bildet CA1e Grundlage des Werks dA1e IntensIitat des geistigen

Alekseys Ap1ınıs, Neprasot atlauyu. Latviesu tOkraksta lıteratura gadsımta,
Rıgal987/, s 51
° John Brown, John Bunyan (1—his lıte MESs an work, London 1928, s 2517

Koger Sharrock, John Bunyan, London, 1905, s 106
Brown, Bunyan (wI Anm 5) s 200
Brown, Bunyan (wI Anm 5) s 281
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Himmel��, betont der Forscher der handschriftlichen Literatur der lettischen 
������	�
����
��������
��ĩ����4 Die Beliebtheit der Übersetzung unter den 
Lesern der Brüdergemeine verwundert nicht, da der Roman �Die Pilger-
reise� außerordentliche Popularität in der ganzen christlichen Welt erlangt 
hat (dabei ohne konfessionelle Grenzen), welche sich auf die Fähigkeit 
Bunyans stützt, mit Hilfe von Allegorien die theologischen Ideen psycho-
logisch zugänglich zu machen � und somit in seiner rhetorischen Strategie, 
seiner Fähigkeit jeden anzusprechen.  

Dies wird im Hinblick auf die geschichtliche Verbreitung des Romans 
immer als eine erstaunliche Tatsache genannt. �Ohne dass er für eine be-
stimmte soziale Klasse geschrieben wurde�, so schreibt John Brown über 
den Roman, �hat er seinen Weg zu allen gefunden.�5 Genauso wie in vielen 
anderen Texten der Brüdergemeine, ist auch hier �Theologie der Filter der 
schöngeistigen Literatur�.6 Eine der wichtigsten Ursachen für die Populari-
tät des Romans ist gerade die Universalität des Textes. Dadurch, dass die 
religiöse Offenbarung in den Mittelpunkt des Textes gerückt wird und diese 
als eine Allegorie dargestellt wird, verallgemeinert John Bunyan die Zeit und 
den Raum; man kann sagen, dass unter diesem Gesichtspunkt der Text sich 
außerhalb der Zeit und des Raumes befindet (der Erzähler hat keinen 
Namen, der Ort hat keine Geografie). Der Erzähler ist ein Christ, dessen 
Berufung mit dem Unverständnis der Gesellschaft konfrontiert wird; er wird 
zurückgewiesen. Die allegorische Form und die Vorstellung von dem Leben 
als einer Pilgerreise hat unzählige Variationen in der Geschichte der Welt-
literatur, von der für die Leser der Brüdergemeine eine ähnliche Allegorie 
bekannt sein dürfte � �Das Labyrinth der Welt und das Paradies des 
Herzens� (1623) von Johann Amos Comenius. Der Erzähler des Romans 
wird bewusst einfach gestaltet, jedoch ist er in allmählicher Entwicklung und 
innerem Einklang strukturiert.  

Die Wirkung des Textes von Bunyan liegt nicht in seiner Originalität, 
sondern in dem persönlichen emotionalen Erlebnis des Autors, darin, dass 
die Geschichte �seine eigene Geschichte ist, allegorisch wiedergegeben, 
jedoch ohne den Versuch auch der kleinsten Verschönerung� (Robert 
Blatchford).7  Gerade diese Tatsache macht den Text zugänglich für den 
breitesten Leserkreis � einen Text, �der geschrieben wurde, ohne an den 
Leser zu denken�.8 Dadurch � typisch für den Puritanismus des 17. Jahr-
hunderts � bildet die Grundlage des Werks die Intensität des geistigen 
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Riga1987, S. 51. 
5 John Brown, John Bunyan (1628�1688), his life, times and work, London 1928, S. 287. 
6 Roger Sharrock, John Bunyan, London, 1968, S. 106. 
7 Brown, Bunyan (wie Anm. 5), S. 290. 
8 Brown, Bunyan (wie Anm. 5), S. 281. 
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Lebens. Das Leben ach dem Tod 1st nıcht [1UT7 wichtiger als clas Leben aut
der Erde, sondern auch wesentlich bestimmter un: eindeutiger, betont
Max Weber 1n selner Beschreibung der Atmosphäre des Romans.” Schon
selinen Lebzeliten wurde John Bunyan „Fanatiısmus” vorgeworfen, WAaS 1n
d1esem Konterxt nıcht verwundert: jedoch wurde ı1hm gleichzeltig auch
„Mangel Bıildung” vorgeworfen‘?, 4SSs möglicherwelise SALZ uUuNeEerTrwWwAart:
auch einer der C'odes ISt, der CA1e Wirksamkeıit des Werks bestimmt.

Und AMAT schre1ibt John Bunyan f11r einen Leser, den WI1Tr als den ‚eE1IN-
tachen Leser‘ bezeichnen können un: dessen literarısche kKkenntnisse sich
aut CA1e Bıbel beschraäanken: Kın wichtiger Moment 1st dA1e Verbreitung der
Relig10n dem eintachen Volk, deshalb hat auch clas Buch eine Be-
deutung 1mM Missionswesen. Aus d1esem Grund annn clas Werk VO  a Bunyan,
W1E CS corg Wehrsig 1n selner Monografie „John Bunyans Pılorim's
Progress als Erziehungsbuch” (1954) prazise begründet hat, nıcht 11UT7 als ein
Jugendbuch un: /Vlssszonsbuch, sondern auch als e1in L/ olksbuch gelesen werden.!!
(Iift auch als „Epik f11r dA1e Armen‘“ bezeichnet, CA1e VO  a „eEiInem Dichter-
Apostel f11r dA1e englische Mittelschicht, ebenso bedürftig ausgebildet WI1E
selbst‘ geschrieben wurde, 1sSt der Roman f11r CA1e Massen, nıcht f11r dA1e
Elite, unı auch se1in Erzahler 1st „eIn eintacher Mensch‘“, c1e Lex1ik
dleser elt verwenden.

Als CA1e Stäarke unı ogleichzeltig auch Schwaäche des Romans „Die Pılger-
reise””, der 11 (regensatz solchen Zeitgenossen wıie John Mılton steht, o1lt
nıcht sehr CA1e Verwendung der Umgangssprache, sondern NYalale be-
OTCNZLEC intellektuelle Kapazıtat. *” Und clas 1sSt besonders interessant, WL

Al den Roman unı CA1e lettische Übersetzung vergleicht, cla gerade CA1e
olle des ‚einfachen Lesers‘ 1n den Mittelpunkt ruckt DDas eiINZISE
lıterarısche Vorbild VO  a Bunyan 1st dA1e Bibel, deshalb entspricht der Text
möglicherweise auch dem Lebensgefühl des lettischen Lesers der elIt. DIe
Urtentierung aut e1in emotlionales Erlebnis, nıcht eine ratlonale Reflexion 1sSt
CS, WaSs den lettischen Leser dleser elt anspricht, ohne dA1e Proteste
dA1e Liederbucher der Rationalisten, CA1e ftast parallel Z Erscheinen der
Übersetzung VO  a Bunyans Werk ablaufen, VELSCSSCH.

DDas Gileiche oIlt auch f11r CA1e Identifizierung m1t den Leiden VO  a Jesus.
Dem tOlgt auch CA1e unterschwellige Pos1ition des Rıchters, Propheten un:

Edward Palmer Ihompson, T he Makıng ot the Englhsh workıng class, New ork 1965,
s
10 Anne Dunan-Page, (strace overwhelming. John Bunyan, the Pılgrim s Progress an the

ot the Baptıst mind, (Oxtord 2006, S 28
11 GeOrg Wehrsig, John Bunyans Pılgrim’'s Progress als Erziehungsbuch, Breslau 1954, s 5 1—

I Kathleen SWwalm, Pılgrim’'s LCSS, Purtltan TOSTICSS. Discoufrses an XES, Urbana
1995, s
1 5 SWwalm, Pılgrim's LCSS (wIi Anm 12), s
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Lebens. Das Leben nach dem Tod ist nicht nur wichtiger als das Leben auf 
der Erde, sondern auch wesentlich bestimmter und eindeutiger, so betont 
Max Weber in seiner Beschreibung der Atmosphäre des Romans.9 Schon zu 
seinen Lebzeiten wurde John Bunyan �Fanatismus� vorgeworfen, was in 
diesem Kontext nicht verwundert; jedoch wurde ihm gleichzeitig auch 
�Mangel an Bildung� vorgeworfen10, dass möglicherweise ganz unerwartet 
auch einer der Codes ist, der die Wirksamkeit des Werks bestimmt.  

Und zwar schreibt John Bunyan für einen Leser, den wir als den �ein-
fachen Leser� bezeichnen können und dessen literarische Kenntnisse sich 
auf die Bibel beschränken: Ein wichtiger Moment ist die Verbreitung der 
Religion unter dem einfachen Volk, deshalb hat auch das Buch eine Be-
deutung im Missionswesen. Aus diesem Grund kann das Werk von Bunyan, 
wie es Georg Wehrsig in seiner Monografie �John Bunyans Pilgrim�s 
Progress als Erziehungsbuch� (1934) präzise begründet hat, nicht nur als ein 
Jugendbuch und Missionsbuch, sondern auch als ein Volksbuch gelesen werden.11 
Oft auch als �Epik für die Armen� bezeichnet, die von �einem Dichter-
Apostel für die englische Mittelschicht, ebenso bedürftig ausgebildet wie er 
selbst�12 geschrieben wurde, ist der Roman für die Massen, nicht für die 
Elite, und auch sein Erzähler ist �ein einfacher Mensch�, um die Lexik 
dieser Zeit zu verwenden.  

Als die Stärke und gleichzeitig auch Schwäche des Romans �Die Pilger-
reise�, der im Gegensatz zu solchen Zeitgenossen wie John Milton steht, gilt 
nicht so sehr die Verwendung der Umgangssprache, sondern seine be-
grenzte intellektuelle Kapazität.13 Und das ist besonders interessant, wenn 
man den Roman und die lettische Übersetzung vergleicht, da gerade die 
����	
 �	�
 �einfachen Lesers� in den Mittelpunkt rückt. Das einzige 
literarische Vorbild von Bunyan ist die Bibel, deshalb entspricht der Text 
möglicherweise auch dem Lebensgefühl des lettischen Lesers der Zeit. Die 
Orientierung auf ein emotionales Erlebnis, nicht eine rationale Reflexion ist 
es, was den lettischen Leser dieser Zeit anspricht, ohne die Proteste gegen 
die Liederbücher der Rationalisten, die fast parallel zum Erscheinen der 
Übersetzung von Bunyans Werk ablaufen, zu vergessen.  

Das Gleiche gilt auch für die Identifizierung mit den Leiden von Jesus. 
Dem folgt auch die unterschwellige Position des Richters, Propheten und 

                                                           

 

9 Edward Palmer Thompson, The Making of the English working class, New York 1963, 
S. 34. 
10 Anne Dunan-Page, Grace overwhelming. John Bunyan, the Pilgrim
s Progress and the 
extremes of the Baptist mind, Oxford 2006, S. 28. 
11 Georg Wehrsig, John Bunyans Pilgrim
s Progress als Erziehungsbuch, Breslau 1934, S. 31�
54. 
12 Kathleen M. Swaim, �������
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�����	��. Discourses and contexts, Urbana 
1993, S. 1. 
13 Swaim, Pilgrim
s progress (wie Anm. 12), S. 3. 
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clas Rıchten c1e weltliche Umwelt. Deshalb wIitrcl c1e gelstliche Ver-
wandlung ogleichzelitig m1t der gesellschaftlichen Krtik dargestellt un: 1€6$
aktualisiert den so7z1alen Hor1zont des Textes, clas aut CA1e Brüdergemeine oft
bezogene „„Potenzial des so7z1alen Protestes‘* 14 Nıcht UMSONST gerade
dem so7z1alen Kigenidentifikationsaspekt der unteren «O7z1alen Schichten
betrachtet Edward Palmer T’hompson den Roman „D1ie Pilgerreise”
seinem klassıschen Werk „I'he Makıng of the Englısh Working ( lass“ unı
betont dabel, 4SSs 1€es eiINnes der tundamentalen Werke der ewegung der
englischen Arbelitsklasse se1.1>

Mıt den 1mM Voraus SCNANNTLCN Qualitäten 1st CA1e Übersetzung des
Romans 1n dA1e Iradıtion der handschrnftlichen LAiteratur der Brüder-
gemeiInen VO nNde des 18 Jahrhunderts unı Anfang des 19 Jahrhunderts
einzuordnen. Nıcht UumMSONST wurde dlese auch 1n clas „„Kreuzschul-
buch“ eingefügt, clas hinsichtlich der truktur 1n der Iradıtion der
‚„ T’'rostliteratur“ gehalten ist.16 Bunyans Übersetzung 1st [1UT7 ein schlagendes
Beıispiel dafür, 4SSs 1n den Manuskripten der Brüdergemeinen auch außer-
kanonische Bıbeltexte welt verbreitet s1Ncql. Der lettische Relig1onsforscher
1S Terauckalns betont 1n dA1esem Kontext, 4SSs 1€6$ „eIn Beispiel f11r clas
welte Spektrum des rellg1ösen Synkretismus 1n der Volksrellg1ösität ist.““1/

Übersetzung
DIe Übersetzung des Romans „DIie Piılgerreise” umfasst 1107 dessen ersten

Teıl, außerdem 1st verkurzt un: überarbeltet unı enthalt möglicherwelise
auch Krganzungen des UÜbersetzers. \WIr können nıcht m1t Sicherheit 9
WCT dA1esen Roman 1Ins Lettische lbersetzt hat möglicherweise WAarT CS der
Lehrer Juris Natanaels Ramanıs, 1n dessen Manuskript d1eser Text Z
ersten erschelmnt. DIe Übersetzung des Werks VO  a Bunyan Aartel och
immer auf eine vertlefte Untersuchung hinsıchtlich der Übersetzungstechnik
Als Krstes annn eindeutig testgestellt werden, 4sSs dA1e lettische Übersetzung
nıcht VO englischen Or1g1nal entstanden 1St, sondern VO  a der deutschen
Übersetzung.!8 DDas 1st eine typische Erscheinung 1n der 1Ns Lettische 1ber-
etzten auch gedruckten LAiteratur d1eser elt. DDas annn auch hın-
ichtlich der erheblichen Kurzungen un: Überarbeitungen oT werden.

14 Valdıs Teraudkalns, Kulturu krustpunkti Vidzemes bralu draudzes darbiba -
in Deniss Hanovs (Hrsg.),Atcereties, alzm1rst, 1zdomat. Kulturu identitasu blografias
21 D, Latvıa, Kıga 2009, s 155
15 Ihompson, Makınz (w1 Anm. )) s 51
16 Edgars Ceske, Prieksvards. “Kfrusta ckolas oramata” tAs auLOfS, in Juris Natanaels
Ramanıs, Krtusta ckolas gramata, Kıga 1995, s 15—16
IM Teraudkalns, Kulturu krustpunkti! (wIi Anm 1, - 1472
15 Ceske, Prieksvards (wIi Anm 16), - M
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das Richten gegen die weltliche Umwelt. Deshalb wird die geistliche Ver-
wandlung gleichzeitig mit der gesellschaftlichen Kritik dargestellt und dies 
aktualisiert den sozialen Horizont des Textes, das auf die Brüdergemeine oft 
bezogene �Potenzial des sozialen Protestes�.14 Nicht umsonst gerade unter 
dem sozialen Eigenidentifikationsaspekt der unteren sozialen Schichten 
betrachtet Edward Palmer Thompson den Roman �Die Pilgerreise� in 
seinem klassischen Werk �The Making of the English Working Class� und 
betont dabei, dass dies eines der fundamentalen Werke der Bewegung der 
englischen Arbeitsklasse sei.15 

Mit den im Voraus genannten Qualitäten ist die Übersetzung des 
Romans in die Tradition der handschriftlichen Literatur der Brüder-
gemeinen vom Ende des 18. Jahrhunderts und Anfang des 19. Jahrhunderts 
einzuordnen. Nicht umsonst wurde diese auch in das �Kreuzschul-
buch� eingefügt, das hinsichtlich der Struktur in der Tradition der 
�Trostliteratur� gehalten ist.16 Bunyans Übersetzung ist nur ein schlagendes 
Beispiel dafür, dass in den Manuskripten der Brüdergemeinen auch außer-
kanonische Bibeltexte weit verbreitet sind. Der lettische Religionsforscher 
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���	
�ein Beispiel für das 
weite Spektrum des religiösen Synkretismus in der Volksreligiösität ist.�17 

 
2. Übersetzung 

 
Die Übersetzung des Romans �Die Pilgerreise� umfasst nur dessen ersten 
Teil, außerdem ist er verkürzt und überarbeitet und enthält möglicherweise 
auch Ergänzungen des Übersetzers. Wir können nicht mit Sicherheit sagen, 
wer diesen Roman ins Lettische übersetzt hat � möglicherweise war es der 
���
�

 ��
�	
 ������ē�	 Ramanis, in dessen Manuskript dieser Text zum 
ersten Mal erscheint. Die Übersetzung des Werks von Bunyan wartet noch 
immer auf eine vertiefte Untersuchung hinsichtlich der Übersetzungstechnik. 
Als Erstes kann eindeutig festgestellt werden, dass die lettische Übersetzung 
nicht vom englischen Original entstanden ist, sondern von der deutschen 
Übersetzung.18 Das ist eine typische Erscheinung in der ins Lettische über-
setzten � auch gedruckten � Literatur dieser Zeit. Das kann auch hin-
sichtlich der erheblichen Kürzungen und Überarbeitungen gesagt werden.  
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Jedoch konnte bisher den gedruckten Quellen eine solche ber-
arbeitung aut Deutsch nıcht gefunden werden, deshalb ware CS möglich,
4SSs als Grundlage der lettischen Übersetzung ein deutsches Manuskrıipt
Herrnhuter Provenlenz verwendet wurde. In d1eser Hınsıcht sollte CA1e Suche
och welter verfolgt werden. ! DIe durchgeführten Moditikationen sind
beachtlich, cla d1ese VO  a einem eigenartigen Dialog zwischen der Allegorie
des Puritanismus nNde des 17. Jahrhunderts un: der Iradıtion der
handschrntftlichen LAiteratur der lettischen Brüdergemeine ZCUSCI, Be-
deutencde Untersuchungen 1n der Textanalyse VO  a „Der m1t Augen gesehene
Weg Z Hımmel“ (auch dem komparatistischen Aspekt) hat der
lettische Hıstoriker Kdgars Ceske durchgeführt. Kdgars Ceske hat als KErster
1n der lettischen Lauteraturwissenschaft der Übersetzung VO  a Bunyans Werk
Aufmerksamkeıit geschenkt un: dA1e Person Ramanıs aktualisiert, indem
eiIN1ISXE bedeutencde Entdeckungen 1n der Biografie des UÜbersetzers gemacht
hat; 1995 hat Ceske CA1e wissenschaftliche Ausgabe des „Kreuzschul-
buchs“ f11r dA1e Veröffentlichung vorbereltet, 1n dA1e auch der Text „Der m1t
Augen gesehene Weg Z Hımmel“ eingefügt iIst. Im folgenden e1l des
Artikels, tellwelise basıerend auf der Untersuchung VO  a Geske, werden WI1T
uUuLLS m1t den Kigenartigkeiten der Übersetzung beschäftigen.

In der lettischen Übersetzung sind, auch WC1I1M1 clas Leitmotiv des
Romans +yhalten geblieben 1St, eiIN1ISXE wesentliche Aspekte ausgelassen
worden. Der Text wurde hauptsächlich aut K Osten der inneren ber-
legungen, Dialoge un: geistiger Reflexionen gekürzt un: überarbeltet. Darın
tehlen ftast alle restliıchen Figuren der Pılger m1t ihren ‚„‚durchschau-
baren““ Personennamen, CA1e bestimmte Charaktereigenschaften verkörpern
un: SOmIt dem Leser CA1e Möglichkeit geben, sich auch m1t den Charakter-
ebenen identifizleren, CA1e 11 Prozess der geistigen nıtHaton
überwältigen s1Ncql. Wenn der orößte Teıl der Episoden un: auch der
Personen 11 Roman „DIie Pilgerreise” allegorisch sind un: CA1e psycho-
logischen Prozesse darstellt, dA1e 1n einem Indıyicduum vorgehen, sind
dlese 1n der Übersetzung wiederum nıcht tinden Oder deren allegorische
Botschaft 1st weggelassen worden. In dem Text 1st auch der innere Kampf,
CA1e Überwältigung der Versuchung (hauptsächlich der geistigen, nıcht der
tleischlichen Oder materlellen, WI1E CS James Sutherland prazise betont“), CA1e
sich 1n dem Erzähler abspielt, nıcht ertkennen 1n dem Text 1st 11UT7 der
außere Kampf sehen, der sich ausdrucksstarken Kreignissen unı
malerischen Beschreibungen des Handlungsortes Orlentlert. „Diese Mgen-
schatten des Romans VO  5 Bunyan, CA1e den kınstlerischen KErfole bestimmen,
sind nıcht 11 Text {inden‘““, stellt Kdgars Ceske ftest.21 Auft eiIne paradoxe

19 Ebd. ,5 2021
ames Sutherland, Englısh lıterature ot the late seventeenth CENLUFLYV, (OQxtord 1909, s 550)

21 Ceske, Prieksvards (wIi Anm 16), s 271
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Jedoch konnte bisher unter den gedruckten Quellen eine solche Über-
arbeitung auf Deutsch nicht gefunden werden, deshalb wäre es möglich, 
dass als Grundlage der lettischen Übersetzung ein deutsches Manuskript 
Herrnhuter Provenienz verwendet wurde. In dieser Hinsicht sollte die Suche 
noch weiter verfolgt werden. 19  Die durchgeführten Modifikationen sind 
beachtlich, da diese von einem eigenartigen Dialog zwischen der Allegorie 
des Puritanismus am Ende des 17. Jahrhunderts und der Tradition der 
handschriftlichen Literatur der lettischen Brüdergemeine zeugen. Be-
deutende Untersuchungen in der Textanalyse von �Der mit Augen gesehene 
Weg zum Himmel� (auch unter dem komparatistischen Aspekt) hat der 
lettische Historiker Edgars Ceske durchgeführt. Edgars Ceske hat als Erster 
in der lettischen Literaturwissenschaft der Übersetzung von Bunyans Werk 
Aufmerksamkeit geschenkt und die Person Ramanis aktualisiert, indem er 
einige bedeutende Entdeckungen in der Biografie des Übersetzers gemacht 
hat; 1995 hat E. Ceske die wissenschaftliche Ausgabe des �Kreuzschul-
buchs� für die Veröffentlichung vorbereitet, in die auch der Text �Der mit 
Augen gesehene Weg zum Himmel� eingefügt ist. Im folgenden Teil des 
Artikels, teilweise basierend auf der Untersuchung von E. Ceske, werden wir 
uns mit den Eigenartigkeiten der Übersetzung beschäftigen. 

In der lettischen Übersetzung sind, auch wenn das Leitmotiv des 
Romans erhalten geblieben ist, einige wesentliche Aspekte ausgelassen 
worden. Der Text wurde hauptsächlich auf Kosten der inneren Über-
legungen, Dialoge und geistiger Reflexionen gekürzt und überarbeitet. Darin 
fehlen fast alle restlichen Figuren der Pilger mit ihren �durchschau-
baren� Personennamen, die bestimmte Charaktereigenschaften verkörpern 
und somit dem Leser die Möglichkeit geben, sich auch mit den Charakter-
ebenen zu identifizieren, die im Prozess der geistigen Initiation zu 
überwältigen sind. Wenn der größte Teil der Episoden und auch der 
Personen im Roman �Die Pilgerreise� allegorisch sind und die psycho-
logischen Prozesse darstellt, die in einem Individuum vorgehen, so sind 
diese in der Übersetzung wiederum nicht zu finden oder deren allegorische 
Botschaft ist weggelassen worden. In dem Text ist auch der innere Kampf, 
die Überwältigung der Versuchung (hauptsächlich der geistigen, nicht der 
fleischlichen oder materiellen, wie es James Sutherland präzise betont20), die 
sich in dem Erzähler abspielt, nicht zu erkennen � in dem Text ist nur der 
äußere Kampf zu sehen, der sich an ausdrucksstarken Ereignissen und 
malerischen Beschreibungen des Handlungsortes orientiert. �Diese Eigen-
schaften des Romans von Bunyan, die den künstlerischen Erfolg bestimmen, 
sind nicht im Text zu finden�, stellt Edgars Ceske fest.21 Auf eine paradoxe 

                                                           

 

19 Ebd.,S. 20�21.  
20 James Sutherland, English literature of the late seventeenth century, Oxford 1969, S. 330. 
21 �����	
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����Ć��� (wie Anm. 16), S. 21. 
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Welse erinnert der Erzähler nıcht mehr elinen Kämpfer, sondern eher
e1in Dassıves ObjJekt, clas 1n dA1e Geschehnisse verwickelt wIrcl unı sich

nıcht selbst einbringt. /Zuallerletzt 1n dem Text 1sSt dA1e so7z1ale Satıre ftast Sar
nıcht mehr erkennen.

Außerdem, 4sSs dA1e hler SCNANNLCN Moditftikationen CA1e Perspektive des
Romans „Die Pilgerreise” eingrenzen Oder tellwelise primıtivisieren,
o1bt CS och Z7wWwel Kigenartigkeiten 1n der Übersetzung, dA1e beachtenswert
SINdC: CA1e Erste 1sSt m1t den poetischen Mıtteln verbunden, CA1e /xwelte m1t der
Struktur des Narratlvs. /Zum elinen beziehen sich CA1e Veränderungen 1n der
Poetik aut CA1e Wiıderspiegelung der Gestalt Jesus Christus. In der lettischen
Übersetzung wIircl be1 Erwäahnung VO  a Jesus konsequent CA1e Poetik der
herrnhutischen LAiteratur verwendet, indem aut CA1e Wunden un: clas Blut
verwliesen WITC. In dem Roman VO  a Bunyan o1bt CS cMesen tellen solche
Verwelse nıcht (obwohl CS nıcht bedeutet, 4sSSs CS solche Verwelse 11
Roman überhaupt nıcht o1bt). In d1esem Zusammenhang 1sSt CA1e Episode AaUSs

dem Roman charakteristisch, 1n der Jesus geze1igt wIrd, der clas 1n clas
heilige Feuer o1eht un: den Ungläubigen nıcht erlaubt, CS öschen. In der
lettischen Übersetzung 1st ANSTALL des (IJls clas Blut genannt.

Aufgrund d1eser Beispiele, ebenso auch ein1ger anderer Episoden,
schlussfolgert Kdgars Ceske, 4sSs m1t der Übersetzung der Roman pietat-
voller gemacht worden iIst. DDas 1sSt gerade das, WAaS Alekse]Js ApIinıs CA1e
pietatvolle herrnhutische Interpolationsschicht 1mM Werk nennt. “< Mıt ande-
1C11 Worten: Bel der Übersetzung des TLextes VO  a Bunyan wIirdc cdeser
Verwendung einer „pletisierten” Sprache einem Teıl der LAteratur der
Brüdergemeine verwandelt. /Zum anderen wIrcl aut den Autfbau des
Narratıvs des UOrlginaltextes verzichtet. Wahrend der Roman „Die Pılger-
relise“ als e1ne Yisıon, als ein Iraum des Botschaftters, 1n dem den Lauftf
der Pilgerreise eines Christen verfolgt, strukturliert 1St, berichtet der Christ 1n
der lettischen Übersetzung 1n der ch-Form Im Finale des Werkes wIitrcl
aufgedeckt, 4SSs der Erzähler alles, WAaSs m1t ıhm geschehen 1St, 1n einem
Iraum gesehen hat. Dabe!l Organisieren den YaNzCcH Text CA1e A O-
kalyptischen YVisıonen, dA1e aut solche Welse 1mM Werk VO  a Bunyan nıcht
vortkommen: In der Kxposition der lettischen Übersetzung werden dA1e-
selben apokalyptischen S7zenen erortert, dA1e 1mM Roman ein Mensch 1mM Haus
des Interpreten sieht.

DIe Veränderung der Struktur dleses Narratıvs 1st wesentlich un: C:
verschledene Interpretationen OUOftensichtlich, WC1I1M1 CA1e Erzählung aut
den Standpunkt des C hristen gerichtet WIrd, nahert sich der Text insgesamt,
mindestens aut dem oberen NIıveau, den autoblografischen handschritt-
iıchen literarıschen Werken der Brüdergeme1ine un: wIitrcl auf solche Welse
VO  a einer mystischen Y1is1on einem Zeugnis (wenn auch dleses sich

Ebd., s 21
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Weise erinnert so der Erzähler nicht mehr an einen Kämpfer, sondern eher 
an ein passives Objekt, das in die Geschehnisse verwickelt wird und sich 
nicht selbst einbringt. Zuallerletzt � in dem Text ist die soziale Satire fast gar 
nicht mehr zu erkennen.  

Außerdem, dass die hier genannten Modifikationen die Perspektive des 
Romans �Die Pilgerreise� eingrenzen oder teilweise sogar primitivisieren, 
gibt es noch zwei Eigenartigkeiten in der Übersetzung, die beachtenswert 
sind: die Erste ist mit den poetischen Mitteln verbunden, die Zweite mit der 
Struktur des Narrativs. Zum einen beziehen sich die Veränderungen in der 
Poetik auf die Widerspiegelung der Gestalt Jesus Christus. In der lettischen 
Übersetzung wird bei Erwähnung von Jesus konsequent die Poetik der 
herrnhutischen Literatur verwendet, indem auf die Wunden und das Blut 
verwiesen wird. In dem Roman von Bunyan gibt es an diesen Stellen solche 
Verweise nicht (obwohl es nicht bedeutet, dass es solche Verweise im 
Roman überhaupt nicht gibt). In diesem Zusammenhang ist die Episode aus 
dem Roman charakteristisch, in der Jesus gezeigt wird, der das Öl in das 
heilige Feuer gießt und den Ungläubigen nicht erlaubt, es zu löschen. In der 
lettischen Übersetzung ist anstatt des Öls das Blut genannt.  

Aufgrund dieser Beispiele, ebenso auch einiger anderer Episoden, 
schlussfolgert Edgars Ceske, dass mit der Übersetzung der Roman pietät-
voller gem����	 
��
��	 ����	 ���	 ���	 ����
�	 
���	 
��	 ��������	 ��ĩ���	 
��	

pietätvolle herrnhutische Interpolationsschicht im Werk nennt.22 Mit ande-
ren Worten: Bei der Übersetzung des Textes von Bunyan wird dieser unter 
Verwendung einer �pietisierten� Sprache zu einem Teil der Literatur der 
Brüdergemeine verwandelt. Zum anderen wird auf den Aufbau des 
Narrativs des Originaltextes verzichtet. Während der Roman �Die Pilger-
reise� als eine Vision, als ein Traum des Botschafters, in dem er den Lauf 
der Pilgerreise eines Christen verfolgt, strukturiert ist, berichtet der Christ in 
der lettischen Übersetzung in der Ich-Form. Im Finale des Werkes wird 
aufgedeckt, dass der Erzähler alles, was mit ihm geschehen ist, in einem 
Traum gesehen hat. Dabei organisieren den ganzen Text die apo-
kalyptischen Visionen, die auf solche Weise im Werk von Bunyan nicht 
vorkommen: In der Exposition der lettischen Übersetzung werden die-
selben apokalyptischen Szenen erörtert, die im Roman ein Mensch im Haus 
des Interpreten sieht.  

Die Veränderung der Struktur dieses Narrativs ist wesentlich und regt 
verschiedene Interpretationen an. Offensichtlich, wenn die Erzählung auf 
den Standpunkt des Christen gerichtet wird, nähert sich der Text insgesamt, 
mindestens auf dem oberen Niveau, den autobiografischen handschrift-
lichen literarischen Werken der Brüdergemeine und wird auf solche Weise 
von einer mystischen Vision zu einem Zeugnis (wenn auch dieses sich am 

                                                           

 

22 Ebd., S. 21. 
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Schluss als Y1s1on erwelst). In derselben elt wIirdc aut solche Welse 1mM
Aspekt der Erzählung der Text der Allegorie VO  a Johann Amuos (‚ omen1us
naher gebracht,

alle Adaptionsebenen m1t der Piıetisierung des Textes 11-

hangen” EKs besteht eın (Gsrund 1€es eindeutig behaupten. Jedoch
wenigstens Z Teıl enthullen CA1e hler SCNANNLECN Moditikationen 1n der
Übersetzung des Romans VO  a Bunyan CA1e ogleichen K1igenschaften, dA1e
charakteristisch f11r CA1e Situation der handschrıftlichen LAiteratur der
lettischen Brüdergeme1ine cdeser elt S1NqCl: Um CS 1n den W orten VO  a

Alekse]Js ApIinıs solange darın I’'rag1k un: ein emotional SC
ste1gerter 111 tinden ISt, o1bt CS cla nıchts VO  a Psycholog1ismus, CS 1st
abstrakt.® Somıt 1st CA1e Spezlfik der Übersetzung VO  a Bunyans Werk 1n
ein1gen Aspekten ein eindeutiges Beispiel f11r dlese Hypothese unı bestätigt,
4sSs clas Werk wahrend der Übersetzung einer schon bestehenden Iradıtion
aNngCDAaSST WITC.

Einfluss

Welchen Eıinfluss hatte d1ese Übersetzung aut selINe Leser dA1e Mitglieder
der Brüdergemeine”r Daruüuber können WI1Tr 11UT7 Mutmaßungen anstellen.
Jedoch 1sSt e1in anderes, wirkungsvolles handschriftliches Werk erhalten SC
blıeben, clas Cdavon 9 4SSs dA1e Übersetzung VO  a Bunyans Roman 1n
anderen TI ranstormationen weIlterlebt. Und ZWaT, als der 1n der
herrnhutischen Iradıtion aufgewachsene lettische Schriftsteller Janıs Rugens
1mM Jahre 15845 eine VO  a Garlıeb Merkel inspirierte publizistische Ab-
handlung ber CA1e Geschichte der lettischen Natlon schre1bt, erschelint dlese

ftast iıdentischem Titel y 9-  Arr a7z7zıhm redsehts celsch uUuSs Widsemmes
debbesim“ („Der m1t den Augen gesehene Weg Z Hımmel VO  a

Liefland‘”). uch dleses Werk, WI1E schon erwähnt, wIircl nıcht gedruckt,
sondern Zzirtkuliert 1n Manuskripten un: erlangt Popularıtat. DIe lettische
Laiuteraturwissenschaftlerin Inara Klekere betont, 4SSs „Bunyans Werk (aller
Wahrscheinlichkeit ach 1n den Schriften der Brüdergemeine gefunden) ıhn
inspirliert hat“”, un: stellt CA1e Hypothese auf, 4sSSs belde außerlich
schliedlichen Werke nıcht [1UT7 der Titel verbindet, sondern 4sSs sich Rugens
1n seliner Abhandlung wesentlich tefer VO  a der Übersetzung des Werks VO  a

Bunyan inspirleren lassen hat. 24 uch ApInıs deutet daraut hın. ?> Im
tolgenden e1l dleses Artıkels werden WI1Tr versuchen, gestutzt aut dlese An-
nahme, den Weg VO  a der Übersetzung VO  a „D1ie Pilgerreise” bis hın den
publizistischen Abhandlungen VO  a Rugens verfolgen.

Apınıs, Neprasot atlauyu (w1 Anm 4 s 25
Inara Klekere, “Svetcelnieka taka” Latv1ja, in Latv1Jas Luteranis, Julı 1999, s

A Apınıs, Neprasot atlauyu (w1 Anm 4 s
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Schluss als Vision erweist). In derselben Zeit wird auf solche Weise im 
Aspekt der Erzählung der Text der Allegorie von Johann Amos Comenius 
näher gebracht. 

Ob alle Adaptionsebenen mit der Pietisierung des Textes zusammen-
hängen? Es besteht kein Grund dies eindeutig zu behaupten. Jedoch 
wenigstens zum Teil enthüllen die hier genannten Modifikationen in der 
Übersetzung des Romans von Bunyan die gleichen Eigenschaften, die 
charakteristisch für die Situation der handschriftlichen Literatur der 
lettischen Brüdergemeine dieser Zeit sind: Um es in den Worten von 
��������� �	ĩ���� 
�� ������ � solange darin Tragik und ein emotional ge-
steigerter Stil zu finden ist, gibt es da nichts von Psychologismus, es ist 
abstrakt.23 Somit ist die Spezifik der Übersetzung von Bunyans Werk in 
einigen Aspekten ein eindeutiges Beispiel für diese Hypothese und bestätigt, 
dass das Werk während der Übersetzung einer schon bestehenden Tradition 
angepasst wird.  

 
3. Einfluss 

 
Welchen Einfluss hatte diese Übersetzung auf seine Leser � die Mitglieder 
der Brüdergemeine? Darüber können wir nur Mutmaßungen anstellen. 
Jedoch ist ein anderes, wirkungsvolles handschriftliches Werk erhalten ge-
blieben, das davon zeugt, dass die Übersetzung von Bunyans Roman in 
anderen Transformationen weiterlebt. Und zwar, als der in der 
herrnhut���������������������������������������������������������Ć������ġē�� 
im Jahre 1843 eine von Garlieb Merkel inspirierte publizistische Ab-
handlung über die Geschichte der lettischen Nation schreibt, erscheint diese 
unter fast identischem Titel: !Arr azzihm redsehts celsch us Widsemmes 
debbesim" (!Der mit den Augen gesehene Weg zum Himmel von 
Liefland"). Auch dieses Werk, wie schon erwähnt, wird nicht gedruckt, 
sondern zirkuliert in Manuskripten und erlangt Popularität. Die lettische 
Literaturwissenschaftle����#�Ć���$�������%�����&������ !Bunyans Werk (aller 
Wahrscheinlichkeit nach in den Schriften der Brüdergemeine gefunden) ihn 
inspiriert hat", und stellt die Hypothese auf, dass beide äußerlich unter-
schiedlichen Werke nicht nur der Titel verbindet, sondern ������������ġē�� 
in seiner Abhandlung wesentlich tiefer von der Übersetzung des Werks von 
Bunyan inspirieren lassen hat. 24  ����� �	ĩ���� ������� ������� ���' 25  Im 
folgenden Teil dieses Artikels werden wir versuchen, gestützt auf diese An-
nahme, den Weg von der Übersetzung von !Die Pilgerreise" bis hin zu den 
	�%��
�����������%�����������(�����ġē�� zu verfolgen.  

                                                           

 

23 �	ĩ���&�)�	��������ĸ���� (wie Anm. 4), S. 35. 
24 #�Ć���$������&�"�(ē���ĸ����������+ ,��(��Ć&���-�,��(�����,����Ć���&�8. Juli 1999, S. 14. 
25 �	ĩ���&�)�	��������ĸ���� (wie Anm. 4), S. 90. 
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Uns estehen Z7wel Texte der handschrnftlichen LAiteratur ZUT Verfügung,
verbunden durch Z7wel Aspekte: Z einen CA1e 1n dA1esen Texten verwendete
Sprache, Z Anderen dA1e Popularıtat den Lesern der Brüdergemeine.,
Wenn Al „Die Pilgerreise” m1t dem Werk VO  a Janıs Rußsens vergleicht,
annn zunachst der Eindruck entstehen, 4sSs dA1e eiINZISE (Gremeinsamkelt dA1e
Ahnlichkeit der Titel 1St. DDas Werk VO  a Rugens 1st eine publizistische Ab-
handlung, dessen /Ziel CA1e Reflexion der Letten als eliner Natlon 1St. W1e CS

uüblich f11r solche Reflex1ionen AaUSs der ersten Häalfte des 19 Jahrhunderts ISt,
dA1ent als Grundlage CA1e Vergangenheit den orößten e1l der Abhandlung
bildet eiIne UÜbersicht der lettischen Geschichte VOT un: ach der C hristl1anı-
sierung, welches eine ftrele Nacherzählung des Werkes „D1ie Vorzelt
Lieflands“ (1798—1799) VO  a Garheb Merkel 1St. Neben der historischen
Darstellung o1Dt CS 1n d1esem Werk auch eigenständige Überlegungen ber
CA1e damalige sO71ale S1ituation 1n Lettland un: ihre rechtlichen Aspekte.
Aufgrund der 1n d1esem Werk ausgedrückten nationalıstischen Ideen (hier
werden auch aktuelle (zeschehnisse, CA1e m1t den Unruhen VO  a KaugurfI1
sammenhängen, behandelt), zahlt dleses Werk, WI1E 1€es CA1e Denkschritten
bezeugen, ZUT verbotenen LAiteratur.26

KEinerselts wIrcl 1n cdeser Interpretation der Geschichte dA1e
Konstrulerung der ‚angewandten Vergangenheit‘ entdeckt. Mıt anderen
Worten realisiert Janıs Rußsens 1n selner Abhandlung dasselbe Modell W1E
Merkel 1n selInen Werken erweltert CA1e abolitionistische rage (Auf-
hebung der Leibeigenschaft) ZUT natlionalen rage, aber, damıt solches
möglıch wIrd, annn Al sich nıcht auf CA1e (regenwart beruten. Um VO  a den
Letten als VO  a einer Natlon sprechen (nıcht 11UT7 der elt VO  a Garlıeb
Merkel, aber, eventuell, 1n relatıver Bedeutung auch der elt VO  a Janıs
Rugens), I11USS Aall ZUETST ihre Geschichte zeigen, Al hat clas historische
Bewusstsein 1n CZUS aut CA1e Letten schaften

Bel der Übersetzung VO  a Garlıeb Merkel 1Ns Lettische benutzt Janıs
Rugens geistliche Sprache., Den Ansıchten VO  a Merkel f[ügt Rußsens den
reliox1ösen Hor1zont hinzu: WI1E durch Krganzung des TLextes m1t biblıischen
Allusionen, auch durch c1e Verrichtung der christlichen Moral einem
der ethischen Hauptargumente. Um richten un: beurtellen, werden
CA1e rellg1ösen Argumente Z wichtigsten Bezugspunkt. Deren /Ziel 1sSt CS

nıcht [1UT7 dA1e geaubherten Meinungen belegen, sondern och mehr den
Text Organisieren. Auf solche Welse werden CA1e Ideen VO  a Garlıeb
Merkel 1n den rellg1ösen Kontext eingefügt, Merkel wIitrcl rellg1Öser gemacht.
\WIr sehen den Autor Jänıs Rußsens, der 1n der Iradıtion der relix1ösen Texte
aufgewachsen 1st un: der außerhalb dleser Iradıtion sich nıcht ausdruücken
annn unı clas 1sSt clas Verdienst der Brüdergemeine,

s 2067
Janıs Rusens, Kad atnaks laty1estiem HE alkır Jana Rugsena d7ive darbı, Kıga 1959,
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Uns stehen zwei Texte der handschriftlichen Literatur zur Verfügung, 
verbunden durch zwei Aspekte: zum einen die in diesen Texten verwendete 
Sprache, zum Anderen die Popularität unter den Lesern der Brüdergemeine. 
Wenn man �Die Pilgerreise� ���� �	�� 
	��� 
��� �Ć���� ��ġē�� vergleicht, 
kann zunächst der Eindruck entstehen, dass die einzige Gemeinsamkeit die 
��������	����	�����	�� ���������
	���
�����ġē�� ist eine publizistische Ab-
handlung, dessen Ziel die Reflexion der Letten als einer Nation ist. Wie es 
üblich für solche Reflexionen aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts ist, 
dient als Grundlage die Vergangenheit � den größten Teil der Abhandlung 
bildet eine Übersicht der lettischen Geschichte vor und nach der Christiani-
sierung, welches eine freie Nacherzählung des Werkes �Die Vorzeit 
Lieflands� (1798�1799) von Garlieb Merkel ist. Neben der historischen 
Darstellung gibt es in diesem Werk auch eigenständige Überlegungen über 
die damalige soziale Situation in Lettland und ihre rechtlichen Aspekte. 
Aufgrund der in diesem Werk ausgedrückten nationalistischen Ideen (hier 
werden auch aktuelle Geschehnisse, die mit den Unruhen von Kauguri zu-
sammenhängen, behandelt), zählt dieses Werk, wie dies die Denkschriften 
bezeugen, zur verbotenen Literatur.26 

Einerseits wird in dieser Interpretation der Geschichte die 
Konstruierung der  angewandten Vergangenheit! entdeckt. Mit anderen 
Worten �	�����	��� �Ć���� ��ġē�� in seiner Abhandlung dasselbe Modell wie 
Merkel in seinen Werken � er erweitert die abolitionistische Frage (Auf-
hebung der Leibeigenschaft) zur nationalen Frage, aber, damit solches 
möglich wird, kann man sich nicht auf die Gegenwart berufen. Um von den 
Letten als von einer Nation zu sprechen (nicht nur zu der Zeit von Garlieb 
Merkel"� �#	�"� 	
	���	��"� ��� �	����
	�� $	�	����%� ����� &�� �	�� '	��� 
��� �Ć��� 
��ġē��), muss man zuerst ihre Geschichte zeigen, man hat das historische 
Bewusstsein in Bezug auf die Letten zu schaffen.  

Bei der Übersetzung von Garlieb Merkel ins Lettische benutzt �Ć����
��ġē�� geistliche Sprache. Den Ansichten von Merkel ()%�� ��ġē�� den 
religiösen Horizont hinzu: wie durch Ergänzung des Textes mit biblischen 
Allusionen, so auch durch die Verrichtung der christlichen Moral zu einem 
der ethischen Hauptargumente. Um zu richten und zu beurteilen, werden 
die religiösen Argumente zum wichtigsten Bezugspunkt. Deren Ziel ist es 
nicht nur die geäußerten Meinungen zu belegen, sondern noch mehr � den 
Text zu organisieren. Auf solche Weise werden die Ideen von Garlieb 
Merkel in den religiösen Kontext eingefügt, Merkel wird religiöser gemacht. 

����	�	���	��*������Ć������ġē��, der in der Tradition der religiösen Texte 
aufgewachsen ist und der außerhalb dieser Tradition sich nicht ausdrücken 
kann � und das ist das Verdienst der Brüdergemeine. 

                                                           

 

26 �Ć���� ��ġē��"� +��� ���Ć��� ���
�	,�	�� ��	� �����-� �Ćŀ�� ��ġē��� �&ĩ
	� ��� ���#�"� ��%� 1939, 
S. 367. 
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„DIie Letten vergaßen den Namen ihres Volkes“2/ schreibt Rugens. DDas
1st wichtig: Wesentlich wIitrcl der KErinnerungsprozess. Man hat sich auf
eigene Vergangenhelt besinnen, denselben Leuten wieder
werden. DDas aktualistiert dA1e Konstruktion der kollektiven Identität, indem
c1e Konstruktion des Gedcachtnisses zugrunde gelegt wWwIrcC. Janıs Rugens
interpretiert CA1e Geschichte Lettlands nıcht als eine chronologische Re1ihe
der Kreign1sse, sondern als einen Entwicklungsprozess, Leser Prozess
beginnt m1t der Beschreibung des ‚verlorenen Paradileses‘ der elt VOT der
Christianisierung der CA1e ‚ T’ragödie‘ tOlgt (Christianisierung). Alle welteren
Kreignisse werden danach interpretiert, W1E wichtig S1E Sind, amıt CA1e
Letten ihren cehemalıgen Status erhalten. DDas marklert Rugens allegorisch,
indem dA1e (sestalt des Eben-Ezer eine Allusıon aut clas Alte TLestament

benutzt (den Stein, den Samıuel der Stelle aufstellt, CA1e Israeliten CA1e
Phılister besiegt haben). Rugens sucht ach solchen Stelinen solchen
Eben-Erzer 1n der lettischen Geschichte, beziehungswelse, CA1e Episoden, 1n
denen CS möglich ware W1E Samıuel „„B1Is hlerher hat UuLLS der Herr
geholfen.“ (1 Samuel 12) Jede solche Episode ze1gt aut den nachsten
Punkt aut dem Entwicklungsweg Z /Ziel Was 1st dleses /1iel? DDas ISt, WAaSs

Garheb Merkel schon tormuhert hat: CA1e Gleichwertigkeit der Letten m1t
anderen atlonen.

Warum 1st CS Innvoall 1mM Zusammenhang m1t der Übersetzung des
Romans VO  a Bunyan daruüber sprechen” Aus dem Grund, 4sSSs 1mM Werk
VO  a Rugens dA1e Geschichte 1n Orm einer Pılgerreise dargestellt wIird, WAaSs

auch der Titel des Werks slignalisiert. DDas W ortspiel 11 Titel der Ab-
handlung VO  a Rugens 1st bewusst: o1bt amıt clas Signal, 4sSs WI1Tr
bemerken haben

Kinerselts versucht Rugens dA1e Übersetzung VO  a Bunyan nıcht nachzu-
bilden Oder iImiteren. In der Abhandlung VO  a Rugens sind dA1e biblıischen
Allusionen hauptsächlich AaUSs dem Alten Testament {inden, aber CA1e
Relig1on wIrcl [1UT7 als 1ittel der Argumentation benutzt. Rugens ılbernimmt
AauUS der Übersetzung VO  a Bunyan ELTWAas anderes, un: clas annn Al 1107

annn bemerken, WL be1lde Texte sorgfaltig gelesen werden. Und AMAT 1st
CA1e ede VO  a der narratıven Struktur, VO  a der Komposition. Belcle Ab-
handlungen sind als Texte konstrulert, CA1e Inıtnuerung zeigen, we1l dem clas
Motiv des CeoCSs un: clas Mot1iv der Umgestaltung zugrunde hegen. (seracle
dlese Umgestaltung, CA1e Rettung der Seele, 1st das, WAaS CA1e 1n beiden Texten
ach einem Mosalk-Prinzip erorterten, sich nıcht verbundenen
Episoden verelmnt. Belcle Texte vereint auch clas Verstandniıs der (regenwart:
CA1e Welt 1st ein (GrefängnIis e1in des Kummers un: der T'ranen, aber der
Mensch 1st clas Opfer., DDas /Ziel des Menschen ISt, eiInen Ausweg AaUS dleser
Situation tinden DIese beiden Texte retlektieren CA1e geistige Um-

AF Ebd., s 2672
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�Die Letten vergaßen den Namen ihres Volkes�27, �����	
��
�ġē��. Das 
ist wichtig: Wesentlich wird der Erinnerungsprozess. Man hat sich auf 
eigene Vergangenheit zu besinnen, um zu denselben Leuten wieder zu 
werden. Das aktualisiert die Konstruktion der kollektiven Identität, indem 
�	�� ���������	��� ���� ��������	����� ��������� ������� �	���� �Ć�	�� 
�ġē�� 
interpretiert die Geschichte Lettlands nicht als eine chronologische Reihe 
der Ereignisse, sondern als einen Entwicklungsprozess. Dieser Prozess 
beginnt mit der Beschreibung des �verlorenen Paradieses  ! der Zeit vor der 
Christianisierung ! der die �Tragödie  folgt (Christianisierung). Alle weiteren 
Ereignisse werden danach interpretiert, wie wichtig sie sind, damit die 
Letten 	����� ���"#�	���� $�#���� ���#������ %#�� "#��	���� 
�ġē�� allegorisch, 
indem er die Gestalt des Eben-Ezer ! eine Allusion auf das Alte Testament 
! benutzt (den Stein, den Samuel an der Stelle aufstellt, wo die Israeliten die 
Philister bes	���� �#
��&�� 
�ġēns sucht nach solchen Steinen ! solchen 
Eben-Ezer in der lettischen Geschichte, beziehungsweise, die Episoden, in 
denen es möglich wäre wie Samuel zu sagen: �Bis hierher hat uns der Herr 
geholfen.� (1. Samuel 7, 12) Jede solche Episode zeigt auf den nächsten 
Punkt auf dem Entwicklungsweg zum Ziel. Was ist dieses Ziel? Das ist, was 
Garlieb Merkel schon formuliert hat: die Gleichwertigkeit der Letten mit 
anderen Nationen. 

Warum ist es sinnvoll im Zusammenhang mit der Übersetzung des 
Romans von Bunyan darüber zu sprechen? Aus dem Grund, dass im Werk 
'��� 
�ġē�� die Geschichte in Form einer Pilgerreise dargestellt wird, was 
auch der Titel des Werks signalisiert. Das Wortspiel im Titel der Ab-
�#������� '��� 
�ġē�� ist bewusst: er gibt damit das Signal, dass wir zu 
bemerken haben.  

(	�����	���'��������
�ġē�� die Übersetzung von Bunyan nicht nachzu-

	�������������	"	�	������)������*
�#�������'���
�ġē�� sind die biblischen 
Allusionen hauptsächlich aus dem Alten Testament zu finden, aber die 
Religion wird nur als Mittel der Argumentation 
��������
�ġē�� übernimmt 
aus der Übersetzung von Bunyan etwas anderes, und das kann man nur 
dann bemerken, wenn beide Texte sorgfältig gelesen werden. Und zwar ist 
die Rede von der narrativen Struktur, von der Komposition. Beide Ab-
handlungen sind als Texte konstruiert, die Initiierung zeigen, weil dem das 
Motiv des Weges und das Motiv der Umgestaltung zugrunde liegen. Gerade 
diese Umgestaltung, die Rettung der Seele, ist das, was die in beiden Texten 
nach einem Mosaik-Prinzip erörterten, unter sich nicht verbundenen 
Episoden vereint. Beide Texte vereint auch das Verständnis der Gegenwart: 
die Welt ist ein Gefängnis ! ein Tal des Kummers und der Tränen, aber der 
Mensch ist das Opfer. Das Ziel des Menschen ist, einen Ausweg aus dieser 
Situation zu finden. Diese beiden Texte reflektieren die geistige Um-

                                                           

 

27 Ebd., S. 382 
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wandlung, eine Art der Inıtnerung, WC1I1M1 WI1T den welteren Sinn dleses Be-
or1ffes benutzen, dabel1 wIitrcl der Leseprozess einem der Hauptaspekte
e1m Lesen ber dA1e Umwandlung I11USS sich auch der Leser selbst
wandeln.

Unter dem Gesichtspunkt, 4sSs CA1e national-politische Abhandlung VO  a

Rugens der Verwendung der rellg1ösen Allegorien geschrieben wurde,
besteht der konzeptionelle Unterschled darın, 4sSs anstelle eiINnes
Indıviduums hler eiIne Natlon steht. DIe indiıviduelle Pılgerfahrt 1mM Werk
VO  a Rugens wIirdc einer kollektiven Pılgerfahrt transformilert: Rugens (1 -

hoht den indiıviduellen Stand bis Z kollektiven Stand durch Benutzung
der Allegorien des Alten Testaments: DIe Letten werden m1t den Juden
identifiziert, CA1e ach K anaan kommen mussen. Ebenso WI1E 11 Kontext des
Werkes „Der m1t eigenen Augen gesehene Weg Z Hımmel““ VO  a dem
„„lettischen 101n  ß gesprochen wird S, spricht Rugens VO „Kanaan LiIv-
lands‘“. 2° DIe Konzeption der Welt als des als der Iranen wIitrcl ZUT

lettischen Geschichtskonzeptlion, un: CA1e pietistische Poetik annn CA1e
Möglichkeit bleten, clas Le1ic nıcht 1107 1n den Mittelpunkt des TLextes
stellen, sondern auch dem Element machen, clas den Text Organisiert.
Wenn WI1T UuLLS claran erinnern, 4sSSs 1n der Übersetzung VO  a Bunyan der
Protagonist schon eın aktıver Kämpfer mehr WAar, ze1igt sich ahnliıch
auch 1n dem Werk VO  a Rugens clas lettische olk als DAasSSIVES historisches
ObjJekt, 4SSs dA1e Geschehnisse nıcht beeinflusst, sondern CZWUNSCH 1St,
sich aut den Menschen unı dA1e ılte (sottes verlassen. Lese K ON-
zeption vielleicht schon ohne relig1Öse Bekleidung geht auch spater 11
19 Jahrhundert nıcht verloren.

DIe indıvicduelle T’ragık „Des m1t den Augen gesehenen CeoCSs Z
Hımmel“ verwandelt sich 1n kollektive Iragık un: auch clas 1st clas
pietistische rbe DIe LAiteratur der Pfarrer-Rationalisten m1t ihren
Konzeptionen ber den „Himmel aut Erden“‘“ »0 könnte nlie eine solche
Sprache anbleten, darın CA1e lettische Sprache reflektieren. Deshalb
annn Aall9 4SSs CA1e Ahnlichkeit der beiden Texte den Dialog darstellt,
der durch clas Zusammentlhelßen der Weltanschauung der Brüdergemeline
unı der trühen Ideen des lettischen natlionalen Selbstbewusstselns entsteht.

‚Der Hımmel VO  5 Livland‘ 1ST e1in Begriff, der m1t der relix1ösen Sprache
11UT7 VO  a außen verbunden 1St. DIese W ortgruppe hat schon eine polıtische
DIimens1on. Das 1n der Übersetzung VO  a Bunyan geaußerte /Ziel CA1e
Rettung der Seele erreichen, 1n den Hımmel kommen, transtormlert
sich schon 1n der VO  a Merkel tormulierten Erkenntnis ber CA1e Gleich-
wertigkeit der Letten m1t anderen atlonen. DDas 1st der Hımmel 1mM

Juris Natanaels KRamanıs, Krtusta ckolas gramata, Kıga 1995, s 151
Rugens, Kad atnaks (wIi Anm 20), s 264
C htistian Gotthilt Salzmann, DDer Hımmel aut Erden, Frankfurt 1797
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wandlung, eine Art der Initiierung, wenn wir den weiteren Sinn dieses Be-
griffes benutzen, dabei wird der Leseprozess zu einem der Hauptaspekte � 
beim Lesen über die Umwandlung muss sich auch der Leser selbst um-
wandeln. 

Unter dem Gesichtspunkt, dass die national-politische Abhandlung von 
��ġē�	 unter der Verwendung der religiösen Allegorien geschrieben wurde, 
besteht der konzeptionelle Unterschied darin, dass anstelle eines 
Individuums hier eine Nation steht. Die individuelle Pilgerfahrt im Werk 

�����ġē�	 
���������������������
��������������� ����	������������ġē�	 er-
höht den individuellen Stand bis zum kollektiven Stand � durch Benutzung 
der Allegorien des Alten Testaments: Die Letten werden mit den Juden 
identifiziert, die nach Kanaan kommen müssen. Ebenso wie im Kontext des 
Werkes �Der mit eigenen Augen gesehene Weg zum Himmel� von dem 
�lettischen Zion� gesprochen wird28 �� 	��� ��� ��ġē�	 vom �Kanaan Liv-
lands�. 29  Die Konzeption der Welt als des Tals der Tränen wird zur 
lettischen Geschichtskonzeption, und die pietistische Poetik kann die 
Möglichkeit bieten, das Leid nicht nur in den Mittelpunkt des Textes zu 
stellen, sondern auch zu dem Element zu machen, das den Text organisiert. 
Wenn wir uns daran erinnern, dass in der Übersetzung von Bunyan der 
Protagonist schon kein aktiver Kämpfer mehr war, zeigt sich so ähnlich 
�� �� �������!����
�����ġē�	 das lettische Volk als passives historisches 
Objekt, dass die Geschehnisse nicht beeinflusst, sondern gezwungen ist, 
sich auf den Menschen und die Hilfe Gottes zu verlassen. Diese Kon-
zeption � vielleicht schon ohne religiöse Bekleidung � geht auch später im 
19. Jahrhundert nicht verloren.  

Die individuelle Tragik �Des mit den Augen gesehenen Weges zum 
Himmel� verwandelt sich in kollektive Tragik � und auch das ist das 
pietistische Erbe. Die Literatur der Pfarrer-Rationalisten mit ihren 
Konzeptionen über den �Himmel auf Erden� 30  könnte nie eine solche 
Sprache anbieten, um darin die lettische Sprache zu reflektieren. Deshalb 
kann man sagen, dass die Ähnlichkeit der beiden Texte den Dialog darstellt, 
der durch das Zusammenfließen der Weltanschauung der Brüdergemeine 
und der frühen Ideen des lettischen nationalen Selbstbewusstseins entsteht.  

"Der Himmel von Livland# ist ein Begriff, der mit der religiösen Sprache 
nur von außen verbunden ist. Diese Wortgruppe hat schon eine politische 
Dimension. Das in der Übersetzung von Bunyan geäußerte Ziel � die 
Rettung der Seele zu erreichen, in den Himmel zu kommen, transformiert 
sich schon in der von Merkel formulierten Erkenntnis über die Gleich-
wertigkeit der Letten mit anderen Nationen. Das ist der Himmel im 

                                                           

 

28 $���	�%�����ē�	�������	��&��	���	����	���Ć���������� 1995, S. 131. 
29 ��ġē�	��&������Ć�	 (wie Anm. 26), S. 384. 
30 Christian Gotthilf Salzmann, Der Himmel auf Erden, Frankfurt a. M. 1797. 
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Verständnis VO  a Rugens., Und 1n dA1esem Sinne erwIlies CS sich als UNETWATT!

prazise. Im Unterscheid Z Text VO  a Bunyan, 1mM Finale der
Protagonist den Zion-Berg erreicht, endet der Text VO  a Rugens nıcht m1t
dem nNde der Pilgerfahrt clas nNde bleibt offen, clas Endziel 1st nıcht
erreicht. Das macht, einerselts, dAesen Text programmatischer. Andererselts,
auch „Der m1t den Augen gesehene Weg Z Hımmel“ 1st 1107 eine Yisıon,
ein Iraum. Und dA1e nationalen Fragen, dA1e lettischen nationalen
Perspektiven, VO  a denen Rußsens spricht, sind auch eine Y1islon. Nıcht 11UT7

deshalb, we1l 1€es den Anfang des nationalen Erwachens marklert. uch
deshalb, we1l ese Konzeptionen nıcht AaUSs der so7z1alen Realıtat selner elt
wachsen, sondern AauUS den bewusst konstrulerten (Gegenständen.

Hınzu kommt, 4sSs 1n der elt VO  a Rußsens dA1e Letten un: CA1e Bauern als
ein un: dasselbe aufgefasst werden: 11UT7 CA1e Vergangenheit (man IL1USS

merken: einschlielßilich einer konstrulerten, idealisierten Vergangenhelt) 1st C5,
CA1e dleses Vorurtell brechen annn Jedoch IL1USS dA1e Vergangenheit CA1e
(regenwart gebunden se1lIn. So entsteht 1n der lettischen kollektiven Kr-
innerung anhand des Motivs der Piılgerreise VO  a „Der m1t Augen gesehene
Weg Z Hımmel“ eiIne Kkontinultat. Und gerade m1t dleser Kinstellung
bekommt der Text VO  a Rugens W1E den so71alen Hor1zont, auch dA1e
intellektuelle Reflexion, CA1e 1n der Übersetzung VO  a Bunyan verloren SC
SAaLSCH 1st WL auch AaUSs einer SAaLZ anderen Perspektive.

Cocllert Janıs Rugens d1ese Strukturen unı Parallelen absıichtlich 1n
seinem Textr Auf dAlese rage estehen UuLLS keine Antworten ZUT Verfügung,
och unabhäng1g VO  a der möglichen Antwort, haben WI1Tr einen Text, der als
Zeugnis aufzeigt, WI1E dem Eıinfluss der literarıschen Aktıiutäten der
Brüdergemeline c1e Iradıtion aktualisiert WIrd, ber CA1e Natlon un: ihre
Geschichte 1n der rellg1ösen Perspektive sprechen. LIies 1st eine eigen-
artige Se1lte der trühen nationalistischen Ideen der lettischen Geschichte, dA1e

m1t dem EKEıntreten der neulettischen Epoche (zumindest bedingt)
umgeblättert WITC.

K

DDas daraut folgende Leben VO  a Bunyans Roman 1n der lettischen LAteratur
vollzieht sich außerhalb des Kontexts der Brüdergemeine, Jedoch 1sSt CS

interessant bemerken, 4sSSs be1 der ersten gedruckten Publiıkation des
Romans „Die Pilgerreise” VO Jahre 1849 der Text des Manuskripts der
Brüdergemeine verwendet wurde:?! dA1e vollständige, nıcht adaptierte ber-
S€'[leflg erschelmnt 158066852 Später wIirdc clas Buch Baptısten sehr bekannt
DDas Buch nımmMt jedoch eine eigenartige Stelle 1n der lıterarıschen Iradıtion

51 Ansıs Leitans (Hrrsg. LIas ArTT 2a77 1hm redsehts zelsch LLIS debbesim, Jelgawa 1tau| 1549
Kfistiga „1ılweka weschneezihbas zelsch LLIS debeschkıihgu pılsetu, Buntlana, Kıga 1568
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�������	�
���
����ġē��. Und in diesem Sinne erwies es sich als unerwartet 
präzise. Im Unterscheid zum Text von Bunyan, wo im Finale der 
Protagonist den Zion-����� ����
����� ��	��� 	�������� �
����ġē�� nicht mit 
dem Ende der Pilgerfahrt � das Ende bleibt offen, das Endziel ist nicht 
erreicht. Das macht, einerseits, diesen Text programmatischer. Andererseits, 
auch �Der mit den Augen gesehene Weg zum Himmel� ist nur eine Vision, 
ein Traum. Und die nationalen Fragen, die lettischen nationalen 
��������
������
��	�������ġē�� spricht, sind auch eine Vision. Nicht nur 
deshalb, weil dies den Anfang des nationalen Erwachens markiert. Auch 
deshalb, weil diese Konzeptionen nicht aus der sozialen Realität seiner Zeit 
wachsen, sondern aus den bewusst konstruierten Gegenständen. 

�
� ���
!!���	"���
��	���#�
���
����ġē�� die Letten und die Bauern als 
ein und dasselbe aufgefasst werden; nur die Vergangenheit (man muss an-
merken: einschließlich einer konstruierten, idealisierten Vergangenheit) ist es, 
die dieses Vorurteil brechen kann. Jedoch muss die Vergangenheit an die 
Gegenwart gebunden sein. So entsteht in der lettischen kollektiven Er-
innerung anhand des Motivs der Pilgerreise von �Der mit Augen gesehene 
Weg zum Himmel� eine Kontinuität. Und gerade mit dieser Einstellung 
$��
!!�� 	��� ����� �
�� ��ġē�� wie den sozialen Horizont, so auch die 
intellektuelle Reflexion, die in der Übersetzung von Bunyan verloren ge-
gangen ist � wenn auch aus einer ganz anderen Perspektive.  

Codiert %Ć�
�� ��ġē�� diese Strukturen und Parallelen absichtlich in 
seinem Text? Auf diese Frage stehen uns keine Antworten zur Verfügung. 
Doch unabhängig von der möglichen Antwort, haben wir einen Text, der als 
Zeugnis aufzeigt, wie unter dem Einfluss der literarischen Aktivitäten der 
Brüdergemeine die Tradition aktualisiert wird, über die Nation und ihre 
Geschichte in der religiösen Perspektive zu sprechen. Dies ist eine eigen-
artige Seite der frühen nationalistischen Ideen der lettischen Geschichte, die 
zusammen mit dem Eintreten der neulettischen Epoche (zumindest bedingt) 
umgeblättert wird.  

 
* * * 

 
Das darauf folgende Leben von Bunyans Roman in der lettischen Literatur 
vollzieht sich außerhalb des Kontexts der Brüdergemeine. Jedoch ist es 
interessant zu bemerken, dass bei der ersten gedruckten Publikation des 
Romans �Die Pilgerreise� vom Jahre 1849 der Text des Manuskripts der 
Brüdergemeine verwendet wurde;31 die vollständige, nicht adaptierte Über-
setzung erscheint 1868.32 Später wird das Buch unter Baptisten sehr bekannt. 
Das Buch nimmt jedoch eine eigenartige Stelle in der literarischen Tradition 

                                                           

 

31 Ansis Leitans (Hrsg.), Tas arr azzihm redsehts zelsch us debbesim, Jelgawa [Mitau] 1849. 
32 Kristiga zilweka sweschneezihbas  �'�������	�$����ĳ
�����
'�ē�����
�%)����
"�"���
�"�*+,+) 
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der lettischen Brüdergemeine e1n. DIe Übersetzung VO  a Bunyans Roman
ılustriert eine Re1ihe wesentlicher Gesetzmählgkeiten, dA1e typisch f11r CA1e
handschrnıttliche LAteratur dA1e Jahrhundertwende des
18 un: 19, Jahrhunderts S1Ndq. Betrachtet Al d1ese Periode 1n der K ulltur-
geschichte der Brüdergemeine, annn Aall dAlese als CA1e „Jugend der
Kaultur‘ bezeichnen, dA1e typologische Bezeichnung VO  a Jur1i Lotman. EKs
1st eine Zeit, 1n der alle Wege otfen sInd, CS o1bt och CA1e unterschled-
ichsten Möglichkeiten, CA1e verwıirkliıcht werden können. Liese Unabge-
schlossenheIt unı (Oftenheıit gegenüber allen Möglichkeiten, dA1e
spater möglicherweise nıcht realisierten Rıchtungen, dA1e hler aufgedeckt
werden, 1st CS, CA1e CA1e Epoche interessant machen. DIe Übersetzung des
Romans VO  5 Bunyan, einschlieilie ihrer Mängel, 1st deshalb e1in Be1-
spiel] f11r d1ese Periode 1n der Geschichte der handschrıftlichen LAteratur der
Brüdergemeine., In dA1esem Werk spiegelt sich clas Potenz1al der ewegung
der Brüdergemeline wider, welches dlese 1n der Kulturgeschichte Lettlands

einer bedeutsamen rellg1ösen unı emanzıpatorischen ewegung macht.
G’leichzeitig sehen WI1T 1n dem Fall m1t dem Werk „Der m1t den Augen

gesehene Weg Z H1iımme den breiten Hor1zont der handschrıiftlichen
LAteratur: Der Text der rellg1ösen Offenbarung annn dA1e Entstehung des
Werkes einer völlle anderen Rıchtung inspirlieren. DIe Geschichte dleses
Textes 1st [1UT7 eine Episode 1n der lettischen handschrıftlichen Literatur,
aber S16 lustriert CA1e Bedeutung des Kkonterxtes. (seracle CA1e handschrıiftliche
LAteratur der Brüdergemeine un: CA1e VO  a ıhr geforderte schöpferische
Aktıvıitat schufen dA1e Möglichkeit, 4SSs AaUSs einem Text ein anderer heran-
wuchs. ber nıcht 11UT7 clas S1e verlhieh den lettischen Autoren dA1e Sprache,
heilige Sprache, 1n der Al ber esondere Qhier: nationale) Fragen sprechen
annn Hlier außert sich ihre Hauptbedeutung,

Pauils al]a, John Bunyan’s “The Pı  1r1m’s Progress’” aAnd the
] ıterature of the Moravıan Church in Latvıa

TIhe article looks AL (IMl:  ( of the MOST popular of the Latyv1an manuscrmnpt
lterature produced by the Oravlan Church 1n the late eighteenth CCNLULYV,;
cshortened an revised translation ot John Bunyan’s novel IThe Palgrım s Pro-

JFOM his World IO halt W hich fr IO ( ‚O€ (1678) Ihıs translation {1rst
appeared 1n the manuscrmnpt 'Book ot the ( TOSS School’ by Juris Natanaels
Ramanıs 1n 1797, spreading rapldly ()VCT the CX couple ot decades an
becoming stable element of the repertolre of the manuscrmnpt literature of

/AOTMAH, 0O3T1AaX ()931111. AÄAHAAH2R 1IIO3T.  .KOTI’O TEKCTA, ( AHKT-
I letrepOypr 19906, s 425
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der lettischen Brüdergemeine ein. Die Übersetzung von Bunyans Roman 
illustriert eine Reihe wesentlicher Gesetzmäßigkeiten, die typisch für die 
handschriftliche Literatur um die Jahrhundertwende des 
18. und 19. Jahrhunderts sind. Betrachtet man diese Periode in der Kultur-
geschichte der Brüdergemeine, kann man diese als die �Jugend der 
Kultur� bezeichnen, so die typologische Bezeichnung von Juri Lotman.33 Es 
ist eine Zeit, in der alle Wege offen sind, es gibt noch die unterschied-
lichsten Möglichkeiten, die verwirklicht werden können. Diese Unabge-
schlossenheit und Offenheit gegenüber allen Möglichkeiten, die Fülle an 
später möglicherweise nicht realisierten Richtungen, die hier aufgedeckt 
werden, ist es, die die Epoche so interessant machen. Die Übersetzung des 
Romans von Bunyan, einschließlich ihrer Mängel, ist deshalb ein gutes Bei-
spiel für diese Periode in der Geschichte der handschriftlichen Literatur der 
Brüdergemeine. In diesem Werk spiegelt sich das Potenzial der Bewegung 
der Brüdergemeine wider, welches diese in der Kulturgeschichte Lettlands 
zu einer bedeutsamen religiösen und emanzipatorischen Bewegung macht. 

Gleichzeitig sehen wir in dem Fall mit dem Werk �Der mit den Augen 
gesehene Weg zum Himmel� den breiten Horizont der handschriftlichen 
Literatur: Der Text der religiösen Offenbarung kann die Entstehung des 
Werkes einer völlig anderen Richtung inspirieren. Die Geschichte dieses 
Textes ist nur eine Episode in der lettischen handschriftlichen Literatur, 
aber sie illustriert die Bedeutung des Kontextes. Gerade die handschriftliche 
Literatur der Brüdergemeine und die von ihr geforderte schöpferische 
Aktivität schufen die Möglichkeit, dass aus einem Text ein anderer heran-
wuchs. Aber nicht nur das: Sie verlieh den lettischen Autoren die Sprache, 
heilige Sprache, in der man über besondere (hier: nationale) Fragen sprechen 
kann. Hier äußert sich ihre Hauptbedeutung. 
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���������������
Literature of the Moravian Church in Latvia 

 
The article looks at one of the most popular texts of the Latvian manuscript 
literature produced by the Moravian Church in the late eighteenth century: a 
shortened and revised translation of John Bunyan�s novel �������	
���
��
o-
gress from This World to That Which Is to Come (1678). This translation first 
appeared in the manuscript �Book of the Cross School� ��� �	
���
�����ē���
Ramanis in 1797, spreading rapidly over the next couple of decades and 
becoming a stable element of the repertoire of the manuscript literature of 

                                                           

 

33  �ǽ��� �ǻǿ��Ǻ�� �� Ǽǻ ǿ�!� �� Ǽǻ "��#� $Ǻ�%�"� Ǽǻ ǿ�&'Ǿ)ǻ*ǻ� ǿ')Ǿǿ��� +�Ǻ)ǿ-
,'ǿ'ǽ-.ǽ* 1996, S. 325. 
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the Ooravlan Church. TIThe artiıcle analyzes the hliterary CONTEXT of the Laty1an
translation of IThe Palgrım s Progress, the translation strateg1es emploved an
the translation’s soc1al impact.

Bunyan WT1tes tor reader whom (HIC Ca  a call COINMNMOMN reader”, SC(III1C-

(Dl  (} whose hliterary knowledge 1s Imited by the Bıible important ASPECCL 1s
the propagation of rellg10n the COININMNOMN people. Thereftore, the LEXT
1S appropriate tor the late eighteenth-century Laty1an PCasant readers’
ot the worlel Bunyan’s novel became LNOTC pietIStIC 1n the COUTISC of the
translation, thus creating layer ot pietIStLC Oravlan interpolation 1n the
wrIitten work. Translatıng Bunyan’s LEXT into Latyv1an macle 1t p2.1"[ of the
Latyv1an literature of the Moravlan Church. TIThe speclfic translation, As ell
Its Orlentation towards emotional experience rather than rational reflectliOon-
WaSs simılarly appropriate tor the Laty1an Moravlan readersh1p of that Uime

In the CONTEXT of the translation’s soc1al impact, the article analyzes the
treatlse the history of the Latyv1an natlon inspired by Garlıeb Merkel anl
published 1n 15845 by the Laty1an POCL Janıs Rugens (who WAaS Orn 1n
Moravlan tamıly). sıng the torm of the rel1i910u18 allegory, Rugens takes the
STITUCLUTE ot his narratıve trom Bunyan’s translation. In Rusens’ work ind1-
vicdual pilerimage 1s transtormed into collective pilerimage. At the end, the
0al volced 1n Bunyan’s work achleve the salyatlon ot the soul,
heaven 1S transtormed into the equality ot the Latyvlans wıth other natlons
TIThe history of thıs LEXT 1S only single episode 1n the history of Latyv1an
manuscrnpt lıterature, but 1t chows the sienificance ot the CONTEXT. It 1S the
manuscrmpt literature of the Moravlan Church an the creatlve aCtHIVIty 1t
promoted that provided the opportuni tor (HIC LEXT STOW OQOUL ot the
other VMoreover, 1t also SAVC carly ethnıc Laty1an authors the language they
needed speak about specı1fic 1Ssues.
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the Moravian Church. The article analyzes the literary context of the Latvian 
translation of �������	
���
��
�	
�

,  the translation strategies employed and 
��������	
�����
	�social impact. 

Bunyan writes for a reader whom ����������

�����������������
��	��e-
one whose literary knowledge is limited by the Bible: an important aspect is 
the propagation of religion among the common people. Therefore, the text 
is appropriate for the late eighteenth-century Latvian peasant readers
�	��	��
of the world�� ������
	� ����
� ���ame more pietistic in the course of the 
translation, thus creating a layer of pietistic Moravian interpolation in the 
written work. T���	
������ ������
	� ����� ����� �������� ����� it part of the 
Latvian literature of the Moravian Church. The specific translation, as well 
its orientation towards emotional experience rather than rational reflection-
was similarly appropriate for the Latvian Moravian readership of that time. 

In the context of the ����	
�����
	�social impact, the article analyzes the 
treatise on the history of the Latvian nation inspired by Garlieb Merkel and 
published in 1843 by the Latvian poet �Ć��	� ��ġē�	� !who was born in a 
Moravian family). Using the form of the religious allegory, ��ġē�	���"�	� the 
structure of his narrative #����������
	�����	
�������$n ��ġē�	
�%��"��ndi-
vidual pilgrimage is transformed into a collective pilgrimage. At the end, the 
���
�����������������
	�%��"�& to achieve the salvation of the soul, to go to 
heaven & is transformed into the  equality of the Latvians with other nations. 
The history of this text is only a single episode in the history of Latvian 
manuscript literature, but it shows the significance of the context. It is the 
manuscript literature of the Moravian Church and the creative activity it 
promoted that provided the opportunity for one text to grow out of the 
other. Moreover, it also  gave early ethnic Latvian authors the language they 
needed to speak about specific issues. 

 



Gestalten der reinherzigen Menschen
in der lettischen LAateratur

VOoO leva Kalnına

In der lettischen Kulturgeschichte o1bt CS oröhere unı kleinere Tradıtionen,
deren Kinführung e1in Verdienst der Brüdergemelne 1St. Kıne bedeutencde
olle hat S1E 1n der Herausbildung der lettischen LAteratur gespielt, clas
haben mehrere Forscher der lettischen LAiteratur un: Geschichte betont.
Darauf wWwelst Janıs Kreslins Senlor 1n selner Rezension „Die heben
Herrnhuter“‘ hın

Von den lettischen Kulturschaffenden, die sich un Einfluss der Brüder-
vemeine herausgebildet haben, kannn 1114  . fast alle roßen Schrittsteller AaUSs

Vidzeme ivlanı CI1LLLETL: Janıs Poruks, Rudolfs Blaumanıs, Aps1ısu Jekabs,
AUgusts Saulhlietis, Juris Neikens, Jüulys Vecozols, Antons Austrins und Brüder
Kaudites.!

Eınen ahnliıchen Gedanken außert traube 1n dem Autsatz Y 9-  Auf dem
Weg Z natlionalen Staat‘  er

(Gserade auf die VOI1 den Herrnhutern realisierte Biıldungspolitik 1ST der hohe
Prozentsatz der lese- und schreibkundigen lettischen und estnischen Bauern 1m
Russischen Imperium VO11 der Mitte des 18. Jahrhunderts bis seinem /u-
sammenbruch zurüuckzuführen. Daraus erg1bt sich, dass 1114  . sich VO11 dem 1n
der lettischen Geschichte herrschenden Mythos VO11 der erfolgreichen ildungs-
politik der chweden Jossagen 111055 Zumindest oleich nach dem Großen
Nordischen Krieg WT dAas Niveau des Lesens und die Kenntnis der Gebote
un den iyländischen Bauern schr niedng, W1Ee dA1e Visitationsprotokolle zeigen
Nıcht um: kommen sowohl Kıikulu Jekabs als uch Janıs Rusens und dA1e
Brüder Reinis und Matıiss Kaud*ites VOI11 der Brüdergemeine. IDZ vele Bauern
lese- und 9ft uch schreibkundig IL  ‚4 erschlen 1neI Reihe VOI11 Hand-
schriften, deren Autoren Bauern der Bauer begann ‚sprechen‘, seiIne
(Gedanken und Erlebnisse wurden Papıer SCDIAC und 5(} S1ind S16 u11 bis
heute zugänglich.“

! Janıs Kreslins, Miılıe hernhuties1, in Luse (Hrrsg. Janıs Kreslins, Rakstı, Kıya
—s 2560

Gv1i1do Straube, C ela nac1onalu valstı, http.www.lv/lv/bibliotekariem / konferencumater1-
alı/ 20051 123/ GvidoStraube.pdf, s 1 (Stand September

 

 

Gestalten der reinherzigen Menschen  
in der lettischen Literatur 

 

von ��������	
ŀ� 

 
In der lettischen Kulturgeschichte gibt es größere und kleinere Traditionen, 
deren Einführung ein Verdienst der Brüdergemeine ist. Eine bedeutende 
Rolle hat sie in der Herausbildung der lettischen Literatur gespielt, das 
haben mehrere Forscher der lettischen Literatur und Geschichte betont. 
��
���� ��
��� ��	
�� �
ē��
ŀ�� ��	
�
� 
	� ��
	�
� ���ension �Die lieben 
Herrnhuter� hin: 
 

Von den lettischen Kulturschaffenden, die sich unter Einfluss der Brüder-

gemeine herausgebildet haben, kann man fast alle großen Schriftsteller aus 

�
������ � 
���	�!� 	�		�	"� �Ć	
�� $�
�%�&� �ş������ (�aumanis&� )*�ĩ��� �ē%�,�, 

Augusts Saulietis, Juris Neikens&� �ş�
-�� ��.�����&� )	��	��)���

ŀ� und Brüder 

Kaud�ĩ���.1 

 
Einen ähnlichen Gedanken äußert G. Straube in dem Aufsatz �Auf dem 
Weg zum nationalen Staat�: 

 
Gerade auf die von den Herrnhutern realisierte Bildungspolitik ist der hohe 

Prozentsatz der lese- und schreibkundigen lettischen und estnischen Bauern im 

Russischen Imperium von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis zu seinem Zu-

sammenbruch zurückzuführen. Daraus ergibt sich, dass man sich von dem in 

der lettischen Geschichte herrschenden Mythos von der erfolgreichen Bildungs-

politik der Schweden lossagen muss: Zumindest gleich nach dem Großen 

Nordischen Krieg war das Niveau des Lesens und die Kenntnis der Gebote 

unter den livländischen Bauern sehr niedrig, wie die Visitationsprotokolle zeigen. 

/
.0������	��� %����	� ����0��Ĳ
%�ĸ�� �ē%�,� ���� ��.0� �Ć	
����ġē	� und die 

(
4��
���
	
�� �	��5��ĩ��������ĩ��� von der Brüdergemeine. Da viele Bauern 

lese- und oft auch schreibkundig waren, erschien eine ganze Reihe von Hand-

schriften, deren Autoren Bauern waren 6 der Bauer begann zu 7sprechen8, seine 

Gedanken und Erlebnisse wurden zu Papier gebracht und so sind sie uns bis 

heute zugänglich.2 
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200462008, S. 386. 
2 Gvido Straube&�<�ĸĆ����	�.
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-
ali/20051123/GvidoStraube.pdf, S. 12, (Stand 27. September 2009). 
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In iıhrem Aufsatz „Das cho der Brüdergemeine 1n der lettischen
LAiteratur“ betont Mara Grucule:

Wenn WIr uUu115 auf der Karte die Geburtsorte der lettischen Schriftsteller ansehen,
5(} wird klar.  n dass Vidzeme domuntert. IDZR hat einen besonderen (Grund nach
W1Ee V OT 1ST 1n dAieser eIt 1n Vidzeme die Lehre der Herrnhuter Oder der Brüder-
vemeine populär, worauf 1114  . nicht 11UT dAas wahre Hineinwachsen der Letten 1n
den Glauben, die Ideen der Reinherzigkeit und der Nächstenliebe, sondern uch
dA1e Zunahme des nationalen Bewusstseins und dAas treben nach der Biıldung
zurüuckführen kann.“

Mıt den Schriftstellern AaUSs Vidzeme 1sSt CA1e Iradıtion der reinherzigen
Menschen 1n der lettischen LAiteratur verbunden. DIe Bezeichnung leses
Charaktertyps kommt auUus der Erzählung VO  a Janıs Poruks „Reinherzige
Menschen“‘, CA1e 15896 geschrieben i1sSt. nNde des 19 Jahrhunderts WT CS klar,
4sSs sich e1in bestimmter Charaktertyp 1n der LAiteratur herausgebildet hat,
den a 1n den Werken mehrerer Autotren sehen kann, WC1I1M1 auch 1n VCI1-

schledenen Varatonen.
DIe Schöpfer der reinherzigen (estalten sind MatIiss un: Relnis

Kauclzites m1t der (estalt Ilse 1n „Zeıiten der Landmesser“ ] O79), ApsIsu
JEkabs m1t Andrıs’-Vater 1n „„Reiche Verwandte“‘ ] O00) un: Poruks m1t
Zalksnu-Vater 1n „Reinherzige Menschen“ un: Kukazına 1n der Erzählung
„Kukazına" ] O96) Alle TE1 Autoren mehr Oder weniger m1t der
Tatıgkeit der Brüdergemeline verbunden.

Matiss Kauclzites sind(1848—19206) un: Re1inis (18539—1920)
Vecplebalga geboren, S16 auch den orößten e1l ihres Lebens verbracht
haben S1e OrTt Dorflehrer In den Forschungen ber dA1e lettische
Literaturgeschichte wIrcl ihre relix1Öse Erziehung betont, we1ll ıhr Vater
Latenprediger (‚Väterchen‘) WE In ihrer Kiındhelt sollten S16 regelmäßbig 1n
CA1e Kırche gehen un: clas Versammlungshaus besuchen. Dabe!11 hatte „Reinis
schon sehr fruh dA1e Bıbel gelesen un: wahrend der Konftirmations-
lehre schon HO0 Strophen AaUSs der Bıbel auswendig gekonnt, W1E CS der
(emelIndepastor Schilling verlangte.‘““ 1874 hat MatiIiss Kauczite dA1e Ab-
handlung „Brüdergemelne 1n Vidzeme“ geschrieben.

Der Roman „Zeiten der Landmesser“ VO  a den Brüdern Kauclzites 1st der
realıistische Roman 1n der lettischen LAiteratur un: 1sSt och heute ein

aktıver Kulturtext. Der Roman hat Syjetlinien: dA1e Kaspars’ unı

Mara Grudule, Bralu draudzes atskanas atvylesu lıteratura, in Kalnına L eitane (Hrsg.
Latv1jas Untversitates Rakstı. Literaturzinatne, tolkloristika, maksla. Latviesu lıteratura
relıö11a, 732, Kıya4 25

(Jtto Cakars, Bralı Kaudzites. Re1inis (1839—-1920) Matiss (1545—1920), in Cakars,
Grigulis, Losberga (Hrsg. Latviesu lteraturas vestute piırmsakum1em lıd7 XIX
vadsimta öÜ.gadiem. Kıya 1987, s 341
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In ihrem Aufsatz �Das Echo der Brüdergemeine in der lettischen 
Literatur� 	
��
���Ć���������
� 

 
Wenn wir uns auf der Karte die Geburtsorte der lettischen Schriftsteller ansehen, 

so wird klar, dass Vidzeme dominiert. Das hat einen besonderen Grund � nach 

wie vor ist in dieser Zeit in Vidzeme die Lehre der Herrnhuter oder der Brüder-

gemeine populär, worauf man nicht nur das wahre Hineinwachsen der Letten in 

den Glauben, die Ideen der Reinherzigkeit und der Nächstenliebe, sondern auch 

die Zunahme des nationalen Bewusstseins und das Streben nach der Bildung 

zurückführen kann.3 

 
Mit den Schriftstellern aus Vidzeme ist die Tradition der reinherzigen 
Menschen in der lettischen Literatur verbunden. Die Bezeichnung dieses 
Charaktertyps kommt aus der Erzählung von �Ć
��� ������ �Reinherzige 
Menschen�, die 1896 geschrieben ist. Ende des 19. Jahrhunderts war es klar, 
dass sich ein bestimmter Charaktertyp in der Literatur herausgebildet hat, 
den man in den Werken mehrerer Autoren sehen kann, wenn auch in ver-
schiedenen Variationen. 

��
� � !"#$
�� �
�� �
�
!
�%�&

� �
�����

� ��
�� ���ĩ��� �
�� (
�
���
)���%ĩ�
� mit der Gestalt Ilse in �Zeiten der Landmesser� *+,-./0��#�ĩ1��
�ē��	� mit �
����3-Vater in �Reiche Verwandte� (1886) und J. Poruks mit 
4���1ŀ�-Vater in �Reinherzige Menschen� und )���6�ŀ�� �
��
��7�%8!��
&�
�)���6�ŀ�� (1898). Alle drei Autoren waren mehr oder weniger mit der 
Tätigkeit der Brüdergemeine verbunden. 

���ĩ��� *+,9,�1926) und Reinis (1839�+.:;/� )���%ĩ�
� sind in 
Vecpiebalga geboren, wo sie auch den größten Teil ihres Lebens verbracht 
haben. Sie waren dort Dorflehrer. In den Forschungen über die lettische 
Literaturgeschichte wird ihre religiöse Erziehung betont, weil ihr Vater 
Laienprediger (<Väterchen=) war. In ihrer Kindheit sollten sie regelmäßig in 
die Kirche gehen und das Versammlungshaus besuchen. Dabei hatte �Reinis 
schon sehr früh die ganze Bibel gelesen und während der Konfirmations-
lehre schon 600 Strophen aus der Bibel auswendig gekonnt, wie es der 
Gemeindepastor F. Schilling verlangte.�4 +,-9�!������ĩ���)���%ĩ�
 die Ab-
handlung �Brüdergemeine in Vidzeme� geschrieben. 

Der Roman �Zeiten der Landmesser� >�
��

�?�@�
�
�)���%ĩ�
� ist der 
erste realistische Roman in der lettischen Literatur und ist noch heute ein 
aktiver Kulturtext. Der Roman hat 3 Sujetlinien: die erste � )��#���=� �
��

                                                           

 

3 �Ć���������
, ?�Ćĸ�������%
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1�� ���
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�
�
��ġ�D�, Bd. 732, (ĩ&��:;;,,S. 38. 
4 H���� I�����0 ?�Ćĸ�� )���%ĩ�
�C� (
�
��� *+,J.�+.:;/� ���ĩ��� *+,9,�1926), in: HC� I�����0� �C�
Grigulis, M. Losberga (Hrsg.), ���>�
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���ş���� >ē����
� 
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F� �ĩ�%� K�K�
&����F���,;C&���
FC�(ĩ&��+.,-0�S. 341. 
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Lienes unglückliche Liebesgeschichte, CA1e 7zwelte dA1e Geschichte des
Landvermessens aut dem Lande un: dA1e Kollisionen, dA1e dadurch hervor-
gerufen werden, un: dA1e drıitte dA1e Abenteuergeschichte ber CA1e
Betrugergruppe, dA1e CA1e korrupte S1ituation clas Landvermessen iıhren
unsten DIe TE1 Syjetlinien sind m1t der Darstellung VO  a Z7wWwel
Nachbarfamilien 111 unı (altını verbunden.

Ilses (estalt annn als eiIne marginale (estalt bezeichnet werden, dennoch
hat S16 eiIne konzeptuelle Bedeutung f11r dA1e Ideenentwicklung des Romans.

Ilse gehört ZUT Famlilıe (raltını, S16 1st Kaspars Multter. In dem 1mM Roman
dargestellten Geblet Jatava (Prototyp f11r Kauclzites Heimatdorf) gehört S16

den Ankömmlingen. ach Jätava 1st ihre Famıilie 1n den 4AUer Jahren des
19, Jahrhunderts gekommen. ach traubes Ansıcht entspricht dlese
elt der drıtten Ktappe der ewegung der Brüdergemeine, 1n der S16 einen
Aufschwung erlebte, der 1817 begann unı bis 1n dA1e 4AUer Jahre des
19, Jahrhunderts dauerte. In dleser elt gab CS 1n der evangelischen
Kirchengemeinde Vecpiebalga 1046 Anhaänger der Brüdergemeine.” Hır Ilse,
CA1e 1n einen rtemden ( JIrt gekommen WT un: deren Mann ein sonderbarer
Mensch WAar, WAarT clas Versammlungshaus ZUTT „Quelle der Freude, Kraft un:
Friecle geworden. In ihrer Verhaltenswelse betonen CA1e Brüder Kauclzites
dA1e fiır CA1e Brüdergemeline wichtige Empfindsamkeit, clas Sıuındenbewusst-
se1in un: clas Erhabensein des erzens un: Verstandes ber dA1e
Schwierigkeiten des Irdischen. Im Roman erschelnt Ilse [1UT7 Anfang,
wesentlich 1sSt der Teıl, 1n dem ber Ilses Tod berichtet wWwIrcC. EKs wIrcl
darın iıhr langes Gespräch m1t ihrem Sohn Kaspars beschrieben. Ilses
C harakter wIirdc durch dA1e Autorenrecdce un: ihre eigene Sprechweilse C
schildert, W1E der lettische LAiuteraturwissenschaftler Cakars Sa
Besonders betonen CA1e Autotren ıhr [Ugsames Verhalten den Schwierigkeiten
des Lebens gegenüber:

Als die anderen 1n schweren Zeiten jJammernd und klagend S16 fragten, W1Ee vmel
S11 VOI1 Koggen Oder Kartoffeln hätte, verschränkte S16 die Atrme und
SaDTtEc 1n wichtiger Stimme ‚Fs 1ST da, VO11 allem 1ST dAa! (sott SC 1 SC
lobt, Dein degen! Wer kannn 11UT seine (snade beschreiben!®

Gvido Straube, Latvıjas bralu draudzes diar1s (Jaunakaıs notraksts jeb Hernhutlesu bralu
draudzes vestute Latvıja), Kıya 2000, s 195

Re1inis Kaudzite/Matiss Kaudzite. Mernieku lhatkı Stasts, KRıgal980, -
(Jtto Cakars, Bralu Kaudzisu „Mernieku lalkı"” P1tmMals realistiskals fomans atvlesu

lıteratura, Kıya 19065, s /5
Kaudzite/ Kaudzite, Mernieku (w1 Anm Ö s
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Lienes unglückliche Liebesgeschichte, die zweite � die Geschichte des 
Landvermessens auf dem Lande und die Kollisionen, die dadurch hervor-
gerufen werden, und die dritte � die Abenteuergeschichte über die 
Betrügergruppe, die die korrupte Situation um das Landvermessen zu ihren 
Gunsten ausnutzt. Die drei Sujetlinien sind mit der Darstellung von zwei 
Nachbarfamilien � Olini und Gaitini verbunden. 

Ilses Gestalt kann als eine marginale Gestalt bezeichnet werden, dennoch 
hat sie eine konzeptuelle Bedeutung für die Ideenentwicklung des Romans. 

Ilse gehört zur Familie Gaitini, sie ist Kaspars Mutter. In dem im Roman 
������	�

	���
����	��
Ć	��������	�	������������ĩ	�� Heimatdorf) gehört sie 
zu den Ank���
����� �!�"#��
Ć	������	��#���$���
�� in den 40er Jahren des 
19. Jahrhunderts gekommen. Nach G. Straubes Ansicht entspricht diese 
Zeit der dritten Etappe der Bewegung der Brüdergemeine, in der sie einen 
Aufschwung erlebte, der 1817 begann und bis in die 40er Jahre des 
19. Jahrhunderts dauerte. In dieser Zeit gab es in der evangelischen 
Kirchengemeinde Vecpiebalga 1046 Anhänger der Brüdergemeine.5 Für Ilse, 
die in einen fremden Ort gekommen war und deren Mann ein sonderbarer 
Mensch war, war das Versammlungshaus zur %Quelle der Freude, Kraft und 
Friede geworden.&6 In ihrer Verhaltensweise betonen die Brüder Kaud�ĩ	�� 
die für die Brüdergemeine wichtige Empfindsamkeit, das Sündenbewusst-
sein und das Erhabensein des Herzens und Verstandes über die 
Schwierigkeiten des Irdischen. Im Roman erscheint Ilse nur am Anfang, 
wesentlich ist der 5. Teil, in dem über Ilses Tod berichtet wird. Es wird 
darin ihr langes Gespräch mit ihrem Sohn Kaspars beschrieben. Ilses 
Charakter wird durch die Autorenrede und ihre eigene Sprechweise ge-
�"#�
���	'� (��� ���� 
�		��"#�� )�	���	��(������"#��	
��� * � +�,���� ���	. 7 
Besonders betonen die Autoren ihr fügsames Verhalten den Schwierigkeiten 
des Lebens gegenüber: 

 
Als die anderen in schweren Zeiten jammernd und klagend sie fragten, wie viel 

sie von Roggen oder Kartoffeln geerntet hätte, verschränkte sie die Arme und 

sagt�����(�"#	������	����-�.Es ist genug da, von allem ist genug da! Gott sei ge-

lobt, Dein Segen! Wer kann nur seine Gnade beschreiben!8  

 
 
 

                                                           

 

5 Gvido Straube, )�	��/��� ��Ćĸ�� ��������� ��Ć��/�� �/���Ć,���� ����,�	�� /��� 1���#ş	��3�� ��Ćĸ��
d���������ē�	����)�	��/Ć5'�6ĩ���2000, S. 195. 
6 6�����������ĩ	�/7�	ĩ��������ĩ	� �7ē����,��
��,� ��	Ć�	�' 6ĩ��89:;'�S. 82. 
7  *		�� +�,���, <�Ćĸ�� �����ĩ3�� %7ē����,�� 
��,�=� � �������� ��Ć
��	��,���� ���Ć��� 
�	���3��

�	���	ş�Ć' 6ĩ���89>:'�S. 78. 
8 �����ĩ	�/�����ĩ	�'�7ē����,���(���?�� �>5, S. 70. 
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Im WelIlteren betonen dA1e Kaudzites:

Man kannn fast ‚SCIL, dass S16 1n allen schwierigen Momenten, denen 1n
ihrem Leben nicht vefehlt hatte, noch fester auf dem (Grund stand, der sich nie
bewegen wIird, uch dann nicht, WC1I111 sich tde und Himmel usammendrehen.
Je schwerer dAas Kreuz des Lebens auf S16 drückte, desto höher hob ihr LreuUECSs

Herz (sott 1n Ehren und Wuürde.?

DDas 1st CA1e wichtigste Kigenschaft der reinherzigen Menschen 1n der
lettischen LAteratur clas (sute unı dA1e (snade (sottes 1n allen S1ituationen
des Lebens sehen.

Im Roman Sagt Ise „„Ich prüfe jeden Tag meln Herz aufs Neue, lässt
sich Ort nıcht ELTWAS Schwarzes un: Sılndhaftes {inden, WAaS bis jetzt VCI1I-

steckt geblieben se1n könnte un: mıich VO  a (sott ich prüfe, ob aut
meliInem Herzen nıcht e1in Verbrechen lastet, 4sSs ich m1t chande VOT

dem Tor des Paraclieses estehen bleiben muUusste, o1bt CS nıcht CLWAS, WAaS meln
Herz d1ese Welt esselt un: claran hindert, VO  a dleser Vergänglichkeit 1n
CA1e ewige Herrlichkeit übersiedelnr?““10

S1e sich den Sohn, der sich nıcht Leben des Dorfes beteiligt,
selinen eigenen Standpunkt vertritt un: nıcht CA1e Autorlitaten olaubt, nıcht
1Ns Versammlungshaus geht un: ein seltener (sast 1n der Kırche 1St.
Deswegen o1bt CS clas (rerücht, 4sSSs nıcht (sott olaubt. DIieses (serede
I'€gt Ilse 1107 1n einem Aspekt aut S16 mochte ıhn 5550 schon un: VO  a der
Welt nıcht besudelt, W1E S16 ıh: bekommen habe‘l! (sott zurückgeben.
S1e quält sich m1t dem (Gedanken „Wil1e wl ennn VOT (sott stehen, WL

nıcht m1t Christ1 Blutr“t12
DIe Suche ach der Sılnde 1n sich selbst un: nıcht 1n den anderen oder,

WI1E CA1e Brüder Kauclzites schreiben, „„solche Menschen werden nıcht 1n CA1e
Seele der Anderen hinein dringen, OrTt ach dem Unglauben
suchen““!1>, clas 1st CA1e 7zwelte Kigenschaft der reinherzigen Menschen. Den-
och versuchen S1E jede Schwaäche, CA1e S16 1n iıhren Naächsten sehen, 5  mıt
Liebe un: 1tle1id hellen.‘“‘14 Besonders bezileht sich clas aut CA1e Kıinder
unı Jugendlichen. Im Roman 1st clas Ilses Versuch, den Sohn aut den Weg

(sott bringen, selinen Weg möglichst olatt ebnen, we1l S1E Angst
se1in Schicksal hat.

Kaudzite/ Kaudzite. Mernieku (w1 Anm Ö) s
10 Ebd., s AL
11 Ebd., -
I Ebd
1 5 Ebd., s &1
14 Ebd., s
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Im Weiteren betonen die ��	
�ĩ
��: 
 
Man kann fast sagen, dass sie in allen schwierigen Momenten, an denen es in 

ihrem Leben nicht gefehlt hatte, noch fester auf dem Grund stand, der sich nie 

bewegen wird, auch dann nicht, wenn sich Erde und Himmel zusammendrehen. 

Je schwerer das Kreuz des Lebens auf sie drückte, desto höher hob ihr treues 

Herz Gott in Ehren und Würde.9 

 
Das ist die wichtigste Eigenschaft der reinherzigen Menschen in der 
lettischen Literatur � das Gute und die Gnade Gottes in allen Situationen 
des Lebens zu sehen. 

Im Roman sagt Ilse: �Ich prüfe jeden Tag mein Herz aufs Neue, lässt 
sich dort nicht etwas Schwarzes und Sündhaftes finden, was bis jetzt ver-
steckt geblieben sein könnte und mich von Gott trennt, ich prüfe, ob auf 
meinem Herzen nicht ein Verbrechen lastet, so dass ich mit Schande vor 
dem Tor des Paradieses stehen bleiben müsste, gibt es nicht etwas, was mein 
Herz an diese Welt fesselt und daran hindert, von dieser Vergänglichkeit in 
die ewige Herrlichkeit zu übersiedeln?�10 

Sie sorgt sich um den Sohn, der sich nicht am Leben des Dorfes beteiligt, 
seinen eigenen Standpunkt vertritt und nicht an die Autoritäten glaubt, nicht 
ins Versammlungshaus geht und ein seltener Gast in der Kirche ist. 
Deswegen gibt es das Gerücht, dass er nicht an Gott glaubt. Dieses Gerede 
regt Ilse nur in einem Aspekt auf � sie möchte ihn �so schön und von der 
Welt nicht besudelt, so wie sie ihn bekommen habe�11 an Gott zurückgeben. 
Sie quält sich mit dem Gedanken: �Wie will er denn vor Gott stehen, wenn 
nicht mit Christi Blut?�12 

Die Suche nach der Sünde in sich selbst und nicht in den anderen oder, 
wie die ���
�����	
�ĩ
�� schreiben, �solche Menschen werden nicht in die 
Seele der Anderen hinein dringen, um dort nach dem Unglauben zu 
suchen�13, das ist die zweite Eigenschaft der reinherzigen Menschen. Den-
noch versuchen sie jede Schwäche, die sie in ihren Nächsten sehen, �mit 
Liebe und Mitleid zu heilen.�14 Besonders bezieht sich das auf die Kinder 
und Jugendlichen. Im Roman ist das Ilses Versuch, den Sohn auf den Weg 
zu Gott zu bringen, seinen Weg möglichst glatt zu ebnen, weil sie Angst um 
sein Schicksal hat.  

                                                           

 

9 ��	
�ĩ
�/��	
�ĩ
����ē�����	�(wie Anm. 6), S. 70. 
10 Ebd., S. 74�77. 
11 Ebd., S. 77. 
12 Ebd. 
13 Ebd., S. 81. 
14 Ebd., S. 82. 
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Kaspars beruhlgt dA1e iVlutter, indem ıhr SaQT, 4sSs (sott olaubt
unı 1107 deswegen nıcht 1n CA1e Kırche geht, we1l sich CA1e Leute 1n der
Kırche weltliche inge kummern. Kaspars Kinschätzung 1st hart, 1n
d1esem Fall 1st clas auch Kauclzites Kinschätzung ber CA1e Zusammenkuünfte
der Brüdergemeine:

UÜber die /Zusammenkünfte 111U55 ich SCH, dass derjenige S11 SCH der netten

Erinnerungen Heben kann, der VO11 klein auf dorthin 1St, Oder 1n A1esen
/usammenkunften kannn derjenige sterben, der dort fast veboren wurde und
sich daran erinnert, W1Ee S16 IL  ‚4 als S16 Früchte trugen, niemals ber e1in
Fremder, mindestens N  jJetzt nicht, W() S11 W1Ee alte, MT Moos bewachsene Baume
dastehen, obwohl ihre jetzigen Früchte, WC1I111 S16 vepflegt worden waren,
vmel ertragreicher se1in könnten als früher; ”urzeit wecken S11 11UT dAas (Gefuühl des
Mitleicds, !>

Kaspars gehört einer anderen (‚enration als Ilse, un: CA1e Brüder
Kaudzites lassen dA1e Veranderungen merken, CA1e 1n der Brüdergeme1ine
Mitte des 19 Jahrhunderts VOT sich In selinem Artıikel y 9-  Auf
dem Weg Z nationalen Staat‘  C schre1bt Straube, 4sSs „infolge der /u-
ammenarbelt VO  a verschiedenen, den nıchtBrüdergemeinen
sympathisierenden Kratten eiIne Reihe VO  a esetzen un: Bestimmungen
geschaffen wurde, wocurch S1E 1n eiIne typische Sekte m1t negativer un:
agoressiver Kıinstellung der Umwelt gegenüber verwandelt wurden un: sich
nıcht mehr entwickeln unı konnten. Aus ihnen wurcle ein /irkel
VO  a ein Paaf hundert ten Leuten ohne esonderen Einfhuss, “ 16

DIe Brüder Kauclzites eobachten dAesen Prozess 1n ihrem Heimatdorft
unı schildern ıh >  $ WI1E 1n den OUer /7Uer Jahren W S1e lassen
Kaspars daraut hinwelisen, 4sSSs solche Menschen W1E selINe Multter 1mM Ver-
sammlungshaus och ach uhe suchen, JjJungere aber hätten Ort nıchts
tun

Ilse 1st CA1e eINZ1ISXE, dA1e aut Grund ihrer Charaktereigenschaften den
Menschen gezäahlt werden kann, CA1e „ihren (Glauben m1t ihren Taten un:
ihrer Tugend bekräaftigen. ‘! DIe Harmonte zwischen Glauben, Taten un:
Tugend Ist, WI1E WI1T welter sehen werden, eine typische Charaktereigenschaft
der reinherzigen Menschen.

Kaspars vergleicht CA1e Multter m1t dem Apfelbaum, der 1mM Herbst
SCHAUSO vIiele Äpfel hat W1E 1mM Frühling dA1e Bluüuten. DIe Autotren verwenden
hler eine typische (estalt AaUSs der lettischen Folklore der Apfelbaum 1st 1n
der lettischen Folklore der Mutterbaum. Seine Zweige brechen Oder CA1e

15 Ebd., -
16 Straube, nac1onalu valstı (w1 Anm 2 s
IM Kaudzite/ Kaudzite, Mernieku (w1 Anm 0),5 &1
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Kaspars beruhigt die Mutter, indem er ihr sagt, dass er an Gott glaubt 
und nur deswegen nicht in die Kirche geht, weil sich die Leute sogar in der 
Kirche um weltliche Dinge kümmern. Kaspars Einschätzung ist hart, in 
diesem Fall ����������	
������ĩ��� Einschätzung über die Zusammenkünfte 
der Brüdergemeine: 

 
Über die Zusammenkünfte muss ich sagen, dass derjenige sie wegen der netten 

Erinnerungen lieben kann, der von klein auf dorthin gegangen ist, oder in diesen 

Zusammenkünften kann derjenige sterben, der dort fast geboren wurde und 

sich daran erinnert, wie sie waren, als sie Früchte trugen, niemals aber ein 

Fremder, mindestens jetzt nicht, wo sie wie alte, mit Moos bewachsene Bäume 

dastehen, obwohl ihre jetzigen Früchte, wenn sie gut gepflegt worden wären, 

viel ertragreicher sein könnten als früher; zurzeit wecken sie nur das Gefühl des 

Mitleids.15 

 
Kaspars gehört einer anderen Genration an als Ilse, und die Brüder 
�����ĩ��� lassen die Veränderungen merken, die in der Brüdergemeine 
Mitte des 19. Jahrhunderts vor sich gegangen waren. In seinem Artikel �Auf 
dem Weg zum nationalen Staat� schreibt G. Straube, dass �infolge der Zu-
sammenarbeit von verschiedenen, den Brüdergemeinen nicht 
sympathisierenden Kräften eine Reihe von Gesetzen und Bestimmungen 
geschaffen wurde, wodurch sie in eine typische Sekte mit negativer und 
aggressiver Einstellung der Umwelt gegenüber verwandelt wurden und sich 
nicht mehr entwickeln und erneuern konnten. Aus ihnen wurde ein Zirkel 
von ein paar hundert alten Leuten ohne besonderen Einfluss.�16 

Die ������������ĩ��� beobachten diesen Prozess in ihrem Heimatdorf 
und schildern ihn so, wie er in den 60er � 70er Jahren war. Sie lassen 
Kaspars darauf hinweisen, dass solche Menschen wie seine Mutter im Ver-
sammlungshaus noch nach Ruhe suchen, jüngere aber hätten dort nichts zu 
tun.  

Ilse ist die einzige, die auf Grund ihrer Charaktereigenschaften zu den 
Menschen gezählt werden kann, die �ihren Glauben mit ihren Taten und 
ihrer Tugend bekräftigen.�17 Die Harmonie zwischen Glauben, Taten und 
Tugend ist, wie wir weiter sehen werden, eine typische Charaktereigenschaft 
der reinherzigen Menschen. 

Kaspars vergleicht die Mutter mit dem Apfelbaum, der im Herbst 
genauso viele Äpfel hat wie im Frühling die Blüten. Die Autoren verwenden 
hier eine typische Gestalt aus der lettischen Folklore � der Apfelbaum ist in 
der lettischen Folklore der Mutterbaum. Seine Zweige zu brechen oder die 

                                                           

 

15 Ebd., S. 82.  
16 Straube, ��	���Ć��������� (wie Anm. 2), S. 13. 
17 �����ĩ��������ĩ��, �ē�������(wie Anm. 6),S. 81. 
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Bluüuten pflücken bedeutet der Mutter Le1ic Fr CA1e lettischen
Volkslieder (Dainas un: f11r CA1e lettische LAiteratur (z 1n Birznieks-
Upitis’ y3-  Am Apfelbaum‘”) 1st CS typisch, 4SSs dA1e W aısen, aber auch Frauen
unı Manner Apfelbaum W1E be1 der Multter ach T'rost, uhe unı
Schutz suchen. So zeigen CA1e Bruder Kauclzites synkretistische Merkmale
der lettischen Weltanschauung,

Das Kapıtel ber Ilses Tod endet m1t der Schilderung, ihrer letzten
Stunden, S1E CA1e Lieder AaUS „Vidzemes Gesangbuch‘ un: AauUS Losktiels
„„Geistliche Lieder (sott Z Preis un: uıhm  27 singen anfangt. Das
Lied, Clas ihrem Darg wIrd, 1st „ Wır sind 11UT7 (sast aut Erden‘““

IlIse erlebt weder dA1e Zelten der Landmesser och den Tod VO  a Liene
unı Kaspars, aber Anfang des Romans haben CA1e Schrittsteller elIne
beeindruckende relix1Öös-ethische (sestalt geschaffen, SOcClass dem Leser klar
wIrd, 4sSSs 11UT7 IlIse 1n solchen wIirren Landmesserzelten, CA1e dA1e Charaktere
unı Moral der zentralen Figuren des Romans brechen, sich nıcht andern
wiltde. kKkeline VO  5 den anderen handelnden Personen hat eiIne starke
innere Überzeugung VO  5 iıhrem Platz auf der tde W1E Ilse Deswegen 1st
Ilses (estalt f11r dA1e kommenden Kreignisse 11 Roman nıcht mehr NOL-

wendieg DSCWESCH,
DIe Brüder Kauclzites beginnen 11 Roman „D1e Zelten der Land-

messer“ CA1e TIradıtion der reinherzigen Menschen, ohne dA1esen Begriftf
MLEL

Das nachste bedeutencde Werk, 1n dem eine reinherzige (Gestalt erscheint,
1st CA1e Erzählung VO  5 APpSsISu JSkabs „„Reiche Verwandte“‘“. Mıt APpSsIsu Jekabs
] 85 s— ] )29) beginnt clas (senre der realistischen Erzählung 1n der lettischen
LAteratur. EKs o1bt nıcht vlele biografische Naten, CA1e aut selINe Verbindung
m1t der Brüdergeme1ine hinwelsen wuürden, WI1E clas be1 den Brudern
Kauclzites der Fall 1St. APpsISu Jekabs 1st 1n der (semelnde Lizums 1n einer
rehiox1ösen Famlilıe geboren, Se1in Vater WAarT Bes1itzer e1INnes Gehofts unı
gleichzeltig auch Lehrer 1n der Dorfschule (Gelernt un: gearbelitet hat der
Schritftsteller Urten, och Mitte des 19 Jahrhunderts der Eıinfluss der
Herrnhuter stark WAar, W1E 7B der Gemelindeschule Velena (1 S68—1 O /2), 1n
der Kreisschule („es1is unı in } ( Im7zes Lehrersemi1inar 1n alka Se1t 1881 bis
1895 arbeltete als Lehrer 1n Kokmulza be1 Valmıiera, se1INe besten
Werke entstanden s1INdl. In dem SSaVy „„Das alte Kırchlein“ (lettischer
Ortg1inaltitel: „Veca baznicına"”) ] O976) beschreibt e1Ine eintache kleine
Dortkirche unı CA1e Bedeutung der relix1ösen TIradıtionen 1n seiInem eigenen
un: 11 Leben der anderen Leute Dabe1 erwahnt CA1e Brüdergemeine 1n
Vıdzeme, cA1e sich als Erste den Alkoholismus gewandt un: f11r „„die
geistige Gesundhelt des Volkes“ DCSOTOT habe.18 Krst danach haben eIN1ISE

S Apsısu JE£kabs,  226. Veca baznicına. Atminas 1espaldl, Apsısu Jekabs, Rakstı,Bd. 1L Kıyal 925,
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Blüten zu pflücken bedeutet der Mutter Leid antun. Für die lettischen 
Volkslieder (Dainas) und für die lettische Literatur (z. B., in E. Birznieks-
��ĩ
��
��Am Apfelbaum�) ist es typisch, dass die Waisen, aber auch Frauen 
und Männer am Apfelbaum wie bei der Mutter nach Trost, Ruhe und 
Schutz suchen. So zeigen die ������� �����ĩ
�� synkretistische Merkmale 
der lettischen Weltanschauung. 

Das Kapitel über Ilses Tod endet mit der Schilderung ihrer letzten 
Stunden, wo sie die Lieder aus �Vidzemes Gesangbuch� und aus Loskiels 
�Geistliche Lieder Gott �������������������������� �����!"� 
#�$������
��
Lied, das an ihrem Sarg gesungen wird, ist �Wir sind nur Gast auf Erden�. 

Ilse erlebt weder die Zeiten der Landmesser noch den Tod von Liene 
und Kaspars, aber am Anfang des Romans haben die Schriftsteller eine 
beeindruckende religiös-ethische Gestalt geschaffen, sodass dem Leser klar 
wird, dass nur Ilse in solchen wirren Landmesserzeiten, die die Charaktere 
und Moral der zentralen Figuren des Romans brechen, sich nicht ändern 
würde. Keine von den anderen handelnden Personen hat eine so starke 
innere Überzeugung von ihrem Platz auf der Erde wie Ilse. Deswegen ist 
Ilses Gestalt für die kommenden Ereignisse im Roman nicht mehr not-
wendig gewesen. 

$��� ������� �����ĩ
�� beginnen im Roman �Die Zeiten der Land-
messer� die Tradition der reinherzigen Menschen, ohne diesen Begriff zu 
nennen. 

Das nächste bedeutende Werk, in dem eine reinherzige Gestalt erscheint, 
��
�����%��"�&�� �'(�����ĩ)��*ē,�-� �Reiche Verwandte�. Mit A��ĩ)��*ē,�-� 
(1858.1929) beginnt das Genre der realistischen Erzählung in der lettischen 
Literatur. Es gibt nicht viele biografische Daten, die auf seine Verbindung 
mit der Brüdergemeine hinweisen würden, wie das bei den Brüdern 
Kaud�ĩ
�� ����/�&&� ��
#����ĩ)�� *ē,�-� ist in der Gemeinde Lizums in einer 
religiösen Familie geboren. Sein Vater war Besitzer eines Gehöfts und 
gleichzeitig auch Lehrer in der Dorfschule. Gelernt und gearbeitet hat der 
Schriftsteller an Orten, wo noch Mitte des 19. Jahrhunderts der Einfluss der 
Herrnhuter stark war, wie z.B. der 0��������1��&��2�&ē�� (1868.1872), in 
����������1��&��3ē��� und in J. Cimzes Lehrerseminar in Valka. Seit 1881 bis 
1893 arbeitete er als Lehrer in �(,���4� bei Valmiera, wo seine besten 
Werke entstanden sind. In dem Essay �Das alte Kirchlein� (lettischer 
Originaltitel: �2�1Ć� -���ĩ1�ŀ��) (1896) beschreibt er eine einfache kleine 
Dorfkirche und die Bedeutung der religiösen Traditionen in seinem eigenen 
und im Leben der anderen Leute. Dabei erwähnt er die Brüdergemeine in 
Vidzeme, die sich als Erste gegen den Alkoholismus gewandt und für �die 
geistige Gesundheit des Volkes� gesorgt habe.18 Erst danach haben einige 

                                                           

 

18 ���ĩ)��*ē,�-�, 2�1Ć -���ĩ1�ŀ�#��
��ŀ��������������7����ĩ)��*ē,�-�7���,�
�7��#�II, �ĩ �89:;7�
S. 226. 
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evangelische Pastoren Aktıiutäten dlese Rıchtung unternommen EKs 1ST
verstaändliıch 4sSs APpSsIsu JEkabs nde des 19 Jahrhunderts als C1inH oroßer
Teıl der Bevölkerung dA1e evangelischen Pastoren dA1e Brüdergemeline
f11r C1iNC Sekte hlelten den KErinnerungen Erfahrung mM7 den
Herrnhutern nıcht austuhrlich beschrieb un: iıhren Namen nıcht NAannte
aber der Darstellung der Veränderungen Alltag unı der relix1ösen
Kaultur CA1e M1T den Bestrebungen der Brüdergeme1ine übereinstimmten 1ST
clas „„Das alte Kırchlein C1in symbolisches KIirchlein der Kırche

In der Erzählung ‚„„Reiche Verwandte sich der Erzähler
Begegnung mM7 Andrıs _Vater un: Andrıs Mutter CA1e 773 DL

Jurıis Georgs Tag clas Gehoft SC1INECS Vaters kommen An dA1esem Tag
haben CA1e Knechte ihre Wohnorte un: Arbeıitsstellen gewechselt DDas Erste
WAaS CA1e Autfmerksamkeıit des kleinen Jungen esselt 1ST clas wohlwollende
Verhalten des ten Mannes ı1hm gegenüber SOWILC dA1e elt f11r dA1e (Grespräche
un: SCMMECINSAMCS belten Dem Jungen gefallen auch clas kındlıch lustige
Wesen un: CA1e esondere Feinfühligkeit VO  a Andrıs Vater Nıcht UMSONST
verwendet der Autor der Rededarstellung VO  a Andrıs Vater DIiminutiva
CA1e f11r CA1e Texte der Brüdergemeline typisch Der Schritftsteller ZCIOL,

Andrıs Vater f11r tugendhaftes Verhalten der Knechte un: Kınder
verschledenen Lebenssituationen SOTZL, besonders betri$tfftt clas clas Essen
„„alle schweigend un: CTWEISCH hre den (3aben (sottes.‘* 20 Im
WelIlteren ertfahren 4SSs dA1e Famlilıe VO  a 11S Vater sehr unglücklich
1ST Der alteste Sohn 1ST schwachsinnig, der JUDSCIC aber hat Eptlepsie DIe
Eltern IMMUSSCII eld zahlen amıt der Schnelder denJ Sohn als
Lehrling un: der altere annn be1 den reichen Verwandten VO  a

Andrıs _Vater als Knecht [1UT7 f11r clas tagliıche Tot arbelten HKr selbst
SLAIMNMLT AauUS reichen Famıilie hatte aber C1INC Dienstmagd geheiratet unı
SC11 tbe MUSSTE verwendet werden sich VO Mılıtärdlenst trei1zu-
kaufen Jetzt 1ST Knecht geworden Alle Schicksalsschläge CrLragt SC

Im Unterschledduldio DDas bemerkt auch der kleine unge
Andrıs Mutter 1ST nıcht OSEe auf CA1e reichen Verwandten dA1e ı1hm
WENISCI helten un: ogleichgültiger iıhren Verwandten 11-
ber werden Mıt der elt tallt CS auch dem Sohn Andre]s leichter be1
tremden Leuten arbelten Andrıs Vater freut sich ber jeden KErfole der
reichen Verwandten un: beg1bt sich mM1T Dankbarkeit iıhnen gegenüber 1NSs

19 In den gegenwartl gen Forschungen ber dıe Brüdergemeine wıird iıhre Bedeutung der
Mäßıiskeits- und Enthaltsamkeitsbewegung betont. In SC1INET Arbelt „Latv1as bralu draudzes
diar1s (Jaunakaıs notraksts jeb Hernhutiesu bralu draudzes veESLuUurEe Latv1ya)” ” schreibt G vido
Straube: 59  In den Ader Jahren des Jahrhunderts verbreitete sıch Baltıkum dıe
Mäßıigskelts- un Enthaltsamkeitsbewegung. Das berücksichtigte uch dıe Brüdergemeine,
un 1114]  = annn > behaupten, dass S1€ gewIssertmalien der Wıiege dieser Bewegung
gestanden hat Straube, Latv1Jas (w1 Anm 3),5 194

Apsısu Jekabs Bagatı tadı Apsısu Jekabs Rakstı Kıya 1924 245
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evangelische Pastoren Aktivitäten in diese Richtung unternommen.19 Es ist 
�������	
��
��	�������ĩ��� �ē���� Ende des 19. Jahrhunderts, als ein großer 
Teil der Bevölkerung sowie die evangelischen Pastoren die Brüdergemeine 
für eine Sekte hielten, in den Erinnerungen seine Erfahrung mit den 
Herrnhutern nicht ausführlich beschrieb und ihren Namen nicht nannte, 
aber in der Darstellung der Veränderungen im Alltag und in der religiösen 
Kultur, die mit den Bestrebungen der Brüdergemeine übereinstimmten, ist 
das �Das alte Kirchlein� ein symbolisches Kirchlein in der Kirche.  

In der Erzählung �Reiche Verwandte� erinnert sich der Erzähler an seine 
erste Begegnung mit ��	����-Vater ��	���	���� Mutter, die am 23. April, am 
Juris- (Georgs-) Tag in das Gehöft seines Vaters kommen. An diesem Tag 
haben die Knechte ihre Wohnorte und Arbeitsstellen gewechselt. Das Erste, 
was die Aufmerksamkeit des kleinen Jungen fesselt, ist das wohlwollende 
Verhalten des alten Mannes ihm gegenüber sowie die Zeit für die Gespräche 
und gemeinsames Arbeiten. Dem Jungen gefallen auch das kindlich lustige 
Wesen und die besondere Feinfühligkeit von ��	����-Vater. Nicht umsonst 
verwendet der Autor in der Rededarstellung von ��	����-Vater Diminutiva, 
die für die Texte der Brüdergemeine typisch waren. Der Schriftsteller zeigt, 
wie ��	����-Vater für tugendhaftes Verhalten der Knechte und Kinder in 
verschiedenen Lebenssituationen sorgt, besonders betrifft das das Essen � 
�alle essen schweigend und erweisen Ehre den Gaben Gottes.� 20  Im 
Weiteren erfahren wir, dass die Familie von ��	����-Vater sehr unglücklich 
ist: Der älteste Sohn ist schwachsinnig, der jüngere aber hat Epilepsie. Die 
Eltern müssen Geld zahlen, damit der Schneider den jüngeren Sohn als 
Lehrling nimmt und der ältere kann bei den reichen Verwandten von 
��	����-Vater als Knecht nur für das tägliche Brot arbeiten. Er selbst 
stammt aus einer reichen Familie, hatte aber eine Dienstmagd geheiratet und 
sein Erbe musste verwendet werden, um sich vom Militärdienst freizu-
kaufen. Jetzt ist er Knecht geworden. Alle Schicksalsschläge erträgt er ge-
duldig. Das bemerkt auch der kleine Junge. Im Unterschied zu 
��	���� Mutter ist er nicht böse auf die reichen Verwandten, die ihm immer 
weniger helfen und immer gleichgültiger ihren armen Verwandten gegen-
über werden. Mit der Zeit fällt es auch dem Sohn Andrejs leichter, bei 
fremden Leuten zu arbeiten. ��	����-Vater freut sich über jeden Erfolg der 
reichen Verwandten und begibt sich mit Dankbarkeit ihnen gegenüber ins 

                                                           

 

19 In den gegenwärtigen Forschungen über die Brüdergemeine wird ihre Bedeutung in der 
Mäßigkeits- und Enthaltsamkeitsbewegung betont. In seiner Arbeit ������ �����Ćĸ��	���	#���
	�Ć�� �� $ ���Ć����� �%�������  ��� &���
ş������ ��Ćĸ�� 	���	#��� �ē������ ����� Ć()��
������ *��	%�
Straube: �In den 40er Jahren des 19. Jahrhunderts verbreitete sich im Baltikum die 
Mäßigkeits- und Enthaltsamkeitsbewegung. Das berücksichtigte auch die Brüdergemeine, 
und man kann sogar behaupten, dass sie gewissermaßen an der Wiege dieser Bewegung 
gestanden hat.��+������������� ���$,�����-.�/(�+. 194. 
20 ���ĩ����ē����� 0�1Ć�����	�, in: ���ĩ����ē����, Raksti,Bd. I, 2ĩ1��3456��S. 243. 
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Armenhaus. DIe Grundposition seINes Lebens ISt, (sott fiır alles, WAaS C
schieht, danken un: keine Sılnden 1n den Herzen Oder ausern der
Anderen osuchen: „„Danke (7Ott, 4sSSs Au nıcht 1n den Waldl getrieben WITrsSt
unı 4sSSs Au Tot un: Warme be1 anderen Menschen bekommen kannst.“2!

DIe reichen Verwandten küummern sich wen1g c1e AFINCN, solange CA1e
och leben DIe Beerdigungen aber f11r den Sohn un: spater f11r Andrı1s’-
V ater werden DOompOs veranstaltet. So wollen S16 demonstrleren, 4sSs S16
dA1e Menschen nıcht ach iıhrem Kigentum schatzen unı nıcht überheblich
s1Ncql. uch der Erzahler der kleine unge, jetzt schon ein erwachsener
Junger Mann, 1st den Trauergästen. HKr schaut aut Andrıs’-Vaters (Je-
sicht un: denkt ber selIne Lebensauffassung ach

Obwohl A1ese anderen olücklicher und reicher I1  n hat keinen beneldet.
twas anderes hat 1n seinem Leben nicht begehrt. Kr WT damıt zufrieden,
WAS i1hm beschleden wurde. Kr 1STt 7ufrieden. Davon se1in stilles Gesicht.<

DIe Friedhofsglocken lauten, der Erzähler „„hOÖrt eın Klagen un: Jammern,
hler klingt CA1e Freude der Erlösung un: Frohlichkeit DIe Laute ste1igen
immer höher, SCH Hımmel, 1n CA1e Unendlichkeit, un: S16 lösen sich VO  a der
tde un: Welt. 25

In Andrıs’-Vaters (estalt sehen WI1T ahnliche Kigenschaften W1E 1n Ilses
(estalt. Da 1st clas wohlwollende Verhalten der Welt un: CA1e Dankbarkeit
(sott gegenüber f11r alles. EKs 1st dA1e Harmonte der Taten un: Tugenden unı
auch CA1e Freucle der Erlösung unı Frohlichkeit auf dem Weg (sott In
der Erzählung o1bt CS keine Airekten Hinwelse aut dA1e TIradıtionen der
Brüdergemeine, clas Motiv der Sılnde esteht nıcht 1mM Vordergrund., Am nNde
der Erzählung o1bt CS aber dA1e Mahnung 5  Zum Gericht, Z Gericht!“”, CA1e
1n den Überlegungen des Autors ber CA1e Botschaft der Kwigkeit tinden
ISt, un: CA1e Aufforderung „„Liebt, hebt! Se1c W1E Brücler!‘*24

Janıs Poruks ] 8 /1—191 gehört den Schnmnftstellern, c1e CA1e TIradıtion
der reinherzigen Menschen 1n der lettischen LAteratur gefestigt haben Kr 1st
1n Druviena geboren, selINe Kiındhelt verbrachte. Se1ine Mutter SLAaAMMLT
AauUS einer Famıilie, deren Vertreter überzeugte Anhanger der Brüdergemeline

uch selbst hat 1n selner Kiındheit clas Versammlungshaus besucht
DIe bekanntesten Werke, 1n denen CA1e Brüdergemelne beschrieben hat,
sind clas Drama „Herrnhuter“ un: dA1e Erzählung „„Das Ablassen des S1ila-
SEEs 1n tuvlena unı dA1e Pılgerfahrt ach LAitene“ (lettischer Originaltitel:
„Druvienas 1la nola1sana svetcelojJums Liten1””). In der

21 Ebd., s 267
Ebd., s ZU()
Ebd., s ZU()
Ebd., s 296
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Armenhaus. Die Grundposition seines Lebens ist, Gott für alles, was ge-
schieht, zu danken und keine Sünden in den Herzen oder Häusern der 
Anderen zu suchen: �Danke Gott, dass du nicht in den Wald getrieben wirst 
und dass du Brot und Wärme bei anderen Menschen bekommen kannst.�21 

Die reichen Verwandten kümmern sich wenig um die armen, solange die 
noch leben. Die Beerdigungen aber 	 für den Sohn und später für �
��
��-
Vater 	 werden pompös veranstaltet. So wollen sie demonstrieren, dass sie 
die Menschen nicht nach ihrem Eigentum schätzen und nicht überheblich 
sind. Auch der Erzähler 	 der kleine Junge, jetzt schon ein erwachsener 
junger Mann, ist unter den Trauergästen. Er schaut auf �
��
��-Vaters Ge-
sicht und denkt über seine Lebensauffassung nach: 

 
Obwohl diese anderen glücklicher und reicher waren, hat er keinen beneidet. 

Etwas anderes hat er in seinem Leben nicht begehrt. Er war damit zufrieden, 

was ihm beschieden wurde. Er ist zufrieden. Davon zeugt sein stilles Gesicht.22  

 
Die Friedhofsglocken läuten, der Erzähler �hört kein Klagen und Jammern, 
hier klingt die Freude der Erlösung und Fröhlichkeit. Die Laute steigen 
immer höher, gen Himmel, in die Unendlichkeit, und sie lösen sich von der 
Erde und Welt.�23 

In �
��
��-Vaters Gestalt sehen wir ähnliche Eigenschaften wie in Ilses 
Gestalt. Da ist das wohlwollende Verhalten der Welt und die Dankbarkeit 
Gott gegenüber für alles. Es ist die Harmonie der Taten und Tugenden und 
auch die Freude an der Erlösung und Fröhlichkeit auf dem Weg zu Gott. In 
der Erzählung gibt es keine direkten Hinweise auf die Traditionen der 
Brüdergemeine, das Motiv der Sünde steht nicht im Vordergrund. Am Ende 
der Erzählung gibt es aber die Mahnung �Zum Gericht, zum Gericht!�, die 
in den Überlegungen des Autors über die Botschaft der Ewigkeit zu finden 
ist, und die Aufforderung �Liebt, liebt! Seid wie Brüder!�24 

�Ć

�������� (1871	1911) gehört zu den Schriftstellern, die die Tradition 
der reinherzigen Menschen in der lettischen Literatur gefestigt haben. Er ist 
in Druviena geboren, wo er seine Kindheit verbrachte. Seine Mutter stammt 
aus einer Familie, deren Vertreter überzeugte Anhänger der Brüdergemeine 
waren. Auch er selbst hat in seiner Kindheit das Versammlungshaus besucht. 
Die bekanntesten Werke, in denen er die Brüdergemeine beschrieben hat, 
sind das Drama �Herrnhuter� und die Erzählung �Das Ablassen des Sila-
Sees in Druviena und die Pilgerfahrt nach Litene� (lettischer Originaltitel: 
�����
�
��� �
��� ������ 
���
��
�� �
� ��ē !�ĸ�#�$�� ��� �
 �

�). In der 

                                                           

 

21 Ebd., S. 267. 
22 Ebd., S. 290.  
23 Ebd., S. 290.  
24 Ebd., S. 296. 
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lettischen LAiteratur 1st Poruks der bedeutencdste Vertreter der Romantık.
uch 1n der Erzäahlung „Reinherzige Menschen“ o1bt CS dA1e der Romantık
charakteristische Gegenüberstellung VO  5 Z7wWe]l Menschentypen der
Herzensmenschen un: der pragmatischen Menschen.

DIe Hauptfigur der Erzählung 1st Z/alksnu- Vater, e1in Bauer, der
eın uneheliches Kınd e1in Walisenmädchen, dessen Mutter gestorben 1sSt
1n se1in Haus aufgenommen hat un: S1E oroßzieht.

Man ıhn einen (soldmenschen, we1l jedem hılft. der 11UT7 darum
bittet. Deswegen rulnliert sich selbst In Zalksnu-Vater sind alle schon
bekannten Kigenschaften der reinherzigen Menschen sehen CS 1st
Jjemand, der nıcht lügen kann, besser DOCSAQLT, der nıcht imstande 1st lügen,

hılft selinen Mitmenschen, unı „seine schönste Charaktereigenschaft WAar,
4SSs dA1e anderen nıcht anklagen konnte un: auch nıcht A4aZu bringen
war‘ , „sein Herz 1st fre1 VO  5 Habaeıer, Kigenliebe un: Leidenschaften. M v
Der, den CA1e melsten Menschen verhöohnen unı missachten, 1st derjenige,
der e1in reines Herz hat.‘“26 Bel Zalksnu-Vater, ahnlich WI1E be1 Ilse un:
Andrıs‘-Vater, s<t!Immen dA1e Worte, Taten un: Tugenden übereıin, auch
verlässt sich aut (sott 1n allen Lebenssituationen.

Das rbe der Herrnhuter kommt auch 1n der Sprache Z Ausdruck
CS o1bt vlele DIiminutiva 1mM Text: chuhchen (lett. kurpites), Mädeleın (lett.

me1tina), Annchen (Annına), Fischlein (lett. zıvtina) Liese gebraucht
sowohl Zalksnu-Vater selbst als auch selIne Stlieftochter.

Poruks vertritt eine modernere Erzähltradition, dA1e aut eine Airekt be-
ehrende christliche Didaktiık bel der Bewertung der Menschen un:
Kreignisse verzichtet, un: 1mM Unterschled den Realisten sucht Poruks
nıcht ach den Gründen des Verhaltens VO  5 Zalksnu- Vater, ze19t nıcht
selinen Charakter 1n verschledenen Situatlonen. Der lettische Schriftsteller
un: Lauteraturhistoriker Janıs Veselis schreibt, 4sSSs 1n den „Reinherzigen
Menschen“ ese (sestalt WI1E e1in astraler chatten oleitet, obwohl alles 1n der
f11r „„Poruks typischen Manler beschrieben i1st.““2/ Veselis charakterisiert
Zalksnu-Vater als den für J. Poruks nahen unaren Menschen, dessen Seele ]
Poruks bildhaft m1t nachtlichen Wasserstromen vergleicht: „„leise rauschend
tallen S1E VO  5 den Schleusen un: ihre allerschönste Kigenschaft 1St, CA1e
Gegenstände reinıgen, siıch selbst opfern unı dabe1 schmutz1g
werden. ber clas Wasser verwandelt sich, erhebt sich 1n dA1e Lüfte, tallt
wieder herunter, autfs Neue dA1e tde reinıgeN. 5

A Janıs Poruks, Sirdsskistı laudıs, in Janıs Poruks, Rakstı SEJUMOS, 1L Kıga 1972, s
Ebd., - U

AF Janıs Vesells. Janıs Poruks, in Ludis Betrz1ins (Hrsg. Latviesu lıteraturas vesture, L
Kıgal I306, s

Ebd., - 21
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lettischen Literatur ist Poruks der bedeutendste Vertreter der Romantik. 
Auch in der Erzählung �Reinherzige Menschen� gibt es die der Romantik 
charakteristische Gegenüberstellung von zwei Menschentypen � der 
Herzensmenschen und der pragmatischen Menschen. 

����	
��
������ �������������� ��
� �
���ŀ�-Vater, ein armer Bauer, der 
ein uneheliches Kind � ein Waisenmädchen, dessen Mutter gestorben ist � 
in sein Haus aufgenommen hat und sie großzieht. 

Man nennt ihn einen Goldmenschen, weil er jedem hilft, der nur darum 
��

�
�� ��������� �������
� ��� �� �� �����
�� !�� �
���ŀ�-Vater sind alle schon 
bekannten Eigenschaften der reinherzigen Menschen zu sehen � es ist 
jemand, der nicht lügen kann, besser gesagt, der nicht imstande ist zu lügen, 
er hilft seinen Mitmenschen, und �seine schönste Charaktereigenschaft war, 
dass er die anderen nicht anklagen konnte und auch nicht dazu zu bringen 
war�25, �sein Herz ist frei von Habgier, Eigenliebe und Leidenschaften. [..] 
Der, den die meisten Menschen verhöhnen und missachten, ist derjenige, 
der ein reines Herz hat.�26  "��� �
���ŀ�-Vater, ähnlich wie bei Ilse und 
#�����$-Vater, stimmen die Worte, Taten und Tugenden überein, auch er 
verlässt sich auf Gott in allen Lebenssituationen. 

Das Erbe der Herrnhuter kommt auch in der Sprache zum Ausdruck � 
es gibt viele Diminutiva im Text: Schuhchen (lett. � ����ĩ
��&'�(��������)��

� 
� *��
�ŀ
&'�#�� ����)#���ŀ
&'�+�� ������)��

��� ��,
�ŀ
&�u.a. Diese gebraucht 
sowohl �
���ŀ�-Vater selbst als auch seine Stieftochter. 

J. Poruks vertritt eine modernere Erzähltradition, die auf eine direkt be-
lehrende christliche Didaktik bei der Bewertung der Menschen und 
Ereignisse verzichtet, und im Unterschied zu den Realisten sucht Poruks 
�� �
��
 ������-�.���������/���
�
���� ,0���
���ŀ�-Vater, er zeigt nicht 
seinen Charakter in verschiedenen Situationen. Der lettische Schriftsteller 
���� 1�
��

�����
0������ 2Ć���� /������� � �����
'� �
��� ��� ���� �Reinherzigen 
Menschen� diese Gestalt wie ein astraler Schatten gleitet, obwohl alles in der 
für �Poruks typischen Manier beschrieben ist.�27 J. Veselis charakterisiert 
�
���ŀ�-Vater als den für J. Poruks nahen lunaren Menschen, dessen Seele J. 
Poruks bildhaft mit nächtlichen Wasserströmen vergleicht: �leise rauschend 
fallen sie von den Schleusen und ihre allerschönste Eigenschaft ist, die 
Gegenstände zu reinigen, sich selbst zu opfern und dabei schmutzig zu 
werden. Aber das Wasser verwandelt sich, erhebt sich in die Lüfte, fällt 
wieder herunter, um aufs Neue die Erde zu reinigen.�28  

                                                           

 

25 2Ć����40����'�5�����ĳĩ�
��ĸ
����'���8 2Ć����40����, 9
��
��:��ē<�*0�, Bd. II, 9ĩ�
�=>?@'�S. 37. 
26 Ebd., S. 29. 
27 2Ć����/�������� 2Ć����40����'� ��8 1�����"ē���ŀ�� )Hrsg.)'�1

,����� ��
��

ş�
��,ē�
���'�"��� !/' 
9ĩ�
=>:B'�S. 20. 
28 Ebd., S. 21 
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EKs 1st f11r Poruks wichtig, CA1e Gutmütigkeit der reinherzigen Menschen
akzentuleren, CA1e 1n der Weltauffassung des modernen Menschen Cdles

19., Jahrhunderts erkennbar 1St, der ach der Reinherzigkeit un: rab-
inschrıift „Gesegnet selen CA1e Reinherzigen, we1l 1E (sott sehen werden‘?”
11UT7 estreben annn

DIe bedeutendste Erzählung VO  a Poruks, 1n der dA1e Gestalt eiInes rein-
herzigen Menschen sehen 1St, 1st „Kukazına"“. In der Autortrenrede wIitrcl
KukazZına nıcht austuhrlich charakterisiert. Der Schriftsteller schildert, W1E
S1E VO  5 Silmac1ı bis Z Brücken-Krug (lett. Tilta krogs) geht. In beliden
(Jrten wohnen ihre Töchter, dA1e 1E 1eb autnehmen un: S1E 1e] Arbeıt
hat. Belcle Tochter sind sehr lleb, 4sSs S1E sich nıcht entscheliden annn
(und CS auch nıcht WIlD), be1 welcher 1E bleiben mochte. Kukazına 1st sehr
wohlwollend der Welt den Kındern, den Tieren, den Baumen un: Blumen,
ten un: JjJungen Menschen gegenüber, f11r alle tindet S1E e1in Wort:
„„Ks o1bt keinen Stein den YaNzCcH Weg entlang, aut dem Kukazına nıcht

hätte, CS o1bt eın hebes Wort, clas S1E nıcht DCSAQT hatte.“>0
KukazZinas vısuelle (sestalt clas TOTE Kopftuch m1t gelben Punkt-

chen, eın kleines Bundel dem Artm e1in Stock, clas lachelnde Gesicht
unı gebeugte (Gestalt“>1 un: i1hr Charakter machen 1E einer allgemeinen
typisierten 19uf. Kukazına 1st (rattungsname geworden auch heute annn
Al eine alte, hlebenswürdige un: hilfsberelte TAau Kukazına LEL

In der Erzählung „Kukazına" erwahnt der Autor (sott nıcht EKs wIitrcl
Vorausgesetzt, 4sSs der Leser den Konterxt des Zeltalters kennt un: CA1e
Quelle dleses absoluten Wohlwollens versteht: Um CA1e Wende des 19 un:

Jahrhunderts werden dA1e reinherzigen Menschen nıcht mehr 1n breitem
rellg1ösem Konterxt WI1E IlIse geschildert, ertkennbar bleibt CA1e aut rehlo1Öser
Überzeugung baslerte Reinherzigkeit.

Anfang des Jahrhunderts wIirc CA1e (Gestalt des reinherzigen Menschen
och VO  a Z7wWe]l Schrittstellern AauUS Vidzeme geschaffen —_der Einakter VO  5

Rudaolfs Blaumanıs „Der Samstagabend“ (lettischer Orlginaltitel: „„Ddestdienas
vakars‘”) unı clas Marchen VO  a Skalbe „Des Katzchens
Muhle*‘ (lettischer Ortg1inaltitel: „„Kakisa dzirnavas‘). Blaumanıs —

wurcde 1n Ergli geboren un: verbrachte Ort einen Teıll Se1INESs Lebens,
we1ll Besitzer des Gehofts ‚„„Brakı‘ W EKs o1bt keine dokumentarıischen
Bewelse Oder indırekten Hınweilse, 4sSSs Blaumanıs Verbindungen m1t der
Brüdergemeline gehabt Oder iıhren Zusammenkunften tellgenommen
hätte Man we1l Clas auch nıcht VO  5 selinen Eltern DIe Anwesenheıit der
Reinherzigen 1n seinem Schaften IL1USS als literarısche TIradıtion angesechen

Poruks, Sirdsskistı (wIi Anm 25), s 30
V Janıs Poruks, Mayas cela. Skatı, 17 d7zives zımeltl, KukazZına, in Janıs Poruks, Rakstı
SEJUMOS, Kıga 1972, s 214
51 Ebd., s 21
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Es ist für Poruks wichtig, die Gutmütigkeit der reinherzigen Menschen 
zu akzentuieren, die in der Weltauffassung des modernen Menschen des 
19. Jahrhunderts erkennbar ist, der nach der Reinherzigkeit und Grab-
inschrift �Gesegnet seien die Reinherzigen, weil sie Gott sehen werden�29 
nur streben kann. 

Die bedeutendste Erzählung von J. Poruks, in der die Gestalt eines rein-
herzigen Menschen zu sehen ist, ist �	
��
�ŀ��. In der Autorenrede wird 
	
��
�ŀ�� ������ �
���������� ������������������er Schriftsteller schildert, wie 
����������� �!��"���#
 �$������-Krug (lett. % Tilta krogs) geht. In beiden 
Orten wohnen ihre Töchter, die sie lieb aufnehmen und wo sie viel Arbeit 
hat. Beide Töchter sind sehr lieb, so dass sie sich nicht entscheiden kann 
&
�'�����
���������(���)*�"���(�����������"���"��� +������	
��
�ŀ�� ���������
wohlwollend der Welt % den Kindern, den Tieren, den Bäumen und Blumen, 
alten und jungen Menschen gegenüber, für alle findet sie ein gutes Wort: 
�Es gibt keinen Stein den ganzen Weg ������,*� �
�� '� � 	
��
�ŀ�� ������
gesessen hätte, es gibt kein liebes Wort, das sie nicht gesagt hätte.�30 
	
��
�ŀ��� ���
�����-�������% �.�'��� �����	�/��
��� ��� ,��"�� Pünkt-

chen, ein kleines Bündel unter dem Arm, ein Stock, das lächelnde Gesicht 
und gebeugte Gestalt�31 und ihr Charakter machen sie zu einer allgemeinen 
�0/���������1�,
���	
��
�ŀ������-���
�,��� ��,�(��'���% auch heute kann 
 ������������*����"���(��'�,��
�'������"�������1��
�	
��
�ŀ��������� 

In der Erzählung �	
��
�ŀ�� erwähnt der Autor Gott nicht. Es wird 
vorausgesetzt, dass der Leser den Kontext des Zeitalters kennt und die 
Quelle dieses absoluten Wohlwollens versteht: Um die Wende des 19. und 
20. Jahrhunderts werden die reinherzigen Menschen nicht mehr in breitem 
religiösem Kontext wie Ilse geschildert, erkennbar bleibt die auf religiöser 
Überzeugung basierte Reinherzigkeit. 

Anfang des 20. Jahrhunderts wird die Gestalt des reinherzigen Menschen 
noch von zwei Schriftstellern aus Vidzeme geschaffen %der Einakter von 
2ş'�����$��
 ���� �Der Samstagabend� (lettischer Originaltitel: �Sestdienas 
vakars�) und das Märchen von K. Skalbe �Des Kätzchens 
Mühle� (lettischer Originaltitel: �	�ĳĩ6�� '#��������). R. Blaumanis (1963%
789:)�(
�'�����Ē�,ĸ� geboren und verbrachte dort einen Teil seines Lebens, 
weil er Besitzer des Gehöfts �Braki� war. Es gibt keine dokumentarischen 
Beweise oder indirekten Hinweise, dass Blaumanis Verbindungen mit der 
Brüdergemeine gehabt oder an ihren Zusammenkünften teilgenommen 
hätte. Man weiß das auch nicht von seinen Eltern. Die Anwesenheit der 
Reinherzigen in seinem Schaffen muss als literarische Tradition angesehen 

                                                           

 

29 Poruks, ���'�6ĳĩ��� (wie Anm. 25), S. 39. 
30 =Ć����?��
��* @ĆAĆ��
����ĸĆ� �����*��#�'#ĩ����#ĩ ē��*����	
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���*� ��C�=Ć����?��
��*�2������D�
�ēA
 ��*�$'��E*�2ĩ,� 1972, S. 214. 
31 Ebd., S. 215. 
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werden. Blaumanıs 1st der bedeutendste Vertreter des Realtismus als
literarıscher Rıchtung un: oIlt auch als Begründer des (Jsenres der Novelle
unı des Dramas 1n der lettischen LAuteratur. Den Einakter „damstag-
abend““ schre1ibt 1907, als schon schwer Tuberkulose erkrankt 1St.
DDas Werk wIrcl ach seinem Tod veroftentlicht. DIe Handlung spielt 1n
einem Bauerngehöft Samstagabend, der 1n jedem Bauernhaus auch der
Daunatag, W Im Haus herrschen orobe un: ve1Z1XE Frauen. DIe Be-
ziehungen den Dienstleuten sind auch 1emlıich orob Im Haus 1sSt
auch Bungatins, der den Artrmen des Dorfes gehört un: VO  a Haus
Haus gebracht wIitrcl Se1in Wunsch 1St, sauber se1n, also 1n dA1e Badestube

gehen. Leser Wunsch wIirdc einem symbolischen Zeichen: HKr mochte
VOT (sott sauber se1n. Im Unterschled den anderen reinherzigen
Menschen zweltelt Bungatıns der Rıchtigkeit Se1INESs Lebens, we1l
nNde des Lebens ()bdach be1 temden un: teindlichen Menschen suchen
soll

Was o ]] ich bereuenr Eine einzelne Tat alleiın wl ich nıcht bereuen. ber dAas
I Leben Hes ZUSaMMECN, dAas Hes IiNmMECN 1ST schon LWAas anderes.

Bungatiıns hat den anderen geholfen, aber 11L  = o1bt CS niemanden, der ı1hm
helten wurde. Seine Jugendfreundin Pupına versucht ıhn beruhigen, 11 -
dem S1E aut CA1e rage „Was 1st ennn dA1e Weltr“ ANLWOTTEL:

Alles Liebchen, WA1S die Seelen nıcht schmuückt: Überheblichkeit, Giler, List,
Schwe1l der anderen, Prunk, (GJe17 W e 1m Gebetsbuch steht. An alldem bist
Au vorbeigegangen.“”

DIe Leute helten Bungatiıns VOT dem Tod nicht, 1n c1e Badestube
kommen. S1e denken, 4SSs se1in Leben UMSONST gelebt hat. Unter Ver-
wendung der synkretistischen (estalten AaUSs der lettischen Folklore un: des
Christentums lasst Blaumanıs verstehen, 4SSs Bungatins‘ Leben doch nıcht
wertlos SCWESCH 1St. Der Wert 1st CA1e Reinherzigkeit SCWESCH, Symbolisch
wIitrcl Bungatins VO  a einem alten Mannn (sott 1n CA1e Badestube geführt.
Dort Erwartet ıh: clas Walisenmadchen. In den lettischen Märchen 1st CA1e
Walse diejenige, dA1e dem alten Mann CA1e Badestube 11 Jenselts he1zt. (sott
1st 1n der Folklore CA1e hoöchste kosmische Gotthelit unı annn als e1in ter
Mannn den Menschen kommen. In d1esem Fall sehen WI1Tr dA1e 5ynthese der
lettischen Folklore un: des christlichen (sottes. (sott stand neben Bungatins

Rudaolts Blaumanıs, Sestdienas vakars, in Kalnına (Hrrsg. Blaumanıs. Kopoti rakstı
SEJUMOS, D, Kıga 1997, s 291

Ebd., s 291
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werden. Blaumanis ist der bedeutendste Vertreter des Realismus als 
literarischer Richtung und gilt auch als Begründer des Genres der Novelle 
und des Dramas in der lettischen Literatur. Den Einakter �Samstag-
abend� schreibt er 1907, als er schon schwer an Tuberkulose erkrankt ist. 
Das Werk wird nach seinem Tod veröffentlicht. Die Handlung spielt in 
einem Bauerngehöft am Samstagabend, der in jedem Bauernhaus auch der 
Saunatag war. Im Haus herrschen grobe und geizige Frauen. Die Be-
ziehungen unter den Dienstleuten sind auch ziemlich grob. Im Haus ist 
����� 	�
���
ŀ��� ���� ��� ��
� ����
� ����������� ������� �
�� ��
������ ���
Haus gebracht wird. Sein Wunsch ist, sauber zu sein, also in die Badestube 
zu gehen. Dieser Wunsch wird zu einem symbolischen Zeichen: Er möchte 
vor Gott sauber sein. Im Unterschied zu den anderen reinherzigen 
Menschen zweifelt Bungatins an der Richtigkeit seines Lebens, weil er am 
Ende des Lebens Obdach bei fremden und feindlichen Menschen suchen 
soll: 

 
Was soll ich bereuen? Eine einzelne Tat allein will ich nicht bereuen. Aber das 

ganze Leben � alles zusammen, das alles zusammen ist schon etwas anderes.32 
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dem sie auf die Frage �Was ist denn die Welt?� antwortet: 

 
Alles Liebchen, was die Seelen nicht schmückt: Überheblichkeit, Gier, List, 

Schweiß der anderen, Prunk, Geiz. Wie es im Gebetsbuch steht. An alldem bist 

du vorbeigegangen.33 
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kommen. Sie denken, dass er sein Leben umsonst gelebt hat. Unter Ver-
wendung der synkretistischen Gestalten aus der lettischen Folklore und des 
Christentums lässt Blaumanis ��������
�������	�
���
ŀ�*�(� �
������

����
wertlos gewesen ist. Der Wert ist die Reinherzigkeit gewesen. Symbolisch 
wird 	�
���
ŀ�� ��
� �

��� ����
� +�

� � Gott in die Badestube geführt. 
Dort erwartet ihn das Waisenmädchen. In den lettischen Märchen ist die 
Waise diejenige, die dem alten Mann die Badestube im Jenseits heizt. Gott 
ist in der Folklore die höchste kosmische Gottheit und kann als ein alter 
Mann zu den Menschen kommen. In diesem Fall sehen wir die Synthese der 
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�,��-������
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32 /ş������Blaumanis, Sestdienas vakars, in: I. 1��

ŀ� (Hrsg.), R. Blaumanis. Kopoti raksti 9 
�ē3����, 	�#�4��/ĩ���6778��S. 291. 
33 Ebd., S. 291 
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1mM Alltag, WAarT se1n bester Freund, aut den sich Bungatins verlassen
konnte. In den Tod geht sauber un: reinherz1g.

Anfang des Jahrhunderts erschelint CA1e Idee der Reinherzigkeit nıcht
direkt, der Modernismus unterstutzt keine sehr klaren un: eindeutigen
Kulturwerte, deswegen z1eht Blaumanıs symbolische (sestalten Hılfe,

überzeugen, 4sSSs CA1e Reinherzigkeit e1in Wert 1St. Karlıs Skalbe verwendet
ese Idee 1n den Märchengestalten.““

Skalbe ] s /9—1 )45) SLAINMMNMLT AaUSs Vecpiebalga, NYalale Multter aktıve
Mıtarbelterin des Versammlungshauses W Also WAarT Alirtekt VO  a den
Herrnhutern beeinflusst. Skalbe 1st einer der bedeutendsten lettischen
Lyriker un: e1in bekannter Autor literarıscher Marchen.

Im Marchen „Des Katzchens Muhle** (1913) beginnt CA1e Katze einem
kleinen Jungen GiSis e1in Marchen VO  a einem Katzchen erzahlen. DDas
Katzchen hat einstmals e1ne Muhle gehabt, dA1e be1 dem schwarzen Kater
verpfandet hat, damıt NYalale Tochter eiIne gute Mitgift bekommen. Der
schwarze Kater bewacht dA1e Geldtruhe des Teufels. Nachdem dA1e Tochter
geheiratet hatten, bleibt dem Katzchen [1UT7 se1n welißer Mülhllerpelz, we1l der
schwarze Kater ı1hm dA1e Muhle WCSSCHOMIMUMNCH hat. DDas Katzchen geht 11L  =

den Töchtern, aber CA1e eiIne Tochter 1st glücklich un: will nicht, 4sSs
der Vater S1E 1n ihrem Gluck STOTT. Unterwegs der anderen Tochter wIrcl
clas Katzchen VO  a einer Kuh. einem und un: bosen Hırtenjungen Uber-
tallen. Se1n welißer Pelz 1st kaputt. DIe andere Tochter lasst einen solchen
Bettler AT nıcht 1Ns Haus. So 1rıt CS den YaNzch Sommer un: Herbst herum
Als der Wınter beginnt, kommt CS 1n dA1e StadtZ Königschloss, Der Koch
der königlichen Kuche stellt CS als Hofkatze ein So kommt wieder uhe 1n
clas Leben des Katzchens Im chloss 1st aber Irauer. ach dem Tod der
K ONIgIN mussen alle LFAaUCIN, der KOnN1g hat verboten sich freuen, we1l CS

sehr 1e] Le1icl aut der Welt o1Dt. Als CA1e Lebensgeschichte des Kätzchens
hört, 1st überrascht, 4sSs clas Katzchen ohne Zorn, Hass un: chmerz
ber selIne bittere Erfahrung erzahlen annn WIe annn Al leicht ber CA1e
Schmerzen sprechen” Als sich der KOnN1g dem schwarzen Kater rachen
will, clas Katzchen „„Ich LLAagC clas OSEe nıcht nach.“> Als CS -
fragt wIrd, WAaSs Al m1t den Tochtern machen soll, 1sSt CA1e Antwort:

Mach Wa (sutes ür S16 Warum sollte 1114  . den Schmer? vermehren” Die
Freude sol1 mehr werden.?©

Kın Märchensujet o1bt CS uch in dem Schauspiel des bekanntesten lettischen Lyrikers un
Dramatıkers Ralnis (1— „„Das goldene ROoss’”';: dıe Literaturhistoriketrin Grudule
charakterisiert dıe Hauptfigur dieses Schauspiels Antıns als ein reinherz19€S Individuum, als
Symbol, nach dem 1114]  = sich sehnen und strteben sollte. (Grudule, Bralu draudzes (wIi Anm
3),5 435)
55 Karlıs Skalbe, Kakısa dzırnavas, in Skalbe, Pasakas, Kıga 1957, s

Ebd.,
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konnte. In den Tod geht er sauber und reinherzig.  

Anfang des 20. Jahrhunderts erscheint die Idee der Reinherzigkeit nicht 
direkt, der Modernismus unterstützt keine sehr klaren und eindeutigen 
Kulturwerte, deswegen zieht Blaumanis symbolische Gestalten zu Hilfe, um 
zu überzeugen, dass die Reinherzigke��	���	����	��� 	!Ć�
�� Skalbe verwendet 
diese Idee in den Märchengestalten.34 

K. Skalbe (1879#1945) stammt aus Vecpiebalga, wo seine Mutter aktive 
Mitarbeiterin des Versammlungshauses war. Also war er direkt von den 
Herrnhutern beeinflusst. Skalbe ist einer der bedeutendsten lettischen 
Lyriker und ein bekannter Autor literarischer Märchen. 

Im Märchen $Des Kätzchens Mühle% (1913) beginnt die Katze einem 
&
�����	 '��
��	 Ġ�ġ��	 ���	 *+�����	 �,�	 �����	 !+�-����	 -�	 ��-+�
�� 	 .��	
Kätzchen hat einstmals eine Mühle gehabt, die er bei dem schwarzen Kater 
verpfändet hat, damit seine Töchter eine gute Mitgift bekommen. Der 
schwarze Kater bewacht die Geldtruhe des Teufels. Nachdem die Töchter 
geheiratet hatten, bleibt dem Kätzchen nur sein weißer Müllerpelz, weil der 
schwarze Kater ihm die Mühle weggenommen hat. Das Kätzchen geht nun 
zu den Töchtern, aber die eine Tochter ist so glücklich und will nicht, dass 
der Vater sie in ihrem Glück stört. Unterwegs zu der anderen Tochter wird 
das Kätzchen von einer Kuh, einem Hund und bösen Hirtenjungen über-
fallen. Sein weißer Pelz ist kaputt. Die andere Tochter lässt einen solchen 
Bettler gar nicht ins Haus. So irrt es den ganzen Sommer und Herbst herum. 
Als der Winter beginnt, kommt es in die Stadt zum Königschloss. Der Koch 
der königlichen Küche stellt es als Hofkatze ein. So kommt wieder Ruhe in 
das Leben des Kätzchens. Im Schloss ist aber Trauer. Nach dem Tod der 
Königin müssen alle trauern, der König hat verboten sich zu freuen, weil es 
sehr viel Leid auf der Welt gibt. Als er die Lebensgeschichte des Kätzchens 
hört, ist er überrascht, dass das Kätzchen ohne Zorn, Hass und Schmerz 
über seine bittere Erfahrung erzählen kann. Wie kann man so leicht über die 
Schmerzen sprechen? Als sich der König an dem schwarzen Kater rächen 
will, antwortet das Kätzchen: $Ich trage das Böse nicht nach.%35 Als es ge-
fragt wird, was man mit den Töchtern machen soll, ist die Antwort:  

 
Mach etwas Gutes für sie. Warum sollte man den Schmerz vermehren? Die 

Freude soll mehr werden.36  

                                                           

 

34 Ein Märchensujet gibt es auch in dem Schauspiel des bekanntesten lettischen Lyrikers und 
Dramatikers Rainis (1865#1929) $.��	 
,
����	 /,��01	 ���	 �������������,��&����	 * 	 2����
�	
charakterisiert die 3��4���
��	 ������	 5�����4��
�	 ����ŀ�	 �
�	 ���	 �������-�
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�	
Symbol, nach dem man sich sehnen und streben sollte. (Grudule,��Ćĸ�	�����-�� (wie Anm. 
3),S. 43).  
35 !Ć�
��	5&�
��� !�ĳĩ��	�-�������, in: K. Skalbe, Pasakas, /ĩ
�	9:;<�	S. 94. 
36 Ebd., S. 94 
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uch dA1e boösen Hırtenjungen sollen nıcht bestraft werden, we1ll S16 och
nıcht wıissen, W1E CS ISt, WCI111 CS schmerzt. Naturlich o1bt CS 1n kalbes
Marchen [1UT7 eiIN1SE Aspekte der Reinherzigkeit. DDas Nichtnachtragen des
Bosen, der Wunsch, (sutes un  $ dA1e Leichtigkeit der Schmerzen, CA1e Ver-
tlechtung der Taten, der Tugend un: des Aussehens (Sauberkeit,
saubere Kleidung) all clas 1st f11r alle Reinherzigen typisch.

In den 20er un: A0Uer Jahren des Jahrhunderts sind CA1e (estalten der
Reinherzigen m1t der lıterarıschen I radcıtion verbunden. Kıne der be-
deutencdsten Figuren ihnen 1st 1n dem ersten Erzählband VO  a 1Itclza
Bendrupe „Majestat un der Aftfe“ ] )50) inden In den Erzählungen 1sSt
eiIne trachtionelle kompositionelle Erzählweise tinden Kıne Junge TAau
LLAINECLLS Angeliıka kommt Z Nervenarzt, sich VO  a einem Leiden
befrelen S1E wIrcl VO  a der Liebe y allem un: allen, den SAaLzZ
Nichtsnutzigen‘” Yequält. Um VCHNCSCH, r7zahlt S16 ihre Geschichten dem
Arzt. Nachdem ihre Geschichten gehört hat, fragt s1e, S16
gesund werden mochte:

Um den allzu (Gesunden, Unerschütterlichen, Gemutlichen und Trägen ahnlich
se1inr Um dA1e Schönhe1it 1n der tradiıtionellen we1ißen Rose inden-r W as

werden S11 MIt der Gesundheit tun-r Nach Fridel 1STt dA1e Amoöbe vesundesten.
Ist das, W AS S1e wollen?S

Angelika y7zahlt ber verschlede Menschen, dA1e S16 1mM Leben getroffen hat
unı dA1e ihre Liebe den Menschen un: (sott widmen. DDas sind dA1e
Katholiken Terenc1a un: Mikolaılsı, dA1e leidenschaftliche Angehörige einer
Sekte Augustine un: andere, aber 1n der Kiındheıit 1st der Bettler Cuculis iıhr
bester Freund SCWECSCH., DIe (estalt VO  a Cuculis 1sSt 1n den Iradıtionen der
reinherzigen Menschen geschaffen, 1sSt gut den Menschen un: T1ieren
gegenüber, WC1I1M1 1Ns Gehoft kommt, SCTZLT den Hausteren einen
Löwenzahnkranz auf, klagt nıcht ber se1in Schicksal, beneldet nıcht CA1e
Anderen un: sucht nıcht ach dem chlechten 1n ihnen. HKr kummert sich

dA1e Kınder, bewacht dA1e kleine Angelika, WC1I1M1 S16 allein aut dem
Stallboden chläft In Bendrupes Schilderung erschelint WI1E e1in ELTWAS

gelst1ig kranker Mensch: HKr siecht 1n den chaten selINe verwandelte Braut
unı küummert sich deswegen SALZ besonders S1e Cuculis‘ Liebe der Welt
gegenüber 1sSt reinherzig. In Angelikas Leben 1sSt clas CA1e einzIgE Liebe, CA1e
selbstlos unı nıcht gewalttätig SCWESCH iIst.

AT Mırdza Bendrupe, Patı Andzelıka, in Bendrupe, Mayestate pertikıs, Stockholm 1950,
s

Ebd., s
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Auch die bösen Hirtenjungen sollen nicht bestraft werden, weil sie noch 
nicht wissen, wie es ist, wenn es schmerzt. Natürlich gibt es in Skalbes 
Märchen nur einige Aspekte der Reinherzigkeit. Das Nichtnachtragen des 
Bösen, der Wunsch, Gutes zu tun, die Leichtigkeit der Schmerzen, die Ver-
flechtung der Taten, der Tugend und sogar des Aussehens (Sauberkeit, 
saubere Kleidung) � all das ist für alle Reinherzigen typisch. 

In den 20er und 30er Jahren des 20. Jahrhunderts sind die Gestalten der 
Reinherzigen mit der literarischen Tradition verbunden. Eine der be-
deutendsten Figuren unter ihnen ist in dem ersten Erzählband von Mirdza 
Bendrupe �Majestät und der Affe� (1936) zu finden. In den Erzählungen ist 
eine traditionelle kompositionelle Erzählweise zu finden. Eine junge Frau 
namens Angelika kommt zum Nervenarzt, um sich von einem Leiden zu 
befreien � sie wird von der Liebe �zu allem und allen, sogar zu den ganz 
Nichtsnutzigen�37 gequält. Um zu genesen, erzählt sie ihre Geschichten dem 
Arzt. Nachdem er ihre Geschichten gehört hat, fragt er sie, warum sie 
gesund werden möchte: 

 
Um den allzu Gesunden, Unerschütterlichen, Gemütlichen und Trägen ähnlich 

zu sein? Um die Schönheit in der traditionellen weißen Rose zu finden? Was 

werden sie mit der Gesundheit tun? Nach Fridel ist die Amöbe am gesündesten. 

Ist es das, was Sie wollen?38 

  
Angelika erzählt über verschiede Menschen, die sie im Leben getroffen hat 
und die ihre Liebe den Menschen und Gott widmen. Das sind die 
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reinherzigen Menschen geschaffen, er ist gut den Menschen und Tieren 
gegenüber, wenn er ins Gehöft kommt, setzt er den Haustieren einen 
Löwenzahnkranz auf, er klagt nicht über sein Schicksal, beneidet nicht die 
Anderen und sucht nicht nach dem Schlechten in ihnen. Er kümmert sich 
um die Kinder, er bewacht die kleine Angelika, wenn sie allein auf dem 
Stallboden schläft. In M. Bendrupes Schilderung erscheint er wie ein etwas 
geistig kranker Mensch: Er sieht in den Schafen seine verwandelte Braut 
und �())
���������
�#
�
�����*�!
�	��
����)���
$��� �
��+ Liebe der Welt 
gegenüber ist reinherzig. In Angelikas Leben ist das die einzige Liebe, die 
selbstlos und nicht gewalttätig gewesen ist. 

                                                           

 

37 ����*���
����,
��-�������.ē
�������0 M. Bendrupe, ���
��Ć�
����,ē���ĳ��, Stockholm 1950, 
S. 10. 
38 Ebd., S. 95. 
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In der Hälfte des Jahrhunderts un: 1mM 21 Jahrhundert o1bt CS auch
literarısche Werke, 1n denen Al eine OCWISSE Fortsetzung der Iradcıtion der
Herrnhuter 1n der Darstellung der reinherzigen Menschen sehen annn DIe
bekanntesten Werke sind clas Schauspiel VO  a 1S „„Alberts“ (1982)
unı CA1e Erzählung VO  5 Abhbele „Schenkt mM1r eın Vellchen“ AauUS dem
Erzählband „Notizen der Schneezelt“ (2004)

In der sowjetischen Gemeinschaftswohnung versucht berts zumindest
CA1e außeren Prinzipien der Reinherzigen verwıirklichen gut allen 11-
ber se1lIn. Daraus wIitrcl nıchts un: richtie der Welt verzeihen annn
auch nıcht DIe (estalt berts hat keine rellg1ösen Oder ethischen Gsrund-
lagen, ach selner Krankheıit beschlie(it reinherzig werden, aber clas
verg1isst schnell. (sulbis‘ Schauspiel 1st WI1E e1in Kxperiment eine aut
TIradıtion baslerte literarısche Fıgur kommt 1n dA1e sowJetische Realtät, aber
Gutmütigkeit, Entgegenkommen un: Ehrlichkeit sind OfTt unverständliche
Begriffe, WL CS darum geht, e1in /Zimmer mehr bekommen.

Inga Abele, eine der bedeutendsten lettischen (regenwartsautorinnen,
schre1ibt 1n ihrer Erzählung „Schenken S1e mM1r e1in Vıolinchen“* ber eine
alte Frau, dA1e einen kleinen russischen Jungen unterstutzt, geheit un: SC
lehrt hat. DIe alte TAau verhalt sich m1t dem Wohlwollen der reinherzigen
Menschen der Welt un: dem Jungen gegenüber. ber iıhr Leben erzahlt 1E
einfach, ohne Anspruch, ELTWAaS Bedeutendes SCWESCH se1nN. S1e nımmMt clas
Leben 1n 41nsamkeıt un: Armut ohne Bıtterkelt un: Reue Ihre Anuft-
fassungen stutzen sich nıcht auf Clas Christentum. Jahre spater ytährt s1e,
4SSs gerade ihre iılte dem Jungen geholfen hat, eine erfolgreiche Mustıiker-
karrliere machen. DIe alte TAau schaut nıcht voller Stol7z aut ihre Hılfe,
sondern denkt, 4sSs CS och vleles gegeben hat, WasSs S1E f11r den Jungen hatte
besser machen können. DIe truktur einer reinherzigen (estalt 1st ertkenn-
bar

DIe (estalt der reinherzigen Menschen 1sSt 1n der lettischen LAuteratur eine
der Grundtraditionen. DIe Funktion deser (sestalten 1St, CA1e Leser CA1e
ethischen Werte erinnern. Im Laute VO  5 130 Jahren 1sSt CA1e Verbindung
m1t den rellg1ösen Auffassungen der Brüdergemelne verschwunden, aber aut
der intertextuellen Ebene 1sSt dA1ese Positn1on auch 1n der lettischen egen-
wartsliteratur tinden

Das Wort ‚yıyolute‘ hat imLettischenzwel Bedeutungen: Blume — deutsch: Veıllchen:
Mustiıkinstrument 1nN€e kleine Yıoliıne. [D annn ALLSECLLOLILLLLLELL werden, dass dıe utotrin

dieser Erzählung absıchtlıch dieses Wortspiel gebtaucht: der l 1ıtel allein ASsSt dıe Assoz1aton
Z dass CS siıch dıe Blume Vellchen handeln wurde.Diese Lesererwartung geht ber nıcht
in Erfüllung, wellin der Erzählung das Musıiıkinstfrument 1nN€e kleine Yıolıne gemenmnt 1St.
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In der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts und im 21. Jahrhundert gibt es auch 
literarische Werke, in denen man eine gewisse Fortsetzung der Tradition der 
Herrnhuter in der Darstellung der reinherzigen Menschen sehen kann. Die 
bekanntesten Werke sind das Schauspiel von H. Gulbis �Alberts� (1982) 
und die 	
��
����� ���� ��� ą���� �Schenkt mir ein Veilchen� aus dem 
Erzählband �Notizen der Schneezeit� (2004).  

In der sowjetischen Gemeinschaftswohnung versucht Alberts zumindest 
die äußeren Prinzipien der Reinherzigen zu verwirklichen � gut allen gegen-
über zu sein. Daraus wird nichts und so richtig der Welt verzeihen kann er 
auch nicht. Die Gestalt Alberts hat keine religiösen oder ethischen Grund-
lagen, nach seiner Krankheit beschließt er reinherzig zu werden, aber das 
vergisst er schnell. H. Gulbis����
���� ���  �!�" ��� ��	#��
 $��!�� eine auf 
Tradition basierte literarische Figur kommt in die sowjetische Realität, aber 
Gutmütigkeit, Entgegenkommen und Ehrlichkeit sind dort unverständliche 
Begriffe, wenn es darum geht, ein Zimmer mehr zu bekommen. 

����� ą����, eine der bedeutendsten lettischen Gegenwartsautorinnen, 
schreibt in ihrer Erzählung �Schenken Sie mir ein Violinchen�39 über eine 
alte Frau, die einen kleinen russischen Jungen unterstützt, geheilt und ge-
lehrt hat. Die alte Frau verhält sich mit dem Wohlwollen der reinherzigen 
Menschen der Welt und dem Jungen gegenüber. Über ihr Leben erzählt sie 
einfach, ohne Anspruch, etwas Bedeutendes gewesen zu sein. Sie nimmt das 
Leben in Einsamkeit und Armut ohne Bitterkeit und Reue an. Ihre Auf-
fassungen stützen sich nicht auf das Christentum. Jahre später erfährt sie, 
dass gerade ihre Hilfe dem Jungen geholfen hat, eine erfolgreiche Musiker-
karriere zu machen. Die alte Frau schaut nicht voller Stolz auf ihre Hilfe, 
sondern denkt, dass es noch vieles gegeben hat, was sie für den Jungen hätte 
besser machen können. Die Struktur einer reinherzigen Gestalt ist erkenn-
bar.  

Die Gestalt der reinherzigen Menschen ist in der lettischen Literatur eine 
der Grundtraditionen. Die Funktion dieser Gestalten ist, die Leser an die 
ethischen Werte zu erinnern. Im Laufe von 130 Jahren ist die Verbindung 
mit den religiösen Auffassungen der Brüdergemeine verschwunden, aber auf 
der intertextuellen Ebene ist diese Position auch in der lettischen Gegen-
wartsliteratur zu finden. 

 
 
 
 

                                                           

 

39  Das Wort %vijoliite� hat imLettischenzwei Bedeutungen: 1. Blume � deutsch: Veilchen: 
2. Musikinstrument � eine kleine Violine. Es kann angenommen werden, dass die Autorin 
dieser Erzählung absichtlich dieses Wortspiel gebraucht: der Titel allein lässt die Assoziation 
zu, dass es sich um die Blume Veilchen handeln würde.Diese Lesererwartung geht aber nicht 
in Erfüllung, weilin der Erzählung dasMusikinstrument � eine kleine Violine gemeint ist.  
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leva Kalnına, The mage of morally PUrc people ın atvlian lıterature

There ATC Varl1ous trachıtions 1n the history of Latyv1an culture which AVE
een introcducednd thanks Bralut draudze (the Moravlan Church, reli910us
Oveme 1n e1ighteenth-century a  a Several Latvyı1an historlans an
hliterary theorIists AVE pointed OuUL that Bralut draudze played important role
1n the creatlon of Laty1an lterature. These WEIC Vidzeme wrlters who Inıt1-
atedcl the traclıtion of morally PUIC people 1n Latyv1an literature.

TIhe of the image ot PUIC people WEIC MatIiss an Relnis
Kaudzite (the literary character Il7ze 1n the novel Mernzekeu Iakl, Apsisu
JEkabs (Andra FeHSs -[father ndrs| 1n the chort SLOTYV Dagalı radı, Janıs
Poruks (Zaksuu FeMS father /aksnu| 1n the chort STOTYV SIrds$R4slt LAUdiS, 15896
an KukRa%ind 1n chort STOTYV Kukazind, TIThe LYPC ot image 1s called
‘pure people’ after the title ot SIrdsRtstt (aUdiS ('pure people‘) by Poruks. To
SOTINC CXTLCNL, each of these three authors WAaS connected the acHvitles of
the Moravlan Church.

TIhe VE Hrst image ot PUIC people 1n Latyv1an literature WaSs 1n the novel
by Kaudzites brothers, Mernzekeu Iarla Il7ze 1s comparatively marginal char-
ACTE wıithin the SyStem of characters an CVCNLS, but he has conceptual
sienificance 1n the development of the 1cdeas ot the novel. TIhe Kaudzites
brothers emphasıze Il7ze’s abilıty Aiscern (30cC1’s an all that 1s S00d
1n each of life’s CVCNLS, an thıs fteature becomes the maın tralit ot PUFC PCO-
ple 1n Latyv1an lıterature. Another PrOpCILY 1s looking tor S$1N 1n one’s (YW'

1te insteadc ot the ves of others. uUure people AVE VE specıal relation-
sh1p wıith hildren an people. They AT about the1ir upbringing,
teach them work, an invite them FeSPCCL people an anımals. Ure
people p1'0'[6(3'[ them agalnst all WIONSS an take AhATCc about the1ir moral qual-
11es before (GsOd TIhe character Il7ze 1s 1n Oorder chow that only
PUFC people ATC able STAaV the Samırıc amıcdclst the sharp changes of hıte,
though admittediy they do NOT take actıve p2.1"[ 1n lıte’s actıvitles.

TIThe which desecrnbe PUIC people 1n the chort StOT1ES wrlitten by
Apsisu Jekabs an Janıs Poruks abound 1n Aiminutives hıch polnt OQOUL thelmr
sensitivIity. Thıs 1s inherent pecularıty of the rel1g10uS of the Mora-
1an Church.

Janıs Poruks 0€s NOT mentlon (Gs0d 1n hıs STOLY KukRazZınd, but the reader
wh: knows the CONTEXT of the Uume realiızes where the high moral estandarcds
(MI1C trom. At the LUrn of the nıneteenth an twentleth centurles literature
A1cl NOLT inclucle PUIC people 1ke Ilze, but nevertheless 1t 1S Cas V ldent1fy
the rel1910u8 background ot literary characters.

At the beginning of the twentleth CCNLULY the image of PUIC people 1s
vivi1dly manıtested 1n LW LNOTC lıterary works trom Vidzeme the ONE-ACT

play S EItdIenNas WARZars by Rudaoltfs Blaumanıs an the talry tale Kakisa dZINAVaS
by Karlıs Skalbe Blaumanıs WaSs the first Latyl1an wrlter CTrEALLE image
of PUIC Al who A1cl NOLT OINC trom the environment of the Oravlan
Church, but WAaS only tollowing literary trachıtion. TIhe idea ot purı 1S NOLT
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ŀ�, The Image of morally pure people in latvian literature 
 

There are various traditions in the history of Latvian culture which have 
been introduced thanks to ��Ćĸ����	��
��(the Moravian Church, a religious 
movement in eighteenth-century Latvia). Several Latvian historians and 
literary theorists have pointed out that ��Ćĸ����	��
��played an important role 
in the creation of Latvian literature. These were Vidzeme writers who initi-
ated the tradition of morally pure people in Latvian literature. 
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and ���	��ŀ	 in short story ���	��ŀ	, 1898). The type of image is called 
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some extent, each of these three authors was connected to the activities of  
the Moravian Church. 

The very first image of pure people in Latvian literature was in the novel 
*�������ĩ	���*�
	�������ē��������	���. Ilze is a comparatively marginal char-
acter within the system of characters and events, but he has a conceptual 
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life instead of the lives of others. Pure people have a very special relation-
ship with children and young people. They care about their upbringing, 
teach them to work, and invite them to respect people and animals. Pure 
people protect them against all wrongs and take care about their moral qual-
ities before God. The character Ilze is necessary in order to show that only 
pure people are able to stay the same amidst the sharp changes of life, 
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The texts which describe pure people in the short stories written by 
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sensitivity. This is an inherent peculiarity of the religious texts of the Mora-
vian Church. 

'Ć�
��3
��)���
����
t mention God in his story ���	��ŀ	, but the reader 
who knows the context of the time realizes where the high moral standards 
come from. At the turn of the nineteenth  and twentieth centuries literature 
did not include pure people like Ilze, but nevertheless it is easy to identify 
the religious background of literary characters. 

At the beginning of the twentieth century the image of pure people is 
vividly manifested in two more literary works from Vidzeme: the one-act 
play Sestdienas vakars *���ş�
����8����anis and the fairy tale �	ĳĩ�	��
���	�	� 
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�����
of a pure man who did not come from the environment of the Moravian 
Church,  but was only following literary tradition. The idea of purity is not 
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explicit 1n the hliterary of the ecarly wentleth CCNLUY, SINCE modern1ısm
O€es NOLT Support VCILY clear values 1n culture. hıis 1s why Blaumanıs makes
USc ot symbolical imMages (God, Stepdaughter) chow that purı 1s value.
Karlıs Skalbe includes this idea 1n his talry tale wıth the image of the white
CAL. In this talry tale Skalbe touches U.p0fl only SOI ASPCCTS of moral purity

forgetting the9 dolmng X00d, P4SINESS of paln, high moral estandarcdls
of action, virtues, VCII the APPCAFANCC (cleanliness an white clothes): all
this 1s COININMNOMN the morally PUIC people.

Some morally PUIC characters Ca  a be tound 1n the literature createdc 1n
the mliddle ot the wentleth CCNLUV, VCI 1n modern lterature (Mirdza
Bendrupe, Har1]s Gulbis, Inga Abele, etC.)

TIhe image ot moral purity 1s (Dl  (} ot the MOST long-lasting trachıtions 1n
Laty1an lıterature. TIThe tunction of the PUIC characters 1n Laty1an lterature
has een remind other characters, an the reader, about the ethical values
130 after the AaPPCAFANCC of this tracıtion the image of the morally PUIC
character has lost ıts connectlon wıth the reli910u18 doectrine of the Moravlan
Church. TIhıs image has een secularızed, but between the lines 1t 1S st 111
PFESCNL 1n modern Latvyi1an lıterature.
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explicit in the literary texts of the early twentieth century, since modernism 
does not support very clear values in culture. This is why Blaumanis makes 
use of symbolical images (God, Stepdaughter) to show that purity is a value. 
�Ć	
��
���
��
���
udes this idea in his fairy tale with the image of the white 
cat. In this fairy tale Skalbe touches upon only some aspects of moral purity 
� forgetting the wrong, doing good, easiness of pain, high moral standards 
of action, virtues, even the appearance (cleanliness and white clothes): all 
this is common to the morally pure people. 

Some morally pure characters can be found in the literature created in 
the middle of the twentieth century, even in modern literature (Mirdza 
����	����
��	���
��
����
����
ą��
�� etc.) 

The image of moral purity is one of the most long-lasting traditions in 
Latvian literature. The function of the pure characters in Latvian literature 
has been to remind other characters, and the reader, about the ethical values. 
130 years after the appearance of this tradition the image of the morally pure 
character has lost its connection with the religious doctrine of the Moravian 
Church. This image has been secularized, but between the lines it is still 
present in modern Latvian literature. 

 



Darstellung der Herrnhuter in der lettischen Prosa
der 7weılten Alfte des Jahrhunderts

VO Ojars Lams

Herrnhut und dıe lettische Liıteratur: elne allgemeine Eınführung
DIe Entstehung lettischer K aulltur unı LAteratur 1st ohne dA1e Herrnhuter
Iradıtion 4aum denkbar DIe Brüdergemeline WT eigentlich der historische
Hintergrund, namlıch, clas Mıltıeu der allerersten lettischen Selbstreflexion
1117 DOCSAQLT, clas Mıheu, 1n dem clas lettische olk se1INne relig1Öse \Weltan-
schauung un: gleichzeltig auch clas nationale Selbstbewusstselin indet.
Zahlreiche Vertreter der ersten lettischen Intelligenz kamen auUus dem Um-
kreis der Brüdergemeine unı dA1e lettische Reflexion ber c1e (regenwart
wurde VO  a den durch dA1e ewegung verbreiteten Idealen aut bestimmte
Welse gepragt uch WL CS ELTWAS VO  a den relix1ösen un: ethischen
Idealen Abselitslegendes WI1E c1e nationalromantische ewegung geht
CA1e sich eigentlich fiır dA1e Folklore-Poetik un: f11r dA1e spezifisch-lettische
heidnische Vergangenheit interesslert 1st clas Herrnhutererbe immer
prasent, un: clas spurt Al teillweise auch 1mM Werk des lettischen Autors
Auseklıis ] ya00—1 O79), 1n seliner rellg1ösen Prosa un: Dichtung, dA1e versucht

WC1I1M1 auch ELTWAS idealistisch dA1e durch dA1e Brüdergemeline gepflegte
Weltanschauung m1t dem Folklorismus zusammenzubringen. Besonders
stark hat clas Herrnhuter tbe CA1e ersten lettischen Versuche
literarıschem Realtismus beeintftlusst. Im Rahmen dleser Versuche werden CA1e
Wiıdersprüchlichkeiten un: CA1e Problematıik der (regenwart oft als Kontftlıkt
dargestellt, EKs geht einen Kontlıkt zwischen den Herrnhuter-Idealen
einerselts un: dem Pragmatısmus un: dem erbarmungslosen Merkantılis-
I11US jener elt anderertrselts. uch CA1e lettische LAiteratur der ersten Häalfte
des 20, Jahrhunderts, CA1e Modernitat sucht, welst CA1e Spuren dleses
Herrnhutererbes Sallz eindeutig auf.

DiIie Gebrüder Kaudzites und das Herrnhutererbe

Der lettische Roman „D1ie Zeliten der Landvermesser” schelnt CA1e be-
deutendste Darstellung des Herrnhutererbes 1n der lettischen LAiteratur
NYalıkl Der Roman wurcle 11 Jahr 1879 VO  a den Gebrudern Kaudcd-zites (Matiss
Kaudzite —1 Re1lnis Kaudcdzite 1839—1920) herausgegeben. (OObwohl
clas IThema des Artıikels CA1e 7zwelte Hälfte des Jahrhunderts Ist, bestehen
mehrere Grüunde, CA1e CS verlangen, dleses Werk erwahnen:

 

 

Darstellung der Herrnhuter in der lettischen Prosa  
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 

 

von ��Ć����Ć	� 

 
 

1. Herrnhut und die lettische Literatur: eine allgemeine Einführung 
 

Die Entstehung lettischer Kultur und Literatur ist ohne die Herrnhuter 
Tradition kaum denkbar. Die Brüdergemeine war eigentlich der historische 
Hintergrund, nämlich, das Milieu der allerersten lettischen Selbstreflexion 
 
kurz gesagt, das Milieu, in dem das lettische Volk seine religiöse Weltan-
schauung und gleichzeitig auch das nationale Selbstbewusstsein findet. 
Zahlreiche Vertreter der ersten lettischen Intelligenz kamen aus dem Um-
kreis der Brüdergemeine und die lettische Reflexion über die Gegenwart 
wurde von den durch die Bewegung verbreiteten Idealen auf bestimmte 
Weise geprägt. Auch wenn es um etwas von den religiösen und ethischen 
Idealen so Abseitsliegendes wie die nationalromantische Bewegung geht 
 
die sich eigentlich für die Folklore-Poetik und für die spezifisch-lettische 
heidnische Vergangenheit interessiert 
 ist das Herrnhutererbe immer 
präsent, und das spürt man teilweise auch im Werk des lettischen Autors 
Auseklis (1850
1879), in seiner religiösen Prosa und Dichtung, die versucht 

 wenn auch etwas idealistisch 
 die durch die Brüdergemeine gepflegte 
Weltanschauung mit dem Folklorismus zusammenzubringen. Besonders 
stark hat das Herrnhuter Erbe die ersten lettischen Versuche an 
literarischem Realismus beeinflusst. Im Rahmen dieser Versuche werden die 
Widersprüchlichkeiten und die Problematik der Gegenwart oft als Konflikt 
dargestellt. Es geht um einen Konflikt zwischen den Herrnhuter-Idealen 
einerseits und dem Pragmatismus und dem erbarmungslosen Merkantilis-
mus jener Zeit andererseits. Auch die lettische Literatur der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts, die Modernität sucht, weist die Spuren dieses 
Herrnhutererbes ganz eindeutig auf. 

 
2. D���
�������������ĩ��� und das Herrnhutererbe 

 
Der erste lettische Roman �����������������������	��������������������e-
deutendste Darstellung des Herrnhutererbes in der lettischen Literatur zu 
sein. Der Roman wurde im Jahr 1879 von den 
��������������ĩ��� � ��ĩ���
�����ĩ���!"#"
1926; $�����������ĩ���!"%&
1920) herausgegeben. Obwohl 
das Thema des Artikels die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts ist, bestehen 
mehrere Gründe, die es verlangen, dieses Werk zu erwähnen: 
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dA1e m1t der Brüdergemeine unverbundenen Oder VO  a iıhr entternten
Vorstellungen sind orundsätzlich aut dAesen Roman gestutzt,
dA1e Bestrebungen einer kunstlerischen Rekonstruktion des Lebens-
lauts der Gebruder Kauclzites bilden ein wesentliches Merkmal der
Wahrnehmung des Herrnhutererbes 1n der 7Zzwelten Hälfte des

Jahrhunderts.
EKs 1st Naı Langem üblich, 9 4SSs clas VO  a den Gebrüdern Kaudzites
geschriebene Werk VO  a der Realismus-Asthetik ausgehe. DDas Werk o1bt eine
austuhrliche Beschreibung VO Bauernleben 1n einem wichtigen sO7191-

EKs wurden LICUECOökonomischen Wendepunkt des 19 Jahrhunderts.
Alternativen Z veralteten Feudalsystem gesucht, un: deswegen bekamen
CA1e Bauern dA1e Möglichkeit, ihre Haäauser treizukaufen. DIe amıt verbundene
Landvermessung 1st clas Hauptmotiv des Romans. DDas Dujet un: CA1e (Je-
stalten 11 Roman zeigen CA1e durch CA1e Landvermessung verursachten
gesellschaftlichen Veränderungen, Man annn jedoch den Roman auch als e1in
konzeptuelles Werk ansehen, clas versucht, CA1e lettischen Lebensver-
anderungen unı Wertvorstellungen autzudecken. Auf konzeptueler
Ebene stellt dAeses Werk eiIne Zusammenfassung des Herrnhuter Zeltalters
dar, insotern CS einen Dialog m1t dem Herrnhutererbe fuhrt unı selINe
Schlussfolgerungen cdlaraus ableltet. Liese ertassen ein TAaDZCS Zeltalter des
Lebens der Letten. Leses Zeltalter 1st dem Zeichen der Brüder-
gemeIne verlauten. E1iner der Brüder MatIiss Kaudcdzite hat schon 1mM 1877,

Jahre VOT der Publıkation des RKomans, eine Betrachtung m1t dem Titel
„D1ie Brüdergemeline Livlands” veroftentlicht.! Der Autor stellt m1t SeWwlsser
Traurigkeit fest, 4sSs dA1e elt der Herrnhuter 1n Livyland schon VELSANSCHI i1sSt.

uch WL dA1e zentralen positiven (sestalten des Romans clas
Herrnhutererbe vertreten, sind CA1e Autotren der Auffassung, 4sSSs dA1e Be-
WCDQUNS f11r dA1e LICUEC elt nıcht vıtal 1St. DIe Helden mussen aut jeden
Fall esterben.

Fın Rückblick auf dıe Brüdergemeine AUSs der Perspektive der
Zzwelten Hälfte des Jahrhunderts

.1 DiIie biografische Prosa VO Janıs Kalnıns
Der alte Roman VO  a den Brudern Kauclzites 1st auch deswegen erwähnen,
we1ll einer der letzen Versuche, CA1e Brüdergemeline 1n CA1e moderne Prosa
einzubinden, e1in biografischer Roman ber dA1e Autoren VO  a „Die Zeliten
der Landvermesser” 1St. DIieser Roman VO  a Janıs Kalnıns
‚„„Kalna Kalben!” (ein Toponym, der Einzelhot der (rebrüder) wurde 19917

Matiss Kaudzite, Bralu draudze Vidzeme, Kıya 1877
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1) die mit der Brüdergemeine unverbundenen oder von ihr entfernten 
Vorstellungen sind grundsätzlich auf diesen Roman gestützt, 

2) die Bestrebungen einer künstlerischen Rekonstruktion des Lebens-
laufs der �	
��
	�����
�ĩ�	� bilden ein wesentliches Merkmal der 
Wahrnehmung des Herrnhutererbes in der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts. 

 
Es ist seit Langem üblich, zu sagen, dass das von den �	
��
	������
�ĩ�	� 
geschriebene Werk von der Realismus-Ästhetik ausgehe. Das Werk gibt eine 
ausführliche Beschreibung vom Bauernleben in einem wichtigen sozial-
ökonomischen Wendepunkt des 19. Jahrhunderts. Es wurden neue 
Alternativen zum veralteten Feudalsystem gesucht, und deswegen bekamen 
die Bauern die Möglichkeit, ihre Häuser freizukaufen. Die damit verbundene 
Landvermessung ist das Hauptmotiv des Romans. Das Sujet und die Ge-
stalten im Roman zeigen die durch die Landvermessung verursachten 
gesellschaftlichen Veränderungen. Man kann jedoch den Roman auch als ein 
konzeptuelles Werk ansehen, das versucht, die lettischen Lebensver-
änderungen und neuen Wertvorstellungen aufzudecken. Auf konzeptueller 
Ebene stellt dieses Werk eine Zusammenfassung des Herrnhuter Zeitalters 
dar, insofern es einen Dialog mit dem Herrnhutererbe führt und seine 
Schlussfolgerungen daraus ableitet. Diese erfassen ein ganzes Zeitalter des 
Lebens der Letten. Dieses Zeitalter ist unter dem Zeichen der Brüder-
gemeine verlaufen. Einer der Brüder � ���ĩ������
�ĩ�	 � hat schon im 1877, 
2 Jahre vor der Publikation des Romans, eine Betrachtung mit dem Titel 
�Die Brüdergemeine Livlands� veröffentlicht.1 Der Autor stellt mit gewisser 
Traurigkeit fest, dass die Zeit der Herrnhuter in Livland schon vergangen ist. 

Auch wenn die zentralen positiven Gestalten des Romans das 
Herrnhutererbe vertreten, sind die Autoren der Auffassung, dass die Be-
wegung für die neue Zeit nicht vital genug ist. Die Helden müssen auf jeden 
Fall sterben. 

 
3. Ein Rückblick auf die Brüdergemeine aus der Perspektive der 

zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
 

3.1 Die biografische Prosa von �Ć���������ŀ� 
 

�	�����	������� ���
	��!��
	������
�ĩ�	� ist auch deswegen zu erwähnen, 
weil einer der letzen Versuche, die Brüdergemeine in die moderne Prosa 
einzubinden, ein biografischer Roman über die Autoren von �Die Zeiten 

	�� "��
 	��	��	�#� ���$� ��	�	�� ������  ��� �Ć���� �����ŀ� (1922 � 2000) 
����������
ē��# (ein Toponym, der Einzelhof der Gebrüder) wurde 1991 
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J)IE HERRNHUTER 1) - LETIISCHEN PROSA 1851

veroftentlicht. DIe Kındhelitsszenen der Schrittsteller wurden AauUS Kr-
innerunNgeN VO  a Matiss Kauclzite un: 1n der Stimmung des Romans „D1ie
Zelten der Landvermesser” gestaltet. LDIies 1sSt konzeptuell nıcht sehr or1ginell,
stellt aber einen interessanten Versuch dar, dA1e Getuhle einer angehenden
Personlichkeit einem dekadenten brüuderischen Mıltıeu rekonstruleren.
Lieses Mılteu wIirdc als zersplittert un: tormalıstisch dargestellt, DIe Be-
CONUNSCH 1mM Chorhaus sind ZUT Routine geworden, un: auch dA1eselben
Herrnhuter, 1n dem Fall, der Vater un: dA1e Multter der zukünftigen chrıft-
steller, merken AaAr nicht, 4SSs S16 ein Doppelleben tuhren. DIe Predigt 1st
einem tormalıstischen Referenzcode geworden, clas Alltagsleben welicht aber
häufig Cdavon aAb DDas einfaltige Kınd tindet CS schwer verstehen. DIe
Eltern Ordern eine estelte Beachtung der Gebote, clas Kınd wl aber wissen,

DDas Leben wIirdc kompliziert, un: der schlichte Formalismus der
Eltern reicht nıcht AaUS, CS begreifen. Lass CA1e Eltern den Dialog m1t den
Kiındern vermeliden, verstarkt den Kıindruck, 4sSSs alles rıngsum LOLT un:
kaputt iIst. Durch CA1e Krankheıit un: durch den Tod der Multter wIitrcl aber
c1e Kraft des G laubens Z Ausdruck gebracht, Janıs Kalnıns Welst aut CA1e
Tatsache hın. 4SSs dA1e beiden Bruder einen wirklichen un: unverfalschten
(Gslauben iıhr TAaDZCS Leben lang, suchen, dA1e Brüdergemeline gehört aber 1n
dleser Suche ZUT VELSANSCHC Kiındheilt.

DiIie kulturgeschichtliche Prosa VOoO Arturs Baumanıs

Janıs Kalnıns ze19t 1n seiInem Roman ber dA1e Gebruder Kaudzites dA1e
Brüdergemeline 1n der Konfrontation m1t dem kapıtalistischen e1lt-
ter aut dem Land 1n Livland Der lettische Exl-Schrittsteller AauUS der Mitte
der /7Uer Jahre Arturs Baumanıs (1905—1989) versucht 1n selner Roman-
TIrnlogie „Der (sesandte des Herrn Graten”, „Die Verlobten” un: „Die
Herrnhuter”, kunstlerisch den rsprung der Brüdergemeine 1n Liıvland
zeigen. Der Roman 1st welt ausgreifend unı panoramaartıg, durch eiIne fiır
clas 18. Jahrhundert typische un: st1il1s1ierte Ausdrtruckswelse gepragt unı
auch modernistisch aufgebaut, WAaS dA1e inneren Monologe unı den Strom
des Bewusstselns betr1itft DIe Kreignisse ülbersturzen sich, CS tehlt jedoch
ein einheitliches Dujet, dA1e Komposition 1st mMOsalkartıg un: CA1e gemeINsSaME
Linlie 1st gerade dA1e Bıldung der Brüdergemeine 1n den Krelisen der Bauern
unı Adlıgen. Der Roman wurcle 1n der Lauteraturkritik hoch geschätzt?, CA1e
melstens dA1e Gestaltung des Altbruders C hristian Davıdc unı selINe
tschechtischen Wurzeln analysliert dlese sind jedoch nıcht sehr e1m
Romanheld, als e1m historischen Davıdc merkbar Vor K urzem wurde der

“ Janına Kursıte, Arturs Baumanıs vina darbs, in Zwvalgzne IC
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veröffentlicht. Die Kindheitsszenen der Schriftsteller wurden aus Er-
innerungen von ���ĩ�����	
�ĩ�� und in der Stimmung des Romans 
Die 
�������
������
����������������������Dies ist konzeptuell nicht sehr originell, 
stellt aber einen interessanten Versuch dar, die Gefühle einer angehenden 
Persönlichkeit in einem dekadenten brüderischen Milieu zu rekonstruieren. 
Dieses Milieu wird als zersplittert und formalistisch dargestellt. Die Be-
gegnungen im Chorhaus sind zur Routine geworden, und auch dieselben 
Herrnhuter, in dem Fall, der Vater und die Mutter der zukünftigen Schrift-
steller, merken gar nicht, dass sie ein Doppelleben führen. Die Predigt ist zu 
einem formalistischen Referenzcode geworden, das Alltagsleben weicht aber 
häufig davon ab. Das einfältige Kind findet es schwer zu verstehen. Die 
Eltern fordern eine steife Beachtung der Gebote, das Kind will aber wissen, 
warum. Das Leben wird zu kompliziert, und der schlichte Formalismus der 
Eltern reicht nicht aus, es zu begreifen. Dass die Eltern den Dialog mit den 
Kindern vermeiden, verstärkt den Eindruck, dass alles ringsum tot und 
kaputt ist. Durch die Krankheit und durch den Tod der Mutter wird aber 
die Kraft des Glaubens �	���	�
�	��������������Ć���������ŀ! weist auf die 
Tatsache hin, dass die beiden Brüder einen wirklichen und unverfälschten 
Glauben ihr ganzes Leben lang suchen, die Brüdergemeine gehört aber in 
dieser Suche zur vergangenen Kindheit. 

 
3.2 Die kulturgeschichtliche Prosa von ���ş���#�	����� 

 
�Ć���������ŀ! zeigt in seinem Roman über die $���%
�����	
�ĩ��� die 

Brüdergemeine in der Konfrontation mit dem neuen kapitalistischen Zeit-
alter auf dem Land in Livland. Der lettische Exil-Schriftsteller aus der Mitte 
der 70er Jahre ���ş��� #�	����� (1905&1989) versucht in seiner Roman-
Trilogie 
Der Gesandte des Herrn Grafen�'� 
(��� )���*������ 	�
� 
Die 
Herr��	����, künstlerisch den Ursprung der Brüdergemeine in Livland zu 
zeigen. Der Roman ist weit ausgreifend und panoramaartig, durch eine für 
das 18. Jahrhundert typische und stilisierte Ausdrucksweise geprägt und 
auch modernistisch aufgebaut, was die inneren Monologe und den Strom 
des Bewusstseins betrifft. Die Ereignisse überstürzen sich, es fehlt jedoch 
ein einheitliches Sujet, die Komposition ist mosaikartig und die gemeinsame 
Linie ist gerade die Bildung der Brüdergemeine in den Kreisen der Bauern 
und Adligen. Der Roman wurde in der Literaturkritik hoch geschätzt2, die 
meistens die Gestaltung des Altbruders Christian David und seine 
tschechischen Wurzeln analysiert & diese sind jedoch nicht so sehr beim 
Romanheld, als beim historischen David merkbar. Vor Kurzem wurde der 
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Roman auch 1n der Presse VO eschichtswissenschaftler Arnıs Klumıs>
besprochen. Im Großen un: („anzen IL1USS Al aber 9 4sSs CS dem
Roman nıcht gelungen 1St, eine Raolle 11 lettischen Lauteraturbetrieb
spielen. HKr wurde 1n Lettland auch nlie verlegt. DDas bestätigt beinahe CA1e
Vlaxime, 4sSs e1in Prophet 1n selinem eigenen Vaterland 24aum Anerkennung
indet der Roman 1st dennoch e1in beachtlicher Versuch, einen wichtigen
e1l der Kulturgeschichte Lettlancds rekonstruleren.

So einen vielschichtigen Roman annn Al naturlich 1mM Rahmen eiINnes
kurzen Beitrags nıcht detallliert etrachten. Ich wercde deshalb 11UT7 eINISE
Elemente dleses orandiosen A4US ansehen, CA1e engsten m1t dem
Phäanomen der Brüdergemeine 1n Livyland verbunden sind WL Al auch

könnte, 4SSs jedes Element des Romanzyklus amıt tatsachlich VCI1-

bunden i1sSt.
Ich mochte aut CA1e gesellschaftliche un: psychologische Motvatlion 1n

CZUS aut clas Entstehen der Brüdergemeine besonders autmerksam
machen.

EKs o1bt vIiele historische Personen, dA1e 1mM Roman Z Vorschelin
kommen, auch historische Dokumente wurden benutzt, der Roman aber
bleibt [1UT7 eine potenzlielle Version, CA1e dabe1 auch der subjektiven Wahr-
nehmung unterworfen 1St. Objektiv gesehen, könnte Aall Christi1an Davıdc
als Hauptfigur betrachten, we1l dA1e treibende Kraft des Romans 1st un: 1mM
Kontakt m1t der YaNzch Gestaltengalerie steht vlele Figuren kommen nlie
miteinander DIe (estalt VO  a Davıd 1sSt dennoch 1emlıich
statisch, Al könnte behaupten, 4sSs clas unbewegliche Zentrum des
Romans sel, der selber CA1e Anderen 1n ewegung bringt. Der Iıyländıische
del unı CA1e Geistlhlchkeit werden als CA1e beweglichsten un: dynamıschsten
Schichten dargestellt, DDas 1st logisch, we1l dA1e persönliche Bereitschaft cdleser
Schicht unabdingbar WT f11r dA1e Ausbreitung der Brüdergemeline., uch dA1e
Bauern sind 1n der Viıeltfalt der (sestalten Vermutlich wurde der
Autor 1n seliner Darstellung VO  a Livland durch Garlıeb Merkel beelintlusst.
Livyland wIircl als ein Elendswiertel gezelgt, clas Verbrechen, CA1e urerel
un: CA1e Gemelinheit herrschen:

Der Pfarrer betrachtet dAas Publikum und 1ST durch die Vielfalt überrascht
Wuüstlinge, Huren, Waldctebe W arum kommen 11UT dA1e Schlimmstenr*

Eine orolße Anzahl VO11 undern. Atrme Leute Ich hätte nie denken können,
cväbe hler 5(} vele.

Arnis Klulnis, Ka atvlies1 1EMAaCHAS sajust Sapes Skirısko plederibu, in KAarogs
s 115—1285

Arturs Baumanıs, Herhutlies1. /imes brinumı, Csrand Haven 1973, s
Ebd., -
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Roman auch in der Presse vom Geschichtswissenschaftler Arnis Kluinis3 
besprochen. Im Großen und Ganzen muss man aber sagen, dass es dem 
Roman nicht gelungen ist, eine Rolle im lettischen Literaturbetrieb zu 
spielen. Er wurde in Lettland auch nie verlegt. Das bestätigt beinahe die 
Maxime, dass ein Prophet in seinem eigenen Vaterland kaum Anerkennung 
findet � der Roman ist dennoch ein beachtlicher Versuch, einen wichtigen 
Teil der Kulturgeschichte Lettlands zu rekonstruieren. 

So einen vielschichtigen Roman kann man natürlich im Rahmen eines 
kurzen Beitrags nicht detailliert betrachten. Ich werde deshalb nur einige 
Elemente dieses grandiosen Baus ansehen, die am engsten mit dem 
Phänomen der Brüdergemeine in Livland verbunden sind � wenn man auch 
sagen könnte, dass jedes Element des Romanzyklus damit tatsächlich ver-
bunden ist. 

Ich möchte auf die gesellschaftliche und psychologische Motivation in 
Bezug auf das Entstehen der Brüdergemeine besonders aufmerksam 
machen. 

Es gibt viele historische Personen, die im Roman zum Vorschein 
kommen, auch historische Dokumente wurden benutzt, der Roman aber 
bleibt nur eine potenzielle Version, die dabei auch der subjektiven Wahr-
nehmung unterworfen ist. Objektiv gesehen, könnte man Christian David 
als Hauptfigur betrachten, weil er die treibende Kraft des Romans ist und im 
Kontakt mit der ganzen Gestaltengalerie steht � viele Figuren kommen nie 
miteinander zusammen. Die Gestalt von David ist dennoch ziemlich 
statisch, man könnte behaupten, dass er das unbewegliche Zentrum des 
Romans sei, der selber die Anderen in Bewegung bringt. Der livländische 
Adel und die Geistlichkeit werden als die beweglichsten und dynamischsten 
Schichten dargestellt. Das ist logisch, weil die persönliche Bereitschaft dieser 
Schicht unabdingbar war für die Ausbreitung der Brüdergemeine. Auch die 
Bauern sind in der Vielfalt der Gestalten vertreten. Vermutlich wurde der 
Autor in seiner Darstellung von Livland durch Garlieb Merkel beeinflusst. 
Livland wird als ein Elendsviertel gezeigt, wo das Verbrechen, die Hurerei 
und die Gemeinheit herrschen: 

 
Der Pfarrer betrachtet das Publikum und ist durch die Vielfalt überrascht � 

Wüstlinge, Huren, Walddiebe. Warum kommen nur die Schlimmsten?4 

 

Eine große Anzahl von Sündern. Arme Leute. Ich hätte nie denken können, es 

gäbe hier so viele.5 
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Mehrmals wIirdc dA1e S1ituation 1n Livland m1t dem christlichen Anfang 1n der
Antıke kontrastlert, unı dadurch wIitrcl auch der Becdart Kvangelisierung
unı deren Perspektiven unterstrichen. DIe Beschreibung VO  a Livyvland

Livland 1St e1in Teuftelsland. Wenn 1114  . richtie aruber nachdenkt, 111U55 1114  . dAas
5(} SCH SO W1E be1 den Heiden. Wie be1 den ten OÖmern.®©

Was 1TWArtTet eigentlich (sott VOIT Bruder KrisjJanisr Je länger die Herzchen
der Iiyländischen Herren ansah, desto klarer konnte merken, dass e1in tefer
Abegrund S11 VOIT Schöpfer LIreNnNLT.

DIe 1emlıich sachliche un: realıstische nNtonatlon 1n dMAesem Roman be-
kommt manchmal eine symbolische Bedeutung. Besonders ausgesprochen
1st S1E 1n der 1gur des Barons Oft, der als ‘hinkender Teutel’ benannt wIitrcl
Seine Krankhelt un: se1in physischer Zusammenbruch sind WI1E ein innbilel
Se1INESs trüheren sinnlosen Lebens. Der Baron Campenhausen fasst clas
Leben un: CA1e rellg1ösen Bestrebungen cdeser jJammerlichen Fıgur 1117 unı
bündıg „Jagen mal bitte, WaSs könnte ich un  $ WAaS einen Sinn
ergeber“”®

Dese Sehnsucht ach Sinn, den 1n der konkreten S1ituation dA1e Bruüder-
gemeIne geben kann, wIrcl auch 1mM inneren Monolog einer der
prominentesten Befürworterinnen, TAau VO  a Hallart, sichtbar:

Ich habe einen ceheiratet, danach einen anderen, beiden Gırabe EIragcn, ich
kannn mich ber weder die Hochzeitnacht entsinnen, noch W1Ee spater INg
Alles 1ST W1Ee 1ne Ilusion vorbe1l, W1E helles ettres.

Kıne wichtige Raolle 1mM Roman nımmMt der Raunaer! Pfarrer Hinkeldejs ein
Manchmal wıirkt WI1E e1in Hıindernis f11r Davıd, aAb un: bildet aber
se1in Alter KgO, der prophetisch sleht, WAaS be1 avldc unbemerkt bleibt, nam-
liıch, CA1e Tatsache, 4SSs CA1e Brüdergemeline f11r vIiele Bauern nıcht als ein Weg
ZUT Geistlichkeit, sondern als eine Art Sozlalisation, als dA1e eINZISE Möglich-
elIt welterzukommen, funglert. Der Pfarrer Sagl (VOMI Tandıyırtk PfauRtns)
y 9-  Ihr habt ıh weitergebracht, ıhr habt ıh: gesellschaftlich verbessert. 11

Arturs Baumanıs, (zrafa kunga SUtNIS. Gels ellı CGsrand Haven 1975, s 45
Ebd.,

5 Ebd. 0
Baumanıs, Herhuties1 (wIi Anm 4),5

10 Rauna ine (seme1inde in Livyland.
11 Baumanıs, Herhuties1 (w1 Anm 4 s 145
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Mehrmals wird die Situation in Livland mit dem christlichen Anfang in der 
Antike kontrastiert, und dadurch wird auch der Bedarf an Evangelisierung 
und deren Perspektiven unterstrichen. Die Beschreibung von Livland: 

 
Livland ist ein Teufelsland. Wenn man richtig darüber nachdenkt, muss man das 

so sagen. So wie bei den Heiden. Wie bei den alten Römern.6 

 

Was erwartet eigentlich Gott vom Bruder K����Ć���	
 ��
 
�����
er die Herzchen 

der livländischen Herren ansah, desto klarer konnte er merken, dass ein tiefer 

Abgrund sie vom Schöpfer trennt. 7 

 
Die ziemlich sachliche und realistische Intonation in diesem Roman be-
kommt manchmal eine symbolische Bedeutung. Besonders ausgesprochen 
ist sie in der Figur des Barons Kort, ���
�
�
������nde�
�����
�
������� wird. 
Seine Krankheit und sein physischer Zusammenbruch sind wie ein Sinnbild 
seines früheren sinnlosen Lebens. Der Baron Campenhausen fasst das 
Leben und die religiösen Bestrebungen dieser jämmerlichen Figur kurz und 
bündig zusammen: �Sagen mal bitte, was könnte ich tun, was einen Sinn 
ergebe?�8 

Diese Sehnsucht nach Sinn, den in der konkreten Situation die Brüder-
gemeine geben kann, wird auch im inneren Monolog einer der 
prominentesten Befürworterinnen, Frau von Hallart, sichtbar:  

 
Ich habe einen geheiratet, danach einen anderen, beiden zu Grabe getragen, ich 

kann mich aber weder an die Hochzeitnacht entsinnen, noch wie es später ging. 

Alles ist wie eine Illusion vorbei, wie belles lettres. 9 

 
Eine wichtige Rolle im Roman nimmt der Raunaer10 Pfarrer Hinkeldejs ein. 
Manchmal wirkt er wie ein Hindernis für David, ab und zu bildet er aber 
sein Alter Ego, der prophetisch sieht, was bei David unbemerkt bleibt, näm-
lich, die Tatsache, dass die Brüdergemeine für viele Bauern nicht als ein Weg 
zur Geistlichkeit, sondern als eine Art Sozialisation, als die einzige Möglich-
keit weiterzukommen, fungiert. Der Pfarrer sagt: (���� ���	
��
� �����
�ŀ�) 
�Ihr habt ihn weitergebracht, ihr habt ihn ����

������
���
����������� 11 
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S. 35. 
7 Ebd., S. 53. 
8 Ebd., S. 59. 
9 Baumanis, *���ş����� (wie Anm. 4),S. 68. 
10 Rauna / eine Gemeinde in Livland. 
11 #��$����%
*���ş����� (wie Anm. 4), S. 143. 
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HKr deutet CS A} 4SSs Aall sich nıcht aut dA1e Kıtelkeit, aut den Ehrgeiz der
Menschen, sondern aut den (Jelst stutzen sollte:

(dte F regUNg Der Äden Beitratt des Barbiers @]4 IDIN bekommst keinen Lohn dafur.
Ich brauche uch keinen, 11UT die Ehre.!?

Der 1n NYalale Überlegungen einbezogene (Gregenstand zwischen der
otffiziellen Kırche unı der Brüdergemeline 1sSt auch bedeutungsvoll. DIe 1n
seinem inneren Monolog gezeichnete 4unaer Kırche wIitrcl einer
symbolischen Darstellung der amtlıchen Kırche:

Las (sotteshaus wurde immer schäbiger, Von außen sah noch ziemlich DUL,
aber, meln Gott, die Tatsache, dass dAas Dach niıcht rechtzeitig ausgebessert
wurde, hat dem (sotteshaus oravierenden chaden zugefügt. Am nde 1STt die
Kanzel beinahe eingestürzt. Werktags, WC1I111 die Kirche DAanz leer WAaL, haben die
Vögel, dA1e da drinnen IL  ‚4 alle cke VErSauUT, besonders den heiligen Altar.
Man konnte sich V OT Kegen und Schnee 1m löchrigen (Gsotteshaus nıcht mehr
reriten.

Der Pfarrer IL1USS feststellen, 4sSSs NYalale Kırche ein Machtelement un: eine
Straf- unı Hartestelle 1St.

Alle A1ese Personen, 5(} W1E S11 sitzen, MIt allen ihren Schwächen und Mängeln,
dA1e s1ieht uch 1n der Kirche. NaJa, jeden Sonntag s1ieht dA1e uch 1n der
Kirche. NaJa, s1ieht S11 da, we1l seiIne Pflicht 1St, dafür SUOTSCIL, dass die
Leute 1n die Kirche kommen. Las 1ST dAas (Jesetz, dAas 1114  . beachten 111055 Der
Plat- 1n der Seitenwunde, WO, Herrn Davıd nach, 11UT die Auserwählten Platz
haben.

Deswegen bemerkt auch der Kırchenälteste Plaukts y 9-  Du 1St eın
schlechter Mensch, meln Hınkeldejchen, aber deine Behandlungsweise 1st
f11r U11s, dA1e kleinen Menschen, ungeelgnet. !> Davıd hat keine eintache un:
klare Antwort aut dA1e VO  a Plaukts gestellte rage: „Ich mochte (1 -

fahren, o b der Retter VO  a UL1, den kleinen Menschen, 1st.7 716
Der Romanenzyklus endet aut eine optimistische Welse CS o1Dt jetzt

c1e Brüdergemelne 1n Livyland un: clas Leben 1st AaUSs der Dunkehlheit 1Ns
Lacht gebracht, Im selben Chorhaus S1tzen jetzt der Leibeigene un: se1in

I Ebd., 5 40
1 5 Ebd., s
14 Ebd., s 1506
15 Arturs Baumanıs, Saderinatle. Aderes la1de]ı, Csrand Haven 1975, s
16 Ebd
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Er deutet es an, dass man sich nicht auf die Eitelkeit, auf den Ehrgeiz der 
Menschen, sondern auf den Geist stützen sollte: 

 
(die Erregung über den Beitritt des Barbiers Otto) � Du bekommst keinen Lohn dafür.  

� Ich brauche auch keinen, nur die Ehre.12 

 
Der in seine Überlegungen einbezogene Gegenstand zwischen der 
offiziellen Kirche und der Brüdergemeine ist auch bedeutungsvoll. Die in 
seinem inneren Monolog gezeichnete Raunaer Kirche wird zu einer 
symbolischen Darstellung der amtlichen Kirche: 

 
Das Gotteshaus wurde immer schäbiger. Von außen sah es noch ziemlich gut, 

aber, mein Gott, die Tatsache, dass das Dach nicht rechtzeitig ausgebessert 

wurde, hat dem Gotteshaus gravierenden Schaden zugefügt. Am Ende ist die 

Kanzel beinahe eingestürzt. Werktags, wenn die Kirche ganz leer war, haben die 

Vögel, die da drinnen waren, alle Ecke versaut, besonders den heiligen Altar. 

Man konnte sich vor Regen und Schnee im löchrigen Gotteshaus nicht mehr 

retten.13 

 
Der Pfarrer muss feststellen, dass seine Kirche ein Machtelement und eine 
Straf- und Härtestelle ist.  

 
Alle diese Personen, so wie sie sitzen, mit allen ihren Schwächen und Mängeln, 

die sieht er auch in der Kirche. Naja, jeden Sonntag sieht er die auch in der 

Kirche. Naja, er sieht sie da, weil es seine Pflicht ist, dafür zu sorgen, dass die 

Leute in die Kirche kommen. Das ist das Gesetz, das man beachten muss. Der 

Platz in der Seitenwunde, wo, Herrn David nach, nur die Auserwählten Platz 

haben.14 

 
Deswegen bemerkt auch der Kirchenälteste Plaukts: 	Du bist kein 
schlechter Mensch, mein Hinkeldejchen, aber deine Behandlungsweise ist 

���
��������������������������
�����������15 David hat keine einfache und 
klare Antwort auf die von Plaukts gestellte Frage: 	Ich möchte gerne er-
fahren, ob er der Retter von uns, den kleinen Menschen, �����16 

Der Romanenzyklus endet auf eine optimistische Weise � es gibt jetzt 
die Brüdergemeine in Livland und das Leben ist aus der Dunkelheit ins 
Licht gebracht. Im selben Chorhaus sitzen jetzt der Leibeigene und sein 

                                                           

 

12 Ebd., S. 146. 
13 Ebd., S. 35. 
14 Ebd., S. 136. 
15 ���ş�� ��
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16 Ebd. 
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Herr. Am nNde des Romans S1tZt eine der Figuren, dA1e adlıge TAau
Delabarre 1n einer Reihe unı singt m1t den Bauern S16 spurt
jedoch den Bauerngeruch, den dA1e relio1Ööse Exaltation angenehm
macht, der ALLOLLVILLC Erzähler stellt aber fest:

Der Steo WT veworfen. Kın Steo uüber einen Abgrund, der W1Ee e1in aufgesperrter
Mund SEeIt Jahrhunderten MA1eses Landgut ceteiut hatte auf einer Seite die
Herrenhäuser, auf der anderen dA1e armseligen Bauerhütten. War doch nicht
wunderbar, dass dAas 1 amm veschafft hat 1ne kleine Brücke über A1ese
widerliche Spalte bauenr Frau Delabarre und die Leibeigenen konnten sich
N  Jetzt auf der Brücke TEe1 bewegen, doch der alte /ustand auf dem Landgut 1e
unveranderlich, der Status QUO aufrechterhalten. Den Steo aD Ja Den Ab-
orund ber uch.!‘

Als e1in OsSst Scrptum d1esem klugen Finale annn Al 11UT7 hinzufügen,
4sSs WCI111 Al dA1eselbe Metapher auUus dem Roman gebrauchen cart CA1e
Abgründe länger bestehen als dA1e ber dA1e Abgründe geworfenen Stege...

/Zum Schluss IL1USS Al tolgern, 4SSs dA1e Brüdergemeine 1n der lettischen
Prosa nıcht sehr extens1iv dargestellt geworden 1St. Nur wenige Schrittsteller
haben sich m1t d1esem lettischen kulturhistorischen Aspekt beschäftigt, aber
dA1e wenigen RKomane, dA1e WI1Tr haben, bleten einen un: detalllierten
Einblick 1n dA1e gemeiInsame Vergangenheit des lettischen Volkes un: der
Brüdergemei1ne., Es 1st VO  a Bedeutung, 4SSs dA1e melst betrachtete Periode
der Anfang der Brüdergemeine un: ıhr Versiegen Mitte des 19, Jahr-
hunderts 1sSt demzufolge hat CA1e goldene Ara der Herrnhuter, dA1e c1e ersten
intensiven lettischen Literatur-Erfahrungen m1t sich gebracht hat (die durch
dA1e Brüdergemeline inspirlerte handschrıttliche LAteratur unı CA1e ersten

Dichter), hat CA1e Autmerksamkeıit der Prosa-Autoren nıcht DDas ist
aber auch gewissermaßen logisch, we1l f11r dA1e LAteratur CA1e Stabilıtät nıcht
interessant 1st CA1e LAteratur wIitrcl VO  a den fiır den Anfang un: f11r clas nde
typischen Widersprüchen un: Inkongruenzen taszınlert.

IM Baumanıs, Hernhuties1i (wie Anm. 4 s 280)
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Herr. Am Ende des Romans sitzt eine der Figuren, die adlige Frau 
Delabarre in einer Reihe und singt mit den Bauern zusammen � sie spürt 
jedoch den Bauerngeruch, den die religiöse Exaltation sogar angenehm 
macht, der anonyme Erzähler stellt aber fest: 

 
Der Steg war geworfen. Ein Steg über einen Abgrund, der wie ein aufgesperrter 

Mund seit Jahrhunderten dieses Landgut geteilt hatte � auf einer Seite die 

Herrenhäuser, auf der anderen � die armseligen Bauerhütten. War es doch nicht 

wunderbar, dass das Lamm es geschafft hat, eine kleine Brücke über diese 

widerliche Spalte zu bauen? Frau Delabarre und die Leibeigenen konnten sich 

jetzt auf der Brücke frei bewegen, doch der alte Zustand auf dem Landgut blieb 

unveränderlich, der Status quo aufrechterhalten. Den Steg gab es ja. Den Ab-

grund aber auch.17 

 
Als ein Post Scriptum zu diesem klugen Finale kann man nur hinzufügen, 
dass � wenn man dieselbe Metapher aus dem Roman gebrauchen darf � die 
Abgründe länger bestehen als die über die Abgründe geworfenen Stege... 

Zum Schluss muss man folgern, dass die Brüdergemeine in der lettischen 
Prosa nicht sehr extensiv dargestellt geworden ist. Nur wenige Schriftsteller 
haben sich mit diesem lettischen kulturhistorischen Aspekt beschäftigt, aber 
die wenigen Romane, die wir haben, bieten einen guten und detaillierten 
Einblick in die gemeinsame Vergangenheit des lettischen Volkes und der 
Brüdergemeine. Es ist von Bedeutung, dass die meist betrachtete Periode 
der Anfang der Brüdergemeine und ihr Versiegen Mitte des 19. Jahr-
hunderts ist � demzufolge hat die goldene Ära der Herrnhuter, die die ersten 
intensiven lettischen Literatur-Erfahrungen mit sich gebracht hat (die durch 
die Brüdergemeine inspirierte handschriftliche Literatur und die ersten 
Dichter), hat die Aufmerksamkeit der Prosa-Autoren nicht erregt. Das ist 
aber auch gewissermaßen logisch, weil für die Literatur die Stabilität nicht so 
interessant ist � die Literatur wird von den für den Anfang und für das Ende 
typischen Widersprüchen und Inkongruenzen fasziniert. 
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O  S LAams, The Moravıan in the 1L aAtvıan ın the
second half of the ()ih CENLUFLYy

Although the phenomenon ot the Ooravlan Church 1n Latv1ia had tudied
SINCE Aas ecarly Aas the mlid-nineteenth CCNLUV, Its sien1ficance WaSs NOLT really
appreclated nl TEeECENLT decades when er10us stuclles WEIC conducted into
the histor1ical an theolog1ical ASPCCLS ot the Moravlan Church, also payıne
attenton ıts reflectHOon an heritage 1n culture. TIhıs article deals malnly
wıith artıstic 1n modern Latvyı1an cCi the Moravlan
Church Latyl1ans.

Probably the MOST sigenificant descrption 1n Latyv1an literature of the Mo-
ravlan experience, AL least wıith regard ıts depth an 9 1s the “ I1mes
of Land durveyors””, novel by the Kauclzites brothers ] O79) TIhe novel,
which 1s st111 VCILY much alıve 1n Laty1an culture AL least thanks ıts PICS-
1I1CE 1n school curricula, 1S the maln SOUTCC of intormation about the
Moravlan Church tor Latyl1ans wıth Alrtect involvement wıth the LI11OVEC-

ment. At the Samrıc time, ““ The T11imes ot Land durveyors” 1s directly relatedcl
the depict1ons of the Moravlan Church 1n the of the second halt of

the twentleth CCNLULY TIThe $forts of Janıs Kalnıns’ desecr1be 1n hıis
novel ‘“Kalna Kalben!  27 the blographies ot the Kauclzites brothers 1'€p1'6361‘1'[
(HIC of the MOST outstandıng examples of the reception ot the Oravlan
heritage 1n the second halt of the wentleth CCNLUYV,

\Yhlle Janıs Kalnıns 1n his novel the Kauczites brothers chows the
mld-nineteenth-century Moraylans 1n controntation wıth the LICW AHC of
capıtalısm 1n rural Vıdzeme, trLL0ev (°"Ih NVOY of the Count”, ““ The
Betrothecl” an ““ The Moravlans””) by Arturs Baumanıs, Latyv1an author
hvine 1n ex1le 1n the mi1c-  _ Y/Üs, Provide artıstic ECONSITUC-
Hon of the Ofg1Ns of the Oravlan Church 1n Vidzeme TIhıs 1s novel of
truly ep1C9 an Its language 1S stylized along, the lines of the eighteenth-
CCNLULY lıterature, although the narratıve 1s quite modernistic an 11 -
cludes inner mMmONOlogues an elements of the STIreAamM of CONSCIOUSNESS.
Although the novel features INallıy everyday CVCNLS, 1t lacks central y-
line, Its composition 1s mosalc-Iıke an the creatlion of the Moravlan Church
by both an the (s‚erman nobilıty becomes Its unifying muotIif.
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��Ć��� �Ć	�, The Moravian movement in the Latvian prose in the 
second half of the 20th century 

 
Although the phenomenon of the Moravian Church in Latvia had studied 
since as early as the mid-nineteenth century, its significance was not really 
appreciated until recent decades when serious studies were conducted into 
the historical and theological aspects of the Moravian Church, also paying 
attention to its reflection and heritage in culture. This article deals mainly 
with artistic attempts in modern Latvian prose to reconstruct the Moravian 
Church among Latvians. 

Probably the most significant description in Latvian literature of the Mo-
�	
�	��
��
��
��
��	���
	���������
�	�����������
����	�������
�������
�����
��
����	������

 ���!�� 	���

��" � ��
�#	��$ĩ�
��"����
��� &'()*+,���
���

���
which is still very much alive in Latvian culture at least thanks to its pres-
ence in school curricula, is the main source of information about the 
Moravian Church for Latvians with no direct involvement with the move-
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to the depictions of the Moravian Church in the prose of the second half of 
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one of the most outstanding examples of the reception of the Moravian 
heritage in the second half of the twentieth century. 
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mid-nineteenth-century Moravians in confrontation with the new age of 
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living in exile in the mid-1970s, attempts to provide an artistic reconstruc-
tion of the origins of the Moravian Church in Vidzeme. This is a novel of 
truly epic scope, and its language is stylized along the lines of the eighteenth-
century prose literature, although the narrative is quite modernistic and in-
cludes inner monologues and elements of the stream of consciousness. 
Although the novel features many everyday events, it lacks a central story-
line, its composition is mosaic-like and the creation of the Moravian Church 
by both peasants and the German nobility becomes its unifying motif. 

 



Kommentlerte Bibliographie ZuUr lettisch-sprachigen
ILAateratur der Brüdergemeine Unitätsarchiv

VO Rüdiger Kroöger

In der deutschsprachigen LAiteratur ber dA1e Brüdergemeine 11 Baltıkum
o1bt CS bisher keinen umftfassenden UÜberblick ber CA1e VO  a der Brüder-
gemeIne initerten Druckschriften Lediglich eiIne unvollständige UÜbersicht
ber dA1e lettischen Gesangbücher 1st 1n ullers Hymnologischem and-
buch gegeben.‘ Sonst o1lt 1mM Allgemeinen, WaSs Webermann VOT ber 5()
Jahren außerte: „DIie lettische Brüderlhteratur annn der Vertasser leider nıcht
übersehen.‘“ AdamovIics beschre1ibt austuhrlicher CA1e LAteratur des 185 Jahr-
hunderts.® DIe Lekture ertordert aber CA1e K enntnis der lettischen Sprache.
Ich habe versucht, AaUSs den handschrıttlichen Quellen nahere Intormationen
ber dA1e Bearbeiter, c1e Entstehungszelt undcdatlierter Drucke un: dA1e Auf-
lagenhöhen al der jJewelligen Schritten 1n Erfahrung bringen Oder CA1e
Art der Betelligung VO  a Herrnhutern dokumentleren. Kıne erschöpfende
Auswertung aller Quellen konnte allerdings nıcht erfolgen,. Nachgewlesen
werden 11UT7 dA1e 1mM Untatsarchiv vorhandenen bzw bezeugten Schritten.
Insbesondere be1 den (Gesangbüchern lassen sich 1107 ein Teıl der zahlreich
erschlienenen Ausgaben 1n Herrnhut belegen.

Erster Versuch Anleitung Z ur Lettischen Sprache überreicht
Vo HENRICO ADOLFPHI, Der Hertzogthümer Curland und

Semmgallen Superintendente, AaAuch ber- Pastoren der OChristlichen
Teutschen Gemeinine in der Fürst!i Residentz

Gedruckt 1n Mıtau durch Jhro och Furst! Durchl
Hof:  —  Buchdrtucker (reorge Radetzky / 1685

264 S,} Oktav

! Josef Theodor Muüller. Hymnologisches Handbuch der Brüdergemeine, Herrnhut 1915,
s
()tto Webermann, Pıietismus und Brüdergemeine, in Reinhard Wıttram,(Hrsge.), Baltısche

Kırchengeschichte. Beliträge ZUr Geschichte des Missionterung und der Reformation, der
evangelisch-lutherischen Landeskitchen und des Volkskitchentums in den baltıschen Landen,
Göttingen 19506, s 149—1060, 4193272

Ludvıgs Adamovı1cs, Vidzemes baznıca atvlesu zemnteks 74U, Kıya 19535, s 245

 

 

Kommentierte Bibliographie zur lettisch-sprachigen 
Literatur der Brüdergemeine im Unitätsarchiv 

 

von Rüdiger Kröger 

 
In der deutschsprachigen Literatur über die Brüdergemeine im Baltikum 
gibt es bisher keinen umfassenden Überblick über die von der Brüder-
gemeine initiierten Druckschriften. Lediglich eine unvollständige Übersicht 
über die lettischen Gesangbücher ist in Müllers Hymnologischem Hand-
buch gegeben.1 Sonst gilt im Allgemeinen, was Webermann vor über 50 
�������	
�����
�������ettische Brüderliteratur kann der Verfasser leider nicht 
�����������

2 Adamovics beschreibt ausführlicher die Literatur des 18. Jahr-
hunderts.3 Die Lektüre erfordert aber die Kenntnis der lettischen Sprache. 
Ich habe versucht, aus den handschriftlichen Quellen nähere Informationen 
über die Bearbeiter, die Entstehungszeit undatierter Drucke und die Auf-
lagenhöhen etc. der jeweiligen Schriften in Erfahrung zu bringen oder die 
Art der Beteiligung von Herrnhutern zu dokumentieren. Eine erschöpfende 
Auswertung aller Quellen konnte allerdings nicht erfolgen. Nachgewiesen 
werden nur die im Unitätsarchiv vorhandenen bzw. bezeugten Schriften. 
Insbesondere bei den Gesangbüchern lassen sich nur ein Teil der zahlreich 
erschienenen Ausgaben in Herrnhut belegen. 
 
 
1. 
Erster Versuch / | Anleitung | Zur Lettischen Sprache / | überreicht 
| von | HENRICO ADOLPHI, | Der Hertzogthümer Curland und | 
Semmgallen Superintendente, auch Ober-|Pastoren der Christlichen 
Teutschen | Gemeine in der Fürstl: Residentz | MITAU. 

Gedruckt / in Mitau / durch Jhro Hoch=|Fürstl: Durchl: 
Hof=Buchdrucker | George Radetzky / 1685. 

264 S.; oktav 

                                                           

 

1  Josef Theodor Müller, Hymnologisches Handbuch der Brüdergemeine, Herrnhut 1915, 
S. 64. 
2 Otto A. Webermann, Pietismus und Brüdergemeine, in: Reinhard Wittram,(Hrsg.), Baltische 
Kirchengeschichte. Beiträge zur Geschichte des Missionierung und der Reformation, der 
evangelisch-lutherischen Landeskirchen und des Volkskirchentums in den baltischen Landen, 
Göttingen 1956, S. 149�166, 319�322. 
3 Ludvigs Adamovics, Vidzemes baznica un latviesu zemnieks 1710�1740, Riga 1933, S. 345. 
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Der Besitzvermerk 1n einem Exemplar dleser lettischen Sprachlehre ze19t,
4SSs deutsche Miıtarbeiter der Brüdergemeine, dA1e ach 1729 1mM Baltıkum
tatıo wurden, dleses orundlegende Werk benutzten.

Ü 527 dol (2 KExemplare, cdavon eiINnes Vorprovenilenz: Joh Fried
Francke)

BIBLIA, L4Ss irtr: 'Ta Swehta Grahmata, Jeb Deewa Swehrt1
ahrdı, Kas preeksc pehz Kunga JEsSus KFhIStEUS swehtas
Peedsimschanas teem swehteem Deewa=Zilwekeem,
Prawee= scheem, Ewangelisteem Jeb Preezas=Mahzıitajeem
Apustuleem usrakstıtl, 1ahm Latweeschahm Deewa
Draudsıbahm Dar labbu istalsıta,
Kensberga, drıkkehts PCC Jahna Jndrika Artunga, 1739

Biıbel, clas 1st clas Heılige Buch Oder clas Heilige (rotteswort, clas VOT un:
ach der heiligen Geburt des Herrn Jesus Christus VO  a den heiligen
(„ottesmenschen, VO  a den Jüngern, VO  a den Kvangelısten Oder Apostel
geschrieben ISt, f11r CA1e lettische Gottesgemelnde gemacht
U —+ 76+5345 S,} 9rOl-Oktav
Herausgeber: Jacob Benjamın Fischer

Zinzendort hatte den Druck Hnanzıiell unterstutzen wollen. Daraus
wurde jedoch anders als be1 der estnischen Bıbelausgabe, CA1e m1t 500
TIhilr unterstutzte nıchts Fischer schre1ibt 1n se1lIner 1n Rıga,
10 deptember 1739 datierten Vorrede, A „Die Gelegenheilt,
welcher, nachdem Ihm  $ bey selinem damahligen Hierseyn, meln Anlıegen
entdecket hatte, dA1e Versicherung that, 4sSs CA1e 1Z' Lettische Bıbel
VOT 17 gol AaUSs der Presse 1efern wollte. 11L  = AMAT dlese (Ifferte

vleler conNncurrlerenden Umstäande hernachmahls wegfiel,
bliıeb bey mM1r dennoch CA1e fteste Impression VO  a einer Müglichkeit, dAlese
Bıbel VOT benannten geringen PreIis gedruckt bekommen?‘“. Im Un1-
tatsarch1ıv tindet sich eiIne Foördererliste f11r dA1e estnische Biıbel, dA1e
/Zinzendort m1t (Gratin Magdalena Elisabeth VO  a Hallart
deptember 1736 1n Umlauft brachte, wormn sich eiIN1ISXE Personen neben
ZUT Unterstutzung einer etwalgen lettischen Bıbel verpflichteten.“ (s.a
Anhang
Ü 522 Bıblıa

Untätsartchiv Herrnhut (küunftig: UA), R19.G4 .4.85.2.
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Der Besitzvermerk in einem Exemplar dieser lettischen Sprachlehre zeigt, 
dass deutsche Mitarbeiter der Brüdergemeine, die nach 1729 im Baltikum 
tätig wurden, dieses grundlegende Werk benutzten. 

UA, K 522 Adol (2 Exemplare, davon eines Vorprovenienz: Joh. Fried. 
Francke) 

 

2. 
BIBLIA, | tas irr: | Ta Swehta | Grahmata, | jeb | Deewa | Swehti 
Wahrdi, | Kas preeksch un pehz | ta Kunga JEsus Kristus | swehtas 
Peedsimschanas | no teem swehteem Deewa=Zilwekeem, 
Prawee=|scheem, Ewangelisteem jeb Preezas=Mahzitajeem | un 
Apustuleem usrakstiti, | Tahm | Latweeschahm Deewa 
Draudsibahm | par labbu istaisita, 

Kensbergâ, drikkehts pee Jahna Jndrika Artunga, 1739 

Bibel, das ist das Heilige Buch oder das Heilige Gotteswort, das vor und 
nach der heiligen Geburt des Herrn Jesus Christus von den heiligen 
Gottesmenschen, von den Jüngern, von den Evangelisten oder Apostel 
geschrieben ist, für die lettische Gottesgemeinde zugut gemacht 

992+176+348 S.; groß-oktav 

Herausgeber: Jacob Benjamin Fischer 

Zinzendorf hatte den Druck finanziell unterstützen wollen. Daraus 
wurde jedoch - anders als bei der estnischen Bibelausgabe, die er mit 500 
Thlr. unterstützte - nichts. Fischer schreibt in seiner in Riga, 
10. ���������	 
��
	 ���������	 ��������	 ��	 ���	 ����	 ����� Gelegenheit, 
welcher, nachdem Ihm, bey seinem damahligen Hierseyn, mein Anliegen 
entdecket hatte, die Versicherung that, dass er die gantze Lettische Bibel 
vor 12 ggl. aus der Presse liefern wollte. Ob nun zwar diese Offerte 
wegen vieler concurrierenden Umstände hernachmahls gantz wegfiel, 
blieb bey mir dennoch die feste Impression von einer Müglichkeit, diese 
�����	 ���	 ���������	 ��������	 �����	 ����� !�	 "�	 ��!�����#�	 $�	%�i-
tätsarchiv findet sich eine Fördererliste für die estnische Bibel, die 
Zinzendorf zusammen mit Gräfin Magdalena Elisabeth von Hallart im 
September 1736 in Umlauf brachte, worin sich einige Personen neben 
zur Unterstützung einer etwaigen lettischen Bibel verpflichteten.4  (s.a. 
Anhang A) 

UA, K 523 Biblia 

                                                           

 

4 Unitätsarchiv Herrnhut (künftig: UA), R.19.G.a.8.2. 
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s islassıtas gafrigas Jaukas Dscesmas.

\Kensberga, drikkehts PCC Jahna Jndrika Artunga, 1739
Kinige ausgewählte heilige schöne (resange

ogen (: 52 5.) orOß-Ooktav
Herausgeber unı UÜbersetzer: Magnus Fredrich Buntebarth ] 717 7—1

Buntebarth begann 1755 m1t der Übersetzung VO  a Liedern W1E CSLLIS 1st
clas schoönste Lacht“ (Freylinghausen Nr 1704, Herrnhuter Gesangbuch
Nr 739) unı „Meın Heyland nımmt dA1e Sılnder an  eb (Köthen 17393, 1n der
Brüdergemeine EITST 17765 1n Gregors Gesangbuch). Bevor CS deren
Druck kam, kurstierten dA1e Lieder 1n handschrıftlicher Verwvielfäaltigung
durch Buntebarths lettische Schuler. Das Bedurfnis ihnen War angeb-
lıch or00, 4sSs allein ihre Ex1istenz manche Z Lesenlernen moUvlert
habe.® EKs nthalt 57 Lieder, Übersetzungen 7Zzumelst AaUSs dem Herrnhuter
Gesangbuch. Angeblich aber schon mehr als G() Lieder übersetzt
worden. Im Format WT CS dem Biıbeldruck angeglichen, 4SSs CS sich
Z Anbinden eignete. aut Christian avld War CS mangelhafter
Korrektur sehr tehlerhaftt gedruckt, aber dennoch berelts 1mM Herbst 1740
vollständig vergriffen. Zahlreiche Lieder wurden angeblich 1mM Anhang
Z lettischen Kirchengesangbuch nachgedruckt.’
Ü [1UT7 Kopte“®

Iäahdas islassıtas gafrigas Jaukas DSEESMAS ohtr:  2 re1s1ı
drikketas Jauna pawalrotas tahm pehz AWUL muhschigu
isglahbschanu mekle= damahm dwehselehm Dar labbıu

TIur uht uUuSs Walgu, Aseeca atk: dseesminu dAseesmu pirkschanas,
Rehwele, drıkkehts PC Jehkaba Jahna KOhlera 1747 (sacdda

Geb in Bahn/ Ostpreußen, studiert 17306 in Jena, 1737 Hauslehter bel (‚ampenhausen in
Urellen; 1 /35 als T eiter des Lehterseminats in Wollmarshot VO  - (sräfin Hallart beruten; DES L.
in Herrnhaag (Lebenslauf: U.  y R22 5.10 unNs 255—2061).

U  ‚y R.19.G.2.3, s und
Ebd., s 21 R.19.G . a.42.18.4.108
Satrtma Kolite, T he Sacted 5Songs ot the Followers ot the Lamb. An kxamıination ot

Latyi1an Brudergemeine Hymns ttom 1759, Project Thesıs, Boston University, Schoaol ot
Iheology 2002,

 B I B L I O G R A P H I E  L E T T I S C H - S P R A C H I G E R  L I T E R A T U R  189  
 

 

 

3. 
Kahdas | islassitas garrigas jaukas | Dscesmas. 

[Kensbergâ, drikkehts pee Jahna Jndrika Artunga, 1739] 

Einige ausgewählte heilige schöne Gesänge 

2 Bogen (= 32 S.); groß-oktav 

Herausgeber und Übersetzer: Magnus Friedrich Buntebarth (1717�1750)5 

Buntebarth �������	
���
����������������������������������������������

���� ����������������  !��"#����������$�% 1704, Herrnhuter Gesangbuch 
Nr. 739&������'����(�"#������

������)*��������� +������	
��,��������

Brüdergemeine erst 1778 in Gregors Gesangbuch). Bevor es zu deren 
Druck kam, kursierten die Lieder in handschriftlicher Vervielfältigung 
durch Buntebarths lettische Schüler. Das Bedürfnis an ihnen war angeb-
lich so groß, dass allein ihre Existenz manche zum Lesenlernen motiviert 
habe.6 Es enthält 33 Lieder, Übersetzungen zumeist aus dem Herrnhuter 
Gesangbuch. Angeblich waren aber schon mehr als 60 Lieder übersetzt 
worden. Im Format war es dem Bibeldruck angeglichen, so dass es sich 
zum Anbinden eignete. Laut Christian David war es wegen mangelhafter 
Korrektur sehr fehlerhaft gedruckt, aber dennoch bereits im Herbst 1740 
vollständig vergriffen. Zahlreiche Lieder wurden angeblich im Anhang 
zum lettischen Kirchengesangbuch nachgedruckt.7 

UA, nur Kopie8 

 

4. 
Kahdas | islassitas garrigas jaukas | DSEESMAS | ohtrâ reisi 
drikketas | un no | jauna pawairotas tahm | pehz | sawu muhschigu 
isglahbschanu mekle=|damahm dwehselehm par labbu. 

Tur kriht us waigu, un dseeda atkal to dseesminu | dseesmu no pirkschanas. 

Rehwele, drikkehts pe Jehkabâ Jahnâ Köhlerâ | 1742 Gaddâ 

                                                           

 

5 Geb. in Bahn/Ostpreußen, studiert 1736 in Jena, 1737 Hauslehrer bei v. Campenhausen in 
Orellen; 1738 als Leiter des Lehrerseminars in Wollmarshof von Gräfin Hallart berufen; gest. 
in Herrnhaag (Lebenslauf: UA, R.22.8.10 und GN.A.12, S. 255�261). 
6 UA, R.19.G.a.3, S. 10 und 14/15. 
7 Ebd., S. 21; R.19.G.a.a.18.a.108. 
8 Sarma A. Eglite, The Sacred Songs of the Followers of the Lamb. An Examination of 
Latvian Brudergemeine Hymns from 1739, Project Thesis, Boston University, School of 
Theology 2002, S. 197ff. 
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Kinige ausgewählte heilige schöne (resange, Z Mal gedruckt un: als
LICH vermehrt f11r alle aut ihre ew1gE Rettung wartende Seelen

265+15 S,} Oktav:; T1ıtelholzschnitt: Das amımı (sottes aut dem Berg, dem
CA1e Anbetenden Fulen hegen m1t der Inschrıift „JCIS, Jers, ak
Jerin“” (Lamm, Lamm, Lämmele1n)
Herausgeber unı UÜbersetzer: Magnus Fredrich Buntebarth ] 717 /-17950)
En  > 2A5 Lieder gezäahlt 1-254; 140 doppelt| un: RegIster (lett.+dt.).
Schon bald nachdem dA1e Auflage vergriffen WAal, unternahm
Buntebarth 1n Reval einen Probedruck m1t andern Lettern, der /Zaustim-
INULS tand DIe Lieder der Eersten Ausgabe wurden teilweise überarbeltet
Z orößten Teıil lbernommen (zumindest 25) Buntebarth ülbersetzte
tle1ßig welter 1mM Herbst 17400 schon hundert LICUC Lieder lber-

un: War 1mM Januar un: Februar 1747 1n eval m1t der
Fertigstellung des Druckes beschäftigt.” / u den Liedern sind auch dA1e
deutschen Titel angegeben, 4sSSs dA1e Quellen erkennbar s1Ndl. MeIlst
handelt CS sich Übersetzungen VO  a Buntebarth AauUS dem Herrnhuter
Gesangbuch (mindestens 150) un: selinen Anhangen, Von dA1esen
tLammen 77) Lieder VO  a /Zinzendorf. Das Freylinghausen-Gesangbuch 1st
CA1e Quelle f11r TE1 weltere Lieder. DIe Herkunft VO  a fünf Liedern konnte
bisher nıcht gekläart werden. Bel 41 Liedern 1st eın deutscher Liedanfang
angegeben, weshalb 1n dA1esen Fällen Orlginar lettische Lieder
denken 1St. WEe1 Lieder (Nr 66 un: 194) sind erstmals 1mM Anhang
Z Herrnhuter Gesangbuch abgedruckt, dessen Vorwort 11 (Iktober
1747) datliert wurde. Möglicherweise kurslierten S16 schon hand-
schrıiftlich

Ü

1Lozinu gramatu
Webermann!©9 erwahnt Berufung aut Adamovıcs e1in Losungsbüch-
lein fiır clas Jahr 1745 CS sich dabel1 tatsachlich eine lettische
Druckausgabe handelt, 1st fraglich. S1e wIirdc jedenfalls nıcht be-
soNders erwahnt.

eın Nachwels

Ebd s U und 20 un U.  y R.19.G.a.2a.18.4.128
10 Webermann, Pıietismus (wIi Anm 2)
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Einige ausgewählte heilige schöne Gesänge, zum 2. Mal gedruckt und als 
neu vermehrt für alle auf ihre ewige Rettung wartende Seelen zugut. 

265+15 S.; oktav; Titelholzschnitt: Das Lamm Gottes auf dem Berg, dem 
��������	������
���
�������������	�������������	�����������������

�������������������� ��!�������" 

Herausgeber und Übersetzer: Magnus Friedrich Buntebarth (1717-1750) 

Enth.: 235 Lieder [gezählt 1-234; 140 doppelt] und Register (lett.+dt.). 

Schon bald nachdem die erste Auflage vergriffen war, unternahm 
Buntebarth in Reval einen Probedruck mit andern Lettern, der Zustim-
mung fand. Die Lieder der ersten Ausgabe wurden teilweise überarbeitet 
zum größten Teil übernommen (zumindest 25). Buntebarth übersetzte 
fleißig weiter # im Herbst 1740 waren schon hundert neue Lieder über-
setzt # und er war im Januar und Februar 1742 in Reval mit der 
Fertigstellung des Druckes beschäftigt.9 Zu den Liedern sind auch die 
deutschen Titel angegeben, so dass die Quellen erkennbar sind. Meist 
handelt es sich um Übersetzungen von Buntebarth aus dem Herrnhuter 
Gesangbuch (mindestens 186) und seinen Anhängen. Von diesen 
stammen 72 Lieder von Zinzendorf. Das Freylinghausen-Gesangbuch ist 
die Quelle für drei weitere Lieder. Die Herkunft von fünf Liedern konnte 
bisher nicht geklärt werden. Bei 41 Liedern ist kein deutscher Liedanfang 
angegeben, weshalb in diesen Fällen an originär lettische Lieder zu 
denken ist. Zwei Lieder (Nr. 66 und 194) sind erstmals im XI. Anhang 
zum Herrnhuter Gesangbuch abgedruckt, dessen Vorwort im Oktober 
1742 datiert wurde. Möglicherweise kursierten sie schon zuvor hand-
schriftlich. 

UA, NB IV.R.1.112.a 

 

5. 

Lozinu gramatu 

Webermann10 erwähnt unter Berufung auf Adamovics ein Losungsbüch-
lein für das Jahr 1743. Ob es sich dabei tatsächlich um eine lettische 
Druckausgabe handelt, ist fraglich. Sie wird jedenfalls sonst nicht be-
sonders erwähnt. 

Kein Nachweis 

 

                                                           

 

9 Ebd. S. 29 und 36 und UA, R.19.G.a.a.18.a.128. 
10 Webermann, Pietismus (wie Anm. 2). 
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lettische Versel

In einem Verzeichnis der zwischen Marı 1744 unı Mal 17406 1n VO  a

Johann Heinrich Muller 1n Marienborn gedruckten Schriften!! fuhrt der
Drucker einen Kleindruck ] Blatt 1n OcCtav)von lettischen Versen auf, der
1mM Frühjahr 1745 1n 11UT7 100 Exemplaren hergestellt wurde. EKs 1sSt a4aum
anzunehmen, 4sSSs vlele KExemplare ach Lettland gelangten.
Bısher eın KExemplar bekannt

öOMMON Prayer.
\ Martıenborn: Johann Helinrich Müller, 1746

(} S 1-80)
UÜbersetzer unı Herausgeber: Magnus Friedrich Buntebarth ] 717 7-1 /50)
nth (Gebet des Herrn, Liturgien, Anhang VO  a 5() Liedern

DDas kombinlerte Liturgien- un: Gesangbuch wurcle 1n der Druckere1 der
Brüdergemeline 1n Mariıenborn egInn des Jahres 17406 gedruckt. DIe
Auflage bestand 1n G5() Kxemplaren. * Kın intimer Krels VO  a VertIrauenNnNS-

würdigen Personen, dA1e Stundenbeter, erhielten CA1e ersten KExemplare.!*
[11 Anhang]
Marıenborn

S O1-104)
En  > Lieder 51-9%

uch 1n Abwesenheilt Buntebarths OINO CS m1t den Übersetzungen welter.
So trat beispielsweise 1 17406 1n Wolmar clas LAiec VO  a den
Kreuzluftvögelemn ein, welches PrOmPpt August übersetzt wurde.
Kıne Woche spater salsen CA1e Brüder ber der Übersetzung VO  a Versen
AauUS der gerade AaUSs dem Druck gekommenen „CIStEN Zugabe“ Z
Herrnhuter Gesangbuch.'*

11 Donald Lineback, Annotated Edition ot the Diary ot Johann Heintrich Muüller (1 HO02
Pietist an Prnter ot the Amert1ican Revolution, Chapel]l 1975 (zugl. University Ot

North Carolina, UIss. s A8— 52
I Ebd
1 5 U  ‚y R.19.G.a.35, s
14 U  ‚y R.19.G.a.2a.2.24.
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6. 
lettische Versel 

In einem Verzeichnis der zwischen März 1744 und Mai 1746 in von 
Johann Heinrich Müller in Marienborn gedruckten Schriften11 führt der 
Drucker einen Kleindruck (1 Blatt in octav)von lettischen Versen auf, der 
im Frühjahr 1745 in nur 100 Exemplaren hergestellt wurde. Es ist kaum 
anzunehmen, dass viele Exemplare nach Lettland gelangten. 

Bisher kein Exemplar bekannt 

 

7. 
COMMON | Prayer. 

[Marienborn: Johann Heinrich Müller, 1746] 

80 S. (S. 1-80) 

Übersetzer und Herausgeber: Magnus Friedrich Buntebarth (1717-1750) 

Enth.: Gebet des Herrn, Liturgien, Anhang von 50 Liedern 

Das kombinierte Liturgien- und Gesangbuch wurde in der Druckerei der 
Brüdergemeine in Marienborn zu Beginn des Jahres 1746 gedruckt. Die 
Auflage bestand in 650 Exemplaren.12 Ein intimer Kreis von vertrauens-
würdigen Personen, die Stundenbeter, erhielten die ersten Exemplare.13 

[II. Anhang] 

[Marienborn 1747?] 

24 S. (S. 81-104) 

Enth.: Lieder 51-93 

Auch in Abwesenheit Buntebarths ging es mit den Übersetzungen weiter. 
So traf beispielsweise am 31. Juli 1746 in Wolmar das Lied von den 
Kreuzluftvögelein ein, welches prompt am 9. August übersetzt wurde. 
Eine Woche später saßen die Brüder über der Übersetzung von Versen 
���� ���� 	������ ���� ��
� ����
� 	�
�

����� �������� ��	����� ��
�

Herrnhuter Gesangbuch.14 

                                                           

 

11 Donald J. Lineback, Annotated Edition of the Diary of Johann Heinrich Müller (1702�
1782), Pietist and Printer of the American Revolution, Chapel Hill 1975 (zugl. University of 
North Carolina, Diss. Phil.), S. 48�52. 
12 Ebd. 
13 UA, R.19.G.a.3, S. 75. 
14 UA, R.19.G.a.a.2.a. 
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Ü 1V.KR.2.60.a; LV.  2a4 (Z KExemplare, OOIl eINEes 1n
Rotdruck aut der Tiıtelselite den Namen eINEes Druckereimtarbeiters tragt:
IN

Eahdas Js=laffitas garrigas Jaukas Dseesminas Wıssahm
DPeh-7z AWUL muhschiu lehbschanu kahriıgahm Dwehselecehm Par
labbu

Drikkets arby| ta1 gadda 1757

ahs Lihturgies.
Kinige ausgewählte, heilige, schöne (resange f11r alle aut ihre ew1gE
Rettung wartende Seelen ZUQULC, \Eınband: „„Lettisches Sarons-
Büchelein””|

UÜbersetzer un: Herausgeber: Peter Hesse ] 717 —] 769)?
nth ungezahlte Lieder m1t Beigabe VO  a Liturgien unı (resamtregister
(lett.)
Hesse tellte clas Manuskript 1755 tfertig un: reliste damıt /inzendorf,

clas Vorhaben WI1E auch andere Themen selner Arbelt besprechen.
DDas „„Sarons-Büchlein““, ‚„welches manche Heb kriegten, Cal S1E CS

auch des Nachts aut ihrer Lagerstatte nıcht entbehren wollten“‘ wurde
1756(!) tertig un: WAarT insbesondere denen eiIne Freude, dA1e donntags
nıcht CA1e Versammlungen besuchen konnten.16

Ü V R1.114 un: LV  24 © KExemplare, eINEes AaUSs

dem Bes1itz VO  a Anna Nitschmann)

Weens Krahjums Jaukahm Litangjahm Swehtku
Ammata Dseesmimnahm LAaDatt Wezzahm ka Jaunahm.
Drikkehts arby]| schal (saclcda 1759

15 Geb in Wüurrberg(?) /Hessen, studiert Theologie in (1een, 17/74% in Martienborn Auftfnahme
in dıe Brüdergemeine: aAb 1747 in Livland, beginnt 1/55 M1t der Übersetzung des
Satonsbuchleins und danach des Liturgienbuchs 1ns Lettische, 1756 deswegen bel
Zinzendorft: DES L in (J)rellen n Lebenslauf: U  ‚y
16 Hesse in seInem Lebenslaut (w1 Anm 15)
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UA, NB IV.R.2.60.a; NB IV.R.2.60.aa (2 Exemplare, wovon eines in 
Rotdruck auf der Titelseite den Namen eines Druckereimitarbeiters trägt: 
C HANSEN) 

 

8. 
Kahdas | Js=laffitas garrigas | jaukas | Dseesminas | Wissahm | 
Pehz sawu muhschiu Glehbschanu | kahrigahm | Dwehselehm | par 
labbu. 

Drikkets [Barby] tai gadda 1757. 

Tahs | Lihturgies. 

Einige ausgewählte, heilige, schöne Gesänge für alle auf ihre ewige 
��������	
�������
�������������������
����������������

����-
����������� 

222+50+3 S. 

Übersetzer und Herausgeber: Peter Hesse (1718 1785)15 

Enth.: ungezählte Lieder mit Beigabe von Liturgien und Gesamtregister 
(lett.) 

Hesse stellte das Manuskript 1755 fertig und reiste damit zu Zinzendorf, 
um das Vorhaben wie auch andere Themen seiner Arbeit zu besprechen. 
!
�� �

����-���������"� �	������� #
����� ��� ����� $�������"� �
%� ���� ���


���� ����&
����� 
�'� ������ �
�����(���� ������ ���������� 	�������� 	�����

1756(!) fertig und war insbesondere denen eine Freude, die Sonntags 
nicht die Versammlungen besuchen konnten.16 

UA, NB IV.R.1.114 und an NB IV.R.2.60.aa (3 Exemplare, eines aus 
dem Besitz von Anna Nitschmann) 

 

9. 
Weens | Krahjums | no | Jaukahm | Litanijahm | Swehtku un 
Ammata | Dseesminahm | tapatt | Wezzahm | ka ar | Jaunahm. 

Drikkehts [Barby] schai Gadda | 1759. 

                                                           

 

15 Geb. in Würrberg(?)/Hessen, studiert Theologie in Gießen, 1743 in Marienborn Aufnahme 
in die Brüdergemeine; ab 1747 in Livland, beginnt 1755 mit der Übersetzung des 
Saronsbüchleins und danach des Liturgienbuchs ins Lettische, 1756 deswegen bei 
Zinzendorf; gest. in Orellen (UA, Lebenslauf: UA, R.22.58.10). 
16 Hesse in seinem Lebenslauf (wie Anm. 15). 
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Kıne 5Sammlung VO  a schöonen Litaneyen, est- unı Werktagsliedern, alte
unı LICUEC Gedruckt 1n d1esem Jahr 1759

UÜbersetzer un: Herausgeber: Peter Hesse (1716—1 /69) Miıtarbeilt
VO  a Friedrich Justin VO  a Bruiningk (1707-1774
nth 1053 Kapıtel, RKegister (lett.)
DIe Überarbeitung der Brüdergemein-Liturgien durch /Zinzendort (1 -

torderte auch eiIne Neuübersetzung 1n CA1e jJeweiligen Sprachen der
Arbeitsgeblete. Hesse machte sich 11 Anschluss dA1e Übersetzung des
„„Sarons-Büchleins“‘ CA1e Übersetzung der Liturgien, dA1e wiederum
m1t /Zinzendort besprach. HKr hebt ruckblickend hervor, /Zinzendort habe
CA1e Korrektur selbst besorgt. Der Druck erfolgte 1759 1n Barby.‘®
Ü V.R2.60.b (2 Kx  $ Cdavon eiINnes m1t handschnftlicher Krganzung
der deutschen Überschriften, clas andere auUus dem Bes1itz VO  a Joh Peter
Hesse)

10
Garrigas Dseesmas, Deewam Dar Gohdu Silawı

Rıga, Drikketas ta1 (sacda 1790, No Pılsata=Drittetaja Julius Konrad
Danıtel Muller

Heilige (resange (sott ZUT hre

507/7/+14

UÜbersetzer unı Herausgeber: corg Heinrich Losktel (1 740—1 O 14)°
nth Vorwort (lett.) S1eN.: St Petersburg, 18 Februar 1790, J.J. Loskıtel:
400 Lieder un: RegIster (lett.)

IM Geb. in Narva, Stud1um der Theologıe und DDr PLA1L in Jena und Halle 1735
Oberprediger in Wolmar, 17306 Oberkonstistotrial-AÄssessor (legt 1747 Amter nieder); 17/74%
Vorsteher der Brüdergemeinen in Lettland, nach 1/52 in Neuhof, annn 17585 Brinkenhot,
g€$t. in Wesselshoft. Dienerblatt. Se1in Lebenslaut, U  ‚y R.22.27.10, enthält keine Angaben
lıterarıschen Tätigkeiten.)
15 Hesse in seInem Lebenslaut (w1 Anm 15)
19 Geb. in Angermunde:; 1759 in dıe Brüdergemeine aufgenommen, Studi1um der Theologie
un Mediz1ın Theaol. Sem1inar in Barby, Se1t 1765 1m (emeindienst, Se1It 1782 in Petersbürg
Fr Livland, S()2 in Deutschland, Se1t 1802 in Bethlehem beatrbeltet dıe Ausgabe Ine
niıederländischen Brüdergemein-Gesangbuches un dıe Indianer-Missionsgeschichte

15802 COrdinaton ZU]] Bischoft:;: g€$t. in Bethlehem /PA. (Dienerblatt. In seiInem
Lebenslaut, U. GN.A.391, S. 477—495, werden keine weltern Angaben baltıschen
lıterarıschen Artbeıliten erwähnt.)
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Eine Sammlung von schönen Litaneyen, Fest- und Werktagsliedern, alte 
und neue. Gedruckt in diesem Jahr 1759 

246+7 S. 

Übersetzer und Herausgeber: Peter Hesse (1718�1785) unter Mitarbeit 
von Friedrich Justin von Bruiningk (1707�1774)17 

Enth.: 103 Kapitel, Register (lett.) 

Die Überarbeitung der Brüdergemein-Liturgien durch Zinzendorf er-
forderte auch eine Neuübersetzung in die jeweiligen Sprachen der 
Arbeitsgebiete. Hesse machte sich im Anschluss an die Übersetzung des 
������	-
��
����	�� ��� ��������	������� ���� ����������� ���� ��� ���������

mit Zinzendorf besprach. Er hebt rückblickend hervor, Zinzendorf habe 
die Korrektur selbst besorgt. Der Druck erfolgte 1759 in Barby.18 

UA, NB IV.R.2.60.b (2 Ex., davon eines mit handschriftlicher Ergänzung 
der deutschen Überschriften, das andere aus dem Besitz von Joh. Peter 
Hesse) 

 

10. 
Garrigas | Dseesmas, | Deewam | par | Gohdu | un Slawu. 

Rigâ, | Drikketas tai Gaddâ 1790, | No ta Pilsata=Drittetaja Julius Konrad 
Daniel Müller. 

Heilige Gesänge Gott zur Ehre 

507+14 S. 

Übersetzer und Herausgeber: Georg Heinrich Loskiel (1740�1814)19 

Enth.: Vorwort (lett.) sign.: St. Petersburg, 18. Februar 1790, J.J. Loskiel; 
400 Lieder und Register (lett.) 

                                                           

 

17  Geb. in Narva, Studium der Theologie (MA und Dr. phil.) in Jena und Halle, 1735 
Oberprediger in Wolmar, 1736 Oberkonsistorial-Assessor (legt 1747 Ämter nieder); 1743 
Vorsteher der Brüdergemeinen in Lettland, nach 1752 in Neuhof, dann 1758 Brinkenhof, 
gest. in Wesselshof. (Dienerblatt. Sein Lebenslauf, UA, R.22.27.10, enthält keine Angaben zu 
literarischen Tätigkeiten.) 
18 Hesse in seinem Lebenslauf (wie Anm. 15). 
19 Geb. in Angermünde; 1759 in die Brüdergemeine aufgenommen, Studium der Theologie 
und Medizin am Theol. Seminar in Barby, seit 1765 im Gemeindienst, seit 1782 in Petersburg 
für Livland, 1790�1802 in Deutschland, seit 1802 in Bethlehem, bearbeitet die Ausgabe eine 
niederländischen Brüdergemein-Gesangbuches (1773) und die Indianer-Missionsgeschichte 
(1788); 1802 Ordination zum Bischof; gest. in Bethlehem/PA. (Dienerblatt. In seinem 
Lebenslauf, UA, GN.A.391, S. 477�495, werden keine weitern Angaben zu baltischen 
literarischen Arbeiten erwähnt.) 
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Berelts 1mM November 17689 hatte der „l1ebe alte (reneralduperintendent
Lenz  eb 1n KRıga den Druck des lettischen Gesang-Buchs dem aut Besuch
be1 ı1hm wellenden Losktel genechmigt, nachdem cdeser ıhm eiIN1ISXE Proben
vorgelegt hatte EKs dauerte och ein Viıertel Jahr intensiver Arbeltt, bis
Loskiel mittellen konnte: „Gestern schlof( ich dAlese Arbelt voll Lob unı
ank 1SCTI1I1 heben Herrn, dessen Liebe, (snade un: TIreue ulte
M1 dabey alle Orgen LICH WE HKr AauUS (Gsnaden den Gebrauch
dleses Buchleins, welches VO  a etlichen ausend Lettischen Geschwistern
m1t orober Sehnsucht EeErwartet wWwIrcC. EKs enthält 400 Lieder un: wIirdc 11
Druck 5() bis 52 ogen ausmachen.“ DIe vorgesehene Abrelise Losktels
ach Deutschland verzogerte sich anderem durch dA1e Tatsache,
4sSs selIne „Gegenwart bis Z lezten Buchstaben nothwendig 1St, unı
AMAT des sonderbaren Umstandes wılen, 4SSs alle, dA1e 1n KRıga claran
arbeiten, dA1e Lettische Sprache nıcht verstehen, Drucker unı Setzer
wen1g als (‚Orrector un: RevIisor.“ Im November 1790 bekam dA1e
Kirchenleitung e1in KExemplar fiır clas Untäatsarchftwv. 20

DIe Lieder wurden 7zumelst AaUSs dem Deutschen übersetzt. DDas (resang-
buch nthalt nach J. Muller aber auch eiIN1ISXE eigene Dichtungen
Loskiels AdamovIıics <oll geaußert haben, Loskiel hätte heber gedichtet
als übersetzt.

Ü 1V.R.1 115

11
Liturgias jeb Siawas-Dseesmas Luhgschanass,
Peesaukschanas Aisluhgschanas.
Barby drıkketas 1797

$1imts Garrigas Dseesminas, kur AaAtrohdahs daschas
Mah-’zıschanas Ap leezinaschanas, Luhgschanas
®Aarun= naschanas tahs Dwehseles AT SC WI1 pa— schu, Teikschanas,

amohdinascha=nas muhschigu Dsihwoschanu.

1797

Liturgien Oder Lobgesänge un: Gebete, Bıtten unı Furbitten.

172+65+2+1 +4

UÜbersetzer un: Herausgeber: corg Helnrich Losktel (1 740—1 Ö14)

Brietliche Nachtichten Loskitels ALIS Livland, U.  y G'FN.C.281, s 397-5399, 414—415, 4306—4357/;
UVUAC-Protokall 1790 L s 304 (zZum Novembet).
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�������� �	� 
���	
��� ����� ������ ���� ����
�� ����� ����������������������

Lenz�� ������� den Druck des lettischen Gesang-Buchs dem auf Besuch 
bei ihm weilenden Loskiel genehmigt, nachdem dieser ihm einige Proben 
vorgelegt hatte. Es dauerte noch ein Viertel Jahr intensiver Arbeit, bis 
Loskiel 	��������������� �����������!���"��!��������#�
���������$�
���� 
Dank gegen unsern lieben Herrn, dessen Liebe, Gnade und Treue Hülfe 
mir dabey alle Morgen neu war. Er segne aus Gnaden den Gebrauch 
dieses Büchleins, welches von etlichen tausend Lettischen Geschwistern 
mit großer Sehnsucht erwartet wird. Es enthält 400 Lieder und wird im 
%��!��&'�
���&(������� ���	�!���)��%���������������#
������$������� 
nach Deutschland verzögerte sich unter anderem durch die Tatsache, 
����� ������ ������*���� 
��� +�	� ��+���� ��!����
��� ����*������ ���,� ����

zwar um des sonderbaren Umstandes willen, dass alle, die in Riga daran 
arbeiten, die Lettische Sprache nicht verstehen, Drucker und Setzer so 
*����� ���� -����!���� ���� �������)�� .	� 
���	
��� ���'� 
���	� ����

Kirchenleitung ein Exemplar für das Unitätsarchiv.20 

Die Lieder wurden zumeist aus dem Deutschen übersetzt. Das Gesang-
buch enthält nach J. T. Müller aber auch einige eigene Dichtungen 
Loskiels. Adamovics soll geäußert haben, Loskiel hätte lieber gedichtet 
als übersetzt. 

UA, NB IV.R.1.115.a 

 

11. 
Liturgias | jeb: | Slawas-Dseesmas | un | Luhgschanas, 
Peesaukschanas | un Aisluhgschanas. 

Barby drikketas | 1797. 

Simts | Garrigas Dseesminas, | kur | atrohdahs daschas 
Mahzischanas un Ap=|leezinaschanas, Luhgschanas un 
Sarun=|naschanas tahs Dwehseles ar sewi pa=|schu, Teikschanas, 
un Pamohdinascha=nas us to muhschigu Dsihwoschanu. 

1797. 

Liturgien oder Lobgesänge und Gebete, Bitten und Fürbitten. 

172+65+2+1+4 S. 

Übersetzer und Herausgeber: Georg Heinrich Loskiel (1740/1814) 

                                                           

 

20 Briefliche Nachrichten Loskiels aus Livland, UA, GN.C.281, S. 397-399, 414/415, 436/437; 
UAC-Protokoll 1790 IV, S. 364 (zum 22. November). 
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nth Vorwort (lett.) S1eN.: Losktel. Niesky 153 November 1797;
Liturgien, 100 Lieder, ein Lied m1t Melodie, Drucktehler un: Register
(lett.)
Loskiel hlelt sich, als clas Vorwort Z Gesangbuch verfasste, 1n
Niesky aut un: WAartete aut eine Umberufung, Weder 1n den Protokollen
der Kirchenleitung och 1n den UÜbersichten der Gememnschritften
bzw. 1n Barby gedruckten Buücher tindet sich eın Inwels aut d1ese
KEdition, c1e mehrere Auflagen erlebte S.U.)
Ü 1V.R.261. 5 KExemplare)

$1imts Garrigas Dseesminas, kur AaAtrohdahs daschas mah/zıs-
chanas aplee = zinaschanas, luhgschanas sarunnascha= 1145

tahs dwehseles AT SEWI paschu, teikscha= NaS, amohdinaschnas
muhschigu dsıhwoschanu.

1850

OG5+2+4

Neuauflage (vgl 1797)
nth 100 Lieder, Lied m1t Melodie, RKegister (lett.) Anhang Z
Liturgitenbuch
Ü V R261.b AL Liturgien, 1840 (2 Kxemplare)

13
Runnaschana

1859, 1839/40
bis 16

Hrsg. VO  a Johannes Ewald (1766—1 44 A un: Heinrich (zustav Furkel
(1799—18959)*

21 Geb. in Hyvıddıng (Schleswig), 1780 Aufnahme in dıe Brüdergemeine, /55 Besuch
des Theologischen Seminars, annn in verschiedenen Diensten der Brüdergemeine, 1808S—
158555 Leitung des Diasporawerkes in Lettland, g€$t. 1m Ruhestand in Niıesky. (Dienerblatt)

Geb in Gnadenbetg, Besuch des Theologischen Sem1inafs, annn 1m
(emeindienst, 1855 nach Lettland beruten, Leiter des Diasporawerkes in
Lettland, DES L. aut der Reise in St. Petersbutg:; „Dabe1 WAar unermudlıch thatıg uns leben
lettischen GeschwIister durch Übersetzen UuNSCETECT besten (emeinschtitften,
herzansprechenden Lebensläuten un Nachrtichten ALIS dem Reiche (soOottes dienen.“
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Enth.: Vorwort (lett.) sign.: J. J. Loskiel. Niesky 13. November 1797; 
Liturgien, 100 Lieder, ein Lied mit Melodie, Druckfehler und Register 
(lett.) 

Loskiel hielt sich, als er das Vorwort zum Gesangbuch verfasste, in 
Niesky auf und wartete auf eine Umberufung. Weder in den Protokollen 
der Kirchenleitung (UAC) noch in den Übersichten der Gemeinschriften 
bzw. in Barby gedruckten Bücher findet sich kein Hinweis auf diese 
Edition, die mehrere Auflagen erlebte (s.u.) 

UA, NB IV.R.2.61.a (3 Exemplare) 

 

12. 
Simts | Garrigas Dseesminas, | kur | atrohdahs daschas mahzis-
chanas un aplee=|zinaschanas, luhgschanas un sarunnascha=|nas 
tahs dwehseles ar sewi paschu, teikscha=|nas, un pamohdinaschnas 
us to | muhschigu dsihwoschanu. 

1830. 

65+2+4 S. 

Neuauflage (vgl. 1797) 

Enth.: 100 Lieder, Lied mit Melodie, Register (lett.); Anhang zum 
Liturgienbuch 

UA, an NB IV.R.2.61.b [= Liturgien, 1840] (2 Exemplare) 

 

13. 
Runnaschana 

[1835, 1839/40] 

7 bis 16 S. 

Hrsg. von Johannes Ewald (1766�1844)21 und Heinrich Gustav Furkel 
(1799�1859)22 

                                                           

 

21 Geb. in Hvidding (Schleswig), 1780 Aufnahme in die Brüdergemeine, 1785�1788 Besuch 
des Theologischen Seminars, dann in verschiedenen Diensten der Brüdergemeine, 1808�
1838 Leitung des Diasporawerkes in Lettland, gest. im Ruhestand in Niesky. (Dienerblatt) 
22  Geb. in Gnadenberg, 1817�1820 Besuch des Theologischen Seminars, dann im 
Gemeindienst, 1835 nach Lettland berufen, 1838�1858 Leiter des Diasporawerkes in 
Lettland, gest. auf der Reise in St. Petersburg������	
�����	��
�	�����
�������
��
���	��
	�	��

lettischen Geschwister durch Übersetzen unserer besten Gemeinschriften, 
�	�������	��	��	�� �	�	����
�	�� 
��� �����
���	�� �
�� �	�� �	
��	� � ��	�� �
� �
	�	�!"�
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Genehmigungsvermerke: Rıga, 117 Marz 1855 (6 Stucke); November
1855 (18 Stücke); 15 (Iktober 1859 (2 Stücke); November 1859 (4
Stücke); 17 Januar 15840 (Z Stüucke)
enth 152} geistliche lettische Reden 1n Einzeldrucken (eine 35 sche1int
tehlen)
Sıehe Finzelaufstellung I7 Anhangz
Ü (Provenlenz: Diakonatsarchiv)

14
Liturgias jeb Siawas-Dseesmas Luhgschanas,
Peesaukschanas Aisluhgschanas.
Jelgawa, 15840 Pee Jahna Wr Steffenhagen Dehla

Liturgien Oder Lobgesänge un: G rebete, Bıtten unı Fürbitten; Neuauf-
lage (vgl 1797)
1772

Ü V.R261.b (2 KExemplare)

Garriıgas Dseesmas, Deewam Dar Gohdu Siawı

Jelgawa, 15845 Pee JahnaWridrikka Steffenhagen dehla Dabbujamas
Rıga PCC Deubner PCC Dohmes=basulzas.

Heilige (resange (sott ZUT Ehre: Neuauflage (vgl

nth RegIster (lett.) Inhaltsverzeichnis, 4000 Lieder

Ü 15.b

Garriıgas Dseesmas, Deewam Dar Gohdu Siawı

Jelgawa, 1855 Pee JahnaWridrikka Steffenhagen dehla Dabbujamas
Rıga PCC Deubner PCC Dohmes=basulzas.

Dienerblatt; Lebenslaut in Nachtichten ALIS der Bruüudet-Gemeline 18569, s 229—201, ler
s
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Genehmigungsvermerke: Riga, 11. März 1835 (6 Stücke); 22. November 
1835 (18 Stücke); 13. Oktober 1839 (2 Stücke); 22. November 1839 (4 
Stücke); 17. Januar 1840 (2 Stücke) 

enth.: [32] geistliche lettische Reden in Einzeldrucken (eine 33. scheint zu 
fehlen) 

Siehe Einzelaufstellung im Anhang B. 

UA, NB VII.R.3.327.b (Provenienz: Diakonatsarchiv) 

 

14. 
Liturgias | jeb: | Slawas-Dseesmas | un | Luhgschanas, 
Peesaukschanas | un Aisluhgschanas. 

Jelgawâ, 1840. | Pee Jahna Wr. Steffenhagen un Dehla. 

Liturgien oder Lobgesänge und Gebete, Bitten und Fürbitten; Neuauf-
lage (vgl. 1797) 

172 S. 

UA, NB IV.R.2.61.b (2 Exemplare) 

 

15. 
Garrigas | Dseesmas, | Deewam | par | Gohdu un Slawu. 

Jelgawâ, 1843 | Pee JahnaWridrikka Steffenhagen un dehla. | Dabbujamas 
Riga pee Deubner | pee Dohmes=basuizas. 

Heilige Gesänge Gott zur Ehre; Neuauflage (vgl. 1790) 

10+2+248 S. 

Enth.: Register (lett.), Inhaltsverzeichnis, 400 Lieder 

UA, NB IV.R.1.115.b 

 

16. 
Garrigas | Dseesmas, | Deewam | par | Gohdu un Slawu. 

Jelgawâ, 1853 | Pee JahnaWridrikka Steffenhagen un dehla. | Dabbujamas 
Riga pee Deubner | pee Dohmes=basuizas. 

                                                                                                                                   

 

(Dienerblatt; Lebenslauf in Nachrichten aus der Brüder-Gemeine 1889, S. 229�261, hier 
S. 255/256) 
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Heilige (resange (sott ZUT Ehre: Neuauflage (vgl
507+10

En  > 400 Lieder, Register (lett.)
Ü

s islassıtas Jaukas gafrigas dseesmas ta1ı Brahliu
draudsıbai Dar labbu Fettortäi re1se driıkketas

TIur uht uUuSs Walgu, Aseecha atkal dseesminu dAseesmu pirkschanas,
Rıhga, 1854 Rakstos CCSPCCSTAS PCC bildır orahmatu drikketaja
Hartung.

Kinige ausgewählte schöne, heilige (resange, f11r dA1e Brüdergemeine gultig;
Ausgabe (bzw. Auflage der Ausgabe)

En  > 245 Lieder, RKegister (lett.+dt.)
Ü 12 b (Z KExemplare)

Liturgias jeb Siawas-Dseesmas Luhgschanas, DPee-
saukschanas Aisluhgschanas.
Rıhga, dArıkketa PCC bilschu  =  — orahmatu drikketa]ja Ernst Plates. 15866

$1imts Garrigas Dseesminas, kur AaAtrohdahs daschas
mah/zıschanas apleezina= schanas, Juhgschanas
sarunnaschanas tahs dwehseles AT SC WI1 paschu, teikschanas,
Da— mohdinaschnas muh schigu dsıhwoschanu.

Liturgien Oder Lobgesänge un: G rebete, Bıtten un Fürbitten: Neuauf-
lage (vgl 1797), SOWIle Anhang m1t RKegister (lett.) (vgl

Ü 1VY.R261.€c

Garriıgas Dseesmas, Deewam Dar gohdu slawu.

Rıhga, 15867 DabbujJamas PCC orahmatu pahrdewe]a Deubner. Drikketa
Miıllera orahmatu drıkkes
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Heilige Gesänge Gott zur Ehre; Neuauflage (vgl. 1790) 

507+10 S. 

Enth.: 400 Lieder, Register (lett.) 

UA, NB IV.R.1.115.c 

 

17. 
Kahdas | islassitas jaukas | garrigas dseesmas | tai | Brahlu 
draudsibai | par labbu. || Zettortâ reisê drikketas. 

Tur kriht us waigu, un dseeda atkal to dseesminu | dseesmu no pirkschanas. 

Rihgâ, 1854 | Rakstôs eespeestas pee bildu= un grahmatu drikketaja 
Hartung. 

Einige ausgewählte schöne, heilige Gesänge, für die Brüdergemeine gültig; 
4. Ausgabe (bzw. 3. Auflage der 2. Ausgabe) 

237+6 S. 

Enth.: 235 Lieder, Register (lett.+dt.) 

UA, NB IV.R.1.112.b (2 Exemplare) 

 

18. 
Liturgias | jeb: | Slawas-Dseesmas | un | Luhgschanas, Pee-
saukschanas | un Aisluhgschanas. 

Rihgâ, | drikketa pee bilschu= un grahmatu drikketaja Ernst Plates. | 1866. 

Simts | Garrigas Dseesminas, | kur | atrohdahs daschas 
mahzischanas un apleezina=|schanas, luhgschanas un 
sarunnaschanas tahs | dwehseles ar sewi paschu, teikschanas, un 
pa=|mohdinaschnas us to muh=|schigu dsihwoschanu. 

Liturgien oder Lobgesänge und Gebete, Bitten und Fürbitten; Neuauf-
lage (vgl. 1797), sowie Anhang mit Register (lett.) (vgl. 1830) 

172+65+3 S. 

UA, NB IV.R.2.61.c 

 

19. 
Garrigas | Dseesmas, | Deewam | par gohdu un slawu. 

Rihgâ, 1867 | Dabbujamas pee grahmatu pahrdeweja Deubner. | Drikketa 
Millera grahmatu drikkês. 
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Heilige (resange (sott ZUT hre Auflage (vg]l
52()

Enth 400 Lieder ink ] Register (lett.)
1V.R.1 115.d

)
Eıinıge geistliche Lieder lettischer Sprache Herrnhut 1915

Garigas dseesmas Herrnhute 1915

(svV WInter Herrnhut

40 S

Herausgeber Peter Buck (1 S74 1935)*
5() Lieder gelstlichen nhalts (Gesangbuchverse auch Arlen DIieses
Gesangbuch erschlen als Parallelausgabe estnischer un: lettischer
Sprache Bel der Zusammenstellung des lettischen Buchleins erhilelt Peter
Buck 1ilte VO  a W.ilhelm (Gs11mm“«* Munchen vormals Pastor den
„Ustseeprovinzen 1915 wurden 2350) KExemplare Kriegsgefangene
vertellt EKs wurcle durch Spenden un: C1NC Zuwendung der Brüder-
Unıtat f1inanzlert

DU 4515 207

71
Lettisches Flugblatt f{11r Kriegsgefangene Nr hıs

Geb Staraja efewna bel St. Petersburg/Russland, Knabenanstalt Niesky, Pädagog1um
Sem1inar Gnadenteld, SE1L 1897 („emeindienst, U14 alsNiesky, Theaol.

Diasporaarbeiter Estland, annn E des KEHES nach Erholungsurlaub ı Deutschlan:
nıcht nach Estland zurückkehren, stattdessen Tätigkeit als Kegistrator bel DU  — un
verschliedene Tätigkeiten Unitätsarchiv, 1916/1917 als Seelsorger
Kriegsgetangenenlagern, 1917/1918 ohl gleicher Funktion ber Auftrag des
Kriegministerlums, 191 9—19354 Direktor Knabenanstalt Kleinwelka, g€$t. Kleinwelka. n
Dienerblatt)

Geb. Kıgya, Studium der Theologıte ı Dorpat 1805— anschließend als Lehrer un
Pfarrter Sunzel (Livland), Luban 1809— Lemburg 185 70—/7) und Vexküll/ Kirchholm
15877— 15972 verbannt, ZUG nach Deutschland, als Pfarrtfer Raottelsdorf
1892— Lalg WArL. Hr cstarb ı Munchen: vol Marton Ottow/ Wilhelm ] en (Hrsg. IDIE
evangelischen Prediger Liylands bis 1918 Begonnen VO aul Baetent. Im Auftr Balt
Hıist. Komm. un Miıtarb. VO +1k Amburger und Helmut Speer hrsg., öln Wl1en 1977,
s 244
A U  ‚y DU  — 225128/129:;: DU  — 4315, un 5°
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Heilige Gesänge Gott zur Ehre; 4. Auflage (vgl. 1790) 

520 S. 

Enth.: 400 Lieder inkl. Register (lett.) 

UA, NB IV.R.1.115.d 

 

20. 
Einige geistliche Lieder | in lettischer Sprache. Herrnhut, 1915. 

Garigas dseesmas. | Herrnhutê 1915. 

Gv. Winter, Herrnhut. 

40 S. 

Herausgeber: Peter Buck (1874�1935)23 

50 Lieder geistlichen Inhalts, meist Gesangbuchverse, auch Arien. Dieses 
Gesangbuch erschien als Parallelausgabe in estnischer und lettischer 
Sprache. Bei der Zusammenstellung des lettischen Büchleins erhielt Peter 
Buck Hilfe von Wilhelm Grimm24 in München, vormals Pastor in den 
��������	
��
��
��� ����� ��	��
� ����� �������	�� �
�  	��!�!�"�
!�
��

verteilt. Es wurde durch Spenden und eine Zuwendung der Brüder-
Unität finanziert.25 

UA, DUD 4315; NB VI.207 

 

21. 
Lettisches Flugblatt für Kriegsgefangene Nr. 1 bis 8 

                                                           

 

23 Geb. in Staraja Derewna bei St. Petersburg/Russland, Knabenanstalt Niesky, Pädagogium 
Niesky, Theol. Seminar Gnadenfeld, seit 1897 im Gemeindienst, 1907�1914 als 
Diasporaarbeiter in Estland, kann wegen des Krieges nach Erholungsurlaub in Deutschland 
nicht nach Estland zurückkehren, stattdessen Tätigkeit als Registrator bei DUD und 
verschiedene Tätigkeiten im Unitätsarchiv, 1916/1917 als Seelsorger in 
Kriegsgefangenenlagern, 1917/1918 wohl in gleicher Funktion aber im Auftrag des 
Kriegministeriums, 1919�1934 Direktor Knabenanstalt Kleinwelka, gest. in Kleinwelka. (UA, 
Dienerblatt) 
24 Geb. in Riga, Studium der Theologie in Dorpat (1863�1867), anschließend als Lehrer und 
Pfarrer Sunzel (Livland), Luban (1869�1870), Lemburg (1870�77) und Uexküll/Kirchholm 
(1877�1892); 1892 verbannt, zog er nach Deutschland, wo er als Pfarrer in Rottelsdorf 
(1892�1908) tätig war. Er starb in München; vgl. Marton Ottow/Wilhelm Lenz (Hrsg.), Die 
evangelischen Prediger Livlands bis 1918. Begonnen von Paul Baerent. Im Auftr. d. Balt. 
Hist. Komm. unter Mitarb. von Erik Amburger und Helmut Speer hrsg., Köln u. Wien 1977, 
S. 244. 
25 UA, DUD 22, S. 128/129; DUD 4315, 32 und 39 
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Druck VO  a (ustav Wiınter, Herrnhut. 5-] U7

5-U S., 71 iılustriert

Herausgegeben 11 Auftrag der Deutschen Bruüuder-Unmtät VO  a Peter Buck
(1574-1955); Verfasser: Paul Schippang (1845—1919)<
Sıehe Finzelaufstellung I7 Anhangz
W.ilhelm Bettermann, spaterer Unitätsarchivar, FCOLC 11 (Iktober 1914 A}
ob „Nicht 1L1ISCTIC russisch, estnısch U.s verstehenden Arbelter
ahnliches“ gemelnt 1st eine Zeitschrıift f11r Kriegsgefangene, 5  tüur den
(Jsten elsten““ könnten. DIes wurcle VO  a der Kirchenleitung aufgegriffen
unı Peter Buck m1t der Ausführung beauftragt, WEe1 estnische Ausgaben
erschlenen 11 November unı Dezember, Jeweils m1t Losungstexten. KErst
1mM Januar 1915 WAarT m1t dem AauUS Lettland ausgewlesenen Paul Schippang
ein Bearbelter f11r CA1e lettische Ausgabe gefunden, Von der ursprung-
iıchen Idee, alle sechs Wochen eiIne Ausgabe erscheinen lassen, WT

Al annn aber otfensichtlich bald abgekommen. 1915 erschlenen TE1
unı 1916 1er Ausgaben. 1917 folgte [1UT7 och eiIne Weeihnachtsausgabe.
S1e wurden evangelischen Pastoren angeboten, 1n deren ahe sich
Kriegsgefangenenlager m1t Russen befanden Der Hılfs-Ausschuss f11r
(efangenen-deelsorge 1n Berlin-Steglıitz unterstutzte dA1e Arbelt tinanzlell.
Alleın 1915 wurden ELWa A77T5 KExemplare versandt. Der Inhalt SECETIZITE
sich AaUSs Bıbeltexten, einer Betrachtung un: Liedern bzw. Versen
SamMMINLCL); CA1e W eihnachtsausgaben daruber hinaus iılustriert.?”

Dseesmu Grahmata | Ewangeliskai Brahlu-draudse1

1922 Isdewe]ja AtW. Ew Brahlu  dr Saween1ba.

Kespeests Waltera apas akz sabeedr1bas SpEEStLUWE, Rıga
Gesangbuch der Kvangelischen Brüdergemeine., Ausgegeben VO  a dem
Bund der lettischen Brüdergemeinen.
4U5+10

En  > 0 Lieder, Register (lett.)

Geb in Kleinwelka, Knabenanstalt Niıesky, Pädagog1ium Niesky, Theol. Sem1inar
Gnadenteld, se1t 15866 1m (gemeindienst, Se1t 875— zunächst als Diasporaarbeiter in
Lettland, annn aAb 1903 Vorsteher des Liyländischen Werks bIis Dezember 1914, bedient

dıe SOoz1letät Königsbetrg, g€$t. in Niesky. n Dienerblatt)
AF Protokolle, U  ‚y DU  — s und DU  — 7 s und 350 DU  — 45315, insbesonderte
1 28 un 30

 B I B L I O G R A P H I E  L E T T I S C H - S P R A C H I G E R  L I T E R A T U R  199  
 

 

Druck von Gustav Winter, Herrnhut. 1915-1917 

3-9 S., z.T. illustriert 

Herausgegeben im Auftrag der Deutschen Brüder-Unität von Peter Buck 
(1874�1935); Verfasser: Paul Schippang (1845�1919)26 

Siehe Einzelaufstellung im Anhang C. 

Wilhelm Bettermann, späterer Unitätsarchivar, regte im Oktober 1914 an, 
��� ���	
�� ��
���� ��

�
ch, estnisch u.s.w. verstehenden Arbeiter etwas 
�
���	
�
�� �������� �
�� ����� ����
	
����� ���� �����
����������� ����� ����

�
�������
�������������� ��
�!�����"����������	
�����������������������

und Peter Buck mit der Ausführung beauftragt. Zwei estnische Ausgaben 
erschienen im November und Dezember, jeweils mit Losungstexten. Erst 
im Januar 1915 war mit dem aus Lettland ausgewiesenen Paul Schippang 
ein Bearbeiter für die lettische Ausgabe gefunden. Von der ursprüng-
lichen Idee, alle sechs Wochen eine Ausgabe erscheinen zu lassen, war 
man dann aber offensichtlich bald abgekommen. 1915 erschienen drei 
und 1916 vier Ausgaben. 1917 folgte nur noch eine Weihnachtsausgabe. 
Sie wurden evangelischen Pastoren angeboten, in deren Nähe sich 
Kriegsgefangenenlager mit Russen befanden. Der Hilfs-Ausschuss für 
Gefangenen-Seelsorge in Berlin-Steglitz unterstützte die Arbeit finanziell. 
Allein 1915 wurden etwa 4775 Exemplare versandt. Der Inhalt setzte 
sich aus Bibeltexten, einer Betrachtung und Liedern bzw. Versen zu-
sammen; die Weihnachtsausgaben waren darüber hinaus illustriert.27 

 

22. 
Dseesmu Grahmata| Ewangeliskai Brahlu-draudsei. 

1923. Isdeweja Latw. Ew. Brahlu=dr. Saweeniba. 

Eespeests Waltera un Rapas akz. sabeedribas speestuwê, Rigâ. 

Gesangbuch der Evangelischen Brüdergemeine. Ausgegeben von dem 
Bund der lettischen Brüdergemeinen. 

495+10 S. 

Enth.: 805 Lieder, Register (lett.) 

                                                           

 

26  Geb. in Kleinwelka, Knabenanstalt Niesky, Pädagogium Niesky, Theol. Seminar 
Gnadenfeld, seit 1866 im Gemeindienst, seit 1875�1914 zunächst als Diasporaarbeiter in 
Lettland, dann ab 1903 Vorsteher des Livländischen Werks bis Dezember 1914, bedient 
1915�1917 die Sozietät Königsberg, gest. in Niesky. (UA, Dienerblatt) 
27 Protokolle, UA, DUD 22, S. 28/29 und DUD 70, S. 6 und 35; DUD 4315, insbesondere 
10, 20, 25, 28 und 39. 
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Ü VR1115e+f 5 KExemplare)

BIBELES PAN TI KATRAI DIEN AI 1948

Latv1as Lut Baznicas Vıirsvaldes 1zdevums.

Printer: „Schwaäbisches Volksblatt”, Günzburg/Donau, Landmannplatz
Losungsausgabe der Ev.-Iuth Kırche Lettlands

Älte Ste 1mM Archiv befindliche Ausgabe; nächstfolgende Ausgabe 11 Be-
stand SLAaAMMLT CEITST VO  a 1977

Ü

J4
Sadraudzibas dz1esmu gramata Bralu Draudzes is1Ja MN

Rıga 2005 TIhe Oravlan Miss1on of a  Ja
28 S,}
UÜbhers Gemelinde-Liederbuch

Bearbeiliter: ZiesmuU oramatu sastadıJus! 1ilnıs Danılevics, Digne Aufrlna,
Kdgars Saks

En  > Choräle

ach der durch außere Umstände bedingten Aufgabe der Täatigkeit der
Brüdergemeine 1n Lettland wurden dA1e sich Naı 1997 neuerlich CNL-
wickelnden Aktıiutäten 2006 1n c1e Brüdergemeine aufgenommen.
Ü 212/17

ang

Zu

Subskription der Estnischen (und Lettischen) 1bel, September
1736 (Abschrift)*®

U  ‚y R19.G.4.85.2
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UA, NB IV.R.1.115.e+f (3 Exemplare) 

 

23. 
���������	
���Ĩ�ą����Ĩ���������	����	����������������� 
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�����
��	�����������
�	��� ����t�!"	#$�����%&'����"	��������(����	)� 

Losungsausgabe der Ev.-luth. Kirche Lettlands 

Älteste im Archiv befindliche Ausgabe; nächstfolgende Ausgabe im Be-
stand stammt erst von 1977.  

UA, NB III.R.1.95.d 

 

24. 
��������ĩ�� ���!" #��$�Ć#�&�������'��������" ��! !(��������� 

Riga 2003 © The Moravian Mission of Latvija 

28 ungez. S.; A 5 

Übers.: Gemeinde-Liederbuch 

Bearbeiter: Dziesmu gramatu sastadijusi Vilnis Danilevics, Signe Aurina, 
Edgars Saks. 

Enth.: 64 Choräle 

Nach der durch äußere Umstände bedingten Aufgabe der Tätigkeit der 
Brüdergemeine in Lettland wurden die sich seit 1997 neuerlich ent-
wickelnden Aktivitäten 2006 in die Brüdergemeine aufgenommen. 

UA, S 3212/17 

 

 

Anhang 

 

A) Zu 2. 

Subskription der Estnischen (und Lettischen) Bibel, 20. September 
1736. (Abschrift)28 

                                                           

 

28 UA, R.19.G.a.8.2. 
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Demnach dA1e V ersion der heiligen chrıft nunmehro WeIlt Stande ISt,
4sSs Al denen Esthen 11L  = auch clas 1IZ Wort (sottes 1n ihre Hände
hefern kann, als hat Al vewIlssen redlichen Freunden hlevon dA1e weltere
Beförderung un Besorgung des Drucks an vertiraue un: der rat
/Zinzendorft erbletet sich insbesondere ran SCYIL, 4SSs bald möglichst
ach vollendeter subscription un: praenumeration (welche 1er 1mM Lande
clas hochlöbliche Esthnische ( ‚ons1istorium aut dem Lom, 1n Liefland aber
ratlone der dahın gehörigen Esthnıischen Kirchspiele des Herrn General
duperintendenten HochEhrwaurden geschehen MOgtEC) clas Exemplar m1t

deutlichen 1cero-Druck 17 Gutegroschen (.urrent dA1e
TAaCNUMECFANLEN könne geliefert werden, hat auch facılıtirung des Wercks
sich denenselben selbst assocmıulren wollen un: 1sSt resolvIiret worden, hlerauf
CA1e och un: Wohlgeboren auch och un: W ohlErwürdigen Herrn
TAaCNUMECFANLEN (der Ordnung der elt ihrer subsernbtion nach) sich outlgst
anzuzeichnen, d1enst un: treundlichst einzuladen. So geschehen aut dem
Rückwege VO  a Reval aut Rıga en deptember 1756

Namen der Herren unı Frauen TAaCNUM«ECTANTLEN ach der elt ihrer
Subscrptionem.
Am en deptember 1736 rat /Zinzendorft 200 Reichsthaler

Am en deptember 1736 Magdalene Elisabeth Bulow 1tt1 VO  a Hallart
200 Reichsthaler alb 1INanLlıu propria
Eodem Sutor Praepositus VO  a (ambı Rubel

Den en deptember Jacob Benjamın Fischer (Gseneral duperintendent 1n
Liefland otfferiret dA1esem Druck 2 Reichsthaler alb praenumeriren
unı daneben AaUSs dem Dörptischen un: Pernautschen CLreyse einen zuschub

besorgen. Wenn aber CA1e Lettische Bıbel Z Druck kommen könnte,
otfferiret AaZu Z VOTAUS, 4SSs annn 100 Reichsthaler
praenumeriren wolle

Den en deptember 7306 Von LOwenstern 500 Reichsthaler SaLıc
tuntthundert Reichstthaler

Den en dSeptember 1736 VO  a Matthestien 10 Reichsthaler alb
daterne CS m1t der Lettischen Bıbel Stande kömmt, offerıirte A4aZu oleiche
Summapmı.

Den en deptember 1736 Johann Loder praenumerirte ZUT Esthnischen
1277% Ihaler alb un: ZUTT Lettischen Bıbel auch 12717% TIhaler alb

/ur Esthnischen Bıbel praenumerrt Rıchter TIhaler

Den en deptember 1736 Johanna Bernharcdlı gebohrne Palmstrauch
praenumerret Reichsthaler un: ZUT lettischen Bıbel 200 Reichsthaler
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Demnach die Version der heiligen Schrift nunmehro so weit zu Stande ist, 
dass man denen Esthen nun auch das gantze Wort Gottes in ihre Hände 
liefern kann, als hat man gewissen redlichen Freunden hievon die weitere 
Beförderung und Besorgung des Drucks anvertrauet und der Graf 
Zinzendorff erbietet sich insbesondere dran zu seyn, dass bald möglichst 
nach vollendeter subscription und praenumeration (welche hier im Lande an 
das hochlöbliche Esthnische Consistorium auf dem Dom, in Liefland aber 
ratione der dahin gehörigen Esthnischen Kirchspiele an des Herrn General 
Superintendenten HochEhrwürden geschehen mogte) das Exemplar mit 
gutem deutlichen Cicero-Druck à 12 Gutegroschen Current an die 
praenumeranten könne geliefert werden, hat auch zu facilitirung des Wercks 
sich denenselben selbst associiren wollen und ist resolviret worden, hierauf 
die Hoch und Wohlgeboren auch Hoch und WohlErwürdigen Herrn 
praenumeranten (der Ordnung der Zeit ihrer subscribtion nach) sich gütigst 
anzuzeichnen, dienst und freundlichst einzuladen. So geschehen auf dem 
Rückwege von Reval auf Riga am 20ten September 1736. 

Namen der Herren und Frauen praenumeranten nach der Zeit ihrer 
Subscriptionem. 

Am 20ten September 1736 N. L. Graf Zinzendorff 200 Reichsthaler 

Am 21ten September 1736 Magdalene Elisabeth Bülow Wittib von Hallart 
200 Reichsthaler alb. manu propria 

Eodem Sutor Praepositus von Cambi 20 Rubel 

Den 23ten September Jacob Benjamin Fischer General Superintendent in 
Liefland offeriret zu diesem Druck 25 Reichsthaler alb. zu praenumeriren 
und daneben aus dem Dörptischen und Pernauischen Creyse einen zuschub 
zu besorgen. Wenn aber die Lettische Bibel zum Druck kommen könnte, 
offeriret er dazu zum voraus, dass er so dann 100. Reichsthaler 
praenumeriren wolle 

Den 24ten September 736 Von Löwenstern 500 Reichsthaler alb. sage 
fünffhundert Reichstthaler alb. 

Den 24ten September 1736 C. G. von Matthesien 10 Reichsthaler alb. 
daferne es mit der Lettischen Bibel zu Stande kömmt, offerirte dazu gleiche 
Summam. 

Den 26ten September 1736 Johann Loder praenumerirte zur Esthnischen 
12½ Thaler alb. und zur Lettischen Bibel auch 12½ Thaler alb. 

Zur Esthnischen Bibel praenumerirt C. A. Richter 12 Thaler alb. 

Den 26ten September 1736 Johanna P. Bernhardi gebohrne Palmstrauch 
praenumeriret 20 Reichsthaler alb. und zur lettischen Bibel 200 Reichsthaler 
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Einzelaufstelung
Runna Jauna gaddu.

|Rede ber Ebr 15,5|
75

Rıhga, 21ma Now Mehn deena 183514 gadda
Rıga Schloß, den en Marz 1855 (No 094)
Ü VILR.3.327.5.05

®eemAas wehtku runnaschana.

|Rede ber 1 uhk 11,27|
75

Rıhga, 21ma Now Mehn deena 183514 gadda
Rıga Schloß, den en Marz 1855 (No 095)
Ü VILR.3.327.h.04

Runnaschana zeeschanas laıku

|Rede ber d
15

Rıhga, 21ma Now mehn. deena 183514 gadda
Rıga Schloß, den en Marz 1855 (No 696)
Ü VILR.3.327..09

Runnaschana leeldeenas swehtkeem.

|Rede ber Reem 4,25|
15

Rıhga, 21ma Now mehn. deena 183514 gadda
Rıga Schloß, den en Marz 1855 (No 697)
Ü VILR3.327.5.12

Runnaschana usbraukschanas swehtkeem

|Rede ber d
75

Rıhga, 21ma Now mehn. deena 183514 gadda
Rıga Schloß, den en Marz 1855 (No 098)
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B) Einzelaufstellung zu 13. 

Runna us jauna gaddu. 

[Rede über Ebr. 13,8] 

7 S. 

Rihgâ, 21mâ Now. Mehn. deenâ 1835tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 11ten März 1835 (No. 694) 

UA, NB VII.R.3.327.b.05 

Seemas swehtku runnaschana. 

[Rede über Luhk 11,27] 

7 S. 

Rihgâ, 21mâ Now. Mehn. deenâ 1835tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 11ten März 1835 (No. 695) 

UA, NB VII.R.3.327.b.04 

Runnaschana us zeeschanas laiku. 

[Rede über ?] 

15 S. 

Rihgâ, 21mâ Now. mehn. deenâ 1835tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 11ten März 1835 (No. 696) 

UA, NB VII.R.3.327.b.09 

Runnaschana us leeldeenas. | swehtkeem. 

[Rede über Reem 4,25] 

15 S. 

Rihgâ, 21mâ Now. mehn. deenâ 1835tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 11ten März 1835 (No. 697) 

UA, NB VII.R.3.327.b.12 

Runnaschana us usbraukschanas | swehtkeem. 

[Rede über ?] 

7 S.  

Rihgâ, 21mâ Now. mehn. deenâ 1835tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 11ten März 1835 (No. 698) 
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Ü VILR3.327.h.14

Runnaschana swehtkeem.

|Rede ber Jahn 4,15)|

Rıhga, 21ma Now mehn. deena 183514 gadda
Rıga Schloß, den en Marz 1855 (No 699)
Ü VILR3.327.5.16

Runnaschana Atıy u

|Rede ber Mal 5,1|
75

Rıhga, 20 Wewr. Mehn deena 1836tA gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR.3.327.5.017

Runnaschana Gto Januar.
|Rede ber Reem. 16,26
75

Rıhga, 20 Wewr. Mehn deena 1836tA gadda
Rıga Schloß, den en Novbr 1855 (No
Ü VILR.3.327.5.07

eel  Sesdeenas Runnaschana.

|Rede ber d
75

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR3.327.5.11

Runnaschana pahr Jahn Parahd T4a 2,
|Rede ber Parahad. Gr Jahn 2,4}
15

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
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UA, NB VII.R.3.327.b.14 

Runnaschana us wassaras | swehtkeem. 

[Rede über 1 Jahn 4,13] 

14 S.  

Rihgâ, 21mâ Now. mehn. deenâ 1835tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 11ten März 1835 (No. 699) 

UA, NB VII.R.3.327.b.16 

Runnaschana us Atw. Sw. 

[Rede über Mal 3,1] 

7 S. 

Rihgâ, 29tâ Wewr. Mehn deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.01 

Runnaschana us 6to Januar. 

[Rede über Reem. 16,26] 

7 S. 

Rihgâ, 29tâ Wewr. Mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30ten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.07 

Leel=Sesdeenas Runnaschana. 

[Rede über ?] 

7 S. 

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.11 

Runnaschana pahr Jahn. Parahd. Grahm. 2,4. 

[Rede über Parahd. Gr. Jahn 2,4]  

15 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 



204 RÜDIGER RÖOGER

Ü VILR3.327.5.18

Runnaschana pahr Ebreer 4,16
|Rede ber Ebr 4,16)|
15

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR3.327.h.19

Runnaschana pahr Jahn 20,19
|Rede ber Jahn 20,1 J
75

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR.3.327.5.20

Runnaschana pahr Jerem. raud. ST 3,26
|Rede über Jerem,. aucl 53,20|
15

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR3.327.5.21

Runnaschana pahr Jahn 15,11
|Rede ber Jahn 15,1 1|
15

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR.3.327.5b.272

Runnaschana pahr Ebreer 9,12
|Rede ber Ebr ),12|
15

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
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UA, NB VII.R.3.327.b.18 

Runnaschana pahr Ebreër. 4,16. 

[Rede über Ebr 4,16]  

15 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.19 

Runnaschana pahr Jahn 20,19. 

[Rede über Jahn 20,19]  

7 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.20 

Runnaschana pahr Jerem. raud. | gr. 3,26. 

[Rede über Jerem. Raud. gr. 3,26]  

15 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.21 

Runnaschana pahr Jahn 15,11. 

[Rede über Jahn 15,11]  

15 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.22 

Runnaschana pahr Ebreër. 9,12. 

[Rede über Ebr 9,12]  

15 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 
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Ü VILR.3.327.h.23

Runnaschana pahr Jahn Parahd Gr 21,4
|Rede ber Parahad. GT 21,4|
15

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 1836tA gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR.3.327.hb.24

Runnaschana pahr (salater 4,9
|Rede ber (3al 4,9|
16

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR.3.327.5.25

Runnaschana pahr uhk 13,7
|Rede ber 1 uhk 15,/|
15

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR.3.327.5.26

Runnaschana pahr Matt I,
|Rede ber Matt .2}
15

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR.3.327.5.27

Runnaschana pahr FE7ekilel 20,18
|Rede ber 20,127!|
75

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
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UA, NB VII.R.3.327.b.23 

Runnaschana pahr Jahn. Parahd. Gr. | 21,4. 

[Rede über Parahd. Gr. 21,4]  

15 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.24 

Runnaschana pahr Galater 4,9. 

[Rede über Gal 4,9]  

16 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.25 

Runnaschana pahr Luhk 13,7. 

[Rede über Luhk 13,7]  

15 S. 

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.26 

Runnaschana pahr Matt. 9,2. 

[Rede über Matt 9,2] 

15 S. 

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.27 

Runnaschana pahr Ezekiel 20,18. 

[Rede über EZ 20,12?!]  

7 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 
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Ü VILR.3.327.5.28

Runnaschana eeilan 4Akkarına

|Rede ber 1 uhk 14,21
75

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR.3.327.h.29

Runnaschana pahr Esalja 62,1
|Rede ber 4Sal]ja 62,1|
15

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR.3.327.b.30

Runnaschana pahr Jahn 19,30
|Rede ber Jahn 19,30
&S

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR3.327.5.31

Runnaschana pahr Matt 18, 32.33

|Rede ber Matt 18,32,.5335|
&S

Rıhga, 20 Wewr. mehn. deena 183614a gadda
Rıga Schloß, den AUsten Novbr 1855 (No
Ü VILR.3.327.5.372

Runnaschana DpiIrmu Atwenti. No

|Rede ber EKs 3/,14; Jahn 1,2}
16

Rıhga, 22ccha (Iktober mehnescha deena 183914 gadda
Rıga Schloß, den en (Jctober 1859 (No 181
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UA, NB VII.R.3.327.b.28 

Runnaschana no ta leela. | Wakkarina. 

[Rede über Luhk 14,21]  

7 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.29 

Runnaschana pahr Esaija 62,1. 

[Rede über Esaija 62,1]  

15 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.30 

Runnaschana pahr Jahn 19,30. 

[Rede über Jahn 19,30]  

8 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.31 

Runnaschana pahr Matt. 18, | 32.33. 

[Rede über Matt 18,32.33]  

8 S.  

Rihgâ, 29tâ Wewr. mehn. deenâ 1836tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 30sten Novbr. 1835 (No. 2214) 

UA, NB VII.R.3.327.b.32 

Runnaschana us pirmu Atwenti. | No. 2. 

[Rede über Es 57,14; 1 Jahn 1,2] 

16 S. 

Rihgâ, 23schâ Oktober mehneschâ deenâ 1839tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 13ten October 1839 (No. 1815) 
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Ü VILR.3.327.5.02

Runnaschana eemas=  Swehtkeem No

|Rede ber kKkehn 0,66|]
&S

Rıhga, 22ccha (Iktober mehneschäa deena 1839414 gadda
Rıga Schloß, den en (Jctober 1859 (No 181

Ü VILR.3.327.h.03

Runnaschana Jauna Gaddi No

|Rede ber d
75

Rıhga, T+a Nowember mehnescha deena 1839414 gadda
Rıga Schloß, den en November 1859 (No
Ü VILR.3.327.5.06

Runnaschana Gt: Janwar. No

|Rede ber d
75

Rıhga, T+a Nowember mehnescha deena 1839414 gadda
Rıga Schloß, den en November 1859 (No 209 7)
Ü VILR.3.327.5.08

Runnaschana Feeschanas k4 No

|Rede ber d
75

Rıhga, T+a Nowember mehnescha deena 1839414 gadda
Rıga Schloß, den en November 1859 (No
Ü VILR3.327.5.10

Runnaschana Leel  —  Swehtkös No

|Rede ber K< ol 2,12 Ebr 2,9}
75

Rıhga, T+a Nowember mehnescha deena 1839414 gadda
Rıga Schloß, den 22sten November 1859 (No
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UA, NB VII.R.3.327.b.02 

Runnaschana us Seemas=Swehtkeem. | No. 2. 

[Rede über 1 Kehn 8,66] 

8 S. 

Rihgâ, 23schâ Oktober mehneschâ deenâ 1839tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 13ten October 1839 (No. 1816) 

UA, NB VII.R.3.327.b.03 

Runnaschana Jaunâ Gaddâ. | No. 2. 

[Rede über ?] 

7 S. 

Rihgâ, 27tâ Nowember mehnescha deenâ 1839tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 22ten November 1839 (No. 2096) 

UA, NB VII.R.3.327.b.06 

Runnaschana 6tâ Janwar. | No. 2. 

[Rede über ?] 

7 S. 

Rihgâ, 27tâ Nowember mehnescha deenâ 1839tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 22ten November 1839 (No. 2097) 

UA, NB VII.R.3.327.b.08 

Runnaschana Zeeschanas laikâ. | No. 2. 

[Rede über ?] 

7 S. 

Rihgâ, 27tâ Nowember mehnescha deenâ 1839tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 22ten November 1839 (No. 2098) 

UA, NB VII.R.3.327.b.10 

Runnaschana Leel=Swehtkôs. | No. 2. 

[Rede über Kol 2,12; Ebr 2,9] 

7 S. 

Rihgâ, 27tâ Nowember mehnescha deenâ 1839tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 22sten November 1839 (No. 2099) 
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Ü VILR.3.327.h.13

Runnaschana Usbraukschanas Swehtkös No

|Rede ber 1 uhk 24,51.52|
75

Rıhga, 20ta Janwar mehnescha deena 18404a gadda
Rıga Schloß, den enJanuar 15840 (No 1453)
Ü VILR.3.327.5.15

Runnaschana Wassaras=Swehtkös. No

|Rede über Jahn 1,12
75

Rıhga, 20ta Janwar mehnescha deena 18404a gadda
Rıga Schloß, den enJanuar 15840 (No 144)
Ü VILR3.327.5.17

Einzelaufstelung 21

[ Flugblatt {11r Kriegsgefangene Nr

Druck VO  a (zustav WInter 1n Herrnhult. 1915
25

Ü DU 4515 (dabe1 der deutsche Text)
[ Flugblatt f{11r Kriegsgefangene ] Nr Jettisch.

Druck VO  a (zustav WInter 1n Herrnhult. 1915

Ü DU 4515

[ Flugblatt f{11r Kriegsgefangene Nr Jettisch.

Druck VO  a (ustav Wiınter, Herrnhut. ] U7 9|
&S

iUlustrierte Welhnachtsausgabe
Ü DU  — 4315:; V1L.207 (zusammen KExemplare)

Lettisches Flugblatt {11r Kriegsgefangene Nr.

Herrnhute 1917 Herrnhut, Marz 1917
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UA, NB VII.R.3.327.b.13 

Runnaschana Usbraukschanas=|Swehtkôs. | No. 2. 

[Rede über Luhk 24,51.52] 

7 S. 

Rihgâ, 20tâ Janwar mehnescha deenâ 1840tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 17ten Januar 1840 (No. 143) 

UA, NB VII.R.3.327.b.15 

Runnaschana Wassaras=Swehtkôs. | No. 2. 

[Rede über Jahn 1,12]  

7 S. 

Rihgâ, 20tâ Janwar mehnescha deenâ 1840tâ gaddâ 

Riga Schloß, den 17ten Januar 1840 (No. 144) 

UA, NB VII.R.3.327.b.17 

 

C) Einzelaufstellung zu 21. 

[Flugblatt für Kriegsgefangene Nr. 1] 

Druck von Gustav Winter in Herrnhut. [1915] 

3 S. 

UA, DUD 4315 (dabei der deutsche Text) 

[Flugblatt für Kriegsgefangene] Nr. 2. Lettisch. 

Druck von Gustav Winter in Herrnhut. [1915] 

4 S. 

UA, DUD 4315 

[Flugblatt für Kriegsgefangene Nr. 3] Lettisch. 

Druck von Gustav Winter, Herrnhut. [1915] 

8 S. 

illustrierte Weihnachtsausgabe 

UA, DUD 4315; NB VI.207 (zusammen 3 Exemplare) 

Lettisches Flugblatt für Kriegsgefangene | Nr. 4. 

Herrnhutê 1916.     Herrnhut, März 1916. 
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Druck VO  a (zustav WInter 1n Herrnhult.

Ü DU  — 4315:; V1L.207 (zusammen KExemplare)
[Flugbla für Kriegsgefangene NFT 5[
/Druck VOH (3 USTIAV U/anter IM Herrnhut.

I4 3, /
CIM Exemplar »orhanden

Lettisches Flugblatt {11r Kriegsgefangene Nr.

GV Wınter, Herrnhut. 11 )1O|

Ü DU  — 4315:; V1L.207 (zusammen KExemplare)
Jettisch. VWeihnachtsbilatt (7) {11r Kriegsgefangene.
Druck VO  a (zustav WInter 1n Herrnhult. 1916

&S

iUlustrierte Welhnachtsausgabe
Ü DU  — 4315:; V1L.207 (zusammen KExemplare)

Lettisches Flugblatt {11r Kriegsgefangene Nr

1917

Druck VO  a (zustav WInter 1n Herrnhut

(ungezahlt)
iUlustrierte Welhnachtsausgabe
Ü V1L207 (2 KExemplare)

Rüdiger Öger, Annotated Biıbliography of Latvian-language Mora-
1A4n ] ıterature ın the Unity Cchıves

There has hitherto een comprehensive 1n (serman of mater1al
published by the Moravlan Church 1n the Baltıc lands There 1s only 11 -
complete OvVvervV1ew of the Latyv1an hymn books 1n Muller’s hymnological
handbook UOtherwise, Webermann’s STALEMENT of ()VCT {1fty AD st11]
applies: 'Unfortunately, the author O€es NOLT AVE OvVvervView ot the Laty1an
Moravlan Hterature.’ AdamovIics deser1ibes the eighteenth-century literature
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Druck von Gustav Winter in Herrnhut. 

4 S. 

UA, DUD 4315; NB VI.207 (zusammen 3 Exemplare) 

[Flugblatt für Kriegsgefangene Nr. 5] 

[Druck von Gustav Winter in Herrnhut. 1916] 

[4 S.] 

UA, kein Exemplar vorhanden 

Lettisches Flugblatt für Kriegsgefangene | Nr. 6 

Gv. Winter, Herrnhut. [1916] 

4 S. 

UA, DUD 4315; NB VI.207 (zusammen 3 Exemplare) 

Lettisch. Weihnachtsblatt (7) für Kriegsgefangene. 

Druck von Gustav Winter in Herrnhut. [1916] 

8 S. 

illustrierte Weihnachtsausgabe 

UA, DUD 4315; NB VI.207 (zusammen 4 Exemplare) 

Lettisches Flugblatt für Kriegsgefangene Nr. 8 

1917 

Druck von Gustav Winter in Herrnhut 

9 S. (ungezählt) 

illustrierte Weihnachtsausgabe 

UA, NB VI.207 (2 Exemplare) 

 
 
 

Rüdiger Kröger, Annotated Bibliography of Latvian-language Mora-
vian Literature in the Unity Archives 
 
There has hitherto been no comprehensive survey in German of material 
published by the Moravian Church in the Baltic lands. There is only an in-
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1n LNOTC detall However, readiıng this lterature requires knowledge of the
Latyi1an language. AVE triec gaınm LNOTC information trom the I1HNanlıuU-

scr1pt OUTCCS about the editors, the Uume when undcdated publications
appeared an the number of COpPI1ES of each publication that WEIC published,

document the NAature of Morayvlans’ involvement. Nevertheless,
exhaustive evaluation ot all OUTCCS WAaS impossible. Only the publications
that ATC held by, reterredc 1n the holdings Of, the Unity Archives ATC

ncludec In the CAasSsc of the hymn books 1n particular, only portion of the
countless ecditions that appeared ATC documented 1n Herrnhut.
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in more detail. However, reading this literature requires knowledge of the 
Latvian language. I have tried to gain more information from the manu-
script sources about the editors, the time when undated publications 
appeared and the number of copies of each publication that were published, 
��� ��� ����	
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���� 
��
exhaustive evaluation of all sources was impossible. Only the publications 
that are held by, or referred to in the holdings of, the Unity Archives are 
included. In the case of the hymn books in particular, only a portion of the 
countless editions that appeared are documented in Herrnhut. 



Buchbesprechungen
Margarete Hamer-Prinzessin ZUT Lippe-Weıißben{feld, 275 Jahre
Lippe-Weıißbenteld, Wanderung VO and Lippe 1N dıe
Lausıtz, Leer 2009 256

W1e vlele Familiıen AaUSs dem evangelischen deutschen del Z Freundes-
kre1s, tellwelise auch den Mitgliedern der Brüdergemeline gehörten, 1sSt
heute [1UT7 och wen1g bekannt. Viıele durch CA1e Predigten /Zinzen-
dorts worden, andere kamen VO Hallıschen Pletdismus un:
wandten sich der Brüdergemeline Z deren weniger gesetzliches Glaubens-
leben S1E

Wenn auch dlese Famıliıen Briefe unı Tagebücher 1n iıhren privaten
Archiven aufbewahrten, tinden sich doch 1n den Familiengeschichten
melst 11UT7 allgemeine Hiınwelse auf Beziehungen ZUT Brüdergemeine unı CA1e
Forschung hat sich einer detalllierten Darstellung 11UT7 selten gewldmet.
Umso schätzenswerter 1st C5, WCI111 1n einer Familiengeschichte CA1e lange
Verbindung ZUT Brüdergemeine ber dA1e Jahrhunderte verfolgt unı durch
schrıiftliche Zeugnisse belegt wIitrcl

Kıne solche Arbelt hegt jetzt 1n ihrem ersten Band VO  i Margarete Hamer,
eiIne geborene Prinzessin ZUTT Lippe-Welißenfeld un: iıhr (ratte, Dr Heyo
Hamer, haben 1n langJähriger Arbelt Unterlagen ZUT Familiengeschichte
zusarnrnengetragen. DIe Suche WT ebenso mühselig WI1E aufwendig, ennn
dleser Zwelg der oroßen Famıilie ZUT Lippe WAarT se1It 1776 1n der Lausıtz
Sass1ıg, Durch dA1e Heılrat (1 /7Z) VO  a Friedrich Ludwig ZUT Lippe m1t arlane
Eleonore Gersdorff, Tochter VO  a Nikolaus Willıbald (ersdorff, kam
Schloss Baruth 1n achsen aut dem Erbweg 1n den Bes1itz der Famlilıe ZUT

Lippe-Weibenfeld un: VO  a Ort 1st dA1e Autorin der Familiengeschichte 1945
m1t der Multter geflüchtet.

ach der Wende begann CA1e jJahrelange Suche ach der wertvollen (Je-
mäaldesammlung, angelegt VO  a den Gertrsdcdorfts un: der oleichfalls oroßen,
kostbaren Bıbliothek, CA1e clas Ehepaar Hamer bis ach St Petersburg, tuhrte.
DIe Geschichte der Bıbliothek, verfasst VO  a Dr Walter Schulz, 1st 1mM

Kapıtel der Familiengeschichte dargestellt un: geht auch aut den
sprünglichen Dresdener Bestand ein, VO  a dem e1in Teıl CA1e verwitwete
Henrilette Katharına Gersdorff, /Zinzendorts (Großmutter, t1el un: VO  a ıhr
mitgenommen wurde ach Grolßhennersdorf.

Der oröhere e1l der m1t U 715 Baänden angegebenen Schlossbibliothek
Baruth wurde Anfang 1946 VO  a der sowJetischen Mılıtäradministration ab-
transportiert. Manches 1st och rechtzeltig ausgelagert worden, W1E auch CA1e
melsten der Portrats, dA1e tells 11 Text des Bandes, teilwelise 1mM Anhang sehr
schon reproduzlert wurden. ber dA1e Bemühungen ZUT Rettung der (Je-
malcle berichtet CA1e Autorin 1n einem Exkurs 1mM Anhang.

 

 

Buchbesprechungen 

 
Margarete Hamer-Prinzessin zur Lippe-Weißenfeld, 275 Jahre 
Lippe-Weißenfeld, Bd. 1: Wanderung vom Land Lippe in die 
Lausitz, Leer 2009, 356 S. 

 
Wie viele Familien aus dem evangelischen deutschen Adel zum Freundes-
kreis, teilweise auch zu den Mitgliedern der Brüdergemeine gehörten, ist 
heute nur noch wenig bekannt. Viele waren durch die Predigten Zinzen-
dorfs gewonnen worden, andere kamen vom Hallischen Pietismus und 
wandten sich der Brüdergemeine zu, deren weniger gesetzliches Glaubens-
leben sie anzog. 

Wenn auch diese Familien Briefe und Tagebücher in ihren privaten 
Archiven aufbewahrten, so finden sich doch in den Familiengeschichten 
meist nur allgemeine Hinweise auf Beziehungen zur Brüdergemeine und die 
Forschung hat sich einer detaillierten Darstellung nur selten gewidmet. 
Umso schätzenswerter ist es, wenn in einer Familiengeschichte die lange 
Verbindung zur Brüdergemeine über die Jahrhunderte verfolgt und durch 
schriftliche Zeugnisse belegt wird. 

Eine solche Arbeit liegt jetzt in ihrem ersten Band vor. Margarete Hamer, 
eine geborene Prinzessin zur Lippe-Weißenfeld und ihr Gatte, Dr. Heyo 
Hamer, haben in langjähriger Arbeit Unterlagen zur Familiengeschichte 
zusammengetragen. Die Suche war ebenso mühselig wie aufwendig, denn 
dieser Zweig der großen Familie zur Lippe war seit 1776 in der Lausitz an-
sässig. Durch die Heirat (1772) von Friedrich Ludwig zur Lippe mit Mariane 
Eleonore v. Gersdorff, Tochter von Nikolaus Willibald v. Gersdorff, kam 
Schloss Baruth in Sachsen auf dem Erbweg in den Besitz der Familie zur 
Lippe-Weißenfeld und von dort ist die Autorin der Familiengeschichte 1945 
mit der Mutter geflüchtet.  

Nach der Wende begann die jahrelange Suche nach der wertvollen Ge-
mäldesammlung, angelegt von den Gersdorffs und der gleichfalls großen, 
kostbaren Bibliothek, die das Ehepaar Hamer bis nach St. Petersburg führte. 
Die Geschichte der Bibliothek, verfasst von Dr. Walter Schulz, ist im 
2. Kapitel der Familiengeschichte dargestellt und geht auch auf den ur-
sprünglichen Dresdener Bestand ein, von dem ein Teil an die verwitwete 
Henriette Katharina v. Gersdorff, Zinzendorfs Großmutter, fiel und von ihr 
mitgenommen wurde nach Großhennersdorf.  

Der größere Teil der mit 9.715 Bänden angegebenen Schlossbibliothek 
Baruth wurde Anfang 1946 von der sowjetischen Militäradministration ab-
transportiert. Manches ist noch rechtzeitig ausgelagert worden, wie auch die 
meisten der Porträts, die teils im Text des Bandes, teilweise im Anhang sehr 
schön reproduziert wurden. Über die Bemühungen zur Rettung der Ge-
mälde berichtet die Autorin in einem Exkurs im Anhang.  
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DIe Relisen der 1n un: ihres (atten uıhrten VO  a Leer/ Ostfriesland
ach Bautzen, ein Teıl des (sutsarchivs Baruth ungeordnet 1mM Staats-
Hil1alarchiıv Hegt un: überhaupt EITST ach der langwierigen Klärung der
Kigentumsrechte zuganglıch WAal, S16 uıhrten aber auch ach Herrnhut 1n
clas Archiv der Bruder-Unität

DIe Beziehungen ZUT Brüdergemeline reichen zuruck bis 1745, als e1in
HofmeiIister f11r dA1e Kınder VO  a Ferdinand rat ZUT Lippe-Weilißenfeld
gesucht wurde. Seine Ehefrau, eine geborene (Gratin Solms-Baruth, WAarT

verwandt un: CLE befreundet m1t der (Gsratin /Zinzendort. Be1lcle Ehepartner
Metisten, scheinen sich aber AaUSs dem (regensatz Halle-Herrnhut

herausgehalten haben S1e zeigten sich sehr erfreut ber dA1e Ankunft VO  a

Z7wWwel AauUS KOostrIitz ausgewlesenen Intormatoren C'hristian (sottfriec Ernst
unı Zacharle (reorge (.arles 1n Weißenfteld, CA1e otfenbar unangemeldet
Ort erschlenen. Nachdem /Zinzendort der Kıinstellung zugestimmt hatte,
richtete der achtjJährige Sohn Fredrich einen Dankesbriet /Zinzendort. HKr
1st e1in huüubsches Beıispiel f11r dA1e Kıinderbriefe, c1e 11 St11 der Sichtungszelt
abgefasst wurden. Friedrich wunscht sich, 4sSs /Zinzendort „„be1l dem heben
Lämmleln“ darum bittet, 4SSs auch ein ‚„ T’äaubelenn 1n des heben amm-
leins Seitenhoöhlchen“ wercde (S 05)

Insgesamt vIer herrnhutische Brüder als HofmeiIister 1n We1ißenteld
tatlo, hlelten Andachtsstunden 11 Haus des (sraten W1E auch 11 Haus des
Brucders 1n Biesterteld DIe Brüder m1t ”7We]1 chwestern olms-Baruth
verheiratet, ihre rel1g1Öse Ausrichtung beruührte sich daher SALZ unmıttelbar.

Fr einen UÜberblick ber CA1e trüuhen radıkal-pletistischen EWESUNGSECN 1n
Biesterteld ziehen CA1e Autotren eiIN1ISXE der einschlägigen Veröffentlichungen
heran. och welsen dAlese einleitenden Abschnitte eiIne SECWISSE
Unuübersichtlichkeit auf, CA1e sich ohl daraus erklärt, 4SSs dA1e Autoren sich
selbst ETST 1n CA1e MaterI1e, den Pietismus, einarbelten ussten Dabe!l estanden
S16 nıcht 11UT7 der schon erwähnten, mühseligen Sucharbeliten
Zeitdruck, sondern sahen siıch auch VOT der bedruckenden rage, W1E 1e]1
Lebenszelt der schwer erkrankten Margarete Hamer-Prinzessin ZUT Lippe-
Weißenteld och vergonnt WE

Mıt der Erziehung der Sohne durch Herrnhutische Hauslehrer begann
CA1e lange Beziehung cdeser Selitenlinie des rtreformlerten Hauses ZUT Lippe
ZUT Brüdergemeine, S1e ertuhr e1ne weltere Befestigung durch CA1e 7Zzwelte
Heılrat des berelts 1mM ersten EheJjahr, ach der Geburt eiINnes Sohnes,
verwitweten (sraten Fredrich m1t W.ilhelmine Hohenthal, Tochter des
Barons Peter Hohenthal

Hohenthal LAMMTE AaUSs einer sehr angesehenen un: wohlhabenden
Leipziger Famlilie, geadelt 1756 HKr hatte eine gute Erziehung erhalten,
stucllerte Jurisprudenz un: zeichnete sich trühzeltig durch se1in oroßes
W1ssen au  S Der Kurfurst beriet ıh als Kreishauptmann des sachsischen
Kurkreises un: 1n d1eser Funktion War m1t der Aufsıicht ber CA1e
Regulierungsarbeiten der Saale 1n der (Gratschaft Barby betraut. Hohenthal
bekannte sich Z Plietsmus un: stand den Herrnhutern kritisch
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Die Reisen der Erbin und ihres Gatten führten von Leer/Ostfriesland 
nach Bautzen, wo ein Teil des Gutsarchivs Baruth ungeordnet im Staats-
filialarchiv liegt und überhaupt erst nach der langwierigen Klärung der 
Eigentumsrechte zugänglich war, sie führten aber auch nach Herrnhut in 
das Archiv der Brüder-Unität.  

Die Beziehungen zur Brüdergemeine reichen zurück bis 1745, als ein 
Hofmeister für die Kinder von Ferdinand I. Graf zur Lippe-Weißenfeld 
gesucht wurde. Seine Ehefrau, eine geborene Gräfin zu Solms-Baruth, war 
verwandt und eng befreundet mit der Gräfin Zinzendorf. Beide Ehepartner 
waren Pietisten, scheinen sich aber aus dem Gegensatz Halle-Herrnhut 
herausgehalten zu haben. Sie zeigten sich sehr erfreut über die Ankunft von 
zwei aus Köstritz ausgewiesenen Informatoren � Christian Gottfried Ernst 
und Zacharie George Caries � in Weißenfeld, die offenbar unangemeldet 
dort erschienen. Nachdem Zinzendorf der Einstellung zugestimmt hatte, 
richtete der achtjährige Sohn Friedrich einen Dankesbrief an Zinzendorf. Er 
ist ein hübsches Beispiel für die Kinderbriefe, die im Stil der Sichtungszeit 
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#S. 63).  

Insgesamt waren vier herrnhutische Brüder als Hofmeister in Weißenfeld 
tätig, hielten Andachtsstunden im Haus des Grafen wie auch im Haus des 
Bruders in Biesterfeld. Die Brüder waren mit zwei Schwestern Solms-Baruth 
verheiratet, ihre religiöse Ausrichtung berührte sich daher ganz unmittelbar.  

Für einen Überblick über die frühen radikal-pietistischen Bewegungen in 
Biesterfeld ziehen die Autoren einige der einschlägigen Veröffentlichungen 
heran. Doch weisen diese einleitenden Abschnitte eine gewisse 
Unübersichtlichkeit auf, die sich wohl daraus erklärt, dass die Autoren sich 
selbst erst in die Materie, den Pietismus, einarbeiten mussten. Dabei standen 
sie nicht nur wegen der schon erwähnten, mühseligen Sucharbeiten unter 
Zeitdruck, sondern sahen sich auch vor der bedrückenden Frage, wie viel 
Lebenszeit der schwer erkrankten Margarete Hamer-Prinzessin zur Lippe-
Weißenfeld noch vergönnt war. 

Mit der Erziehung der Söhne durch Herrnhutische Hauslehrer begann 
die lange Beziehung dieser Seitenlinie des reformierten Hauses zur Lippe 
zur Brüdergemeine. Sie erfuhr eine weitere Befestigung durch die zweite 
Heirat des bereits im ersten Ehejahr, nach der Geburt eines Sohnes, 
verwitweten Grafen Friedrich I. mit Wilhelmine v. Hohenthal, Tochter des 
Barons Peter v. Hohenthal.  

Hohenthal stammte aus einer sehr angesehenen und wohlhabenden 
Leipziger Familie, geadelt 1736. Er hatte eine gute Erziehung erhalten, 
studierte Jurisprudenz und zeichnete sich frühzeitig durch sein großes 
Wissen aus. Der Kurfürst berief ihn als Kreishauptmann des sächsischen 
Kurkreises und in dieser Funktion war er mit der Aufsicht über die 
Regulierungsarbeiten der Saale in der Grafschaft Barby betraut. Hohenthal 
bekannte sich zum Pietismus und stand den Herrnhutern kritisch 
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gegenüber, Da 1764 Z Vizepräsidenten des sachsischen ber-
konsistoriums beruten wurde, ahm als (sast zuwellen der
Herrnhutischen Predigerkonferenz tell, LrAL annn 1n Barby 1n Kontakt ZUT

Direktion der Brüdergemeline un: intormilerte sich eingehend ber CA1e
Verfassung., ach einer schweren Krankheıit beschloss e $ selINe ÄI"I1'[€I'
niederzulegen, sich als Privatmann der Brüdergemeine anzuschließen.
DIe Brüdergemeine ahm dA1esen Antrag 11UT7 sehr zögernd 9 cla
Hohenthal den tuhrenden sachsischen Personlichkeiten gehörte un: Al

clas Aufsehen, 4SSs dleser chrıtt auslösen wurde, scheute. Kıne otf1izielle
Autftfnahme 1n dA1e Brüdergemeine 1st nıcht belegt.

Der Baron hatte 1n 7zwelter Ehe Friederike Henrilette Gertrsdortftt
geheiratet, CA1e ihrerselts Stietftochter des (sraten Johann corg Friedrich
Einstedel geworden WAar, nachdem d1eser CA1e W 1itwe VO  a Nıcol Willıbald
Getrsdortt geheiratet hatte Einstedel gehörte ebenso WI1E Hohenthal Z
Krels der pletistischen sachsischen Reformer un: War sachsischer
Kabinettsminister. Kr ahm aAb 1775 Verbindung ZUT Brüdergemeline auf,
wurde 17682 m1t selner (sattın 1n CA1e emelne aufgenommen un: selINe
Tochter, Charlotte Sophie, wurde auf ihren Wunsch 1n Herrnhut CTIZOSDCIL
S1e wurcle spater Schwesternhausvorstehertmn. WEe1 Sohne des (sraten
Einstedel bekannt durch se1in Mustergut Reibersdort erhilelten ihre
Erziehung 1n Niesky un: ihre weltere Bildung 1mM Sem1inar 1n Barby.

Hausandachten 1mM Herrnhutischen (Jelst bestimmten clas tagliche Leben
1n dA1esem Krels CO mitelinander verwandter Familien. Alleın c1e Namen der
zahlreichen Paten der 1mM Haus ZUT Lippe-Weılibenfeld geborenen Kınder
zeigen, WI1E sehr Aall daraut achtete, CA1e geistliche Verbindung +yhalten
unı pflegen, 1n der auch CA1e Kınder aufwachsen sollten.

Gleichwohl belastete eine ber Jahre sich hinziehencde erbschaftlıche
Auseinandersetzung Clas begehrte Kıttergut Baruth CA1e Beziehungen
zwischen den Einstiedels un: den Hohenthals DIe Brüdergemeline suchte
durch gütliches /Zureden vermitteln, beklagte den „ungöttlichen Stre1it““
(Spangenberg) zwischen angesehenen Famıiliıen CS half nıchts ach dem
Tod Hohenthals hatte selINe WI1twe Baruth geerbt, htt aber sehr den
anhaltenden (regensatzen, 4SSs S1E sich 1n Kleinwelke, ihre ledige
Tochter lebte, 1797 clas Leben ahm

Dem IThema Erziehung widmen CA1e Autoren, CA1e belde als
Religx1ionspaädagogen 11 höheren Schulctenst tatıg ‚$ einen ertfreulich
breiten Raumpm. Der alteste Sohn des (sraten Fredrich AaUSs selner ersten Ehe
wurde m1t 117 Jahren ach Niesky gebracht. DIe beiden 1n Zzwelter Ehe
geborenen Sohne ahm der (Gsroßivater Hohenthal 1n clas VO  a ı1hm geleitete
7zwelte Padagogi1um der Brüdergemeline 1n Uhyst auft.

DIe Schule War 1784 VOT allem f11r CA1e Sohne der adlıgen Mitglieder unı
Freunde eingerichtet worden. S1e stand AMAT auch bürgerlichen Famıliıen
offen, WAarT aber durch CA1e hohen Pensionskosten 1107 wenigen zugänglich.
DDas Padagog1um 1n Niesky sollte dagegen ausschließlich der Heranziehung
zukünftiger Lener der emelne vorbehalten se1lIn. DIe Lehrpläne Cer-
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gegenüber. Da er 1764 zum Vizepräsidenten des sächsischen Ober-
konsistoriums berufen wurde, nahm er als Gast zuweilen an der 
Herrnhutischen Predigerkonferenz teil, trat dann in Barby in Kontakt zur 
Direktion der Brüdergemeine und informierte sich eingehend über die 
Verfassung. Nach einer schweren Krankheit beschloss er, seine Ämter 
niederzulegen, um sich als Privatmann der Brüdergemeine anzuschließen. 
Die Brüdergemeine nahm diesen Antrag nur sehr zögernd entgegen, da 
Hohenthal zu den führenden sächsischen Persönlichkeiten gehörte und man 
das Aufsehen, dass dieser Schritt auslösen würde, scheute. Eine offizielle 
Aufnahme in die Brüdergemeine ist nicht belegt. 

Der Baron hatte in zweiter Ehe Friederike Henriette v. Gersdorff 
geheiratet, die ihrerseits Stieftochter des Grafen Johann Georg Friedrich v. 
Einsiedel geworden war, nachdem dieser die Witwe von Nicol Willibald v. 
Gersdorff geheiratet hatte. Einsiedel gehörte ebenso wie Hohenthal zum 
Kreis der pietistischen sächsischen Reformer und war sächsischer 
Kabinettsminister. Er nahm ab 1775 Verbindung zur Brüdergemeine auf, 
wurde 1782 mit seiner Gattin in die Gemeine aufgenommen und seine 
Tochter, Charlotte Sophie, wurde auf ihren Wunsch in Herrnhut erzogen. 
Sie wurde später Schwesternhausvorsteherin. Zwei Söhne des Grafen 
Einsiedel � bekannt u.a. durch sein Mustergut Reibersdorf � erhielten ihre 
Erziehung in Niesky und ihre weitere Bildung im Seminar in Barby.  

Hausandachten im Herrnhutischen Geist bestimmten das tägliche Leben 
in diesem Kreis eng miteinander verwandter Familien. Allein die Namen der 
zahlreichen Paten der im Haus zur Lippe-Weißenfeld geborenen Kinder 
zeigen, wie sehr man darauf achtete, die geistliche Verbindung zu erhalten 
und zu pflegen, in der auch die Kinder aufwachsen sollten.  

Gleichwohl belastete eine über Jahre sich hinziehende erbschaftliche 
Auseinandersetzung um das begehrte Rittergut Baruth die Beziehungen 
zwischen den Einsiedels und den Hohenthals. Die Brüdergemeine suchte 
durch gütliches Zureden zu vermitteln, beklag��� ���� �	�
����
����� ����
���
(Spangenberg) zwischen angesehenen Familien � es half nichts. Nach dem 
Tod Hohenthals hatte seine Witwe Baruth geerbt, litt aber so sehr unter den 
anhaltenden Gegensätzen, dass sie sich in Kleinwelke, wo ihre ledige 
Tochter lebte, 1797 das Leben nahm.  

Dem Thema Erziehung widmen die Autoren, die beide als 
Religionspädagogen im höheren Schuldienst tätig waren, einen erfreulich 
breiten Raum. Der älteste Sohn des Grafen Friedrich aus seiner ersten Ehe 
wurde mit 11 Jahren nach Niesky gebracht. Die beiden in zweiter Ehe 
geborenen Söhne nahm der Großvater Hohenthal in das von ihm geleitete 
zweite Pädagogium der Brüdergemeine in Uhyst auf.  

Die Schule war 1784 vor allem für die Söhne der adligen Mitglieder und 
Freunde eingerichtet worden. Sie stand zwar auch bürgerlichen Familien 
offen, war aber durch die hohen Pensionskosten nur wenigen zugänglich. 
Das Pädagogium in Niesky sollte dagegen ausschließlich der Heranziehung 
zukünftiger Diener der Gemeine vorbehalten sein. Die Lehrpläne unter-
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schleden sich insotern 1107 m1t Blıck aut CA1e spatere Täatıgkeit der Schuüler,
CA1e Lehrer gehörten auch 1n Uhyst der Brüdergemeline Der Aufwand WAarT

rellich sehr hoch un: dA1e Schulerzahl stagnıierte lange, S16 lag be1 12—16
Schulern Hohenthal, der ber ein beträchtliches Vermogen verfügte, CI1-
stutzte dA1e Schule AauUS eigenen Mıtteln un: erheß iıhr bel selinem Tod 1794
dA1e Rückzahlung VO  a 4 700 TIhalern

DIe angeführten Briefe der Kınder erganzen CA1e vorliegenden ach-
richten ber Niesky un: Uhyst, allerdings sind 1n d1esem Abschnitt eiIN1SE
sachliche Fehler anzumerken. Kleinwelke un: Niesky erlebten keinen
‚„CLLOTINECLN wıirtschaftlichen Aufschwung” ach dem Auszug der früheren, 1n
Uhyst bestehenden Herrnhutischen Schule (S 251) Ebenso wen1g hatte CA1e
ftruhere, VO  a Friedrich Caspar rat Gersdorft gestiftete Schule dem ( JIrt
Einnahmen gebracht, e1m Tod des (sraten 1751 sollte dA1e Standesherr-
schaft Uhyst CA1e Brüdergemeline fallen, der Nomiinalerbe Zezschwitz
beanspruchte S16 aber f11r sich un: lehnte CA1e Fortführung der Schule aAb Als
dA1e WI1twe ach dreißig Jahren einer Neueinrichtung zustimmte, OINO CS f11r
S1E 11UT7 darum, clas oroße, 1760 VO  a Gersdcdortt gekaufte, aber 1107

tellweise bewohnte Gebäucle wieder einer pfleglichen Nutzung zuzutuühren.
uch be1 der Auflistung der Inspektoren VO  a Uhyst (Übersicht 18,

o1bt CS Irrtumer. Der Inspektor VO  a Uhyst War ein Br
Schumann, ach einem Jahr abberuten un: als Miss1onar ach Tranquebar
entsandt. Se1in Nachfolger, Pastor degnNer, MUSSTE schon ach einem
knappen Jahr padagogischer Missgriffe abberuten werden. Seine TAau
half keineswegs be1 der Erziehungsarbeilt (Fußnote), sondern machte durch
ihre Unzufriedenheit CA1e allgemeine Missstimmung och schlimmer. DIe
tranzoösischen Übungsbriefe wurden nıcht VO  a ihr.  $ sondern VO  a der (sattın
Hohenthals beantwortet.

ach dem unruhmlıchen Auszug degnNers ıbernahm der 1n Niesky un:
Barby Engländer John Hartley dA1e Schule un: ach ı1hm der CLE
m1t ı1hm befreundete Renatıus Frauf. Belcle hoch befäahlgte, Junge
Erzieher, dA1e einen trischen (sJelst 1n CA1e Schule brachten, ZUT orohen
Zufriedenhelt Hohenthals

/ur Aufnahme Ferdinands 1n dA1e Niesky 1780 o1bt CS leider keine
Angaben. Vermutlich hat CA1e Großmutter, CA1e Grafin Kınsiedel, deren Sohn
Heinrich 1mM ogleichen Jahr aufgenommen wurde, daraut gedrangt, obgleich
Sohn un: Enkel nıcht f11r den Lenst 1n der emelne bestimmt
Ferdinand wurde 1mM verzehnten Lebensjahr 1n dA1e emelne aufgenommen
unı berichtete daruber dem V ater W1e üblich, NAanntE auch se1INe Stuben-
kameraden. Der Schleitermacher (S 245) War aber nıcht Fredrich
Danıtel Krnst, sondern dessen vier Jahre jJungerer Bruder Johannes Carl

Angesichts der oroßen Viıeltfalt VO  a Personen un: deren Lebensum-
estanden unı dem erwahnten Zeitdruck sind CA1e SCNANNLCN Ungenauigkeiten
aber verstandlıch. Kın austuhrliches Namen- un: Urtsregister helten be1 der
Urientierung ebenso W1E genealogische Tabellen, Ausschnitte AauUS Land-
karten, Abbildungen der Besitzungen un: eine umfangreiche Bıbllographie.
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schieden sich insofern nur mit Blick auf die spätere Tätigkeit der Schüler, 
die Lehrer gehörten auch in Uhyst der Brüdergemeine an. Der Aufwand war 
freilich sehr hoch und die Schülerzahl stagnierte lange, sie lag bei 12�16 
Schülern. Hohenthal, der über ein beträchtliches Vermögen verfügte, unter-
stützte die Schule aus eigenen Mitteln und erließ ihr bei seinem Tod 1794 
die Rückzahlung von ca. 4.700 Thalern.  

Die angeführten Briefe der Kinder ergänzen die vorliegenden Nach-
richten über Niesky und Uhyst, allerdings sind in diesem Abschnitt einige 
sachliche Fehler anzumerken. Kleinwelke und Niesky erlebten keinen 
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Uhyst bestehenden Herrnhutischen Schule (S. 251). Ebenso wenig hatte die 
frühere, von Friedrich Caspar Graf v. Gersdorff gestiftete Schule dem Ort 
Einnahmen gebracht. Beim Tod des Grafen 1751 sollte die Standesherr-
schaft Uhyst an die Brüdergemeine fallen, der Nominalerbe v. Zezschwitz 
beanspruchte sie aber für sich und lehnte die Fortführung der Schule ab. Als 
die Witwe nach dreißig Jahren einer Neueinrichtung zustimmte, ging es für 
sie nur darum, das große, 1760 von S. A. v. Gersdorff gekaufte, aber nur 
teilweise bewohnte Gebäude wieder einer pfleglichen Nutzung zuzuführen.  

Auch bei der Auflistung der Inspektoren von Uhyst (Übersicht 18, 
S. 265) gibt es Irrtümer. Der erste Inspektor von Uhyst war ein Br. 
Schumann, nach einem Jahr abberufen und als Missionar nach Tranquebar 
entsandt. Sein Nachfolger, Pastor Segner, musste schon nach einem 
knappen Jahr wegen pädagogischer Missgriffe abberufen werden. Seine Frau 
half keineswegs bei der Erziehungsarbeit (Fußnote), sondern machte durch 
ihre Unzufriedenheit die allgemeine Missstimmung noch schlimmer. Die 
französischen Übungsbriefe wurden nicht von ihr, sondern von der Gattin 
Hohenthals beantwortet.  

Nach dem unrühmlichen Auszug Segners übernahm der in Niesky und 
Barby erzogene Engländer John Hartley die Schule und nach ihm der eng 
mit ihm befreundete Renatus Früauf. Beide waren hoch befähigte, junge 
Erzieher, die einen frischen Geist in die Schule brachten, zur großen 
Zufriedenheit Hohenthals.  

Zur Aufnahme Ferdinands in die KA Niesky 1780 gibt es leider keine 
Angaben. Vermutlich hat die Großmutter, die Gräfin Einsiedel, deren Sohn 
Heinrich im gleichen Jahr aufgenommen wurde, darauf gedrängt, obgleich 
Sohn und Enkel nicht für den Dienst in der Gemeine bestimmt waren. 
Ferdinand wurde im vierzehnten Lebensjahr in die Gemeine aufgenommen 
und berichtete darüber dem Vater. Wie üblich, nannte er auch seine Stuben-
kameraden. Der genannte Schleiermacher (S. 245) war aber nicht Friedrich 
Daniel Ernst, sondern dessen vier Jahre jüngerer Bruder Johannes Carl.  

Angesichts der großen Vielfalt von Personen und deren Lebensum-
ständen und dem erwähnten Zeitdruck sind die genannten Ungenauigkeiten 
aber verständlich. Ein ausführliches Namen- und Ortsregister helfen bei der 
Orientierung ebenso wie genealogische Tabellen, Ausschnitte aus Land-
karten, Abbildungen der Besitzungen und eine umfangreiche Bibliographie. 



BUCHBESPRECHUNGEN 215

DIe Arbelt annn daher als wichtiges Nachschlagewerk der VO  a

Herrnhutischer Frömmigkeit gepragten Geschichte eINEes Teılls des
deutschen Adels gelten, cla vlele der 1n der Familiengeschichte erwahnten
Namen sich auch 1mM Schuletrverzeichnis VO  a Niesky tinden

Mıt der Erziehung der TE1 Sohne Friedrich endet der Band,
dessen Erscheinen Margarete Hamer och erleben konnte. S1e starb, eine
glaubige Christin, einen Tag ach dem Advent 2017 Ü, 11 Lacht des Tag
unı Nacht erleuchteten Herrnhuter Sterns „„der ıhr WI1E einst der Stern den
TE1 K ONIgeEN —den Weg Z Erlöser L  WI1CS c1e Worte des Ehemanns 1n
einem Nachruf.

Marlanne Doertel
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Die Arbeit kann daher als wichtiges Nachschlagewerk zu der von 
Herrnhutischer Frömmigkeit geprägten Geschichte eines Teils des 
deutschen Adels gelten, da viele der in der Familiengeschichte erwähnten 
Namen sich auch im Schülerverzeichnis von Niesky finden.  

Mit der Erziehung der drei Söhne Friedrich I. endet der erste Band, 
dessen Erscheinen Margarete Hamer noch erleben konnte. Sie starb, eine 
gläubige Christin, einen Tag nach dem 1. Advent 2010, im Licht des Tag 
und Nacht erleuchteten Herrnhuter S�������	���
���� wie einst der Stern den 
drei Königen �	���
����������������
��������	
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�����	������������
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einem Nachruf. 
 

Marianne Doerfel 
 

 



Professor oldemar Iha (1922-2010)
Researcher of the Moravıan (‚hurch in Eiston1a

VOoO Juko Talonen

Estonlan church historlan, Professor an Parson Voldemar Ila dAlec
December 161 2010 1n nn Well-known 1n Finland, Ila WAaS 1n WdY
already legend 1n the Kvangelical-Lutheran church ot Estonla.

Ila WaSs Orn 1n 19272 1n Vastelhna parısh 1n outhern Estonla. He I1ved
1n the spirıtual landscape of Ooravlan Church S1INCE childhood 1TOm the
parısh 1t WaSs chorter trıp Rıga than nn TIhe 1C2 WAaS strongly
inftluenced by Moravlan tevivalısm. TIhe first INCSSCHSCIS of the Moravlan
Church attıved 1n Eston1a trom (Grermany already 1n 1730

Voldemar Iha 1ved the tate of Estonlans’ ot the perod 1n hıs ( W 1fe
During the Second World War he escaped trom the (serman ArILLYV of (ICOLL-

patıon into the torest. During the ommMmMuUNIsSt dictatorship he agaln 1ved
hidden 1n the torest)”. In 19553 Ila WAaS caught an condemned COLMCCIL-

tratlon Camp 1n the 1C2 of Archangel. TIhe ' enemYy of the people’ WAaS

released during the SovIliet Unlion’s “*haw’ of the CX He startecl the-
Ology stuclles 1n the church’s sem1nary, but due the priest shortage he WaSs

appolnted the otffice already CX VCaL 1n VPester, Kast Estonuia. Ila startecl
SCITIVC Ingrians of the SovIliet Union 1n the CX together wıith the

Parson of Narva, Elmar K< ul
Hıs theolog1ical stuclles continued, an Iha also advanced church SeMmM1-

a teacher. In the the church ot Eston1a WAaS dArıven LNOTC an LMNOTC

into ghetto, Nıkıta Khrushchev had aunched antı-reli910n campalgn
an the tight WAaS AL 1Its 1n the OÜs, but the Estonlan church had the
Moravlan traclıtion TAaW strength trom. (IE the church seminary students,
half WEIC trom Moravlan tamıliıes. In SOINC congregations of Tallınn the role
of layman became essentlal. It WAaS natural that Iha’s interest WAaS Alitected
the Old tevıvalıst Ovement.

sh1p connectlon between nn an Helsink1 WaSs opened 1n 1965
President tho Kekkonen had visıtec SovIliet Eston1a the DreVIOUS VCAaL.
Professor of Church Hi1story Kauko Pırınen took of theology STU-
dents trom the University of Helsink1 Tallınn 1n the spring of 1966 For
Iha, this visıt by Finns marked turnıng pomMts 1n hıs lıte First, the ()VCT

40-year-old bachelor became acqualnted wıith Finnısh theolog1ical student,
El Huuhtanen, an LOTINALICEC led quickly marrl1age. Second, Professor
Pırınen became tor Iha’s stuclles of the Moravlan Church.

TIThe bridge of research ()VCT the ult of Finland WAaS one-sided tor the
CX 15 though. Voldemar Ila WaSs NOLT able visıt Finland untı]l 1980
Iravel the atrtchives of the Oravlan Church 1n Kast (rermany (Unitatsar-
chiv der KEvangelischen Brüder-Unitat) WAaS NOLT possible untı]l the Uume of

 

 

Professor Voldemar Ilja (1922�2010) 

Researcher of the Moravian Church in Estonia 
 

von Juko Talonen 

 

Estonian church historian, professor and parson Voldemar Ilja died on 
December 16th 2010 in Tallinn. Well-known in Finland, Ilja was in a way 
already a legend in the Evangelical-Lutheran church of Estonia. 

Ilja was born in 1922 in Vasteliina parish in Southern Estonia. He lived 
in the spiritual landscape of Moravian Church since childhood. From the 
parish it was a shorter trip to Riga than to Tallinn. The area was strongly 
influenced by Moravian revivalism. The first messengers of the Moravian 
Church arrived in Estonia from Germany already in 1730. 
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During the Second World War he escaped from the German army of occu-
pation into the forest. During the communist dictatorship he again lived 
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��� to the priest shortage he was 
appointed to the office already next year in Pester, East Estonia. Ilja started 
to serve Ingrians of the Soviet Union in the next years together with the 
parson of Narva, Elmar Kull. 

His theological studies continued, and Ilja also advanced to church semi-
nary teacher. In the 1960s the church of Estonia was driven more and more 
into a ghetto. Nikita Khrushchev had launched an anti-religion campaign 
and the fight was at its worst in the 60s, but the Estonian church had the 
Moravian tradition to draw strength from. Of the church seminary students, 
half were from Moravian families. In some congregations of Tallinn the role 
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the old revivalist movement. 

A ship connection between Tallinn and Helsinki was opened in 1965. 
President Urho Kekkonen had visited Soviet Estonia the previous year. 
Professor of Church History Kauko Pirinen took a group of theology stu-
dents from the University of Helsinki to Tallinn in the spring of 1966. For 
Ilja, this visit by Finns marked two turning points in his life. First, the over 
40-year-old bachelor became acquainted with a Finnish theological student, 
Elli Huuhtanen, and a romance led quickly to marriage. Second, Professor 
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The bridge of research over the Gulf of Finland was one-sided for the 
next 15 years though. Voldemar Ilja was not able to visit Finland until 1980. 
Travel to the archives of the Moravian Church in East Germany (Unitätsar-
chiv der Evangelischen Brüder-Unität) was not possible until the time of 
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Gorbatschev 1n 19858 But the Parson ot the Nomme, Istrict ot Tallınn
SINCE 1975 an later the Alrector ot the Theology Insutute ofnn SC Au-

soned, intluent14l PCISON, A1cl NOLT Q1VC Iha detended hıis doctoral thesis
the carly of the Moravlan Church 1n Estontia 1n hıis study “* Ven-

nestakoguduse (herrnhutluse) ajagulu Eestimaal (POöhja- CS —1743°
1n the Theology Department ot the Uniiversity of Helsink1 1n March 1995

Iha’s research en LICW beginning theolog1ical an church-
historical research, which had een under the SovIiet (sovernment.
TIhe Aissertation WAaS 1kewlse victory tor Kauko Pırınen, who had utored
Iha’s research tor long an WaSs also hıs 1n the dAissertatlon. Ila had
collected whole ot mater11a|] that he Ald NOLT Just leave tor his research
archives. Ila retlrtec trom the position ot Parson of Nomme 1n 1990 an
WAaS released trom the tasks ot the Theology Institute, which SAVC hım LNOTC

Uume tor his research.
( )ver the —  $ Ila published {1ve mMmOonNOographs the Mora-

vY.1an Church 1n Estontia. Hıs sequel the dissertation, “ Vennestakoguduse
(herrnhutluse) ajagulu Eestimaal (POöhja- CS (“Ih Otravlan
Church 1n Estonlia 1n the 1744—1764”), appeared 1n 2000 couple of

later, “ Vennestakoguduse (herrnhutluse) ajagulu Liyvmaal (LOuna-
CS —1750° (*Ih Hıstory of the Oravlan Church 1n Livonıia of
Estonia 1n 172917507 appeared. In 2005, Iha’s tourth monograph of Mo-
ravylan stuclles WAaS published an 1t dealt wıth the vic1ssitucles of the
tevivalıst Ovement 1n the Estonian of the Old Livonı1a 0—1
I wo later, Iha published sequel 1t 1n hıch he developed the tOpPI1C
untı]l 1817 when Zr Alexander of Russ1a published well-known manıi-
ftest that SCT OrCal by the Moravlan Church. At the en ot the book, 1n
Its eptlogue (Järelsona), Ila also Aiscussed the movement's of devel-
oprnent 1n the 20° CCNLUYV,

Iha’s {1inal research, the book “ Vennastekoguduse (herrnhutluse) ajagulu
KEestimaal (Pöhja-Eesti1) Palvemayad. VL.”, appeared 1n the spring of 2010
TIhe book covered Ooravlan PTaycCcr houses 1n the Estonlan 1C4 It also
nclucdednd valuable pictorial mater1al. tecelved the book trom Iha As

Kaster oreecting that WAaS datedc March 2 2017
Iha’s researches an descriptions ot the history of the Oravlan Church

1n Estonlia ATC valuable OUTCCS tor future researchers. There 1s Mass1ıve
aAM OUNLT of knowledge an intormation collected 1n the books Future eritical
research naturally has approach the tOpPI1C analytically an wıth SIıTONGCK
methocdical approach, but Ila has nonetheless cleared the WdYy tor LLCW nes
of research. In aSSESSING, the historical impact of the Moravlan Church, Iha
concurred wıth Jat S1ılcl (1 I—1 the leading church histori1an an the
CTEATLOT ot national church history wıith hıis V1CW of the Moravlan Church Aas

determiniıng tactor 1n Christianizing Estonla. Voldemar Ila WAaS 1n AhATCc WdYy
able tinısh hıs 1fe work. TIThe professor who had een walkıng into the
wind an al his lıte remalned lıvely an kept his peculiar of
humor the en He WaSs NOLT stopped Just like that
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Gorbatschev in 1988. But the parson of the Nomme, District of Tallinn 
since 1978 and later the director of the Theology Institute of Tallinn, a sea-
soned, influential person, did not give up. Ilja defended his doctoral thesis 
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����� �Ven-
nestakoguduse (herrnhutluse) ajagulu Eestimaal (Põhja- Eesti) 1730������ 
in the Theology Department of the University of Helsinki in March 1995. 
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historical research, which had been stagnant under the Soviet Government. 
The dissertation was likewise a victory for Kauko Pirinen, who had tutored 
���	 
�
�
�	rch for long and was also his opponent in the dissertation. Ilja had 
collected a whole range of material that he did not just leave for his research 
archives. Ilja retired from the position of parson of Nomme in 1999 and 
was released from the tasks of the Theology Institute, which gave him more 
time for his research. 

Over the years 2000�2010, Ilja published five monographs on the Mora-
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�	����'��Vennestakoguduse 
(herrnhutluse) ajagulu Eestimaal (Põhja- Eesti) 1744���(�� )�*�����
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Church in Estonia in the years 1744���(��+, appeared in 2000. A couple of 
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ravian studies was published and it dealt with the vicissitudes of the 
revivalist movement in the Estonian areas of the old Livonia 1750�1765. 
Two years later, Ilja published a sequel to it in which he developed the topic 
until 1817 when Czar Alexander I of Russia published a well-known mani-
fest that set great store by the Moravian Church. At the end of the book, in 
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opment in the 20th century.  
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The book covered Moravian prayer houses in the Estonian area. It also 
included valuable pictorial material. I received the book from Ilja as an 
Easter greeting that was dated March 24, 2010. 
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in Estonia are valuable sources for future researchers. There is a massive 
amount of knowledge and information collected in the books. Future critical 
research naturally has to approach the topic analytically and with a stronger 
methodical approach, but Ilja has nonetheless cleared the way for new lines 
of research. In assessing the historical impact of the Moravian Church, Ilja 
concurred with Olaf Sild (1879�1944), the leading church historian and the 
creator of national church history with his view of the Moravian Church as a 
determining factor in Christianizing Estonia. Voldemar Ilja was in a rare way 
able to finish his life work. The professor who had been walking into the 
wind and storm all his life remained lively and kept his peculiar sense of 
humor to the end. He was not stopped just like that. 
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Ila spoke tor the last Uime 1n the Moravlan PTFayCr house 1n nn
the first advent 281 November 1n 2010 Hıs spirıtual values cartiedc
through the en

TIranslation trom Finnısh by tudent of Theology Raakel Kaolttola Dr
Robert Whiting revise the Englısh LEXT.
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Ilja spoke for the last time in the Moravian prayer house in Tallinn on 
the first advent on 28th November in 2010. His spiritual values carried 
through to the end. 

 
 
Translation from Finnish by Student of Theology Raakel Koittola. Dr. 

Robert Whiting revise the English text. 



Vereinsmittelungen

Im Jahr 2010 wurcle vlelen (Jrten des 250 Todestages des (sraten
Nikolaus Ludwig VO  a Zinzendort gedacht. Unsere Geschichtsvereinsmit-
oheder haben deshalb aktıv den zahlreichen Veranstaltungen
tellgenommen.

DIe Jahrestagung unı zugleich dA1e Mitghiederversammlung ULLSCTCS Ver-
e1INs f11r clas Jahr 2010 tanden wunderbaren Bedingungen VO bis
Z deptember 2010 1n Christiansfeld/Dänemark Der dortigen
gastgebenden (semelnde unı etlichen engaglerten Gemeindemitgliedern VOT

(JIrt werden WI1Tr immer dankbar se1n, 4SSs S16 UuLLS d1ese Zusammenkunft (1 -

möglichten, dA1e den Bliıck auf bruderische Geschichte ım Norden‘ Kuropas
richtete.

DIe Mitgliederversammlung hatte einschneidende Veraänderungen 1mM
Vorstand bewaältigen. DIe Schrittfuhrerin Er1ika Schulz un dA1e Schatz-
melsterin Renate Przyluskı legten ach vlelen Jahren ihres nıcht hoch

schaätzenden ILenstes f11r ULNSCTCIL Vereiln AaUSs verstandlichen Gründen
ihre ÄI"I1'[€I' Z nNde des Jahres 2010 nleder. Hır iıhre Unermudhlichkeit un:
TIreue 1n der Ausübung ihrer Aufgaben sprach der Vorsitzende beliden den
oroßen ank des Verelins au  S DIe Mitghiederversammlung wahlte annn aut
Vorschlag des Vorstandes Angelıka Dolv ZUTT Schrifttuhrerin unı Annegret
choltz ZUT Schatzme1lster1in ULISCTES Verelns. Hır beider Bereitschaft, dAlese
bedeutenden ÄI"I1'[€I' 1mM Vorstand ULLSCTES Geschichtsvereins übernehmen,
wurde iıhnen sehr gedankt. DIe Aktenübergabe wIitrcl gleitend bis ZJahres-
ende 2010 CA1e Nachfolgerinnen VOILSCHOITMNCN, Ferner legte Klaus
Kaldrack se1n Amt als Rechnungsprüfer nieder, nachdem och ber CA1e
geschehene Kassenprüfung zugleich 1mM Namen der Renate Hertzsch Bericht
CIYSTALLCL, un: CA1e Entlastung der chatzme1Ilster1in beantragt hatte uch ı1hm
dankte der Vorsitzende LLAINELLS der Mitgliederversammlung herzlich f11r CA1e
Muhe der etliche Male durchgeführten jJahrlichen Kassenprüfung, Als ach-
tolger konnte dankenswerterwelse Hans-Michael Wenzel, Herrnhut, gewahlt
werden.

Mıt selner Stuclenreise VO bis Juni hat der Vereln dA1e langen un:
bis heute wirksamen Verbindungen der Brüdergemeline 1n CA1e chwel17z un:
1Ins Mömpelgarder Land 1n den Bliıck SC  I Jura, Genf, Bern, Basel

CA1e Hauptziele. Durch jeden Tag tuhrte UuLLS e1in anderer Fachmann 1n
ein anderes Arbeıitsteld der Brüdergemeine e1n. Von den trühesten Be-
ziehungen ach Montmiral bis hın Z Haus der Relix1onen 1n ern DIe
Vilıeltfalt der Eindrucke machte UuLLS clas Leben der chwelizer Geschwister
sehr lebendig, DDas eftt ] JY1) dleser Zelitschrıift War der Geschichte
der chwelzer Brüdergemeline gewldmet, Kın austuhrlicherer Retisebericht
wurde VO  a Eberhard Stebörger 1mM Herrnhuter Boten, 204, November 2010
gegeben.

 

 

Vereinsmitteilungen 
 

 
Im Jahr 2010 wurde an vielen Orten des 250. Todestages des Grafen 
Nikolaus Ludwig von Zinzendorf gedacht. Unsere Geschichtsvereinsmit-
glieder haben deshalb aktiv an den zahlreichen Veranstaltungen 
teilgenommen. 

Die Jahrestagung und zugleich die Mitgliederversammlung unseres Ver-
eins für das Jahr 2010 fanden unter wunderbaren Bedingungen vom 24. bis 
zum 27. September 2010 in Christiansfeld/Dänemark statt. Der dortigen 
gastgebenden Gemeinde und etlichen engagierten Gemeindemitgliedern vor 
Ort werden wir immer dankbar sein, dass sie uns diese Zusammenkunft er-
möglichten, die den Blick auf br�������	�
����	��	��

��
������� Europas 
richtete. 

Die Mitgliederversammlung hatte einschneidende Veränderungen im 
Vorstand zu bewältigen. Die Schriftführerin Erika Schulz und die Schatz-
meisterin Renate Przyluski legten nach vielen Jahren ihres nicht hoch genug 
zu schätzenden Dienstes für unseren Verein aus verständlichen Gründen 
ihre Ämter zum Ende des Jahres 2010 nieder. Für ihre Unermüdlichkeit und 
Treue in der Ausübung ihrer Aufgaben sprach der Vorsitzende beiden den 
großen Dank des Vereins aus. Die Mitgliederversammlung wählte dann auf 
Vorschlag des Vorstandes Angelika Doliv zur Schriftführerin und Annegret 
Scholtz zur Schatzmeisterin unseres Vereins. Für beider Bereitschaft, diese 
bedeutenden Ämter im Vorstand unseres Geschichtsvereins zu übernehmen, 
wurde ihnen sehr gedankt. Die Aktenübergabe wird gleitend bis zum Jahres-
ende 2010 an die Nachfolgerinnen vorgenommen. Ferner legte Klaus 
Kaldrack sein Amt als Rechnungsprüfer nieder, nachdem er noch über die 
geschehene Kassenprüfung zugleich im Namen der Renate Hertzsch Bericht 
erstattet, und die Entlastung der Schatzmeisterin beantragt hatte. Auch ihm 
dankte der Vorsitzende namens der Mitgliederversammlung herzlich für die 
Mühe der etliche Male durchgeführten jährlichen Kassenprüfung. Als Nach-
folger konnte dankenswerterweise Hans-Michael Wenzel, Herrnhut, gewählt 
werden. 

Mit seiner Studienreise vom 9. bis 14. Juni hat der Verein die langen und 
bis heute wirksamen Verbindungen der Brüdergemeine in die Schweiz und 
ins Mömpelgarder Land in den Blick genommen: Jura, Genf, Bern, Basel 
waren die Hauptziele. Durch jeden Tag führte uns ein anderer Fachmann in 
ein anderes Arbeitsfeld der Brüdergemeine ein. Von den frühesten Be-
ziehungen nach Montmirail bis hin zum Haus der Religionen in Bern. Die 
Vielfalt der Eindrücke machte uns das Leben der Schweizer Geschwister 
sehr lebendig. Das Heft 29/30 (1991) dieser Zeitschrift war der Geschichte 
der Schweizer Brüdergemeine gewidmet. Ein ausführlicherer Reisebericht 
wurde von Eberhard Siebörger im Herrnhuter Boten, 204, November 2010 
gegeben. 
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In muhevoLler, recht arbelitsintensiver Redaktionsarbelt konnte 1mM
August 2010 clas lange Beiheft Nr 19 m1t den EsSSays ZUT

kommentlerten Edıtion VO  a Oldendorps westindischer Missionsgeschichte
erschelinen. Waren CA1e Kkommentare 1n den Bänden der Edıition 1mM esSECNL-
iıchen aut CA1e Textkritik un: clas wortliche Verstandnis bezogen, hefern
c1e Kommentatoren 1er 11L  = CA1e f11r clas Verständnis des Textes
1n selInen verschledenen historischen un: wissenschaftlichen Bezugen NOL-

wendigen Hintergründe unı Ergebnisse ihrer langJahrigen Beschäftigung
m1t dem Manuskript, e1in Muss f11r alle Bezieher der Edıiıtion

Mıt Verspatung, aber gerade och rechtzelitig ZUT Jahreshauptver-
sammlung erschlen clas Doppelheft der Vereinszeltschrıift f11r den
Jahrgang 2009 m1t gesammelten Kınzelbeiträgen.

Unser Geschichtsverein 1st 11 Internet prasent (sıehe: Www.unNnitas-
tratrum.de). Dort tindet der Leser einen hilfreichen onlıne recherchlert-
baren Index ULLSCITICT wissenschaftlichen Zeitschrıift UNTITTAS FRATRUM
aller Autsaätze 1n den bisher erschlenenen Heften der Zeitschrift inklusive
Autortren- un: Stichwortindex SOWIl1eEe eiIne LAiste der erschlenenen Beihefte

Bad Kreuznach, deptember 20117 Hır den Vorstand < al Dose

Anschritften des Vorstandes

Vorsitzender Stelly. Vorsitzender
Dr < al Dose Dr Dietrich eyer
Humperdinckstr. 76 /ittauerstr.

Bad Kreuznach Herrnhut

Schrifttuhrerin Stelly. Schrittfuhrer
Angelika olıv Klaus Biedermann
/inzendorfplatz 15 /ittauerstr.

Herrnhut Herrnhut

Schatzmelster1in Stelly. Schatzmelster
Annegret Scholtz Michael Cileve
Omenllusstr. /Zittauer Str 7U

Herrnhut Herrnhut
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In mühevoller, recht arbeitsintensiver Redaktionsarbeit konnte im 
August 2010 das lange erwartete Beiheft Nr. 19 mit den Essays zur 
kommentierten Edition von Oldendorps westindischer Missionsgeschichte 
erscheinen. Waren die Kommentare in den Bänden der Edition im wesent-
lichen auf die Textkritik und das wörtliche Verständnis bezogen, so liefern 
die Kommentatoren hier nun die für das Verständnis des gesamten Textes 
in seinen verschiedenen historischen und wissenschaftlichen Bezügen not-
wendigen Hintergründe und Ergebnisse ihrer langjährigen Beschäftigung 
mit dem Manuskript, ein Muss für alle Bezieher der Edition. 

Mit Verspätung, aber gerade noch rechtzeitig zur Jahreshauptver-
sammlung erschien das Doppelheft 63/64 der Vereinszeitschrift für den 
Jahrgang 2009 mit gesammelten Einzelbeiträgen. 

Unser Geschichtsverein ist im Internet präsent (siehe: www.unitas-
fratrum.de). Dort findet der Leser u.a. einen hilfreichen online recherchier-
baren Index unserer wissenschaftlichen Zeitschrift UNITAS FRATRUM: 
aller Aufsätze in den bisher erschienenen Heften der Zeitschrift inklusive 
Autoren- und Stichwortindex sowie eine Liste der erschienenen Beihefte. 

Bad Kreuznach, September 2011 Für den Vorstand Kai Dose 
 

 
 
Anschriften des Vorstandes 

 
Vorsitzender 
Dr. Kai Dose 
Humperdinckstr. 76 
55543 Bad Kreuznach 
 
Schriftführerin 
Angelika Doliv 
Zinzendorfplatz 15 
02747 Herrnhut 
 
Schatzmeisterin 
Annegret Scholtz 
Comeniusstr. 6 
02747 Herrnhut 
 

Stellv. Vorsitzender 
Dr. Dietrich Meyer 
Zittauerstr. 27 
02747 Herrnhut 
 
Stellv. Schriftführer 
Klaus Biedermann 
Zittauerstr. 27 
02747 Herrnhut 
 
Stellv. Schatzmeister 
Michael Cleve 
Zittauer Str. 29 
02747 Herrnhut 
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DIe Arbelt d1eser Bıbllographie wurde abgeschlossen Aprıl 2011
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Martın Brecht (Groöttingen
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—1
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ber CA1e Brüdergeme1ne, In (201 219—251
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In PuN Gie (2009) 251—381
Soboth, Christian un: Groldenbaum, Hans: Pietismus-Bibliographie.
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Schriftleiter Volker Schulz, Hartmut Beck, Hans-Beat Motel, 
Henning Schlimm, Uwe Stierlen, Frieder Vollprecht, Theodor 
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Allgemeine Darstellungen
Der aclıkale Pletdsmus. Perspektiven der Forschung, Hrsg. VO  a

W olfgang Breul, Marcus Meler un: Lothar Vogel. Gottingen 2010
(AGP 95)
Gembickt, Lieter: Kommuntikation 1n der Brüdergemeine, ber-
legungen ZUT olle der Gemelinnachrichten. In (2010)

24 5— 2306
IT  T Internationaler Theologischer Dialog 1n der Bruder-Unıtät
eft 135.2 KEuropa-Ausgabe, Basel Mal 2010 IThema ach der Un1-
tatssynode— Zerreissprobe m1t Ängsten un: Hoffnungen, der
thematischen Beıitrage: bel IThomas Appel, Hoddesdon 2009 —
Ruckblick aut CA1e Unitätssynode; Antrag 15 der 5Synode 2008 der
FBU 1n Christiansteld unı Beschlusse der Unitätssynode 2009 1n
Hoddesdon (Auszug) als Quellentexte; W’orth (sreen: Kın Modell
fiır eiIne otffenere (resprächskultur 1n der Unitat; Peter Madsen ub1
„ I’rinitarische“ Reflexion der Unitätssynode; Hans-Beat Motel
Fragen dA1e Unitätssynode 2009
IT  T Internationaler Theologischer Dialog 1n der Bruder-Unıtät
eft Kuropa-Ausgabe, Basel 2010 IThema Spiritualitat.
der thematischen Beıitrage: Peter Vogt Herrnhuter Spirtualität
eine unerledigte Aufgabe; Peter /Zimmerling: Spirıtualität un:
Schönhe1lt be1 Niıkolaus Ludwig rat VO  a /Zinzendort unı der
Herrnhuter Brüdergemeine; Christoph Reichel!: \WIr IW  S als
Kirche: Dorothea Rohde-Eckelmann Aspekte karıbischer
„Spirtuahtät””; xel VO  a Dressler: Diakontie unı Spirıtualitat;
Henning Schlimm Spiritualität un: Engagement Anstoösse VO  a

aAaUSSCI1 un: innen. Herrnhuter Spirıtualtat zwischen Verbindlichkeit
un: COfttenhelit
IT  T Internationaler Theologischer Dialog 1n der Bruder-Unıtät
eft 15 KEuropa-Ausgabe, Basel Wınter 2010 IThema Oravlan
Identity 1n Afferent Brüdergemein-LIdentität 1n VOC1-

schledenen Konterxten. der thematischen Beıitrage: Jorgen
Boytler: Ooravlan Identity— theological platform; Erord Simae:
Oravlan Identity— trom tanzanlan berspectIve; Hartmut Beck:
Remarks Jorgen Boytler; CSA-Doetrine (‚ omm1ss1o0n: ( Iur
beloved Oravlan Church: uth Dors un: Humphrey Lamur:
De Doorwerking Atro-Surinaamse C ultuur binnen KEvangelische
Broedergemeente Suriname: (sundars e1Ipe: Brüdergemeline 1n
Lettland 191 —] YA4()

10 Journal of Ooravlan HiI1story, publ. semlannually by the Moravlan
Archives an the Moravlan Hıstorical dOoCIELY. Board Paul
artın| Peucker, Cra19 Atwood Bethlehem, Pa (Fall

(Spring (Fall
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Allgemeine Darstellungen 

5. Der radikale Pietismus. Perspektiven der Forschung. Hrsg. von 
Wolfgang Breul, Marcus Meier und Lothar Vogel. Göttingen 2010 
(AGP 55) 

6. Gembicki, Dieter: Kommunikation in der Brüdergemeine. Über-
legungen zur Rolle der Gemeinnachrichten. In: UF 63/64 (2010), 
S. 243�306 

7. ITD. Internationaler Theologischer Dialog in der Brüder-Unität 
Heft 13.2 Europa-Ausgabe, Basel Mai 2010. Thema: Nach der Uni-
tätssynode� Zerreissprobe mit Ängsten und Hoffnungen. Inhalt der 
thematischen Beiträge: Abel Thomas Appel, Hoddesdon 2009� 
Rückblick auf die Unitätssynode; Antrag 18 der Synode 2008 der 
EFBU in Christiansfeld und Beschlüsse der Unitätssynode 2009 in 
Hoddesdon (Auszug) als Quellentexte; Worth Green: Ein Modell 
für eine offenere Gesprächskultur in der Unität; Peter Madsen Gubi: 
�������	��
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����� �
�� ������

����
�� �	�
-Beat Motel: 
Fragen an die Unitätssynode 2009 

8. ITD. Internationaler Theologischer Dialog in der Brüder-Unität 
Heft 14 Europa-Ausgabe, Basel 2010. Thema: Spiritualität. Inhalt 
der thematischen Beiträge: Peter Vogt: Herrnhuter Spiritualität - 
eine unerledigte Aufgabe; Peter Zimmerling: Spiritualität und 
Schönheit bei Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf und der 
Herrnhuter Brüdergemeine; Christoph Reichel: Wir unterwegs als 
Kirche; Dorothea Rohde-Eckelmann: Aspekte karibischer 
�Spiritualität�; Axel von Dressler: Diakonie und Spiritualität; 
Henning Schlimm: Spiritualität und Engagement � Anstösse von 
aussen und innen. Herrnhuter Spiritualität zwischen Verbindlichkeit 
und Offenheit 

9. ITD. Internationaler Theologischer Dialog in der Brüder-Unität 
Heft 15 Europa-Ausgabe, Basel Winter 2010. Thema: Moravian 
Identity in different contexts / Brüdergemein-Identität in ver-
schiedenen Kontexten. Inhalt der thematischen Beiträge: Jørgen 
Bøytler: Moravian Identity� a theological platform; Erord R. Simae: 
Moravian Identity� from a tanzanian perspective; Hartmut Beck: 
Remarks to Jorgen Boytler; MCSA-Doctrine Commission: Our 
beloved Moravian Church; Ruth Dors und Humphrey E. Lamur: 
De Doorwerking Afro-Surinaamse Cultuur binnen Evangelische 
Broedergemeente Suriname; Gundars Ceipe: Brüdergemeine in 
Lettland 1918�1940 

10. Journal of Moravian History, publ. semiannually by the Moravian 
Archives and the Moravian Historical Society. Ed. Board: Paul 
M[artin] Peucker, Craig d. Atwood u.a. Bethlehem, Pa. Bd. 7 (Fall 
2009), Bd. 8 (Spring 2010), Bd. 9 (Fall 2010) 
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11. Pietismus und Neuzeit. Ein Jahrbuch zur Geschichte des Neueren 
Protestantismus. Im Auftrag der Historischen Kommission zur Er-
forschung des Pietismus. Hg. Rudolf Dellsperger, Ulrich Gäbler, 
Manfred Jakubowiski-Tiessen, Anne Lagny, Fred van Lieburg, Hans 
Schneider, Udo Sträter, Jonathan Strom und Johannes Wallmann. 
Band 35, Göttingen 2009  
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Comenius 
Königsberg  24, 59f., 96, 130, 134, 

199 
Königsfeld  105f. 
Königsseer, Christoph Michael  38 
Kosalitz  49f. 
Kremon  4 
Kriegelstein, David Siegmund  37 
��ĩ�ē��  143 
Kronvalds, Atis  144 
Krüger, Hermann Karl  4, 105 
������ŀ�	
�Ć����  147 
Kuntzendorff, Marie  91 
 
Lasche Mucher auf Hinzenberg  4 
Lehr, Leopold Franz Friedrich  134 
Leibniz, Gottfried Wilhelm  45 
Lemburg  198 
$�"���%$�"��#�  5, 89, 142 
Lenz, Christian David  49�65, 194 
Lenz, Jakob Michael Reinhold  49f. 
Lenzenhof  17 
Lichotius, Johann  51 
Liebwerth/Estland  104, 108 
Lielsalaca  5 
$�"��#�  siehe Lemsal 
Lindheim  13, 19, 36, 76, 108 
Lindwart, Mathilda  91 
Lizums  siehe Lysohn 
Loder, Johann  201 
London  26, 31, 138 
Loskiel, Georg Heinrich  26, 139�42, 

145f., 168, 193�95 
Löwenstern, von  201 
Luban  198 
Lubana  73 
Luther, Martin  28 
Lysohn/Lizums  146, 168 
 
Maj, Georg Jacob  24, 134 
Majer, Johann August  51 
Mancelius, Georg  9 
Marienborn  19, 38, 136, 191f. 
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Marienburg/ Aluksne
MarjJama 107 FPaap, Tallıma 51
Maters, Juris 1 44 Pahlen, 16
MatIis1 ehe St. Matthiä Palmaz (Livland)
Matthesien, ® VO11 201 Papendorf/Rubene 159
Marzsalaca eche Saliısburg Pauluccıi, Philıp UOsipovich, Marquis
Merkel, Garlıeb Helwig 3 % 3 % 46., 16,

156—59, 152 Perrochet, Adele U7
Meyer, Auguste U Peter Sar (
Mezezers, Valdıs 147/ Petersburg ehe St. Petersburg

Platon 13535Mickilewicz, dam A7£.
Mickwitz, Christoph Friedrich 53t., Plıtt. ermann 106

Poruks, Janıs 144 163.,
Milton, John 152 Potsdam 105
Miıtau 187 Preller, Friedrich

Princeton G /Montmirail/ Neuchätel
Moskau Puikele ehe Putlkeln
Mu e % (zustav 101£. Puikeln/Puikele 147
Mu er, Johann Heinrich 197 Pulans, Janıs 46
Mu er, Julius Konrad Dantel 192
unchen Quanat, Johann ( hristian

Narva 192 Radetzky, George 1857
Neikens, GEOSS Ramanıis, Juris Natanaels 150), 1535,

154Neikens, Juris 4  s 142{£. 165
Neuditetendort 8 % 104 KRambach, Johann Jakob
Neuenburg/ Jaunpils 147 KRauge 41
Neuhausen, (Christian Gotthold 30 Reichel, Ernst 7 100f£.
Neuhof 192 Reichel, (zustav 101
Neumann, (ottfiried 146 Remling, Gerhard 13535
Neu-Pebalg/Jaunpiebalga 8’ 100, Rennenkampf{f, Alexander VOI11 16

106, 113, 11 / Rennenkampf{f, (sustav VO11

Neuwelke 1 /5—60, 8 % 7 7 105 eval 1  s 1 Z 206, 5 % 190
Neuwted /0, 8 % 7 104, 106 Kichter, (Christian Friedrich 154
Nicolai, Friedrich Kichter, Christoph dam VOI11 3 %
Niemeyer, Johann Konrad Philıpp 201
l Riesenberg SA

Niesky 71 8 % 8 % 7 7 101, Rısa 6’ 9 1 1 4  ' 4'  s 5 % 5 %
1058£., 195, 198., 215 /0, /8L., 8 % 8 % 71 7 102, 106,

Nikolaus Kalser Öl1, 7 110 105, 150, 194  ' 196
Nitschmann, Anna 197 Rında ehe Angermünde
Nitschmann, Johann Rınsi
Nitschmann, Woldemar 106 Kıinne, (sustav el1x 25
ürnberg 21  s Z Roicks/Reigi 25

Ronneburg 102
Orellen 17/£,  s 3 % 3 % 8 % 159, 1972 Roop/Straupe Z 147
Osel, Insel Z  s 5 % G1, 104, 105 Kosen, Baron
Öttingen‚ DBeata Helene VO11 51 Rothe, Johann Andreas 21€.
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�������	�
��
ş����  4, 8 
Märjama  107 
�Ć�������	���  144 
���ĩ��  siehe St. Matthiä 
Matthesien, C. G. von  201 
Mazsalaca  siehe Salisburg 
Merkel, Garlieb Helwig  30, 34, 46f., 

156�59, 182 
Meyer, Auguste  91 
������������
���  147 
Mickiewicz, Adam  47f. 
Mickwitz, Christoph Friedrich  53f., 

57 
Milton, John  152 
Mitau  187 
Montmirail/Neuchâtel  80 
Moskau  20 
Müller, Gustav  101f. 
Müller, Johann Heinrich  191 
Müller, Julius Konrad Daniel  193 
München  198 
 
Narva  193 
Neikens, Georgs  8f. 
Neikens, Juris  9, 44, 142f., 163 
Neudietendorf  80, 104 
Neuenburg/Jaunpils  142 
Neuhausen, Christian Gotthold  36 
Neuhof  193 
Neumann, Gottfried  146 
Neu-Pebalg/Jaunpiebalga  8, 100, 

106, 113, 117 
Neuwelke  13, 75�86, 88, 90, 98, 108 
Neuwied  76, 80, 98, 104, 106 
Nicolai, Friedrich  34 
Niemeyer, Johann Konrad Philipp  

51 
Niesky  77f., 83, 85, 94, 98, 101, 

105f., 195, 198f., 213 
Nikolaus I., Kaiser  81, 94, 110 
Nitschmann, Anna  192 
Nitschmann, Johann  20 
Nitschmann, Woldemar  106 
Nürnberg  21, 23 
 
Orellen  17f., 35, 37, 80, 189, 192 
Ösel, Insel  27, 53, 61, 104, 108 
Öttingen, Beata Helene von  51 

 
Paap, Tallima  31 
Pahlen, P. v. d  16 
Palmaz (Livland)  53 
Papendorf/Rubene  139 
Paulucci, Philip Osipovich, Marquis  

16, 82 
Perrochet, Adele  91 
Peter I., Zar  6 
Petersburg  siehe St. Petersburg 
Platon  133 
Plitt, Hermann  106 
���	�����Ć���  144, 163f., 170�72 
Potsdam  105 
Preller, Friedrich  20 
Princeton  67 
�	�ĳ�
�  siehe Puikeln 
�	���
���	�ĳ�
�  142 
Pulans, Janis  46 
 
Quandt, Johann Christian  15 
 
Radetzky, George  187 
 �!�������	����"�����ē
�  150, 153, 

154 
Rambach, Johann Jakob  52 
Rauge  31 
Reichel, Ernst  98, 100f. 
Reichel, Gustav  101 
Remling, Gerhard  133 
Rennenkampff, Alexander von  16 
Rennenkampff, Gustav von  22 
Reval  14, 18, 20, 26, 53, 190 
Richter, Christian Friedrich  134 
Richter, Christoph Adam von  33, 

201 
Riesenberg  83 
Riga  1, 4, 6, 9f., 13, 18, 44, 49, 50, 57, 

76, 78f., 85, 88, 91, 94, 102, 106, 
108, 188, 194, 196 

Rinda  siehe Angermünde 
 �ŀġ�  10 
Rinne, Gustav Felix  25 
Roicks/Reigi  25 
Ronneburg  102 
Roop/Straupe  23, 142 
Rosen, Baron  33 
Rothe, Johann Andreas  21f. 
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Rottelsdort 1U araja Derewna 195
Rubene ehe Papendorf Steinmetz, Johann dam l
KRubusch, Joachim Heinrich Stender, (Gsotthard Friedrich Z  s 4
Rugsens, Janıs 144  ' 156—6U, 165 4  s 141
Ruhenberg Stolben/ Stalbe 147
Rujen/Ruüjiena 5’ 147 traube Siehe Koop
Ruyiena eche Kujen Struensee, dam 51£.
KRumba, Edgars 147/ Sturzenhof

Sunta71 ehe Sunzel(n)
5aks, Edgars 200 Sunzel(n)/Suntazi 4Öf,  s 195
Salıs
Salısburg/Mazsalaca 147 Tartu Siehe Dorpat
alz urg DAl Tarwast 102

Tarzıers, Karlıs 146Darepta 16, 7 101, 106
Saulhlietis, Augusts 147  s 165 e  O Johann Georg
Saulkrast! 141 Tuddolin
Schippang, aul 199 Türk, Drechsler 15
Schlauerbach, Kolporteur
Schlüsselburg 40 Vexküll/Kıirchholm 195
Schujen U 4 (.harlotte 1lhelmine
Schultz, athilde U7 Uhyst/Spree 16, 3 % 76
Segewold
Semler, Johann Salomo G} Valdemars, Kr1sjJanıs 144
Seneca Valka eche Walk

Valmitera 165Sengbusch, Miınna U
Serben 3’ 4'  s ecbeDr1
Seßwegen/ Cesvaine 4'  s 147 Vecozols, Jüuhjys 165
Skalbe, Karlıs 144 1/2 1 /4f£. Vecpiebalga eche Alt-Pebalg
Skangalu, Jekabs 1 Z  ' Z  s 3 % 3 % Veidenbaums, Eduards 1 44

157 Velena 165
Skangel, Jacob eche Skangalu, Jekabs Vierorth, Albert Anton 5 %
Smilten/Smiltene 1 147 Voullaire, Jaques Pierre Samuel] S()—
Smiltene szehe Smilten
Sokolovsky, Bımil 102
Sönnichsen, Friederike Susanne Walk/ Valka / 142  ' 1658
dSonntag, Karl Gottlob 16, Walter, Ferdinand
O up Walti U

WendenSpangenberg, August Gottleb 1  s
Z 4'  s G1, 6 % G Werro 8 % 8 %

Spener, PP Jacob 7 146 Wesselshoftf 8 % 192
Spreckelsen, Tobias ( hristian Z Wichert, Auguste U7

1 54 Wilkenpahlen
St. Matthiäi/Matisi 147 Wındekilde, Marcus Heinrich
Sst Petersburg Z 51, / 8 % 71  s IO, Wiıschmann, Johann 155

106, 159, 142  ' 193, 195, 195 Wollfahrt
Stach, Matthäus 146 Wollmarshof 0—5, 1 1 3 % 5 %
Stael, Madame de 159

szehe Olben
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Rottelsdorf  198 
Rubene  siehe Papendorf 
Rubusch, Joachim Heinrich  27 
��ġē���	
Ć���  9, 144, 156
60, 163 
Ruhenberg  78 
Ruj����ş�����  5, 142 
�ş�����  siehe Rujen 
Rumba, Edgars  147 
 
Saks, Edgars  200 
Salis  4 
Salisburg/Mazsalaca  142 
Salzburg  21 
Sarepta  16, 94, 101, 106 
Saulietis, Augusts  147, 163 
Saulkrasti  141 
Schippang, Paul  199 
Schlauerbach, Kolporteur  22 
Schlüsselburg  36 
Schujen  4 
Schultz, Mathilde v.  91 
Segewold  3 
Semler, Johann Salomo  60 
Seneca  48 
Sengbusch, Minna v.  91 
Serben  3, 49, 58 
Seßwegen/Cesvaine  4, 49, 142 
�������	�Ć����  144, 172, 174f. 
���������	
ē����  18, 24, 27, 30, 35, 

137 
Skangel, Jacob  siehe Skangalu, 
ē���� 
Smilten/Smiltene  10, 142 
Smiltene  siehe Smilten 
Sokolovsky, Emil  102 
Sönnichsen, Friederike Susanne  78 
Sonntag, Karl Gottlob  16, 82 
Soup  4 
Spangenberg, August Gottlieb  19, 

25, 49, 61, 63, 64 
Spener, Philipp Jacob  95, 146 
Spreckelsen, Tobias Christian  23, 

134 
���	�����������ĩ �  142 
St. Petersburg  20, 31, 79, 87, 91, 96, 

106, 139, 142, 193, 195, 198 
Stach, Matthäus  146 
Staël, Madame de  19 
Stalbe  siehe Stolben 

Staraja Derewna  198 
Steinmetz, Johann Adam  51 
Stender, Gotthard Friedrich  27, 45, 

47, 141 
Stolben/Stalbe  142 
Straube  siehe Roop 
Struensee, Adam  51f. 
Stürzenhof  89 
�����!�		siehe Sunzel(n) 
���"��#�$������!�		%&f., 198 
 
Tartu  siehe Dorpat 
Tarwast  102 
'��"�����	�Ć����  146 
Thideböhl, Johann Georg  57 
Tuddolin  108 
Türk, Drechsler  15 
 
Uexküll/Kirchholm  198 
Uh, Charlotte Wilhelmine  83 
Uhyst/Spree  16, 34, 76 
 
(��)�*Ć���	��� �Ć���  144 
Valka  siehe Walk 
Valmiera  168 
Vecbebri  73 
(�+,",���	
ş����  163 
Vecpiebalga  siehe Alt-Pebalg 
Veidenbaums, Eduards  144 
(��ē��  168 
Vierorth, Albert Anton  53, 58 
Voullaire, Jaques Pierre Samuel  80


83 
 
Walk/Valka  4, 73, 142, 168 
Walter, Ferdinand  95 
Walti  91 
Wenden  3 
Werro  83, 85, 88 
Wesselshof  83, 193 
Wichert, Auguste  91 
Wilkenpahlen  117 
Windekilde, Marcus Heinrich  97 
Wischmann, Johann  133 
Wollfahrt  4 
Wollmarshof  6
8, 10, 18, 38, 57, 

189 
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Olmar 1  s 1/—19 3 % 36., / 71  s /1mte, ( hristel U7
191  s 193 /inzendorf, C hristian Renatus VOI1

Wüuürrberg 1972 26€.
/inzendorf, Erdmuthe Dorothea 1U

/Zeist 3 % / 104 /inzendorf, Nikolaus Ludwig VO11 6’
Zelter, Karl Friedrich 11  s 1 1  s 21£.  s 24—20, 51, 506, 4
Zerrenner, Heinrich Gottlieb 1 50) 5 % 52f., 533—5/, G1, 6 % /Üf., /
Ziegler, Sattler 15 / ISE., 104, 133, — 146£.,
/ihrul, Aughtar Jahn 150, 19U, 192f£. 201
/immermann, Jakob Andreas
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Wolmar  14, 17�19, 33, 36f., 78, 91, 
191, 193 

Würrberg  192 
 
Zeist  37, 78, 104 
Zelter, Karl Friedrich  24 
Zerrenner, Heinrich Gottlieb  150 
Ziegler, Sattler  15 
Zihrul, Aughtar Jahn  117 
Zimmermann, Jakob Andreas  57 

Zimte, Christel  91 
Zinzendorf, Christian Renatus von  

26f. 
Zinzendorf, Erdmuthe Dorothea  19 
Zinzendorf, Nikolaus Ludwig von  6, 

11, 15, 19, 21f., 24�26, 31, 36, 43, 
50, 52f., 55�57, 61, 64, 70f., 73, 
75, 95f., 104, 133, 135�38, 146f., 
188, 190, 192f., 201 
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